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Vorwort. 





Endlich habe ich durch das Erſcheinen der 
dritten Abtheilung des zweiten Bandes meiner 
Frauenzimmerkrankheiten, welche jene der Kind— 
betterinnen enthält, meinem gegebenen Worte, 
wenn auch fpät, Genüge geleiftet, Die günftige 
Aufnahme der früheren Theile machte fogar bin- 
nen Diefer Zeit eine zweite Auflage derfelben noth: 
wendig, ehe noch vorliegender Band beendigt war. 
An der früheren Vollendung aber wurde ich theils 
durch überhäufte Berufögefhäfte und andere liter 
rariſche Arbeiten verhindert, theifs fühlte ich nur 
zu fehr die Schwierigkeit, eine der wichtigften Auf: 
gaben in der Heilfunde zu Iöfen, welche nicht nur 
in Die Geburtshülfe und Chirurgie allein, fondern 
aud) in die geſammte Therapie tief eingreift; und 
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überdem habe ich grade in Diefem Bande ein Feld 
bearbeitet, was vor mir nur Wenige zu cultiviren 
getrachtet haben, Mit Feiner geringen Scheu habe 
ic) fonach die Feder ergriffen, und fehr oft wurde 
die Arbeit felbft va, wo der Drud ſchon angefan: 
gen war, unterbrohen. In mehreren Krankheiten 
find nun freilich die Anfichten der Aerzte verfchieden, 
und ich werde daher der Anficht Eines oder des 
Andern nicht Genüge geleiftet haben, Doch hielt 
ih mich immer nur an die Erfahrung, und da ic) 
mir ed von jeher zum Gefeße gemacht habe, bie 
Geburtöhülfe durchaus nicht zu einem bloßen Hand: 
werke herabzumürdigen, fie nicht ald allein ſtehend, 
auch nicht als einen Theil der Chirurgie, oder von Der 
Heilkunde überhaupt getrennt anzufehen, und nur in 
diefem Sinne fie zu lehren und auszuüben, fo hatte 
ich freilich Gelegenheit genug, manches zu fehen 
und zu beobachten, was denjenigen entgehen muß, 
welche nur ald Geburtöhelfer andern Aerzten fubs 
ordinirt daftehen, fich entfernen, wenn fie ben 
Geburtsact geleitet haben, und Die fernere- Behand; 
fung jenen überlaffen ; ſolche Geburtöhelfer unter: 
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ſcheiden fih nur dadurdh von den Hebammen, 
Daß ihnen in der Ausübung ihrer- Runft ein etwas 
größerer Spielraum gegeben ift. Leider aber unter; 
halten diefe Geburtshelfer, mit folcher beſchraͤnkten 
Anfiht von ihrem Fache begabt, dann aud) die 
freilih unter ſolchen Umftänden nicht ungegründete 
Meinung des Publifums, ver Geburtähelfer fey 
nur ein bloßer Handlanger, koͤnne aber in folchen 
Fällen, wo ärztliche Hülfe nothwendig fey, durch—⸗ 
aus nicht gebraucht werden. Diefen Geburtöhelfern 
bat nun freilich die Wiffenfchaft fehr wenig zu 
verdanfen, und felbft die bloße Ausübung ihrer 
Kunft hat nicht immer den erwünfchten Erfolg : 
denn das wahrhaft Zweckmaͤßige und Nützliche 
wird nur erreicht, wenn beide ſchweſterlich Hand 
in Hand gehen; Praxis und Wiffenfchaft, beide 
find eigentlich ihrem Wefen nad) unzertrennlid), 
und befonders muͤſſen fie in dem Falle ‘eng ver: 
einigt feyn, wo ed darauf ankommt, lebtere zu 
fördern. Ohne Praris verfteigt fich die Wiffenfchaft 
über ihre Grenzen, baut Luftfchlöffer in der Studier⸗ 
ftube, die in der Erfahrung nie einen haltbaren 
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Grund haben: leicht überwindet fie Daher auf dent 
Papier alle Schwierigfeiten oder gibt wenigftens 
Mittel dazu an, die in der Wirflichfeit nie aus— 
zuführen find; mit einem Wort, fie ift ein Un: 
ding, wenn ihr nicht Das reichhaltige Feld der 
Erfahrung zur ©eite geht. Aber auch Praris ohne 
Wiffenfchaft Fann nicht wohl beftehen, wenigſtens 
dann nicht, wenn der erhabene Zweck derfelben, 
Heil der Menfchheit und Sorge für die Wiſſenſchaft 
erfüllt werden fol. Ohne Theorie finft fie zur 
‚gemeinen Empirie herab, ohne Wiffenfchaft tappt 
fie im Finftern, ftößt überall an wie eine leder: 
maus, die am Tage aufgeftört zu fliegen verfucht: 
oder fie gleicht jenem griechifchen Wagehals, ver 
mit wächfernen Flügeln zur Sonne emporzufliegen 
verfuchtes gleich diefem aber ftürzt fie zurüc ins 
Meer oder in ihr Nichts, wenn fie nicht mit den — 
freilich ſchwer zu erlangenden — Flügeln der Wiffen; 
ſchaft verfehen ift, Die fie Durch fo manches Labyrinth 
leiten müffen, welche aber gewiß ficherer and Ziel 
führen, als jedes ungeregelte blinde Handeln, was 
wohl Manchen zum Ende, aber nicht zum Ziele 
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gebracht hat. Indeſſen iſt dieſe Zeit, in welcher 
die Geburtshuͤlfe durchaus nur dieſen oben genann⸗ 
ten einſeitigen Standpunkt hatte, zum großen Theil 
in Deutſchland voruͤber; es haben genug wiſſen— 
ſchaftlich gebildete Männer an dem Gebäude der: 
felben gearbeitet, ven Bau ſchon mächtig gefördert, 
und ihn gemeinen Händen zu entreißen gefucht, 
Mögen auch fernerhin die rühmlichen Beftrebungen 
diefer verdienftwollen Männer ihr Geveihen finden, 
mögen ihre Forfchungen von der Welt anerfannt 
und gehörig gewürdigt werden : und find dieſe 
nur mit reinem und für die Wiffenfchaft befeeltem 
Eifer angeftellt, fo wird ihr erfehnter Zweck nicht 
verfehlt werden. Was übrigens die Krankheiten 
der Wöchnerinnen, die in dieſem Bande abgehan: 
delt werden, felbft betrifft, fo find viefe fo vieler 
und fo mannichfacher Art, daß fie alle von Einem 
allein felbft unmöglich beobachtet werden fönnen: um 
indefjen dem Zwede eines Handbuchs zu entfprechen 
und nichts zu überfehen, fo ift bei der Bearbeitung 
deffelben auf die wichtigften Erfahrungen Anderer 
Nüudiiht genommen worden, und eö find jeder: 
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zeit die Quellen angegeben, aus welchen dieſelben 
geſchoͤpft worden ſind. 

Meinem Wunſche gemaͤß hat der Verleger 
für diejenigen, welche die beiden früher erfchiene: 
nen Abtheilungen nicht beißen, dieſem Bande 
einen zweiten Xitel beigefügt, damit Diefe darnach 
diefe Abtheilung als ein eigenes Werk erhalten 
koͤnnen. — Möge ſich diefer Band einer gleichen 
günftigen Aufnahme erfreuen, welcher man vie 
früheren Bände gewürdigt bat, und von denen 
nad) der zweiten Auflage bereit3 eine italienifche 
Ueberfeßung von Dr, P. Savoldi in Stalien 
angefündigt iſt. 


Berlin im April 1826. 


Dr. A. Elias von Siebold. 
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Dritter Abſchnitt. 


Bon den Krankheiten der Woͤchnerinnen. 


Einleitung. 
1. 


Nur unter den $. 77 (iften Bandes 2r Auflage) 
angegebenen Bedingungen kann dad Wochenbett nor: 
mal, glücklich und ohne Störung der Gefundheit ver: 
laufen; die zweckmaͤßige diaͤtetiſche Beſorgung der 
Woͤchnerin, wie dieſelbe $. 173 bis 183 in der praf: 
tifhen Entbindungsfunde (Zte Auflage) angegeben 
wurde, ift die ganze Aufgabe der Kunftl. Sobald 
fi aber Abweichungen von ihrem normalen und 
glücklichen Verlaufe und Störungen der. Gefundheit 
äußern, welche entweder in der vernachlißigten oder 
zweckwidrigen Befolgung der diätetifchen Vorſchriften, 
in der Dispoſition oder ſchaͤdlichen Einwirkungen ihren 
Grund haben, welche durch die vorhergegangene 
Schwangerſchaft und Geburt ſelbſt herbeigefuͤhrt wur— 
den, dann muß die Kunſt nicht bloß diaͤtetiſch, ſon— 
dern auch therapeutiſch eingreifen, um die pathologi— 
ſchen Veraͤnderungen zu beſeitigen, oder die Krank— 
heiten des Wochenbetts zu heilen, welche der Gegen— 
ſtand dieſes Abſchnitts ſeyn werden. 


— ln — — ⸗ — — 
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Erfte Abtheilung. 


Bon den Krankheiten der Geburtstheile. 


Erftes Kapitel 


Bon den VBerlegungen, der Entzündung und 
Gefhwulf der Schaamlefzen, 


. 2 


Verlehungen, Entzuͤndung und Geſchwulſt ſind die 
gewoͤhnlichen Krankheiten, welcher man bei Woͤchne— 
rinnen an den Schaamlefjen zu beobachten pflegt. 
Die Verlegungen (Trennung der Continuität) befte: 
hen entweder in Quetſchungen, oder ed find geriffene 
oder gefehnittene Wunden; mit den Berlegungen aber 
ift entweder die Entzündung und Geſchwulſt verbun- 
den, oder diefe find befondre für fich beflehende Lei— 
den, welche auch duch andre Einflüffe veranlaft wer- 
den koͤnnen. 


Urſachen und Folgen. 


. 3. 


Die Quetſchung der Schaamlefzen iſt entweder 
durch dad Klemmen, den Druck oder die gewaltfame 
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Ausdehnung derfelben duch einen fehr großen oder 
beim Durchfchneiden fehr lange zuruͤckgehaltenen Kopf 
bei fehr engen Geburtötheilen, durch rohe Manipus 
lationen, oder mit Inftrumenten, befonderd bei ſchwe— 
ten BZangengeburten verurfacht worden. Die nächfte 
Folge der Quetſchung ift Schwäche, oder Verminde— 
rung, im höchften Grade gänzlicher Verluft der Con: 
tinuität der gequetfchten Schaamlefjen. Die Zufälle, 
welche dadurch veranlaft werden, find gewöhnlich Ges 
ſchwulſt von Anhaͤufung und Stockung der Säfte in 
den gefihwächten Gefäßen, Entzündung, und zumeis 
len Ergießung der Feuchtigfeiten aus dem zerriffenen 
Gefäßen in dad nahe Zellgewebe. 


F. 4. 


Die Einriffe der Schaamlefzen find entweder die 
Folgen von einem hohen Grade der QDuetfchung, 
ſchnell vorudergegangener Geburten oder von dem 
Gebrauch fiumpfer Inftrumente 3. B. der Bange, 
und betreffen entweder die geoßen, oder die Fleinen 
Schaamlefzen, befonderd wenn dieſe zu lang find 
(nymphae pendulae). Die Einfchnitte oder Schnitt: 
wunden können durch feharfe Inſtrumente bei geburtö« 
huͤlflichen Operationen, oder abfichtlidh zur etwaigen | 
Erweiterung der Schaamfpalte verurfacht werden. 


& 5. 


Die Entzündung der Schaamlefzen zeigte ſich 
entweder nach den erlittenen Quetſchungen, Einriffen 
oder Einfchnitten,, oder wurde durch zweckwidrige Ans 
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wendung hei Tr ingpfes während der Geburt, oder zu 
heißer Fomen f die Außen Geburrötheile, durch 
den Gebrauch von fehr ſcharfen oder. eingreifenden 
Mitteln erregt. Nach der Entbindung fann diefelbe 
durch Erkältung, die unmittelbar auf die aͤußern Ges 
burtötheile einwirfte, und durch Haͤmorrhoidaleonge⸗ 
ſtionen entſtehen; manchmal iſt fie metaſtatiſch bei 
Woͤchnerinnen, welche in der Schwangerſchaft an 
Exanthemen z. B. an der Kraͤtze, an Rheumatismus, 
Arthritis oder Geſchwulſt der Parotis gelitten haben. 
Außerdem darf man diejenige Entzuͤndung der Schaam— 
lefzen bei Woͤchnerinnen nicht uͤberſehen, welche am 
weißen Fluſſe, vorzuͤglich am veneriſchen weißen 
Fluſſe leiden; gewoͤhnlich ſind damit Excoriationen, 
Chankers und Geſchwuͤre, meiſtens an der innern 
Seite der Schaamlefzen verbunden. Zuweilen findet 
man auch die Entzuͤndung der Schaamlefzen nach der 
Geburt fchon in. Faulniß übergegangener Früchte, 
nach Frühgeburten, wenn die Nachgeburt lange zus 
ruͤckblieb und dann aufgelöft Stückweife abging, vers 
anlaßt duch den fiharfen, jauchigen Wochenfluß. 





$. 6. 

Die Gefhwulft der Schaamlefzen ift entweder. 
eine Entzuͤndungs- Waſſer- oder Blutgefchwulft. Bei: 
der Entzindungsgefehwulft find die Schaamlefzen fehr 
roth, fchmerzhaft, ganz troden und heiß; meiſtens iſt 
ſie die Folge von ſchweren und harten Geburten 
(wenn beſonders das Fruchtwaſſer ſehr fruͤh abgefloſ— 
fen war) oder der Quetſchung, welche $. 3 angeges 
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ben wurde. Bei der Waſſergeſchwulſt oder ddematds 
fen Anfchwellung erfcheinen die Schaamlefzen weiß 
und glänzend, find bei der Berührung unfchmerzhaft, 
und der Druck mit dem Finger hinterläßt eine vers 
tiefte Grube. Dieje Gejhwulft war gewöhnlich fihon 
in der Schwangerfchaft gegenwärtig, und entftcht nur 
felten während der Geburt oder im Wochenbette. Bei 
der Blutgefhwulk, ‚welche meiſtens die Folge der 
durch die Quetfhung des Kopfs verurfachten Zerreiſ— 
fung eined Gefäßes if, haben die Schaamlefjen ein 
blaued Anſehen, find fehr gefpannt, weniger fihmerz- 
haft alö bei der Entzuͤndungsgeſchwulſt, und manch— 
mal fühlte man deutlich Fluctuation; meiftend bes 
ſchraͤnkt fich die Anfchwellung nur auf eine Schaams 
lefze und diefe erreicht nach der Geburt fchnell einen 
hohen Grad, wodurch fie fi) auch von der Entzüns 
dungsgeſchwulſt unterfcheidet. Wie fih die Geſchwulſt 
der einen oder andern Schaamlefze ald Folge eines 
Bruches von andern Gefchwiliten unterfcheidet,, if 
$. 1406 ded zweiten Bandes (1te Aufl.) $. 528 ded 
zweiten Banded (2te Aufl.) angegeben worden. 


Prognofe 
. —J 
Die Quetſchung und daher entſtehende Geſchwulſt 
und Entzuͤndung von geringem Grade iſt ohne uͤble 
Folgen, und zertheilt ſich oft von ſelbſt, beſonders 
bei uͤbrigens geſunden Woͤchnerinnen, wenn ſie das 
gehörige Regimen beobachten; bei denjenigen aber, 
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die kraͤnklich und ſchwaͤchlich find, eine fehr ſchwere 
Entbindung und bedeutenden; Blutfluß erlitten haben, 
veranlaffen auch. geringe Duetfchungen, Eiterung und 
Brand. Bei- Wöchnerinnen, welche früher an der 
Scrophelkrankheit oder der Luſtſeuche gelitten hatten, 
entfiehben wohl: auch zuweilen nach Abfceffen. der 
Schaamlefzen feirrhöfe Geſchwuͤlſte, wie man fie uͤbri— 
gend auch bei einer unglücklichen Dispofition zu Leis 
den der Art bei Frauen beobachtet, ohne daß jene 
Krankheiten vorangegangen waren» Iſt die Gefchwulft 
der. Schaamlefzen durch Zerreifung eined Gefäßes 
entfianden, dann wird fie zuweilen auch zertheilt, es 
fey denn, daß diefelbe Folge von Zerreißung eines 
bedeutenden: Gefäßed der Mutterfcheide wäre, und ſich 
von diefer dad audgetretene, Blut in die Schamlefze 
herab verbreitet hätte, wie $. 6 naher bemerft wurde. 
Die Waffergefhwulft verliert fih auch fehr oft von 
felbt, wenn ſie blod eine Folge vom Drucke des 
Kopf und der Ausdehnung der Gebärmutter war; 
am bedenflichften ift diejenige, welche fich zum Seir— 
rhus der Gebärmutter oder zu Beckenabſceſſen gefellt. 


Indication. 


F. 8. 


Da der gelindere Gtad der Quetſchung der 
Schaamlefzen blos oder vorzuͤglich in einer Schwaͤche 
der gequetſchten Gefaͤße, daher entſtehenden Anhaͤu— 
tung und Stockung der Feuchtigkeiten, und Vermin— 
derung der Continuitaͤt dieſer, ohnedieß ſehr zellich- 
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ten Gebilde begründet iſt, fo find niemals erfchlaf: 
fende und erweichende, fondern nur flärkende, zuſam— 
menziehende, die gefchwächte Lebensthätigkeit der Ge: 
füße erhöhende Mittel in der Form von Fomenten 
angezeigt; ein- Decoct von Hopfen, oder warmes 
Bier, Wein, befonderd rother Wein und von diefem 
vorzüglich Pontak, Decocte von aromatifchen ftärken- 
den Kräutern, wie von den Speciebus aromaticis 
Ph.B., Serpyllum u. dgl. m. finden hier ihre Stelle, 
und meiftens find fehon die Außerlichen Mittel allein 
hinreichend. Iſt aber die Wöchnerin von vollblütis 
ger, irritabler Conftitution, hat fie wenig Blut bei 
der Entbindung verloren, und zeigen fih Symptome 
eined Wundfieberd, dann verbinde man damit inner: 
lid die antiphlogiftifche Heilmethode, und um die 
oͤrtliche Entzuͤndung zu verhüäten, oder zu vermindern 
und ihrer weitern Ausbildung vorzubeugen, und 
durch Verminderung der Blutmaffe die Contraction 
und Derengerung der abnorm ausgedehnten Gefäße 
zu erleichtern, wird fich eine allgemeine Blutentlees 
rung fehr empfehlen. 


. 9 

Bei dem heftigern Grade der Duetfhung und 
Geſchwulſt der Schaamlefzen find jederzeit ausgetre- 
tene Feuchtigkeiten im Bellengewebe befindlich, welche 
zertheilt werden müfen. Die bewirft man vorziigs 
lich duch Blutentleerungen oder andre ausleerende 
Mittel, welche die Menge der Säfte vermindern, ih: 
ten Zufluß nad entfernten Gebilden vermehren und 


* 
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dadurch die Aufſaugung der audgetretenen Feuchtigs 
Feiten begünftigen. Zu dem Ende reiche man gelinde, 
kuͤhlende Mittelfalze in oft wiederholten Gaben, oder 
Purgiermittel, ald da find dad Nitrum, dad Glaus 
berfalz , dad Polychrefifalz, die DBittererde u. dgl. 
und laſſe die Schaamlefjen mit ſolchen Mitteln fos 
mentiren, welche die Ihätigkeit der einfaugenden Ges 
fäße vermehren, die audgetretenen Yeuchtigkeiten fluͤſ— 
fig erhalten und die Entzündung verhiüten. Die vor, 
zuglichften Mittel diefer Urt find: der Salmiaf in 
Goulard's Bleiwaffer oder in gleichen Iheilen Eifig 
und Waffer aufgelöft; Theden's Schußwaſſer, der ver- 
diinnte liquor ammoniü aceticus und der Balsamus 
vitae externus mit Salmiak, melde ald mäßig 
warme Fomente auf den äußern Geburtötheilen mit 
der geeigneten Sorgfalt angewendet werden. 


4. 10. 


Iſt die Menge ded audgetretenen Blutes in den 
Schaamlefjen fehr bedeutend, und laßt ſich diefes 
nicht zertheilen, oder veranlaßt ed Aufälle, welche 
eine fohleunige Hülfe erfordern, dann muß daffelbe 
durch eine zureichende Incifion, welche man mittelft 
einer Lanzette oder eined Biftouri’d an der innern 
Seite der Schaamlefzen macht, ſogleich entleert und 
die Verlegung wie eine gequetfchte Wunde behandelt 
werden. Hat die Quetſchung der Schaamlefjen durch | 
Berreißung eined größeren Gefäßes die $.6 angezeigte 
Blutgefhwulft, und daher eine bedeutende inneue Blus 
fung verurfacht, die immer fortdauert, dann ift 


V. d. Berleb., d. Entz. u. Gefhwulft d. Schaamlefzen. 11 


gleichfalls eine Inciſion nicht zu unterlaſſen, und in 
die Wunde ein Tampon in Weingeiſt oder in das 
mehrmals empfohlene blutſtillende Pulver getaucht, 
einzubringen. Manchmal bleiben nach dem Gebrauche 
der zertheilenden Mittel hier und da einzelne gerons 
nene Blutflumpen zurüd, welche man- gleichfalls 
durch einen infchnitt entleert, und im beiden ges 
nannten Fällen die Heilung nach den Anzeigen einer 
gequetfchten Wunde beforgetz; indeß ift: zu bemerken, 
dag bei der im Wochenbett befonderd erhöhten Thaͤ— 
tigkeit des Lympfgefaͤßſyſtems, bei einer fonftigen 
zweckmaͤßigen Behandlung, 3. B. mit Fomenten von 
den Blumen: der Arnica, auch nad längerer Zeit 
noch dergleichen Weberrefte ausgetretenen Bluted res 
forbire werden. Dad Individuelle des Falles muß 
dann entfcheiden, ob man diefes erwarten koͤnne, oder 
eb die Inciſion den Vorzug verdiene. 


. 11. 


Wenn die Duetfchung der Schaamlefjen eine bes 
deutende Entzündung zur Folge hatte, fo muß man 
diefe, um Eiterung oder Gangraͤn zu verhüten, auf 
alle mögliche Weife zu heben fuchen. Blutentleeruns 
gen und die antiphlogiftifche "Methode überhaupt, 
werden um fo dringender angezeigt, je größer, roͤ— 
tber und ſchmerzhafter die Gefchwulft , und je bedeus 
tender das Entzüundungsfieber it. Mit den zur Zew 
theilung anzumwendenden aͤußern Mitteln beobachte 
man eine gewiffe Vorfiht, um nicht durch zwechwis 
drige Anwendung den Uebergang in Eiterung oder 
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Gangraͤn zu befchleunigen. Iſt die Geſchwulſt fehr 
hart, roth und fehmerzhaft, fo mache man nur kurze 
Zeit und fo lange bis fich die Härte und der Schmerz, 
fo wie dad allgemeine Entzindungdfieber gemindert 
haben, von einem Abſude der Ehamillen, Holluns 
derblüthen, des Schierlings und Bilfenfrauted im 
Form von mäßig warmen Eatapladmen eine Anwen 
dung, dann aber fihreite man fogleich zu den For 
menten von einer AUuflofung ded Salmiaks in glei- 
hen Theilen Effig und Waſſer, und befchließe, wenn 
die Entzündung ganz nachgelaffen hätte, die Kur 
mit den Fomenten von einem mäßig warmen Abſude 
aromatifcher Kräuter mit rothem Wein oder etwas 
Brandtewein gemifcht. — Ift der Moment, um die 
Entzuͤndung zu zertheilen, vorüber, und der Ueber— 
gang in den Abſceß nicht mehr zu verhüten, dann 
fuche man die Eiterung durch erweichende Breium: 
fchläge zu befchleunigen, und im Falle die Entleerung 
ded Eiterd nicht bald erfolgen, oder andre Zufaͤlle 
veranlaffen follte, durch eine Incifion an der innern, 
untern ©eite der Schaamlefjen zu befördern, um 
der Entfiehung von Fifteln und Sinuofltäten vorzu— 
beugen. — Geht die Entzündung der Schaamlefzen 
in Gangrän über, dann laffe man fie mit einem 
Decocte der Ehinarinde, mit Camphoreffig fomenti: 
ven, und die brandigen Gefchwire mit Terpenthinoͤl 
hetupfen, um die Abſonderung der deitrwirten, bran= 
digen Theile zu begiimftigen. Dabei fuche man, wenn 
bereits dad allgemeine entzündliche Fieber ganz nad): 
gelaffen hat, die Woͤchnerin fehr entfräftet it, und 
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duch Einfaugung der Jauche im brandigen Gefchwüre 
Gefahr zu befürchten fteht, die Reproduction derfel: 
ben duch nahrhafte, zweckmaͤßige Diät und den in- 
nerlichen Gebrauch der China auf alle Weife zu bes 
fördern. Ä 


§. 12. 


Iſt eine von den großen Schaamlefjen eingerif- 
fen oder eingefchnitten, dann fuche man durch Rein: 
lichkeit, Ruhe und eine Seitenlage die Heilung zu 
bewirken; die Entzündung behandelt man mit Fo— 
menten ded Goulardifchen Bleiwafferd, bei beträcht- 
lichen Einfchnitten oder Riffen in die Quere dürfte 
die Vereinigung durch die blutige Nath erforderlich 
feyn. Sollte aber eine von den Eleinen Schaamlef: 
zen bei der zu fehnellen Entwicelung des Kopfs zum 
Theile abgeriffen feyn, dann ift es räthlicher diefelbe 
ganz abzufchneiden, ald die Heilung eined lange wäh 
renden Gefchwürd abzuwarten, dad zudem weit mehr 
Schmerzen und Beichwerden veranlaßt; einige Tage 
fortgefegte Fomente von einem Abfude aromatifcher 
Kräuter in rothem Wein, werden die Heilung bald 
bewirken. | 


‘13. 


Nah den Abfceffen der Schaamlefzen entitehen, 
wie $. 7 bemerkt wurde, gerne feirchöfe Geſchwuͤlſte, 
jumal wenn die Wöchnerin ferophulös ift oder ſyphi⸗ 
litifch war; bemerkt man daher eine Härte, fo laſſe 
man, um diefe zu zertheilen, das fluͤchtige Camshor- 
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liniment mit der grauen Queckfilberſalbe einreiben, 
oder fie mit einem Breiumſchlage mäßig warm fos 
nientiren, welcher aud den erweichenden Kräutern mit 
dem Schierlingdfraute und Geife bereitet wird. — 
Entſteht nach der Entbindung eine rheumatiſche Ge: 
ſchwulſt, fo werden die Schaamlefzen auf einmal mehr 
anfchwellen, die Geſchwulſt ift bei der Berührung uns 
ſchmerzhaft, fie fpannt und fehmerzt vorzüglich nur 
beim Sitzen. Zu ihrer Zertheilung empfiehlt fih dad 
flüchtige Camphorliniment zum Einreiben, womit 
man diaphöretifche Arzneien zum innerlichen Gebraude 
und gleiches Negimen verbindet. 


§. 14. 


Bei der Ödematöfen Gefchwulft der Schaamlef— 
zen, welche zumeilen felbft das Mittelfleifch einnimmt, 
finden trockne Kräuterfäckhen von Kleye mit geröftes 
tem Kochſalz, oder von aromatifchen Kräutern mit 
Camphor ihre Stelle, innerlich reiche man diuretifche 
Arzneien. Verliert fi) darauf die Geſchwulſt nicht 
ganz, fo fearifizire man die Echaamfefjen an ihrer 
innern Seite, laſſe dad Waſſer ablaufen und feße 
die genannten Fomente dabei fort. Sollte fi) der 
Brand dazu gefellen, fo ift dad zeitige Auffchneiden 
anzurathen, auferdem fcarifijire man am Rande, 
und verbinde die eingefihnittenen Stellen mit dem 
Ertract der Weidenrinde, Honig und Camphor, oder 
beftreue fie mit dem Pulver der Chinarinde fo lange, 
bid fih das durch den Brand Zerftörte abgefondert 
hat. Im Falle die Wöchnerin an Fieber und Ents 
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fräftung leidet, fo fuche man ihre Selbftreproduction 
durch nahrhafte, Präftige Diät und den innerlichen 
Gebrauch der Perurinde auf alle Weife zu fördern, 
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Zweites Kapitel. 


Bon des Berreißung des Mittelfleifches, 


— — 


. 15. 


Die Ausdehnung, welche das Schaambaͤndchen und 
das Mittelfleiſch beſonders bei zum erſten Male Gr» 
baͤrenden erleiden, hat ſehr oft eine Zerreißung, und 
um ſo leichter zur Folge, wenn das Perinaͤum nicht 
mit geeigneter Vorficht behandelt wird. Die Verlez— 
zung oder der Riß des Mittelfleifched CRuptura pe+ 
rinaei) ift ſehr verfchieden, und wird theild durch das 
Derhältniß zur Breite ded Dammes, theild durch die 
Folgen beftiimmt, welche der Riß bewirkt. Entweder 
reißt nur dad Schaambaͤndchen allein, oder mit die: 
fem zugleich der Anfang ded ihm zunaͤchſt angränzen> 
den Mittelfleifched, oder der Einriß erſtreckt ſich bis 
an die Mitte von diefem, oder bid an den Schließ— 
muskel ded Afterd, oder bis durch diefen Muskel 
ſelbſt. Hat die Entbundene einen zu Folge ihrer ur— 
fprünglichen Bildung fehmalen Damm, fo ift der Riß 
bi8 an den anfangınden Damm beträchtlicher, als 
bei einer folchen die ein breites Mittelfleifch hat. Der 
Riß kann grade oder fehräge feyn, was auch in Be: 
ziehbung auf die Folgen unterfchieden werden muß. 
Buweilen bildet fich der Riß zwischen der Schaamfpalte 
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und dem Maftdarm *), fo daß in der Folge bei der 
Geburt dad Kind diefen Weg paifirt. 


§. 16. 


Manche Weiber find vor andern zum Eintiffe des 
Mittelfleifched bei der Geburt disponirt; eine als 
Folge urfprüngficher Bildung zu enge Schaamfpalts, 
zu breites Schaamlefjenband, zu fiarfe Neigung des 
Beckens gegen den Horizont, zu enger Schaambogen, 
ausgezeichnete Rigiditaͤt des Mittelfleifcheg und der 
äußern Geburtötheile, daher alte Frauen, die zum 
erfien Male gebären, dem Riſſe weit mehr ausgeſetzt 
find; fehlende erhöhte Turgescenz, und zu große 
Trockenheit der Geburtötheile als Folge von Mangel 
oder zu frühem Abfluffe des Fruchtwaſſers, Entzuͤn— 
dung der Schaamlefzen und ded Mittelfleifched, mit 
hartem Kothe angefüllter Maftdarm, Hämorrhoidal: 
anlage geben vorzüglich Dispofition zur Zerreifung. 
Zu fchnelle Entwicelung des Kopf, anftrengende 
Entbindung bei abnormer Größe oder fehlerhafter 





*) Medel in Murfinna’s Journal für Chirurgie und 
Geburtshülfe. II. B. 4. St. 

Mende Beobahtungen und Bemerkungen aus der 
Geburrshülfe und gerichtlichen Medicin u. ſ. w. 1.8, 
mit K. Göttingen 1824. 8. pag. 35. 

Frank über eine feltnere Art von Berreißung des 
Mittelfleiiches bei Entwidelung des Kopfes im neuen 
Ehiron zc. v. Textor. I. Bd, 2. St. Sulzbach 1822. 
pag. 257, 
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Lage deffelden, dad Gebären im Stehen, oder im 
Siken auf einem Stuhle ohne bewegliche Ruͤcklehne, 
zweckwidrige Page der Gebärenden in der vierten Periode 
der Geburt, zu ſtarkes Verarbeiten der Wehen während 
des Durchſchneidens ded Kopfes, verkehrte, vernach— 
fäßigte Unterftügung oder gewaltfame Ausdehnung ded 
Mittelfleifches, unvorfichtige Anwendung ded Hebels 
und der Zange, Mebereilung, zu frühe, zu fihnelle 
und gewaltfame Entwirfelung des Kopfs bei einer Zan— 
genentbindung, bei der Wendung oder Fußgeburt‘ 
werden bei der genannten Dispofition dad Einreißen 
des Mittelfleifched um fo mehr begünftigen. 


Folgen. 


§. 17. 


Die Folgen des Riſſes find nach dem Grade def- 
felben verfchieden; beſchraͤnkt fih der Riß nur allein 
auf dad Schaamlefzjenband, fo ift er von Feiner Bes 
deutung, wird aber diefed und dad Mittelfleifch zus 
gleich verletzt, ohne daß der Schließmuskel des After 
durch das Einreißen gelitten hat, dann find alle 
Symptome fihmerzhafter und bedeutender; die Fol: 
gen koͤnnen feyn: heftige Verblutung, befonders bei 
dem fihrägen Riffe (wobei der DVerfaffer fie in einem 
hoben Grade beobachtete, da ein bedeutender Aſt von 
der A. transversa perinaei verlegt wurde); beträcdht- 
liche Entzundung und Eiterung; großer Schmerz 
beim Sitzen und noch größerer beim Gtuhlgange. 
Verwaͤchſt der Riß nicht leicht, fo wird die Mutter: 
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fheide zu weit, und der Urin nicht gehörig aus den 
Theilen geleitet, fondern läuft auf die Schenkel her: 
unter, es leiden ſolche Weiber fehr an Ercoriationen, 
an unwillführlichem Abgange ded Stuhlganges und 
der Blähungen von vorne, an Hämorrhoiden und 
Scheidenvorfällen. Doch ift nit immer der Einrif 
des Mittelfleifched, fondern auch oft zu fiarfe Aus: 
dehnung des Afters duch Stuhlgang die Urfache der 
Lähmung des Schließmusfeld; daß in diefem Kalle 
die Zerreißung des Mittelfleifches nicht Urfache fey, 
läßt fih daraus erfehen, daß fich in der Folge das 
Uebel ganz verliert. Kleine Einriffe in den Damm 
haben den Nachtheil, daß fie leicht zu größern bei 
folgenden Geburten disponiren. 


Zasıcation 


§. 18. 


Die Indication bei der Zerreifung ded Mittel: 
fleifches beruhet auf Stillung der Blutung, Vermin— 
derung der Entzündung und Beförderung der Geilung. 


. 19. 


Die Blutung wird, wenn Fein bedeutendes Ge- 
faͤß verletzt iſt, öfters ſchon durch eine Seitenlage ge— 
hoben, wobei man die Schenkel uͤbereinander legen 
läßt; wo nicht, fo bedient man fich eines Tampons 
oder eines Schwammes, den man in Faltes Waffer 
und Eſſig, in Weingeift, oder in das fiyptifihe Puls 
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ver von Alaun und arabifhem Gummi eintaudt, 
und gegen dad verlegte Mittelfleifh andruͤckt. Nur 
in feltnen Fällen hat man, wie der Berfaffer beob- 
achtete, nothwendig von der Unterbindung eines blu— 
tenden Gefäßes Anwendung zu machen. 


‘. 20. 


Dis Entzündung bei dem zerriffenen Mittelfleifche 
it verfchieden, und ihre Grad wird nicht immer durch 
die Größe der Munde, fondern nach den Verletzun⸗ 
gen und Afficirungen beſtimmt, welche die äußern 
Geburtötheile duch zu große Anfteengung zum Der- 
arbeiten der Wehen, durch vieles Unterfuchen, durch 
rohe Handgriffe und Inſtrumente, durch den Gebrauch 
von heißen Dämpfen u. f. w. gelitten haben; waren 
daher die Schaamlefzen ſchon gefehwollen, fo wird die 
Entzündung fehr vermehrt und die Urfache davon 
dem Riffe zugefchrieben. Gewöhnlich beobachtet man 
alle Symptome eined Wundfiebers, welches befonders 
bei jeher ieritablen Individuen bedeutend werden Fann. 
In diefem Falle findet die antiphlogiftifche Methode, 
bei vollem, harten Pulfe eine Blutentleerung an dem 
Arme ihre Stelle, womit man eine Emulfion mit 
Nitrum verbindet. 


§. 21. 


Um die Heilung der Wunde zu befördern, bes 
diene man fich der Fomente von dem Goulardifchen 
Bleimaffer, und empfehle die firenge Befolgung einer 
Seitenlage mit ganz nahe ſich berührenden Schenfeln 
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und Hinterbacen, wodurch die Heilung, und wenn 
der Riß ſich nicht zu weit, oder bis an den Schließ— 
muskel des Afters fich erſtreckt, fogar. die Bereinigung 
der geriffenen Wundlefzen bewirkt werden fann. Bei 
der Lage auf Ber Seite laffe man die Wöchnerin 
mehr nach vorn geneigt liegen, damit die Lochien 
nicht uber die Wunde abfließen, fondern nach vorne; 
man binde die Schenkel zufammen, um dadurch ihre 
Ausdehnung im Schlafe zu verhüten, und laſſe den 
Urin ftetd im Knieen entleeren. Durch Kiyftiere und 
im möthigen Falle felbit durch gelinde Purgiermittel 
forge man für offenen Leib, um nicht ald Folge zu 
großer Anfteengung beim Stuhlgange die Bereinigung 
und Heilung der Verlegung zu fioren; dabei empfehle 
man die größte MNeinlichkeit, und eitert die Wunde 
ſtark, fo laffe man fie ded Tages drei bis vier Mal 
mit Eharpie bedecken, welche mit Goularb’s Bleiwaf: 
fer befeuchtet ifi; zw dem Ende bedient ſich Ofian- 
der einer diinnen, laͤnglich gefchnittenen Bleiplatte, 
die er dann mit Eharpie umwicelt, und wenn fie in 
die Wunde gebracht ift, umbiegt; Ficker empfiehlt 
Wachstaffent, welcher ſich aber Leicht runzelt. 


2, 


Bei der $. 21 angeführten Methode kann, wenn 
die Wöchnerin vier bis fünf Tage die Seitenlage 
firenge beobachtet, außerdem gefund und vor der Ent: 
bindung nicht mit einem bösartigen, bejonders ve: 
nerifchen weißen Fluſſe behaftet gewefen, und ihre 
MWochenreinigung nicht zu copios if, die Heilung 
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eined beträchtlichen Riſſes im Mittelfleifche erzielet 
werden. Fließen aber die Kochien fehr ſtark und has 
ben fie dabei einen fehr uͤblen Geruch , fo laffe man 
einen Aufguß von Ehamillen und Cicuta, oder ein 
Gerftendecoct mit etwad Myrrhentinktur und Rofens 
honig öfters in die Mutterfcheide injiciren, und hat 
man nur. den geringften Verdacht eined weißen Flufs 
ſes, fo bediene man fich des Kalkwafferd oder einer 
Auflöfung des Bleizuckers zu Injectionen, welchen 
man Gublimat beimifcht, im Falle der weiße Fluß 
den venerifchen Charakter hat. Demnähft muß man 
auch die Wunde von Zeit. zu. Zeit befichtigen, und 
befonderd Neinlichkeit um fo dringender beobachten, 
ald bei Vernachlaͤßigung derfelben die Wunde leicht 
brandig wird. — Zumweilen hindert bei einem fihiefen 
oder Quer-Riſſe, ein ald Folge diefed zwifchen beiden 
Wundlefzen liegender, getrennter Lappen ded Damms 
die Heilung, weil fich die beiden Ränder der Wunde 
nicht unmittelbar berühren. In einem folden Falle 
ift ed am beften, diefe Lappen mit einer Scheere ab» 
zufchneiden, und die $. 19 und $. 21 angegebene 
Rage zu empfehlen. Die etwa Fallöd gewordenen 
MWundränder, feßt man duch Betupfen mit einem 
Aetzmittel in einen gelinden Entzündungszuftand, um 
dadurch die Heilung zu befördern. 


§. 23. 
Erſtreckt ſich der Nik bis an den Schließmusfel 
des Afterd oder ganz bid an den After, fo entfichet 
meiftend ein umbeilbares fchrecfliches Uebel, die Bol 
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gen. find unwillführlicher Abgang ded Koths und der 
Blähungen, anhaltende Entzündung, Schmerz und 
fharfer Ausflug von Unreinigfeiten, Vorfall des Af— 
terö, befchwerliches Gehen und Sitzen, heftige Schmer— 
zen bei dem Beifchlafe, gänzliche Untuͤchtigkeit zu 
denifelben, oder wider Wiſſen ded Mannes Ausübung 
deffelben durch den Maftdarm, wodurch in dem $. 504 
erwähnten merkwürdigen Falle fogar Schwangerfihaft 
erfolgt war. Zur Heilung diefed Uebels werden, um 
die Vereinigung zu bewirken, Heftpflafter, die blutige 
oder Knopfnaht, die Scarificationen und die Aetzung 
mit dem Höllenfteine empfohlen. Bon den Heftpfla- 
fieen laßt fi) nichtö erwarten, und die andern Mit: 
tel werden, fo lange die Lochien im Wochenbette 
wahren, nichtd helfen, weil durch diefe die Vereini— 
sung der Wunde gehindert wird; erft nach gänzlichem 
Aufhoͤren derfelben follte man zu ihrer Anwendung 
ſchreiten. 


Eu 24. 

Die blutige oder Knopfnaht findet dann ihre 
Stelle, wenn der Subftanzverluft nicht zu groß ift, 
und das Ausreifen der Faden nicht zu befücchten 
ficht. Ehe man zur Operation fchreiter, laſſe man 
den Tag zuvor durch Urzneien und SKiyftiere hin: 
längliche Ausleerung bewirken, und eine zwechmäßige 
Diät beobadhten, damit die Anfillung der Gedarme 
und befonders ded Maftdarmd mit zu vielem Kothe 
verhüret werde; am Morgen vor der Operation Fann 
man einen bis zwei Gran Opium reiden, um Die 
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erften Tage den Stuhlgang abzuhalten. Die Operas 
. tion felbft wird auf folgende Weife verrichtet: Liegen 
die äußern Geburtötheile mehr nach vorne, fo giebt 
man auf dem Bette eine Rage mit fehr erhöhtem 
Hintern nach vorne, und läßt die Schenkel von ein» 
ander entfernen; find die Geburtötheile aber mehr in 
der Mitte oder nach hinten fituirt, dann verdient die 
Rage auf den Knieen geftüßt, wie bei der Repofition 
der zurückgebeugten Gebärmutter, oder die von Murs 
finna angegebene Bauchlage Empfehlung, wobei die 
Füße und Hinterbacen -hinlänglih auseinander ges 
dehnt werden. Darauf duckhfchneidet man die vers 
narbten Ränder der durchriffenen Haut ded Mittel: 
fleifched, wie bei der Operation der Hafenfcharte, fo, 
daß fie ſtark bluten, und fearifizirt mit einem Bis 
Kouri, im nöthigen Falle theild den durchriſſenen 
Schließmuskel ded Afterd, theild dad Bellengewebe 
zwifchen der Deffnung der Mutterfcheide und des 
Afters, um auch alle diefe Theile zu verwunden, und 
legt nun die blutige Naht dergeftalt an, daß man 
mit der einen Frummen, biegfamen, filbernen oder 
goldnen Nadel, weldye mit einem gewichften Bändchen 
verfehen ift, die eine Wundlefze nach Umftänden zu: 
erft linkerſeits, oder die andre rechterfeitd durchſticht, 
und fo die Nadel von innen nach außen im erften 
Valle durch die rechte, im zweiten aber durch die linke 
Wundlefje, einige Linien vom Rande entfernt, Auf: 
ferlih durchführt, und fie vermittelft ded Faden? , 
nach Art der Knopfnaht gehörig vereinigt. Erſtreckt 
fih aber der Riß durch den Schließmudfel des Afters, 
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fo muß man bei dem erftien Stiche zugleich dad vor: 
her verwundete Bellengewebe zwifchen der Deffnung 
der Scheide und ded Afterd, und die äußere Fläche 
ded Maftdarmd felbft mit faffen, wenn anders die 
Vereinigung gelingen fol. Darauf führt man eine 
zweite Nadel, einige Linien von der erften entfernt, 
auf gleiche Weife durch, und legt dann die zweite 
Naht an. Ueber die nun feft vereinigten Wundlef— 
zen legt man trockne Eharpie, darüber ein Pluma- 
ceau mit etwad Bleifalbe beftrichen, unterftüßt die 
ganze Vereinigung durch zwecmäßig angelegte Heft: 
plafter, läßt den ganzen Bwifchenraum der Hinter: 
baden mit graduirten Compreſſen ausfüllen, und dieß 
Alles mittelft der V-Binde Yefeftigen. 


‘. 25. 


Nach der Operation laßt man die Kranfe meh— 
vere Tage eine ruhige Seitenlage im Bette beobach— 
ten, und die Schenkel über den Knieen zufammen: 
binden. Dabei reiche man der Kranken blos Fleifch: 
brühen oder dünne Suppen zur Nahrung, und ent: 
leere den Urin vorfihtig mit dem Katheter... Den 
vierten Tag kann man nach der Wunde fehen, die: 
felbe von Schmuß und Eiter reinigen, neue Heftpfla: 
fer anlegen, und den Verband überhaupt erneuern. 
Bei diefer Behandlung ift ed möglich, daß, wenn 
nicht eine volllommne, doch eine theilmeife Dereini: 
gung erfolge, wodurch manche der erwähnten ſchrkck— 
fihen Folgen entfernt werden. Indeß nicht immer 
erreicht man den gewuͤnſchten Zweck; die Faden reif: 
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fen ſchon vor gefchehener Vereinigung der Wundlef: 
zen aus, und dieß um fo eher, wenn entweder ſtarke 
Anfirengung zum. Stuhlgange, oder die Ausfondes 
rung einer in der Gebärmutter zuruͤckgebliebenen 
Mola erfolgen follte. Dann Fann zwar zuweilen, 
aber nur felten ein neuer Verfuh mit den Nähten 
gemacht werden; im diefem oder in dem Falle, wo 
fi) gleich Anfangs die Vereinigung der Wundlefzen 
von der Anwendung der Nähte nicht mehr erwarten 
läßt, mache man den Verfuch allein mit Scarifica: 
tionen der Wundlefzen mittelit eines Biftourid, oder 
mir der Aetzung mittelft des Höllenfteind, in dem 
Momente als fih die Lochien vollfonnmen perloren 
haben, und wo man überzeugt ift, daß auch von der 
zum erfien Male wieder eintretenden Menftruation 
eine Störung der Heilung nicht zu befürchten ifi; 
außerdem warte man lieber die Menftruation ab, 
und unternehme die Operation erft in der Zwifchen: 
zeit von jener bis zur folgenden. Nach der Scarifis 
cation oder Aetzung empfehle man die $. 21 angege: 
bene Lage und behandle die Wunde wie dort gelehrt 
wurde; die Natur bewirkt dann zuweilen noch die 
Vereinigung auf eine fehr glückliche Weife. — Ma us 
riceau *) empfahl, ftatt anderer Umfchläge, das 
Ueberlegen eines fetten Eierfuchens über die verlek: 
ten Schaamtheile, und W. 3. Schmitt **) erneu— 





* Traite des maladies des femmes grosses etc. Tom. I. 
pag. 400.» 
**) Sefammelte obftetricifchhe Schriften. ©. 105 u. 348. 
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erte die Empfehlung diefed Vorſchlags, welchen auch 
Carus billigt. 
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Drittes Kapitel. 


Bon der Entzündung und Berwunbung ber 
Mutterfheide, 


§. 26. 


Unter den Entzündungen der Geburtötheile bei Woͤch— 
nerinnen ift jene der Mutterfcheide eine von den hau: 
figften; ed gibt wenige fehwere Geburten, deren Folge 
fie nicht ift, und fie Fann entweder mit der Entzin- 
dung der Gebärmutter, befonderd der Scheidenpor: 
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tion, und mit jener der Schaamlefjen verbunden 
ſeyn, oder für ſich allein beftchen. Geſchwulſt, Schmerz 
und jehe vermehrte Hiße, welche man bei der inter: 
ſuchung wahrnimmt, find gewöhnlich die Zeichen 
anwefender Entzündung der Mutterfcheide; außerdem 
begleitet fie meiftens ein Entzundungöfieber, dad ent: 
weder Folge der Entzündung der. Mutterfcheide ift, 
oder zuweilen diefer vorhergeht. 


§. 27. 


Die Derwundungen der Mutterfcheide find ent: 
weder nur oberflächliche Verlegungen der Haut (Ex- 
coriationes), oder fie find gejchnittene oder geriffene 
Wunden, welche nach allen Gegenden oder Wänden 
der Scheide fiatt finden fonnen, und wobei man wohl 
unterfiheiden muß, ob die Mutterfcheide nur allein, 
oder auch angränzende Gebilde, 5.3. der Maftdarm, 
der Blafenhald oder die Urinblaſe felbft verlegt wur: 
den. Bon der merkwürdigen Zerreifung der Mut: 
terfcheide an ihrer Verbindung mit der Gebärmutter 
im Scheidengewoͤlbe war bereitd $. 1433 (2te Aus: 
gabe. U. Band |. 554) die Rede gewefen. 


Urſachen und Folgen. 


§. 28. 


Die Entzündung der Mutterfcheide, wenn fie 
niht Folge der $. 27 angegebenen Verwundungen 
it, entftcht meiſſens duch Druck, Quetſchung und 
heftige Ausdehnung, welche diefelbe bei der Geburt 
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erleidet; die naͤchſte Folge ift daher meiftend Gefchwulft 
von Anhaufung und Stockung der Säfte in den ges 
ſchwaͤchten Gefäßen, oder Ergiefung der Feuchtigfeis 
ten (Sugillatio) aus den zerriffenen Gefäßen in das 
angtänzende Sellengewebe. Sehr enge Geburtötheile 
bei fehr jugendlichem Alter, die zum erften Mal eins 
tretende Geburt bei fehr fortgerüctem Alter, zu 
trockne Geburtötheile und weißer Fluß geben eine bes 
fondre Diöpofition zur genannten Entzündung der 
Mutterfcheide, welche dann bei langem. Stande”ded 
Kopfd im Beden, bei Einfeilung, zu ftarfem Ans 
ftrengen zum Verarbeiten der Wehen, ungefchicktem, 
rohen und zu oft wiederholten Unterfuchungen, roher 
Anwendung der Hände und geburtshülflichen Inſtru— 
mente, befonderd der Zange, um fo eher erregt werden muß. 


e. 29. 


Die Verwundungen der Mutterfcheide können 
gleichfalld durch rohes Unterfuchen, durch den unges 
fhicften Gebraud) der Inftrumente, gewaltjame und 
rohe Anwendung der Zange, durch fcharfe und ftumpfe 
Haren, Kopfbohrer, Fingerbiftouris, Wafferfprenger, 
Scheeren, womit Pfufcherinnen und rohe Hebammen 
die Scheide, um fie zu erweitern, verlegt haben, durch 
Knochenfplitter ded Kopfd nach Perforationen u. f.w. 
hervorgebracht werden. Die Folgen find ftarfe Blu— 
tung, Ohnmachten, Entzündung, Entzindungsfieber, 
Eiterung, Absceffe, fehleichendes Fieber, Brand in 
der Mutterfcheide, Beſchwerden beim Urinlaffen, Un- 
vermögen den Urin zu halten, oder Urinfifteln, wenn 
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der Blajenhals oder die Urinblafe felbft verlegt wurde, 
und Berftopfung des Stuhls, Diarrhoͤen, unwill- 
Führlicher Abgang ded Kothed und Afterfiſteln bei 
Berlegungen ded Maſtdarms. Durch das Abflieken 
der Pochien und des Urind in die verwundeten Stel: 
len, durch den Zutritt der verunreinigten Luft von 
außen, durch vernachläßigten Stuhlgang, vom Druck 
der Ereremente im Maſtdarm, wenn feine Funktion 
geftört ift, muß die Entzindung noch in einem hoben 
Grade vermehrt und die Heilung der Berwundungen 
ſehr gehindert werden. 


/ 


Sub ication 


g. 30. 


Die Entzündung der Mutterfcheide fordert, um 
den Uebergang in Citerung, vorzüglich aber in Gan- 
gran zu verhüten, den antiphlogiftifchen Heilplan; 
findet man den Puls voll und hart, dann reiche man 
die Salpetermirtur; ift aber das Entzundungsfieber 
fehe heftig, die Mutterfcheide febr heiß, trocken und 
ſchmerzhaft und fließen die Pochien nicht, dann wird 
eine allgemeine Blutentleerung am Arme dringend 
angezeigt. Zu Imjectionen in die Mutterfiheide em= 
pfehlen ſich im heftigften Grade der Entzundung cin 
lauwarmer Abſud der Ehamillen und Hollunderbluͤ— 
then, ded Schierlings und Bilfenfrautes mit Milch; 
dabei forge ma für Entleerung ded Maftdarms durch 
ein Kinftier, und bedecke die aͤußern Geburtötheile 
mit einem Schwamme, welcher mit dem genannten 
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Kräuterabfude befeuchtet if. Sobald fih die Ent— 
zundung und Gefhwulft gemindert, und auch die 
Empfindlichkeit der Mutterfcheide nachgelaffen hat, dann 
injicire man einige Male im Tage lauwarmes Gous 
lardifched Bleiwaſſer, und bringe wiederholt einen 
Schwamm in die Mutterfcheide, welcher in diefelbe 
Fluͤſſigkeit getaucht ift. 


§. 31. 


Bei Verwundungen der Mutterfcheide, muß man 
vor allem auch auf dad damit verbundene Wunds 
oder Entzuͤndungsfieber NRückficht nehmen, und nad 
deffen Grade, wie $. 30 angegeben wurde, behandeln. 
Die örtliche Heilmethode richtet fi aber nach der 
Art der Verwundung ſelbſt. Beſteht diefe nur in 
Ereoriationen, dann finden fchleimige Decocte in 
Derbindung mit dem Bleizucer ihre Stelle, denen 
man bei großer Empfindlichkeit der Mutterfiheide, 
Opium beimifchet; diefe Mittel läßt man einfprigen, 
oder mittelft eined zarten Schwammed, den man in 
die Mutterfeheide bringt, anwenden. — Entfieht duch 
den Einfchnitt oder Riß der Mutterfcheide ein be: 
trächtliher Blutfluß, dann bringe man einen Tam— 
yon oder Schwamm ein, der in Eſſig, Weingeift oder 
eine Auflöfung des Alauns eingetaucht wurde, und 
decke ihn etwas ftark gegen die verwundete Stelle an. 


. 32. 


Beruhen die WVerwundungen der Mutterfcheide 
auf Einfchnitten oder Einriffen, welche Flein find, 
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und es ift damit Entzindung und Fieber verbunden, 
dann findet die $. 30 angegebene Behandlung vorerfi 
ihre Stelle; außerdem laffe man gleich im Anfange, 
befonderd bei ausgezeichneter Larität der Mutterfcheide 
und im vorigen Falle nach befeitigter Entzuͤndung, 
um die Heilung zu befördern, adftringirende Decocte 
von China, Salbey, Eichenrinde mit Rofenblättern, 
oder Solutionen des Alauns oder weißen Bitriold 
mittelt eined in die Mutterfcheide eingebrachten 
Schwammes anwenden. — Iſt aber der Schnitt oder 
Einriß groß, Falldd und fiftulos, dann muß man 
durch die blutige Naht die Wiedervereinigung und 
Heilung zu bewirfen tracdhten, was fich dann wohl 
ausführen laßt, wenn der Schnitt oder Einriß nicht 
zu tief und zu weit hinten an der Urinblaſe ſtatt 
findet; man geht wie bei der Operation des zerriffes 
nen Mittelfleifches zu Werke, fcarifieirt die Nänder, 
im Falle fie callös find, wie dort gelehrt wurde; 
bringt darauf einen Gatheter in die Hrethra, damit 
der Urin ſich durch diefen entleeren Fonne iind em— 
pfiehlt eine Ruͤckenlage und die größte Ruhe im Bette. 
Finder die Wiedervereinigung durch die blutige Naht 
feine Stelle mehr, dann kann zuweilen noch durch 
Hülfe der Aetzung der callöfen Nänder mit dem Hol: 
feniteine oder mit einer Bougie die Bereintigung oder 
Heilung bewirkt werden. Würde der Blaſenhals, die 
Blaſe felbt oder der Maftdarm eingeriffen, und blei- 
ben unmwillführlicher Abgang des Urins und Kothes, 
Heinz oder After-Fifteln zuruͤck, dann findet die 
unten anzugebende Behandlung ihre Unwendung, 
Il, C 
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\.: 33. 

Die Berwundungen duch Schnitte und Einriſſe 
fönnen auch leicht in Eiterung uͤbergehn, befonders 
wenn bie zweckmaͤßige Behandlung gleich im Anſange 
vernachläffigt wurde. Man huͤte fich in diefem Falle 
vor Digeftiven, welche die Mutterfeheide ald Schleim: 
baut und ald ein fo laxes Gebilde nicht verträgt, 
und leicht ganzliche Zerſtoͤrung derfelben, Faͤulniß 
und Brand zu Folgen haben, welche zugleich durch 
den Abfluß der Lochien fehr begünftigt werden; dazu 
gefellt fih dann fehr bald ein fchleichendes Fieber, 
und der Tod erfolgt zuweilen gegen Erwartung ber: 
jenigen, welche dad Uebel und die Urſache ded Todes 
verfannten. Demnad) laffe man im Anfange der Eis 
terung nur ein Gerfiendecoet mit NRofenhonig in die 
Mutterfcheide injieiren. Iſt die Scheidenhaut aber 
fehr erfchlafft, dad Geſchwuͤr unrein und der Aus— 
fluß der Lochien übelriechend , dann feke man dem 
erwähnten Gerfiendecocte etwas Myrthentinktur zu, 
oder laffe ein faturirted Salbeydecoct mit Rofenhonig 
einfprigen, und nebft dem mittelft eincs zarten Schwan: 
med in die Mutterfcheide appliciren, um zugleich die 
Derwachfung und Ercoriationen an andern Stellen 
zu verhüten. 


‘. 34. 


Geht die Entziundung der Mutterfcheide ſowohl 
mit ald ohne Verwundung derfelben in Brand über, 
dann empfehlen fich zum Außerlichen Gebrauche ſolche 
Mittel, welche die oͤrtliche Faulnik im Brandigen 
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vermindern, um die Unftefung und Einfaugung zu 
verhüten, die Ubfonderung der durch den Brand zers 
ftorten Gebilde der Scheide und die Heilung durch 
Begünftigung der Selbjireproduction ded vom Brande 
affieirten Gebilded zu bewirken. Bu dem Ende em» 
pfehlen fih Injectionen in die Mutterfcheide von 
einem Abſude des Abfynthiums, der Chamillen, des 
Duendeld, der Kalmudwurzel, der Weiden» und 
China» Rindein Verbindung mit der Myrrhe und dem 
Camphor; diefe Mittel kann man auch mittelft eined 
Schwammes appliciren, oder wenn das brandige Ge: 
ſchwuͤr feine zu hohe Stelle einnimmt, auch in Form 
einer Salbe auf Charpie geſtrichen anwenden, aus 
welcher man ein Bourdonnet bereitet hat. So wie 
aber dad brandige Geſchwuͤr die "Heilung erwarten 
laßt, muß man dahin Umficht nehmen, ob nicht die 
Mutterfiheide an einer oder der andern Stelle unter 
fi) oder mit der Scheidenportion verwachfen will, 
um diefed auf die $. 33 angegebene Weife zu verhuͤ— 
ten. Außer der angezeigten Tocalen Behandlung muß 
man zugleich dad Fieber berückfichtigen, welched einen 
dreifachen Charakter haben kann; entweder ift ed ein 
entzuͤndliches, ein nervoͤſes oder ein putrided Fieber. 
Dad entzündliche Fieber kann noch fortwähren, unge: 
achtet fchen Brand in der Mutterfcheide an einer oder 
der andern Stelle eingetreten iftz gemeiniglih find 
dann noch andre Stellen entzündet und ſchmerzhaft, 
die Woͤchnerin ift von einer ſehr irritablen, vollbluͤ— 
tigen Conftitufion, die Entzündung war gleich anfangs 
fehs heftig, und die Verlegung bei der Entbindung 
© 2 
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fehr bedeutend ; dann muß man jedoch mit der gehoͤ⸗ 
rigen Behutfamkeit, um die Kranke nicht zu fehr zu 
fhwäcen, die antiphlogiftifche allgemeine Heilme— 
thode und verdiünnende vegetabilifche Diät fortfegen. 
Iſt aber die Kranke von fhwächlicher Eonftitution, 
hat fie viel Blut verloren, befindet ſich diefelbe blos 
‚in einem Buftande von Entfräftung, und hat daß 
Fieber den nervoͤſen Charakter, dann empfehlen fich 
flüchtige, diaphoretifche, nervenftärfende Mittel, als 
'da find: Valeriana, Arnica in Verbindung mit dem 
Liquor .ammonii aceticus oder succinicus und einer 
nährenden und ftärfenden Diät. Hat dad Fieber aber 
den putriden Charafter, dann ift die China theils 
um die Entkräftung, theıld um die faulichte Verderb- 
niß der Säfte und die Neforption in den brandigen 
Stellen der Mutterfcheide zu verhiten, dringend ans 
gezeigt; man reicht nad) Umftänden die Auflöfung ded 
Ertractd, den Aufguß, dad Decoct oder dad Pulver. 
Hat dad putride Fieber einen fehr hohen Grad ers 
reicht, dann vereinige man mit der China die Dis 
triolfäure, oder den Alaun; und find die Symptome 
der Entfräftung fehr ausgezeichnet, fo fügt man der 
China diejenigen Arzneien bei, welche fihnellee und 
unmittelbar die SJrritabilität im Nervenſyſteme her— 
vorrufen z. B. die Arnifa, die Serpentaria, den 
Wein, und fobald fih Ohnmachten, Krämpfe, Zuk— 
kungen, Falte Ertremitäten u. f. w. Aufern, dann 
mache man nebft der China von dem Baldrian, dem 
Liquor C. C. suceinatus und dem Moſchus in reich- 
lihen Gaben Anwendung. 


u. 
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Biertes Kapitel. 
Bon dem Blutfluffe aus der Gebärmutter. 


4. 35. 


J. die Gebärmutter, wie $. 609 (8. 645, 2e Aufl. 
1. 3.) gezeigt wurde, fihon außer der Schwanger: 
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Schaft, der Geburt und dem MWochenbette zum Blut: 
fluffe fo fehr geneigt, erhält fie die Dispofition dazu 
in einem höhern Grade wahrend der Schwangerfchaft 
und Geburt felbft, fo ift diefe doch zu Feiner Zeit 
und in feinem ihrer DVerhältniffe fo ausgezeichnet, 
ald gleich nach der Entbindung und während ded 
Mochenbetted, In der Schwangerfchaft hatte fich die 
Gebärmutter zu. einem fo hohen Grade ausgedehnt, 
ihre Gefäße, die fih mehr entwickelten und in ihrer 
Subftanz verbreiteten, wurden mehr in die Ränge 
gezogen und zugleich fehr erweitert, fie enthalten eine 
größere Menge Bluted, der Zufluß dahin ift aufßers 
ordentlich vermehrt, ihr Zurücktreten zu dem vorigen 
Derhältniffe duch Eontraction kann felbft nur mit 
einer Blutabfonderung möglich werden, und eine große 
Fläche derfelben, durch welche mit ihr mittelft der 
Decidua Hunteri die Placenta adhärirte, ift gleich» 
fam ald eine verwundete, offene Stelle anzufehen, 
und von dem Mittel entblöft, wodurch fie gegen Aufs 
fere Einflüffe und auch befonderd gegen Blutungen 
gefhüst war, Die lebhafte Action, welche vorzüg> 
lih am Ende der Geburt in dem Gefäßfyfteme felbft 
erregt wird, wie die fchnellen, frequenten und vollen 
Pulsſchlaͤge und noch andre Erfcheinungen beweifen, 
der in der erften Zeit ded MWochenbette® noch fort» 
währende größere Andrang des Bluts nad dem Ges 
nitalfyftem, porzüglich wenn das Stillen ganz uns 
terlafjen oder gehindert wird, und die noch nicht voll« 
fommen eingetretene Contraction der Gebärmutterges 
fäße und Schließung ihrer Endigungen find noch 
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wefentliche Momente, welche der Gebärmutter die Diss 
pofition zu Blutflüffen geben. 


K. 36. 


Nicht jeder Blutabgang gleih nach der Entbin« 
dung und in den erften Tagen ded Wochenbettö darf 
ald eine abnorme Erfcheinung angefehen werden; im 
erfien Falle ift er gewöhnlich nur die nothwendige 
Folge der Nodtrennung der Nachgeburt, im zweiten 
begleitet er die eigenthümliche Function der Gebaͤr— 
mutter, welche unter dem Namen: Wochenreini— 
gung bekannt if. Ein Blutfluß nach der Entbin- 
dung und im Verlaufe des MWochenbettd iſt daher 
feine abnorme und Franfhafte Erfeheinung, wenn er 
sicht zu lange waͤhrt, in Beziehung auf die Quan— 
tität mit feinen Störungen und Folgen begleitet ift, 
und in einer Zeit ded Wochenbettes fich einftellt, in 
welcher Blutabgang aus der Gebärmutter zu den uns 
erwarteten Ereigniffen gehört, ed fey denn, daß die 
normalen Veränderungen, welche fih im Wochenbette 
gleih in den erfien Tagen deſſelben einzuftellen pfles 
gen, durch zufällige Einwirkungen fpäter zuruͤckgeſetzt 
wurden, gleih wie man zumeilen beobachtet, daß, 
wenn die Geburt mit Fiebern z. B. einer Synocha 
oder F. nervosa zufammenfallt, bis zur kritiſchen 
Entfcheidung des Fiebers der Kochialfluß ſowohl ala 
die Milhabfonderung unterdrückt bleiben, und dann 
erft am 9ten oder 10ten Tage ded Wochenbettes fich 
jene Functionen, und dann auch rothfließende Lo; 
hien einftellen, welche ſehr mit Unrecht für einen 
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abnormen oder krankhaften Blutfluß gehalten werben. 
Als eine Fritifche Erfcheinung finden wir die Metrors 
rhagie bei Wöchnerinnen feltener, ald man wohl glaus 
ben follte;s doch kommt fie vor nach Gebärmutterent: 
zuͤndung, Entzindung eined Cierſtocks, des Bauchfelld 
u. f. w. Im diefem Falle erfcheint fie ald ein activer 
Blutfluß, welchen die befannten Vorboten ankündigen. 


4. 37. 


Die Quelle ded Blutfluffed ift entweder die Scheis 
denportion, oder die Höhle der Gebärmutter felbit; 
im letztern Falle muß man fehr wohl unterjcheiden, 
ob die Nachgeburt noch zuruͤck oder bereitd aus ihr 
entfernt ift, | 


4. 38. 


Der mit einem Male erfolgende Blutabgang 
wird aber dadurch gefährlich, daß er zu lange währt; 
oder ed ergießt fich dad Blut in Strömen, entweder 
gleich nach der Entbindung von dem Kinde, unmit— 
telbar aud den Gefäßen, oder fpäter nach mehreren 
Stunden oder Tagen ded Wochenbettes, nachdem dad 
Blut fih in der Gebärmutter kuͤrzere oder längere 
Beit angehäuft hatte, und durch eingetretene Contrac— 
tion derfelben plöglich ausgeſtoßen wird; gewöhnlich 
ift in dieſem Falle das Blut von dunkelrother Farbe, 
oagulirt, und wird in Sticken oder Fugelförmig als 
fogenannte Blutmola abgefondert. . Die Abnormität 
eined Blutfluffed nach der Entbindung muß in Bezies 
bung quf die Menge nach derfelben Idee beurtheilt 
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werden, wie $. 612, I. B. (2r Aufl. $. 648) angeges 
ben wurde; indem ein unbedeutender Blutverluft ſchon 
Blutfluß genannt werden Fann, wenn er z. B. nad 
der fchwächlichen Eonftitution des Individuums, mit 
einer Störung der Gefundheit begleitet it: wo im 
Segentheile felbft der Verluſt von Blutſtroͤmen dieſen 
Namen nicht verdient, wenn er Feinen nachtheiligen 
Einfluß auf die Gefundheit äußert. Der Begriff vom 
Blutfluß it immer nur ein relativer Begriff. 


39. 


Der Blutfluß aus der Gebärmutter gleich nad 
der Entbindung ded Kindes entftceht mehrentheild mit 
einem Male; erfolgt er aber fpäter im Wochenbette, 
fo Fönnen ihm die Erfcheinungen $. 613, 1. B. (2te 
Aufl. F. 649) vorhergehen. Es find diefe: erſchwer— 
ted Athmen, Beängftiigung, Seufjen, große Unruhe, 
Herzklopfen, Zittern der Extremitäten, fihneller, ges 
fhwinder Puld, Schwindel, Kopfweh, Dummheit, 
DOhrenfaufen, vermehrtes Gefühl von Hitze im ganz 
zen Korper, Brennen in den Handen und Fußfohlen, 
Bollyeit im Ynterleibe mit vermehrter Wärme in dies 
fen, ein Drängen nach den Geburtötheilen, Anfchwels 
lung der Schooßgegend, öfterer Trieb zum Urinlaf: 
fen, Brennen und Neigung zum Juden an den 
Geburtötheilen, 


4. 40. 


Der Blutfluß aus der Gebärmutter ift aber ents 
weder ein außerlicher oder innerlicher (Ergießung oder 
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Anhäufung ded Blutes innerhalb der Höhle der Ges 
bärmutteer — (Metrorrhagia externa vel interna- 
aperta vel occulta); diefen erfennt man aus der zus 
nehmenden Ausdehnung der Gebärmutter, dem Ges 
fühle von Wärme bei Falten Ertremitäten, zunehs 
amender Schwäche, Blaͤſſe ded Gefichted, Klagen über 
Beengung ded Athems, öfterem Gähnen, Ohnmach⸗ 
ten, convulfivifchen Zufällen und bisweilen nur aus 
dem Abgange ded fih durddrängenden Blutwaifers. 


Urfaden 
‘. 41. 


Schon an einem andern Orte‘ (IL. B. 2te Aufl. 
$. 367. IL B. 1fte Aufl. $. 1248) wurde bemerkt, 
daß manche Individuen eine gewiffe ungluͤckliche Dis— 
pofition zu Blutflüffen aus der Gebärmutter nach der 
Entbindung haben, von der manchmal fehr ſchwer 
der Grund angegeben werden kann; die $. 35 bes 
flimmte allgemeine Didpofition reicht nicht zur Er- 
klaͤrung hin, da fie bei jedem Weibe fiatt findet, und 
doch der Blutfluß meiftend erft durch gewiſſe befondre 
erregende Urfachen entfteht; in diefem Falle bleibt es 
auch immer eine fchwere Aufgabe jenen zu verhüten, 
und fo beobachtete der Berfaffer, daß er ungeachtet der 
forgfältigften Vorſchriften in der Schwangerfchaft, 
des glüclichfien und leichteften Verlaufes der Geburt 
bei Weibern, die ſechs und acht Male geboren haben, 
jederzeit und oft mit dem fürchterlichftien Symptomen 
begleitet, erfolgte. 
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\. 42. 

Allerdings beobachtet man zwar Haͤmorrhagien 
der Gebaͤrmutter oͤfters bei Individuen von ſchwaͤch— 
licher cacochymiſcher Conſtitution, dieſe mag entwe— 
der durch die Geburt ererbt oder erſt in der Folge 
durch ſchaͤdliche Einfluͤſſe F. 618, I. Bd. (2te Aufl. 
$. 654) erworben feyn. Ueberhaupt je übler genährt 
und von Natur oder durch aͤußere Verhältniffe mehr 
geihwäht eine Schwangere war, defto mehr Anlage 
Hat Ddiefelbe zu Blutflüffen nach der Entbindung. 
Uebrigend find auch Hämorrhagien der Gebärmutter 
nad der Entbindung und im Derlaufe des Wochen: 
bettes nicht immer die unmittelbare Folge von 
Schwäche, jondern man beobachtet fie auch bei geſun— 
den, ftarfen, vollblitigen Individuen, und ihre Ur: 
fache kann auf vermehrter Stärke und einer zu leb— 
haften Action des Gefaͤßſyſtems beruhen, welche durch 
zu heftige Anfteengung bei der Geburt, duch den 
Genuß hitziger Getränfe und Wehen befordernder 
Mittel, zu große Hitze und zu viele Menſchen im 
Gebärzimmer, allgemeine Erkaͤltung nach vorherge— 
gangener Erhitzung beſonders bei ploͤtzlichem Wechſel 
der Temperatur u. dgl. erzeugt wurde, In der Ge— 
bärmutter kann demungeachtet AUtonie und Aſthenie 
ſtatt finden, welche die Ergießung des Blutes in 
Stroͤmen zur Folge hat, da die Gefaͤße in dieſem 
Organe dem andringenden Blute nicht widerſtehen 
koͤnnen. | 
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§. 43. 

Der Blutfluß gleich nach der Entbindung und 
im Verlaufe ded Worhenbettes wird aber meiftend 
durch locales Leiden der Gebärmutter felbft erzeugt; 
diefed Fann auf Atonie und Aſthenie, oder auf Stös 
tungen ihrer Organifation und Lage, oder auf Hins 
derniffen ihrer Contraction beruhen, welche in ihr 
feld oder in ihrem Inhalte liegen. 


§. 44. 

Die Örtliche Atonie und Afthenie der Gebärmuts 
ter fann eine Folge feyn von der fchwächlichen, cacos 
chymiſchen Leibeöbefchaffenheit, von ausgezeichneter 
Rarität der Fibern, von langwierigen, fehwächenden 
Krankheiten während der Schwangerfhaft, vom 
Drucke, welchen die Gebärmutter durch das Becken, 
ducch fefted Einbinden zur Berheimlichung der Schwan: 
gerfchaft, oder duch rohe Handgriffe erlitten hat, 
oder fie entficht nad) enormer Auddehnung in der 
Schwangerfhaft durch eine ungewöhnliche Menge des 
Fruchtwaſſers, durch ein zu großes Kind, oder durch 
Bwillinge, Drillinge u. f. w. wodurd die Gebärmuts 
ter, ald Folge der abnormen Ausdehnung, einen Theil 
ihrer Gontractionöfraft verliert. 


{. 45. 

Die bezeichnete Atonie und Aſthenie kann fi 
aber auf eine verfchiedene Art äußern : 1) die Gebaͤr— 
mutter bleibt nach ihrer Entleerung vom Kinde nad 
allen ihren Wandungen in dem Grade der Ausdeh— 
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nung, in welchem fie vorher gewefen ift; dann findet. 
man den Alnterleib außerordentlich ausgedehnt, und 
wenn in diefem Momente die Nachgeburt theilweife 
oder auch vollfommen losgetrennt war, wenn fie noch 
in der Gebärmutter zurückgehalten oder bereitd auch 
‘Fortgetrieben wurde, fo bleiben die Deffnungen der 
Gebärmuttergefäße erweitert, und das Blut ergieft 
fih in Strömen ; 2) die Gebärmutter hat nicht alle 
Contractionskraft verloren, ihre Grund und Körper 
ziehen fich entweder in einem geringeren oder grüße: 
ren Grade, doch niemals jo vollfommen zuſammen, 
um die Deffnungen der Gefäße zu verfihließen, der 
Blutfluß kann dann geringer feyn als im erfien Falle, 
und auch nicht fo viel auf einmal verloren werden; 
3) die Gebärmutter zieht ſich ſchnell nach der Ent: 
feerung vom Kinde, und zuweilen auch fihon vor der 
Nachgeburt, zufammen; allein über Fürzere oder lans 
gere Zeit verfällt fie wieder in einen geringern oder 
höheren Grad von Ausdehnung, worin fie vorher 
geweien, und es ergießt fih dad Blut in vollem 
Strome; 4) die Utonie der Gebärmutter beſchraͤnkt 
ſich nur auf einen Theil der Gebärmutter, meiftens 
auf den, an welchem der Mutterfuchen adhärirt iſt, 
der Muttermumnd zieht fi) zufammen, und verhindert 
den Ausfluß des Blutes, diefed rinnt unaufhörlich in 
die fih immer mehr auödehnende Höhle der Gebaͤr— 
mutter, oder die Gebärmutter zieht fich in der Mitte 
ihres Körpers zufammen, und bleibt in ihrem Grunde 
und Halfe erweitert, womit gleichfalld eine heftige 
Hämorrhagie verbunden ift, die Nachgeburt mag in 
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der Gebärmutter noch enthalten, oder ganz oder zum 
Theil fchom fortgegangen feyn. 


G. 46. 


Andre Urſachen des Blutfluſſes ſind ungleiche, 
meiſtens krampfhafte Zuſammenziehungen der Gebaͤr— 
mutter, oder ſolche, welche ihre Contraction durchaus 
verhindern, als da ſind: Entzuͤndung der Gebaͤrmut— 
ter, zu feſte, ungleiche Adhaͤſion oder zu dicke, knor— 
pelartige Struktur des Mutterkuchens; Adhaͤſion deſ— 
ſelben an einer oder der andern Seitenwand der Ge— 
baͤrmutter, wodurch unregelmaͤßige Contractionen ent— 
ſtehen; zu fruͤhe Lostrennung des Mutterkuchens als 
Folge einer an und fuͤr ſich oder durch Umſchlingung 
zu kurzen Nabelſchnur, oder eines rohen Verſuchs, 
die Plazenta loszutrennen, in Folge deſſen Zerreiſ— 
ſung der Gefaͤße der Gebaͤrmutter oder ihrer Muͤn— 
dungen, Verletzung der Subſtanz der Gebaͤrmutter 
beſonders bei zu feſter Adhaͤſion; zuruͤckgebliebene 
Mola oder Reſte des Mutterkuchens; Vorfall, Zuruͤck— 
und Vorwaͤrtsbeugung, Umbeugung und vorzuͤglich 
Umſtuͤlpung der Gebaͤrmutter, letztere entſteht nicht 
immer ſogleich nach der Entbindung, ſondern mei— 
ſtens erſt ſpaͤter im Verlaufe des Wochenbettes, nur 
in unvollkommenem Grade, und kann leicht verkannt 
werden, der gewoͤhnlich ſehr erweiterte Muttermund 
und der hinter dieſem fuͤhlbare ſehr ſchmerzhafte 
Grund, oder die herabgetretene vordete oder hintere 
Wand der Gebaͤrmutter fuͤhrt zur beſtimmten Diag— 
noſe. Merkwuͤrdig iſt noch diejenige Urſache des 
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Blutfluffes , bei welcher fih nur ein Theil der innern 
Haut der Gebärmutter Idögetrennt hat; der Schmerz 
ift dann geringer bei der Berührung, und die Stelle 
felbft it weicher anzufühlen, als wenn die Subſtanz 
der Gebärmutter felbft ſich umgeſtuͤlpt hot. — Als 
eine befondre Urfache des Gebaͤrmutterblutfluſſes, der 
zuweilen gleich nach der Entbindung entfteht, ift noch 
ein zu tiefed Herabtreten des Uterus in dad Becken 
nicht zu überfehen, durch welched nicht nur der An: 
drang ded Blutes nach demſelben snterhalten, fon: 
dern auch deffen Contractien gehindert wird. 


g. 47. 


Noch find hier als Urſache des Blutfluſſes gleich 
nach der Geburt die Einriſſe zu erwähnen, welche der 
Muttermund meift immer von dem Durchaange des 
Kindes erleidet, und durch welche die Blutgefüße des 
untern Abſchnitts her Gebärmutter mechanifch verlekt 
werden. Da nın während der Schwangerfihaft bis 
zu deren Beendung alle Blutgefäße der Gebärmutter 
nicht allein in ihrem Volumen vergrößert, fondern 
auch überhaupt in ihrer Thaͤtigkeit gefteigert werden, 
fo ift ed feicht einzufeben, wie dergleichen Verletzun— 
gen, befonders wenn fie größere Gefäße trafen, Auf 
ferft Heftige Blutungen veranlaffen Fünnen, bei denen 
dad Blut bald in Abſaͤtzen ausfließt, bald in der 
Scheide Ah coagulirt und in Folge diefed die Ge— 
bärmufter von neuem ausdehnend, fogar eine innere 
Derblutung veranlafien kann. Das Blut ift hellroth, 


— 
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wenn Schlagadern, dunkler gefärbt, wenn Blutadern 
zerriffen wurden. 


(. 48. 


Außer den angeführten Urfachen koͤnnen auch 
gleichzeitig vorhandene Molen, oder Polypen fehr hef— 
tige Gebärmutterblutungen im Wochenbette veranlaf- 
fen, befonderd nah Frühgeburten, welche ſelbſt fihen 
die Folgen jener waren. Beide find nicht gering zu 
achten, da ihre Diagnofe oft fehr fchwer ift und die 
Blutungen fehr profus zu feyn pflegen. In jedem 
Falle bleibt die Gebärmutter mehr ald gewöhnlich 
ausgedehnt, man fühlt duch den geöffneten Mutters 
mund dad Aftergebilde und ed dauern noch immer 
die Beftrebungen des Uterus fich zu contrahiren fort, 
und unter folchen wehenartigen Schmerzen wird die 
Mola audgeftoßen und der Polyp tritt durch den 
Muttermund hindurch. — Auch Geſchwuͤre, welche in 
Folge von Entzündung fih in der Gebärmutter ges 
bildet hatten, koͤnnen Blutflüffe veranlaffen, wenn 
die durch diefelbe bedingte Zerftörung Gefaͤße traf; 
felten werden Blutungen im Wochenbett ausbleiben, 
wenn die Wöchnerin an Scirrhus oder an Carcinom 
der Gebärmutter leidet. 


Folgen. 


§. 49. 


Die naͤchſten Folgen der Blutfluͤſſe nach dee Ent 
bindung befichen in den Zufällen, welche die Deple— 
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tion und Granition begleiten. Es findet fih eine 
ungemeine Schwäche bei gleich großer Reizbarkeit, 
daher Krämpfe, Convulfionen; es entfiehen Ohnmach— 
ten, die Ertremitäten und der ganze Körper werden 
blaß, verlieren ihre natürliche Wärme und find mit 
faltem , Elebrigem Schweiße bedeckt; ed zeigt fih Ob: 
tenfaufen, Orthopnde und gelingt ed nicht, der Blus 
tung Einhalt zu thun, fo erfolgt der Tod bald unter 
Eonvulfionen oder durch) Apoplexia nervosa. 


4. 50. 


Als fpätere Folgen, befonderd wenn der Blutfluß 
mehr lange andauernd, ald heftig war, treffen wir 
im Wochenbette afthenifche Fieber, und nur zu leicht 
wird die Blutung habituell. Das Fieber geht leicht 
in die Febris nervosa lenta und hectica Über; es 
bildet fih nicht gar zu felten Phthisis pulmo- 
num, noch häufiger Waſſerſucht, bald unter der 
Form ded Hydrothorax, bald als Ascites oder 
Anasarca ; auch hat man wohl die Chlorosis in Folge 
eines habituell gewordenen Mutterblusfluffed entfichen 
ſehen. — Im Uterus verengern ſich die Gefaͤße; bei 
zunehmender Schwaͤche des Organs geht aus dem 
Blutfluß die Phthisis uterina hervor; Tangwieriger, 
oft unheilbarer weißer Fluß befäjtigt und erfchöpft 
die Kranfe, welche meiftend eine Neigung zum Abor— 
tiren behält, zuweilen ganz unfruchtbar wird. — 
Dar der Blutfluß durch reine mechanifche Verlegung 
entitanden, fo vereinigen fih mis den genannten 

II. D 
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Krankheiten alle Folgen diefer, und wir ſehen hier: 
aud Polypen, Geſchwuͤre u. dgl. m. hervorgehn. 


BPrognofe 
‘. 51. 


An Betreff der Borherfagung bei Blutflüffen aus 
der Gebärmutter gleich nach der Geburt und im Wo: 
chenbette hat man im Allgemeinen zu berücfichtigen : 
1) die Conjtitution der Wochnerin, 2) den Berlauf 
der Schwangerfchaft und der Geburt, 3) die Urfachen 
der Haͤmorrhagie, 4) den Charakter derfelben, 5) die 
Menge ded abfliefenden Bluted, 6) die den Blutfluß 
begleitenden Erfcheinungen. 


‘. 52. 


Im Allgemeinen hat man bei plethorifchen Sub: 
jecten weniger von einer Blutergiefung aus der Ge: 
barmutter, fowohl gleich nach der Geburt, ald auch 
fpäter im Wochenbette zu fürchten, da in einem fols 
hen Falle die Metrorrhagie leicht eine Art Fritifcher 
Erfeheinung ift, und dadurch andern Krankheiten 
im MWochenbett, wie namentlich den Unterleibs— 
und Sopf- Entzündungen vorgebeugt wird. Ganz 
unbeforgt kann man’ feyn, wenn die Quantität ded 
abfließenden Bluted nicht bedeutend ift, Feine andern 
gefährlichen Erfcheinungen hinzutreten und die Blu: 
tung bald nach der Geburt erfolgt. Später im Wo— 
chenbett ift die Vorherfagung auch bei Eräftigen umd 
blutreihen Perfonen immer nicht fo guͤnſtig. — 
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Schwädhliche Frauen vertragen felten einen größern 
Blutverluft ohne Nachtheil; am meiften aber hat man 
Urfach beforgt zu ſeyn, wenn der Habitus der Woͤch— 
nerin mehr ein leufophlegmatifcher ift, da alsdann nur 
zu oft hydropiſche Affectionen feine Folge find. — 
Sehr junge Perfonen leiden eben fo viel vom Ges 
bärmutterblutfluß im Wochenbett, ald bejahrte Frauen, 
man hat bei beiden bösartige Fieber und bei einiger 
Anlage dazu Phthifen zu fürchten. — Noch ift nicht 
zu überfehen, daß zu manchen Zeiten faft bei allen 
MWöchnerinnen Blutungen aus dem Uterus fich zei- 
gen, wo dann die Gefahr weniger bedeutend zu ſeyn 
pflegt, und daß man auch fir diefe Krankheit nicht 
gar felten eine erbliche Anlage beobachtet hat. — Auch 
die Beachtung der frühern Verhältniffe in Bezug auf 
die Menftruation, vorhergegangene Geburten und 
Mocenbette u. f. w. wird dem Arzte bei der Beur— 
theilung der größern oder geringern Gefahr der Blut: 
flüge gleichfalld von großer Wichtigkeit feyn. Frauen, 
welche immer bei der monatlichen Neinigung viel 
Blut verloren, ertragen auch nach der Entbindung 
und im Wochenbette leichter den Verluſt einer groͤßern 
Quantität Blutes; andre befallt nach jeder Entbin: 
dung ein heftiger Blutfluß, ohne daß ihr Wohlbefin: 
den dadurch geſtoͤrt wirde, und man kann bei fol: 
hen unbeforgt feyn Wegen einer Metrorrhagie, die 
bei andern aus guten Gründen den Arzt über die 
Folgen fehr unruhig machen dürfte. 
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(. 53. 

Eine gluͤcklich verlaufene Schwangerfchaft, welche 
eine, übrigend normale Entbindung beendete, berech— 
tigt wohl unter übrigend gleichen Umftänden zu einer 
‘ günftigen Prognofe ; hat man aber Urſache zu vers 
muthen, daß fihon in der Schwangerfchaft die Ges 
baͤrmutter und dad Uterinfpitem uͤberhaupt patholo— 
giſch affieirt war; hatte die Wöchnerin ſchon in jener 
Zeit in der Gebärmutter Schmerzen entzündlicher 
Art, oder aber befonderd an der AdhäfiondsStelle des 
Mutterfuchend u. f. w. und halt man fich überzeugt, 
daß dem Blutfluß diefelde Kranfheitöurfache zum 
Grunde liegt, fo wird die Vorherfagung darum miß— 
lich, weil es fihwieriger ift, eine folche Blutung zu 
ftillen, und für die Zukunft langwierige, felbit orgas 
nifche Krankheiten ded Uterus zw fürchten find. Mes 
trorrhagien, welche nach fehr anfttengenden, lang» _ 
wierigen, auch wohl fünftlichen Entbindungen erfol- 
gen, erfchöpfen leichter die Kräfte, und es entfichen 
unter folchen Umftänden fhon nach dem Abgange ges 
ringer Quantitäten Blutes leicht Ohnmachten und 
Eonvulfionen der böfeften Art. — Blutungen die nach, 
duch Wehenfhwäache fehr langſam gewordenen Ges 
burten, oder nach folchen, bei denen die Gebärmuts 
ter durch eine zu große Menge ded Fruchtwafferd, oder 
durch mehrere Früchte (Zwillinge, Drillinge u. f. w.) 
übermäßig ausgedehnt war, fich einftellen, find ims 
mer bedenklich und nie ohne Gefahr, da fie mehr 
Folge einer Paralyfe des Uterus find. — Eher fann 
man Metrorrhagien für eine glückliche Erſcheinung 
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halten, wenn eine Plethora des Uterus ſchon wahs 
rend der Schwangerfihaft und Geburt deutlich vor: 
handen war, oder wenn der Franfhafte Zuftand der 
Gebärmutter fihb mehr dem entzündlichen näherte. 
Auch in der fpätern Zeit des Wochenbettes ift die 
Prognofe um fo beffer zu jtellen, wenn eine glücfliche 
Schwangerfhaft vorherging, die Geburt zu rechter 
Zeit erfolgte, weder zu langſam, noch zu fchnell vers 
lief, und auch gleih nad der Entbindung feine ge: 
fährlihen Zufälle fich einftellten. — Bon Blutflüffen 
nad Frühgeburten ift fat immer mehr Gefahr zu 
fuͤrchten, ald von folchen, die nach der Geburt auss 
getragener Kinder vorfommen; da nach Abortus und 
frühzeitigen Geburten die Abtrennung der Decidua 
fhwieriger und langfamer erfolgt, und bei einer 
Frühgeburt ſelbſt fehon immer ein Franfhafter Zus 
fand, bald des ganzen Koͤrpers, bald der Gebäror: 
gane, voraudzufegen und nachzuweifen ift. 


‘. 54. 


Wenn im Wochenbett ald Criſis nach Entzüns 
dungen der Gebärmutter, eines Cierſtocks, der Bauch: 
baut oder anderer im Unterleibe gelegener Organe 
eine Blutung aus dem Uterud eintritt, fo ift dieſe 
als eine günftige Erfiheinung zu betrachten und zu 
beurtheilen. Man wird dur die vorhergehende 
Krankheit und die Vorboten geleitet, nicht in Ge: 
fahr kommen, diefe Urt der Metrorchagie mit einer 
andern zu verwechfeln, da fie durch den Charakter 
der Synocha und ald Blutergießung durch Oecretion 
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vor allen andern Blutungen. aud der Gebärmutter 
fih auszeichnet. — Auch kommt wohl nach entzuͤnd— 
lichen Affectionen ded Gehirns im MWochenbette, wie 
bei der höchfien Steigerung diefer zw. einer Art der 
Mania puerperalis nad Unterdrücung des Lodials 
fluffes oder zurückgebliebener Milhabfonderung ein 
Gebärmutterblutfluß ald eine günftige, Fritifche Er» 
iheinung vor. — Blutflüffe, welde per anastomo- 
sin entfianden, find weniger günftig zw beurtheilen, 
obwohl felten von ihnen Gefahr für dad Leben zu 
fürchten ift, denn meiftentheild gelingt ed der Kunſt 
fie bald zu ftillen; defto mehr hat man von paralys 
tifchen Metrorrhagien zu beforgen,, die, am häufig» 
ftien vorfommend, nie ohne Gefahr find, oftmals fehr 
fhnell todten und in einzelnen Fallen durch Fein 
Mittel befeitigt werden. Noh mehr hat man zu 
fürchten, wenn ein allgemeiner Schwächezuftand dabei 
Statt findet, und ed laffen in einem foldhen Falle 
die Folgen des Blutverlufted ſich nie berechnen. — 
Auch die Örtliche Atonie und Afthenie der Gebärmuts 
ter erlaubt nicht eine günftige Vorherſaguug, doch 
iff, wenn fi nicht vollfommene Lähmung einftellt, 
und der Uterus nur einigermaaßen feine reagirende 
Thaͤtigkeit behalten hat, die Prognofe für die Hem— 
mung ded DBlutabgangd beffer, ald wenn theilweife 
Lähmung bei ungleiher Bufammenziehung, befonders 
Eonftriction ded Muttermunded oder der Mitte des 
Grbarmutterförperd die Blutung veranlagt. — Alle 
von Lagenveränderung der Gebärmutter herruͤhrenden 
Blutflüfe vermag die Kunſt zugleich mit jenen zu 
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befeitigen; am gefährlichften find die Umftülpung und 
die von Möller befchriebene Umbeugung. Nicht 
minder hat man die in der Gebärmutter ganz zuruͤck— 
gebliebene Placenta als ein wichtiged Moment in Be: 
zug auf die Prognofe zu beachten. Beſſer ift es, 
wenn diefelbe ganz oder theilweife getrennt, am bes 
ten wenn fie fhon abgegangen ift; die noch ganz 
feftfigende Placenta bei gleichzeitigem, heftigem Blut: 
fluffe macht die Vorherfagung immer höchft zweifel— 
haft und verfpricht felten einen günftigen Ausgang, 
da es eben fo gefährlich ift, fie zuruͤckzulaſſen, als fle 
Fünitlih zu trennen und wegzunehmen. *) Auch bei 
einzelnen, zuruͤckgebliebenen Stuͤcken huͤte man fid) 
vor einer zu ginftigen Prognofe, da unter folchen 
Umfänden leiht auch der Verluſt einer geringen 
Menge Blutes den Tod nach fih ziehen Fann. — 
Sin Dlutfluß bei dem Abgange einer Mole ift etwas 
ganz gewöhnliched, und nur wenn die Quantität 
des verlorenen Blutes fehr bedeutend ift, oder andre 
erfihwerende Umftände binzutreten, lebensgefährlich, 
und eben fo wird die durch einen Polypen veranlaßte 
Merroerhagie mehr wegen der häufigern Wiederkehr 
und der Folgen eine ſchlimme DBorherfagung fordern, 
als wegen der einzelnen Blutung felbfl. — Gebaͤr— 
murterblutflüffe im Wochenbett, welche durch Rliexis 
(Zerreißung oder Ruptur der Gefäße) entſtehen, find 





+) M. f. Dr. ®. 3. Schmitt, über das Zurüclafien 
des Mutterkuchens, in de5 Verf. Journal f. d. Geburteh. 
111. 8. 3. St, Seite 452, 
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ſchon des Leidens der Gefäße wegen nie gering zu 
achten, und eben fo werden die durch Diabrosis (Ber 
freffung) erregten , zunächft durch ihre veranlaffende 
Urſache — das Geſchwuͤr — gefahrdrohend In Ber 
treff der Vorherſagung bei Blutungen welche per 
diairesin (durch medanifche Trennung) entftehen, 
hat man befondre Nücdficht zu nehmen: a) auf die 
Größe der Verlegung, — Eleinere find wie leicht eins 
zufehen von geringerer Bedeutung; — b) auf den 
verlegten Theil, — Einriſſe ded Scheidentheild find 
die häufigften und am wenigften gefährlich; defto wichs 
tiger werden Verlegungen des Grunded und Körpers 
der Gebärmutter, und Ruptur ded Uterus befonderd 
in einer oder der andernSeite hat faft ftetd den Tod 
zur Folge; — c) auf die Art der Verlegung, — bei 
Schnittwunden ift die Blutung heftiger, als bei ges 
quetichten und geriffenen, die Heilung aber auch 
Jeichter. — 


§. 55. 


Was den Charakter des Blutfluffes betrifft, fo 
ift die Prognofe bei der Synocha am befien zu fiels 
len, wenn nicht etwa dadurch, daß dad Blut aus 
fehr großen Gefäßen fließt, ſehr plößlich eine bedeu⸗ 
tende Quantität verloren geht; ungünftiger bleibt die 
Borherfagung bei Metrorchagien mit dem Charakter 
des Erethisnus, da fie meift heftiger find und gern 
häufig wiederfommen; am fchlimmften find die von 
Paralysis begleiteten Metrorchagien zu beurtheilen, 
da hier durch die Blutung felbft, nicht wie bei Eritis 
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(den Blutflüffen die Urfach aufgehoben, fondern eher 
verſtaͤrkt wird, ſchneller und cher die Bufälle der 
Deplerion eintreten und auch die fpätern Folgen bei 
diefen weit fchlimmer zu feyn pflegen. 


F. 56. 


Saft bei feinem Blutfluß aus irgend einem Or⸗ 
gane kann man aus der Quantität ded ergoffenen 
Bluted weniger und ungewiffer den Ausgang vorhers 
fagen, ald bei der Metrorrhagie. Nicht allein, daß 
fehr oft die ganze Neihe der pathologifihen Erſchei— 
nungen gar nicht mit der Menge ded verlorenen 
Blutes im DBerhältniß ſteht, ſehr gering und unbes 
deutend ift bei einem Blutverluft von ſechs und acht 
Dfunden, und im Gegentheil ungemein groß, nach— 
dem kaum eben fo viele Unzen auögefloffen waren, 
fo haben wir auch Beifpiele, in denen fcheinbar ftarke 
und. robufte Frauen nach dem AUbgange einer Quans 
tität Bluted, die man, ald nach der Entbindung, 
faum fur etwad Abnormes halten konnte, ploͤtzlich 
unter allen Beichen der Depletion ſtarben, während 
ſchwaͤchliche, fenfible Subjecte ohne Nachtheil eine 
weit größere Menge verloren. So lange der Uterus 
nach der Geburt noch in fortfchreitender Kontraction 
begriffen ift, wird der Blutfluß wohl kaum gefährlich, 
da alddann nur das fihon in ihm enthaltene Blut 
entleert, und dem ganzen Organismus nicht von 
Neuem Blut entzogen, fondern nur dad aud dem 
Kreislauf gleichfam ausgefchiedene entfernt wird, — 
Am bedinflichften iR ſchnelle und plögliche Entlees 
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rung einer großen Quantitaͤt in einem Strome, der 
fogenannte Blutfturz, und am fchnellften und gewif: 
feiten treten nach dieſem die Eymptome der Deple- 
tion ein. Ein Blutfluß, bei welchem nicht fo ges 
waltſam, fondern in längerer Zeit auch eine nicht 
geringe Menge abfließt, laͤßt weniger "fürchten; am 
wenigften da3 Stillicidium sanguinis, durch welches 
eine fehr bedeutende Quantitaͤt Bluted- verloren geben 
fann, ohne daß gefahrdrohende Bufälle eintreten. 
Naͤchſtdem laͤßt der ploͤtzliche Verluſt vieled Blutes 
immer langwierige Nachkrankheiten befuͤrchten und 
unter dieſen beſonders Waſſerſucht und Abzehrungen. 


. .37. | 

Bei der Metrorrhagie ift ed nicht unwichtig, ob 

dad Blut abfließt (Metrorrhagia aperta), oder ob 
es am Ausfließen durch die Scheide erfüllende Coa— 
'gula, oder Eontraction des Muttermunded oder eine 
Theils des Gebärmutterkörperd zuruͤckgehalten wird, 
und in dem von neuem ausgedehnten Uterus ſich an— 
ſammelt (M. occulta). Letzteres iſt gefaͤhrlich, da es 
im Anfange oft uͤberſehen wird, und auch die neue 
Ausdehnung der Gebärmutter ihrer Contractions-Thaͤ— 
tigfeit widerfirebt, dieſe fchwäht und Paralyfe bes 
dingt, oder die vorhandene nod) vermehrt, Man darf 
wegen der Folgen weniger beforgt ſeyn, wenn die 
Wöchnerin fih wohl fühlt, die natürliche Wärme 
und Rothe der Oberfläche des Körperd nicht vermins 
dert wird, die Menge des Bluted mit der Urſach, 
und mit jener die begleitenden Zufälle nicht im Miß— 
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verhältniß ſtehen und die Geſlchtszuͤge ſich nicht ver; 
ändern. Recidive geftatten nie eine fo günfiige Prog: 
nofe, ald der erfte Anfall, und find befonders in der 
fpätern Zeit ded Wochenbettes, wenn fchon allgemeine 
Schwähe oder auch hydropiſche Erfcheinungen fid) 
eingefunden hatten, hoͤchſt gefährlich. Werden Lippen 
und Zunge bleich, zeigt fih am Kopf, an der Stirn 
und den Händen ein Flebriger Schweiß, verändert 
ſich und collabirt dad Geſicht, wird die Nafe fpig, 
der Mund verzogen, zittern die Lippen, ift der Durft 
fehr groß, kommt Edel und Erbrechen oder Schluch— 
zen, Ohrenſauſen, Farbenerfcheinungen, Blindheit, 
Sprachloſigkeit, wird der Puls Flein, fehr ſchnell, 
fadenföormig, zitte ind und ausſetzend, klagt die Pers 
fon über Mangel an Luft, befallen Ohnmachten, 
Zudungen oder heftige Convulfionen die Kranke, fo 
hat man wenig zu hoffen, und felbfi wenn die Ret— 
tung des fo fehr gefährdeten Lebens gelingt, fo find 
ein langwieriged, oft lebenslängliches Siechthum, 
oder tödtliche Nachkrankheiten, unter diefen befonders 
Hydrothorax zu fürdten. 


Leihendöffnung. 


4. 58. 


Die Leihen aller an Blutflüffen Geftorbenen 
harafterifiren fih ſchon in dem äußern Unfehn durch 
eine allgemeine, bleihe Farbung, und nur zuweilen 
findet man int Weißen der Augen, oder an den Ers 
tremitäten Fleine Ecchymofen. Alle Organe findet man 
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blutleer, die Plexus choroidei ganz weiß, eben fo 
dad Gehirn; die Lungen zufammengefallen, den Zur *. 
gor.der Leber verfhwunden, ihre Farbe in ein ſchmuz— 
ziges, blajfes Gelb: verändert. ° Das Herz und die 
großen Blutgefäßftämme find bfutleer und zufammens 
gefallen, nur im Uterus reift man zuweilen die Blut⸗ 
gefaͤße in ihrem Lumen. und meift an der Anfapftelle 
der Placenta erweitert an. Außerdem, findet man die 
5 Gebärmutter bald von Putrescenz ergriffen; bald 
ganz fohlapp und far, wie einen Beutel, ohne allen 
Zonud; bald ausgedehnt, aber derb und fefter, als 
fie feyn follte, fo daß diefer Zuftand die Eontraction 
verhinderte und den Blutfluß erzeugte und unterhielt; 
bald Verhärtungen in einzelnen Theilen des Frucht: 
haͤlters, die am einzelnen Stellen wohl gar in foͤrm— 
liche Derfnöcherung übergegangen finds bald Adfceffe 
in der Scheide, in den das Becken auskleidenden 
Muskeln oder in der Gebaͤrmutter ſelbſt; bald Rups 
tur ded Uterus, DBerlegungen — oder Abtren⸗ 
nung der innern Haut. Pe HL 






— * Indica we a * 
59. 


Bei Angabe der Behandlungsweiſe der hier ab» 
gehandelten Blutflüfe muß der Derfaffer zunächft bes 
merken, wie hierbei die gleich nach der Entbindung 
eintretenden. Metrorrhagien, und die päter im Bo: 
henbett vorkommenden eine ganz andre Eurart erfor 
dern, indem fehr häufig bei jenen die ſchnellſte Stil⸗ 
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Jung der Hämorrhagie, als eines lebendgefährlichen 
Zufall, dad dringendft Angezeigte ift, dieſe aber, 
ald meiftentheild weniger heftig und acut, die Kur 
durch Entfernung der Urfache gefiatten, wenn auch 

| nicht geläugnet werden Fann, daß biöweilen noch im 
Verlaufe des MWochenbettes, am dritten, fünften, 
fiebenten, neunten und vierzehnten Tage höchit pro- 

fufe, fchnell tödtende Blurflüffe eintreten koͤnnen, die 
eben fo fihnelle Hülfe fordern, wie jene gleich nad) 
der Entbindung. Befeitigung der Blutung und der 
Diefelbe begleitenden Erfiheinungen ift die Hauptbe- 
dingung bei der Behandlung, und nachftden wird 
der Urzt eine zweckmaͤßige Nachkur durch Arzneien 
oder Regimen und Diät nie zu vernachläßigen haben, 
um den aus dem Verluſt des Bluted fo leicht hervor- 
gehenden ublen Folgen vorzubeugen, oder die ſchon 
eingetretenen aufzuheben. 





$. 60. 


Die Blutungen aud dem Uterus, welche entwe— 
der gleich oder bald nach der Entbindung vorfom- 
men, find meift ſehr heftig, nicht felten wahrer 
Blutfiurz und erfordern außer der größten Aufmerk— 
famkeit, Umfiht, Gegenwart des Geifted und Ent: 
ſchloſſenheit ein um fo eingreifenderes und ſchnelles 
Handeln, ald bei jeder Blutung der Urt wahre Yr- 
bensgefahr eintritt und die Imdicatio vitalis alte 
übrigen Rücfichten verdrängt. Wohl nie fönnen fie 
mit dem Charafter der Synocha und als Blutſecre— 
tion erfiheinenz fie kommen theild durch Anaſtomoſe, 


u 
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öfter noch durch Paralyfe zu Stande und tragen den 
Charafter ded Crethismus oder der Paralyfe; auch 
geht erfierer wohl in die legte über, wenn die Blu: 
tung nur einigermäßen heftig.oder anhaltend ift. Der 
Arzt hat in folchen Fallen nicht allein mit der Blut: 
ergießung ſelbſt zu kaͤmpfen, fondern auch fehr häus 
fig noch mit einer Menge fecundarer Erfheinungen, 
von denen befonderd Konvulfionen, Krämpfe und 
fehr anhaltende Ohnmachten, auch nach der Beſeiti⸗ 
gung der Blutung, ſeine ganze Aufmerkſamkeit und 
Thaͤtigkeit in Anſpruch nehmen. 


§. 61. 


Zunaͤchſt hat man den allgemeinen Zuſtand, 
dann den beſondern der Gebaͤrmutter mittelſt der 
aͤußerlichen und innerlichen obſtetriciſchen Exploration 
genau zu erforſchen, und ſich durch eigne Unterſu— 
chung von der Menge des abgefloſſenen Blutes, der 
Art wie es hervorſtroͤmt und in welcher Quantitaͤt, 
und dem Berhalten der Gebaͤrmutter zu unterrichten, 
um zugleich die veranlaſſende Urſache beurtheilen zu 
koͤnnen. Man achte genau darauf, ob und wie weit 
die Gebaͤrmutter ausgedehnt, ob ſie weich oder feſt 
anzufuͤhlen iſt, oder aͤußerlich am Unterleibe gar nicht 
gefuͤhlt werde, ob der Muttermund geoͤffnet oder ge— 
ſchloſſen iſt, wie die Lage und der Stand des Uterus 
ſey, ob an dieſem und wo ſich mechaniſche Verletzun—⸗ 
gen finden, ob der Uterus noch thaͤtig ſey und ſich 
zuſammenzuziehen ſtrebe, oder ob derſelbe fich in einem 
gaͤnzlich atoniſchen und aſtheniſchen Zuſtande befinde. 
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. 62. 
Bei jeder ſolchen Blutung fehe man darauf, daf 
die Temperatur ded Zimmers, in welchem die Woͤch— 
nerin ſich befindet, nicht zu warm, fondern daß fie 
mehr kuͤhl ſey; doch fihüge man fie vor aller Zugluft, 
welche hoͤchſt gefährlich if. Man entferne deßhalb 
alle überflüßigen Menjchen, Kohlentöpfe, heißes Waſ— 
fer und alles was die Wärme der Luft vermehren 
Fönnte, und laffe nöthigenfalld lieber mit Effig oder 
Aether fprengen, um die Luft abzufühlen, wenn man 
nicht auf andere Art dad Einfteömen frifcher, Fühler 
Luft möglich machen Fann. 


* 





——— 

Ruhe, ſtrenge Ruhe iſt jeder Kindbetterin nicht 
allein nuͤtzlich, ſondern fie it Beduͤrfniß für dieſelbe, 
um ſo viel mehr bei Blutfluͤſſen, durch welche ohne— 
dieß die Senſibilitaͤt und Empfindlichkeit gegen aͤuſ— 
ſere Einfluͤſſe geſteigert und erhoͤht iſt; deßhalb ſuche 
der Arzt jedes nutzloſe Geraͤuſch zu vermeiden, bleibe 
ſelbſt ruhig, wähle unter zwei ähnlichen Mitteln lies 
ber das weniger gute, aber vorhandene, als ein ans 
dered, welches erſt herbeigefchafft werden muß, und 
fehe darauf, daß das etwa zu holende nicht mit viel 
Geräufch beforgt werde. Auch wehflagende Verwandte 
entferne man auf eine gute Urt, denn nichts ift hier 





(hädlücher ald Gemüthöbewegungen, und der Verfaſ— 
fer iſt berzeugt, daß fo manche der Frauen, die in 


Folge eined Blutfluffes ſterben, bei Beachtung diefer 
Borſchriften würden gerettet worden feyn. 
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$. 64. 

Der Wöchnerin felbft unterfage man möglichft jede 
Bewegung und nehme die etwa abfolut nöthige Vers 
Änderung ihrer Lage und Stellung mit der größten 
Dorficht und Behutfamkeit vor; jeden Falld aber if 
fie, wenn fie etwa noch auf einem Geburtäftuhle ſich 
befand, von diefem, wenn ed anderd ohne Gefahr 
gefcehehen kann, in ein Bett zu legen, beſſer auf 
Matraben oder Strohſaͤcke, wie auf Federbetten. Im 
Falle aber die Entfernung vom Stuhle, wegen der 
unvermeidlichen Bewegung gefährlich ift, laffe man 
fie in diefem liegen und forge dafür, daß fie durch 
Reclination der Ruͤcklehne mit der Bruft und dem 
Kopfe niedriger gelegt werdez die horizontale Lage 
ift die vorzüglichfte, und felbft der von Moſchion 
gegebene Rath, fie mit den Füßen und dem Becken 
höher liegen zu laſſen, ald mit dem Körper, wohl 
in vielen Fällen zu befolgen. Dabei fey die Stellung 
der Bettftätte fo, daß man bequem von allen Seiten 
hinzu kann. Die Bedeckung darf nur leicht feyn, 
eine wollene oder durchnähte Decke ift hinreichend ; 
befonderd vermeide man jeden Drud auf den Unter⸗ 
leid, und forge dafür, daß nicht etwa Leib» oder 
Knies Gürtel zu feft angezogen feyen. | 


§. 65. 

Mar die Urfahe der Blutung eine. mechanifche,- 
fo hat man nach der VBerfchiedenheit diefer, fein Ver— 
fahren einzurichten. Entftand derfelbe durd) das Ber— 
fien eines Blutaderfnotend, fo ift am meiften ein aus 
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Reinwand oder einem Schwamm bereiteter Tampon, 
welchen man in Faltes Waſſer, in Eſſig, Weingeift 
oder eine Alaunaufloͤſung taucht, mit einem ſtypti— 
(chen Pulver aus arabifchem Gummi und Geigens 
harz beftreut, und fo in die Scheide, an die verwuns 
dete Etelle bringt, am meiften zw empfehlen und 
wohl audh am wirfjamfien, da innere Mittel die 
Blutung eben fo wenig zu ftillen vermögen, ald In— 
jectionen, welche Tegtere noch den Nachtheit haben, 
daß fie den gebildeten oder fish bildenden Blutpfropf 
(Thrombus) leicht wieder abfpilen und fomit die 
Blutung vermehren. — Ein gleiches Verfahren findet 
Statt, wenn der Muttermund eingeriffen, und der 
Riß zu tief, oder durch ihm eine Arterie oder größere 
Dene verlegt war. — Nicht ganz durchdringende 
Riſſe der Gebärmutter behandelt man mit fanften 
Reiben des Leibes ber der Gebärmutter, um die 
Contractiondthätigfeit derfelben zu vermehren, mit 
über den Leib gelegten, vorher in Faltes Waffer, in 
Efig und Waſſer oder verduͤnnten Weingeift getauch— 
ten Züchern, deren Kälte man dadurch vermehren 
fann, daß man in der Flüfigkeit Salpeter, Sal— 
miak oder Kochſalz auflostz mit Injectionen von 
faltem Wafjer, bei ſehr dringender Gefahr mit Zufaß 
von etwas wenigem Waſſer oder Weingeift, durch) 
behutfames Eingehen mit der Hand oder einen in die 
Gebaͤrmutterhoͤhle felbjt eingebrachten Ianıpon. In— 
nerlich reiche man im diefen Fällen, wenn nicht fihen 
eingetzetene Zufälle der Depletion, oder andre gefaͤhr— 
liche Erfiheinungen, diefen anpaffende Mittel ande: 
11, E 





E 
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rer Art erfordern, die Tinctura cinnamomi, das 
Klixir acidum Halleri, dad von Herder beſonders 
gerühmte und vom Werfaffer fo oft mit dem gluͤck— 
lichſten Erfolge angewendete Acidum phosphoricum 
oder das Acidum sulphuricum dilutum mit kaltem 
Waſſer oder der Aqua cinnamomi verduͤnnt, noͤthi— 
genfalls mit dem Zuſatz einiger Tropfen der Tinctura 
opii simplex oder crocata. Bedingte ein Geſchwuͤr 
die Blutung, indem durch jenes ein Blutgefaͤß zer 
freffen wurde, fo wird befonderd' nach einigen Injee— 
tionen der Tampon fih nüglich zeigen, wenn irgend 
der Ort deffelben die Anwendung diefed geftattet. Fin— 
det man, daß eine Diölocation der Gebärmutter, es 
fev welche es wolle, den Blutfluß veranlaßte und uns 
terhielt, fo muß, wie leicht einzufehen, allen andern 
Mitteln die Nepofition vorhergehen, und es tritt 
dann zunächft die Behandlungsweife ein, welche unten 
im neunten Kapitel der erften Abtheilung für jede 
einzelne der abnormen Sagen weitläufiger angegeben 
werden foll. — Bei allen durch Berwundung entitans 
denen Blutungen, finden örtlich, neben der auf das 
Allgemeinbefinden ſich beziehenden Nachbehandlung, 
auch noch längere Zeit Injectionen ihre Stelle, nad) 
den Umftänden von einem Abſude ded Schierlings, 
Bilfenfrautes, der Wurzel oder ded Krautes von Ei— 
bifch, der Malven, der Gerfte, der Salbei, der Blu: 
men der rotben Nofen, ftärfer zufammenzichender 
Kräuter, Rinden und Wurzeln, mit einem Bufaß des 
Sauerhonigd oder Nofenhonigs u. f. w. und dieſel— 
ben Mittel werden auch dann ihre Anwendung finden, 
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wenn irgend eine Ezulceration zugegen war. Als 
Umfchläge find dann je nach den Folgen Tücher mit 
warmem gewöhnlichem oder aromatifchem Effig, Tata: 
plasmen von aromatifchen Kräutern, Einreibungen 
flühtiger Salben, wie des Linimenti ammoniati, 
zuweilen mit einem Opiat vermifcht, fpiritusfer Sa— 
hen u. dgl. m. zu empfehlen. Doch kann aud 
leicht der Fall eintreten, daß man wegen nachfolgen— 
der Entzündung fowohl örtlich durch Blutegel an den 
Leib, ald aud allgemein, ſelbſt durch Aderläffe am 
Arm, den antiphlogiftifchen Heilplan befolgen muß. 


‘. 66. 


Gebarmutterblutfluß, duch zu lebhafte Action 
des Gefaͤßſyſtems bedingt, welche zu große Wärme, 
hitzige Getränke, Wehen befördernde Mittel erregten, 
und der, welcher bei ſehr kraͤftigen, vollſaftigen an 
ein bei guter Nahrung muͤßiges, ſorgenfreies Leben 
gewoͤhnten Individuen, die Folge eines Uebermaaßes 
von Blut iſt, wird ſelten ſo heftig werden, daß der 
Arzt noͤthig haͤtte von ſtaͤrkern Mitteln Gebrauch zu 
machen. Oft ſchon wird er nach Beachtung der oben 
£$. 62 bis 64 gegebenen Vorſchriften von ſelbſt auf: 
hören, und man hat denfelben in mancher Beziehung, 
wenn er nicht übermäßig ſtark ift, bei Vielen cher 
für eine günftige Erfcheinung zu halten, Man reiche 
der Kindbetterin kühle Getranfe; Waffer mit Zucker 
und Zitronen» oder Weinftein- Säure; made uber 
den Leib Ueberfchläge von Faltem Waſſer allein, oder 
mit Weinejfig verſetzt, injicire Falted Waſſer mit ein 

€2 
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wenig Effig und reiche bei größerer Heftigkeit Mine: 
ralfäuren in kleinen Doſen aber furzen Zwifchenräus 
nen. DBehutfam ſey man mit Fraftigern, erhigendern 
Mitteln, die fpäter gar leicht Entzündungen zur Folge 
haben, wovon ſchon öftere Erfahrungen den Verfaſ— 
fer überzeugten. Auch die Zimmttinftur ift hier bes 
fonderd zu vermeiden, und fo wenig ihr großer Nuz⸗ 
zen fonft bei. Metrorrhagien zu läugnen ift, muß man 
doch auch der Wahrheit gemäß geftehen, daß fie in 
Fällen’ der Art gar oft bedeutenden Schaden geftiftet 
hat, beſonders da umwiffende Hebammen fie ohne 
affen Unterfchied bei jedem Blutfluß aus der Gebärs 
mutter und in ziemlich großen Gaben anwenden. — 
Nach einem: folhen Blutfluß forge man im Wochen— 
bett fernerhin befonderd für firenge Ruhe, verordne 
eine magere Diät, zum Getraͤnk Waſſer mit einer 
Pflanzenfäure, nöthigen Falld eine Fühlende Mirtur 
von einer Auflöfung des Acidi tartarici in Waſſer 
mit Himbeerfyeup, auch wohl Fühlende Mittelfalze, 
bei großer Beweglichkeit des Gefaͤßſyſtems felbfi Nis 
trum mit Kirſchlorbeerwaſſer, oder die Herba digi- _ 
talis purpureae in Fleinen Dofen. 


..67. 


Die ſchon bedenklichern Blutungen, welche aus 
einer ungleichen Contraction des Uterus entſpringen, 
erfordern je nach ihren Urſachen eine verſchiedne Be— 
handlung, indem die ungleiche oder partielle Zuſam— 
menziehung bald Folge eines mechaniſchen Hinder— 
niſſes, bald eines Krampfs, bald einer theilweiſen 
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Schwaͤche und partieller Atonie der Gebärmutter iſt. — 
Nefte der Nachgeburt und Molen veranlaffen zuwei— 
fen außerft heftige Blutungen, welche in einzelnen 
Fallen durch Fein Mittel zu ftillen find, bis man die: 
felben nach den Negeln der Kunft entfernt hat. Droht 
die Blutung nicht geradezu dem Leben Gefahr, fo 
wird man, wenn jene noc) fiit mit der innern Fläche 
des Uterus verbunden find, beffer thun, die Stillung 
des DBlutflufes auf andere Art zu bewirken, indem 
die kuͤnſtliche Abtrennung immer mit vieler Gefahr 
verbunden ift. Zu diefem Zwecke empfehlen ſich Falte 
Umfchläge; Imjectionen Falter, aber nicht zu adſtrin— 
girender Fluͤſſigkeiten, innerlich die Mineralſaͤure 
in Berbindung mit der Zimmttinktur, der Tinctura 
castorei oder opii, befonders aber ift große Aufmerk— 
famfeit noͤthig, daß nicht etwa eine innere Blutung 
entfiehe. — So lange noch ein, dem Uterus fremd 
gewordener Körper, wie eben diefe find, zuruͤckblieb, 
it die Gefahr nicht gradezu befeitiget, und man 
kann über eine Erneuerung der Blutung und fonftige 
Krankheiten der Gebärmutter nicht beruhiget feyn. 
Man verfäume daher nicht, genau auf den Zuftand 
des Uterus, und auf das durch die Geburtötheile Ab— 
gehende zu achten. Das Ausftoßen des fremden Kor 
pers befördere man durch Einreibungen flüchtiger 
Salben in die Unterbauchgegend; bringe einen klei— 
nen Eylinderfehwamm in die Scheide, an oder in den 
Muttermund, nachdem man jenen mit einem Dal: 
ven⸗ oder Althaͤen-Decdet benekt hat, und laſſe durd) 
lauliche Imjectionen eines Aufguſſes der Cicuta mit 
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einem Zuſatz von Salvia, Serpyllum, der Aqua oder 
den Foliis lauro-cerasi u. dgl. öfter die Geburts 
theile reinigen. Treten ganz abgetrennte Theile in 
den Muttermund, fo nehme man diefe mit den Fins 
gern, oder einer Pince à faux germes weg, hüte fi 
aber irgend gewaltfam zw verfahren. Die innen 
Mittel richten fih nach dem allgemeinen Zuftande; 
bald finden beruhigende, fihmerzftillende Emulfionen 
mit Narcoticis, bald ftärfende Antiseptica, wie die 
China in ihren verfchiedenen Bereitungen mit einem 
Zuſatz von Mineralfäuren ihre Anzeige. In mehres 
ven Fällen hat der Borax wefentliche Dienfte geleis 
et, um die Ausſtoßung von Molen oder Nachge: 
burtsreften zu befördern; Mehrere loben befonders 
dad Castoreum, zumal in der Tinctura aetherea*), 
während Andere dem Crocus in Subſtanz und in 
der Tinftur, den Vorzug geben. Es Fann jedes dies 
fer Mittel den Erwartungen entiprechen, wenn man 
dem WUllgemeinbefinden gemäß dad eine oder das ans 
dere auswaͤhlt. — Zi eine frampfhafte Affection 
Urfach der ungleichen Zufammenziehung und fontit 
des Blutfluffed, fo werden befonderd gelindes Neiben 





*) Ueber die Wirkung ber Tinctura Castorei gegen Af: 
terprobucte in der Gebärmutter von Dr. Friedrid 
Ludwig Meiffner, in: Bereicherungen für die Ges 
burtöhälfe und für die Phyfiologie und Pathologie des 
Weibes und Kindes. Herausgegeben von Choulant, 
Haafe, Küftner und Meiffner, Leipzig 1821. 8, 
Seite 13, 
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des Leibes mit der bloßen Hand, oder audy mit berus 
higenden Mitteln: Oleum hyoscyami oder chamo- 
millae coctum, warme $omente von Floribus cha- 
momillae, arnicae, Herba menthae, melissae, 
hyoscyami u. f. w.; Bededen mit warmen Tüchern, 
lauwarme infprigungen von fchleimigen Abſuͤden 
mit einem narkotifchen Mittel verfeßt, die von Cop: 
land *) empfohlenen Afterfiyitiere mit Opium ſich 
wirffam zeigen. Innerlich laßt man warme Thee— 
aufgüffe aus Chamillen, Melıffe, Baldrian, Pfeffer: 
münze u. f. w. öfter reichen, gibt die Tinctura cin- 
namomi mit der des Mohnfafts vermifcht, den Li- 
quor ammonii suceinici, die Tinctura valerianae 
oder castorei sibirici aetherea, auch wohl das Oleum 
chamomillae aethereum in Aether aceticus aufge: 
loͤſt und forgt für allgemeine Erwärmung des Kor: 
pers. Hat die Blutung nad) allgemeiner Eontraction 
ded Uterus aufgehört, fo feße man noch nicht alle 
Mittel gleich wieder bei Seite, fondern laſſe einen 
leichten Aufguß der Radix valerianae minoris mit 
Liyuor ammonii succiniei, oder einigen Tropfen der 
Tinctura opii simplex noch einige Zeit fertbrauchen, 
zuweilen eine Taſſe leichten Thees von Lindenblüthen, 
Ehamillen u. dgl. trinken, und beachte befonders im 
ganzen Berlauf des Wochenbetted die Hautausdins 
fung, weldye man, wenn es nöthig iſt, durch die 
mildeſten und am wenigften reizenden Mittel aus der 


+) Richters dirurgifche Bibliothek. 14. Bd. Seite 34. 
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Elajfe der Diapnoicorum unterhalten und vermehs 
ven ann, wozu fich befonderd der Spiritus Minde- 
reri eignet. War der Blurfluß fo bedeutend, daß 
große Schwäche, welche die Anwendung ftärkender 
Mittel erfordert, zuruͤckblieb, ſo fey man beim Ge: 
brauche diefer ſehr vorfichtig. und Hüte ſich vor zu 
reizenden Arzneyen, Nahrungsmitteln und Getränken, 
vergeffe aber auch nicht, daß die Urfache ein Krampf 
war, und eine Dispofition zu Spasmen gewiß immer, 
zurückblieb, welche denn auch nicht direct frärkende, 
gerbeitoffige, zufammenziehende Mittel verträgt. Man 
benutze hier mehr flüchtige Mittel, wie die Aufgüffe 
der Arnica, Serpentaria, Caryophyllata, fpäter 
des Calamus aromaticus mit dem Zufaß eined nar— 
fotifhen Mittels, des Ertractd des Hyoscyamus, 
des Conium, wohl auch der Belladonna, der Aqua 
lauro-cerasi oder amygdalarum amararum coho- 
bata und in Verbindung mit einem Aether oder äthes 
riſchem Geifte, wozu vor den übrigen der Aether 
aceticus und der Spiritus nitrico-aethereus zu em» 
pfehlen find. Nach diefen gehe man zur Anwendung 
der Quaffia, und dann erſt mit VBorficht zu mildern 
Präparaten der China uber, wie Auflofung ded Ex- 
tracti frigide parati oder der Aufguß find. Eiſen— 
mittel werden yon folchen Subjecten felten gut ver: 
tragen und find nur mit befonderer Borficht zu bes 
nußen; am ehefien kann man noch die Tinctura ferri 
acetici aelherea und pomati verordnen, womit man 
eine zweckmaͤßige nährende und ftärkende Diät verbin- 
det. — Beranlaßte Lähmung eines Theils der Ges 
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bärmutter den Blutfluß, fo empfehlen fih: Neiben 
des Leibes, Ueberfihläge von mit kaltem Waſſer oder 
auch mit Alcohol benegten Tuͤchern, Beſprengen der 
Unterbauchgegend mit Werther; Reizen der innern 
Fläche der Gehärmutter durch die eingebrachte Hand; 
Änjectionen von verdinnten Brantewein, Falten 
Waſſer, dem Abfude aditringirender Kräuter, Wurzeln 
und Ninden örtlich, allgemein aber vor allen andern 
Mitteln die Zimmttinftur und die Phosphorfaure. 
Es if in einem folchen Falle nicht unzweckmaͤßig, 
Kälte abwechielnd mit Wärme anzuwenden, und den 
Leib, nachdem man vorher Falte Umfchläge machte, 
mit warmen, wollenen Tuͤchern abtrocdnen, reiben 
und bedecken zu Taffen. Auch iſt hierbei der innerliche 
Gebrauch des Opiumd oft ſehr wirffam, und man 
wird Diefes fehicklich mit den genannten Mitteln vers 
binden. — Das Verfahren bei eingefackter Nachges 
burt, die nicht felten Urfach der heftigften, leicht tödt: 
lichen Metrorrhagien wird, ift fihon im zweiten Bande 
$. 656 der zweiten Auflage, (ifte Aufl. $. 1534) weit 
läufiger angegeben worden, weßhalb hier auf jene 
Stelle verwiefen werden Fann. 


\. 68. 

Der gefährliche, in allın Beziehungen gefahr: 
lichte Blutfluß aus der Gebaͤrmutter nach der Ent: 
bindung, ift der durch gänzliche Atonie und Aſthenie 
des Uterus verurfachte, welcher den Charakter der 
Paralyfe an fi) träge. Schon fein Erfeheinen bei 
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ſchwaͤchlichen, durch dürftige, Pummervolle Lebensart, 
Krankheiten, langwierigen Gram erfchöpften Subjee— 
ten, nach tbermäßiger Ausdehnung oder Krankhei— 
ten der Gebärmutter fteigert die Gefahr; in großen 
Strömen frürzt dad Blut hervor, mit jedem Augen: 
blick werden die Kräfte mehr erfchöpft, die naͤchſte 
Secunde fehon droht den Tod. Gleich groß muß auch 
dann die Beforgniß feyn, wenn der Blutfluß mit dem 
Charakter ded Erethismud begann. und darnach den 
der Paralyſe annahm, da diefer Uebergang ſchon 
durch die Menge ded verloren gegangenen Bluted ver- 
anlaft wird. Im legten Falle war denn meiftens 
die Gebärmutter vorher und beim Beginnen der Blus 
tung zufammengejogen, und dehnte ſich dam wieder 
zu einem fihlaffen Beutel aus, welchem Bitalirät 
Faum noch inwohnt; im erftien Falle war die Con— 
traction bedingende Thätigkeit erfchöpft mit der Auss 
ſtoßung des Kinded. Nur fchnelle Hülfe vermag zu 
retten; die eingreifendften Mittel nur Fönnen den 
Blutfturz mäßigen und ftillen, und nur die flüchtigs 
ften und ftärkften Reize koͤnnen dad fehwindende Le— 
ben aufhalten. Hier wende man auf den Leib die 
falten Umfchläge von Waffer, Eid oder Schnee in 
Dlafen, Waſſer mit Eifig, Begießungen, örtliche 
Xropfbäder, Ueberfchläge von Alcohol, Einreibungen 
fluͤchtiger Salben, der ätherifchen Oele in Aether ges 
föft, befonderd de Oleum cajoput, einnamomi und 
menthae piperitae, Berdunften von Aether und. fanf: 
teö Reiben der Unterbauchgegend an; man reibe bie 
Gebärmutter vom Grunde aus nach dem Körper und 
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druͤcke ſie mit beiden Handen zufammen; wenn dieſes 
nicht hilft, führe man die Hand in die Höhle der 
Gebärmutter ein, um fie örtlich zu reisen, mache 
Injectionen von kaltem Waſſer, Waſſer mit Eſſig, 
reinem Eſſig und verduͤnntem Weingeiſt, ſelbſt Aufloͤ— 
ſungen des Alauns, des ſchwefelſauren Zinks oder 
Eiſens werden wegen des paralytiſchen Zuſtandes der 
Gefaͤß⸗Enden ſich nuͤtzlich zeigen, da hier Erhaltung 
des Lebens die alleinige Indication iſt, muͤßte man 
nur nicht in der privaten Praxis mehrere dieſer 
Mittel vermiſſen, oder auf deren Anwendung Ber: 
zicht leiften, da bis zu ihrer Bereitung und Herbei- 
fhaffung aus der Upothefe zu viele Zeit vergeht. Daſ— 
felbe gilt aber befonders von dem in diefem Falle von 
Neil *) empfohlenen Galvanismus, wenn er gleich 
mit Nupen angewendet werden Fonne; in Ermangelung 
des nöthigen Apparats bediene man fich des Einbrin— 
gend eined Zangenlöffeld oder eined andern glatten 
und Falten Metalld. Außer diefen empfiehlt ſich das 
Einlegen eines Stuͤckes Eid in die Gebärmutterhöhle 
und eben in diefelbe eined mit fiyptifchen und ſpiri— 
tuöfen Mitteln angefeuchteten und beftreuten, mit 
einem Bündchen verfehenen Schwamme. Ob Wis 


) ueber das polariiche Audeinanderweichen der urfprüng- 
lichen Naturkräite in der Gebärmutter zur Zeit der 
Schwangerſchaft und deren Umtaufchung zur Zeit ber 
Geburt — im: Archiv für die Phyfiologie-. VII. Band. 
3. Heft. Halle 1807. Seite 402, 
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gands *) und Spangenbergd *) Vorſchlag: 
gleichzeitig den Muttermund und die Elitorid zu reis 
ben, nüglich und ein bewährtes Mittel fey, kann der 
Verfaſſer aus Mangel an Erfahrung nicht entfcheis 
den. Innerlich reiche man neben direct blutftillenden 
Mitteln zugleich folche in großen Dofen, welche die 
Lebenskraft fcehnell.und Fräftig erregen, ald da find: 
die Zimmttinktur in Furzen Zwifchenrdumen von etiva 
zehn Minuten zu 40 bid 60 Tropfen allein, oder mit 
der Aqua cinnamomi vinosa und einigen Tropfen 
der einfachen Opiumstinftur, oder auch mit der hier 
befonderd zu empfehlenden Phosphorfäure gemifcht, 
von welcher man auch 30 bis 40 Tropfen auf einmal, 
in einem fchleimigen Vehikel geben kann. Abwech— 
felnd mit diefen Mitteln verordne man Schwefel: 
oder Effig- Aether, in welchen man einige Tropfen 
eined atherifchen Deld, wie dad des Achten Zimmets, 
der Pfeffermünze, des Macid, der Chamillen oder 
des Cajoputöld aufgelöft hat. Diefe Arzneien kann 
man ſehr ſchicklich in einem Löffel alten feurigen 
Weines, eined guten Nhein» oder Ungar » Weines 
nehmen, und Fräftige Brühe oͤfter trinken laffen fo 
wie fih in Ermangelung aller Arzeneyen einige Rof: 
fel voll guten, Fraftigen Weined und, wenn diefer bei 
der armeren Klaſſe fehlt, guter Brandtwein oder 


*) Bon den Urfahen und ber ———— der Nachgeburts⸗— 
zögerungen. Hamburg 1803. 8. Seite 83. 

*4) Ueber die Blutflüſſe in ———— vinſi icht. Braun— 
ſchweig 1805. 8. Seite 458. 
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Liqueur Theelöffelweife gereicht, empfehlen, befonders 
bei Frauen die daran gewohnt find, wie man in 
Berlin und im nördlichen Deutfehlande fo haufig 
findet. Die Bruft bedecft man mit warmen, wolle: 
nen Tuͤchern, die man allenfalls mit einem atberifchen 
Geifte oder der gewöhnlichen Eau de Cologne be: 
ſprengt; die obern Extremitäten läßt man mit war: 
men Tüchern reiben, mit Eau de Cologne, Laven— 
delgeift, Alcohol u. f. w. wafchen und warm einhuͤl— 
len. — Kohlenpulver, Kochſalz und Salpeter, weldye 
man in großen Gaben empfohlen hat, wirken wohl 
zu langjam und möchten hier, wegen deren anderweis 
tiger Wirkung, am wenigiten zu empfehlen feyn; dafs 
felbe gilt von der vorgefhlagenen Anwendung der 
Bentofen und DBlajenpflafter auf die Bruͤſte, welche 
erftere fchon in der älteiten Zeit, Iehtere von Pou- 
teau *) gerühmt wurden. Mehr empfiehlt ſich das 
warme Badın und Fomentiren der Arme; weniger 
aber find die Borfihläge von Leake **) und Chaus- 
sier **) zu billigen, von denen der erjtere Kalte 
Fußbäder, leterer das Umwickeln der heißen Füße mit 
in eiskaltes Waſſer getauchten Tuͤchern anrieth. Nicht 
fchnell genug wirken das Catechu, Drachenblut und 
Kino, und eben fo wird die Tinktur des rothen Finz 





*) Sammlung auserlefener Abhandl. f. p- A. XII. B. ©. 346, 
*#) Practifche Bemerkungen über verſchiedene Krankheiten 
der Schwangern und Kindbetterinnens; a, d. Engl. 1775. 
8. ©. 1%. 
— Stark's Archiv. II. Band. 3. Stück. S. 23. 
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gerhutd hier nicht anwendbar ſeyn; eher die von 
Bishoprick *) angegebene Mifhung aus ges 
branntem Rupfervitriol, Drachenblut und rectificirtem 
Weingeiſt; die Zimmttinktur in den Mifchungen welche 
Stark und Plenk angegeben haben; die von Ofis 
ander gerühmte Mixtur: Rp. Extracti corticis sa- 
licis 3j8. Aluminis romani 38 — 2j. Aquae cin- 
namomi simplicis Zv. Syrupi rubi idaei s. ribe- 
siorum 36. S. Alle halbe Stunden zwei Eplöffel voll, 
oder nach den Umftänden öfter einen Eflöffel zu ges 
ben. — Die Tinctura aromatico-acida Ph. B., das 
Elixir vitrioli Mynsichti oder der von Melitfd *) 
gerühntte rohe Alaun im Pulver mit Zucker zu fünf 
bis zehn Granen, oder in einer Auflöfung in Waſſer. 


§. 69. 


Gelang ed den Bemühungen ded Arztes die dros 
hende Lebensgefahr abzuwenden, den Blutfluß zu ftils 
len und die dringendften Erfcheinungen, wie Krämpfe, 
Ohnmachten u. dgl. zu befeitigen, fo bleibt noch eine 
wichtige Bedingung zur vollfommnen Herftellung die 
Leitung der Nachkur, indem nicht gar felten, auch 
bei aller nur möglichen Achtſamkeit und Borficht, 
Nachkrankheiten eintreten, welche auch fpater noch 
dad Neben bedrohen. Ruhe des Körpers und des 
Geifted find das erfte, wad man bei einer durch Blut— 


*) Medic, Comment. Dec. II. Vol. X. Edinb. 179, 
Seite 359. 
**) Starf’s Archiv. IL B. ©, 735, 
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fluß erfchöpften Wöchnerin befördern muß, und zum 
Gluͤck tritt in den meiften Fällen ein ruhiger und 
erquickender Schlaf ein. Man glaubte im früherer 
Zeit Feiner Wöchnerin diefen geitatten zu dürfen, da 
man fürchtete, ed koͤnne fich diefe wahrend deijelben 
verbluten 5; deßhalb war die Wachfamfeit der Anwe— 
fenden doppelt groß mac) einem Blutffuß, und man 
erlaubte der Erfchöpften kaum die Augen zu ſchlieſ— 
fen. Es ift allerdings ein nicht felten vorfommender 
Fall, dab Blutflüffe wiederfehren, und man auch wäh 
vend des Schlafed nicht ficher ift, ja daß fie wahrend 
dejjelben fogar üfter einzutreten pflegen. ine acht— 
lame Wärterin indeß, welche nicht verfäumt nachzu— 
fehen, die mit den Erfchrinungen befannt gemacht, 
die dem Blutfluß vorherzugehn und ihn zu begleiten 
pflegen, diefe genau beachtet, wird müßlicher ſeyn, 
wenn fie der Entbundenen durch Entfernung alles 
Störenden eher Schlaf zu verfchaffen und zu erhals 
ten fucht, als wenn fie auf alle Art bemüht iſt, den» 
felben zu unterbrechen. Wer Gelegenheit hatte, ſich 
durch eigne Beobachtung zu überzeugen, wird dem 
Derfaffer gewiß beiftimmen, daß Nichts fo wohlthaͤ— 
tig fich zeigt, als eben rubiger Schlaf, während def: 
fen die höhere Seelenthätigfeit mit dem Körper ruht, 
die ſtuͤrmiſche Bewegung der Blutmaffe gemäßigt ift 
und nur das vegetative Peben fortwirkt, weßhalb aud) 
in ibm Zunahme und Erfaß aller thierifchen Mate: 
tie beträchtlicher it. Dabei unterlaffe man es aber 
nicht, die gefunfenen Kräfte zu unterfiügen und der 
Wiederkehr des Blutfluffes vorzubeugen. Wegen des 
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letztern Zweckes bedeckt man den Leib noch ferner mit 
fpirituöfen,, aromatifchen, mehr lauwarmen Fomens 
ten, ohne daß aber durch fie der Leib gedruckt oder 
befehwert wird, die man aus den Speciebus aroma- 
tieis Ph. B., aud Chamillen und Fliederblumen mit 
etwad Brandtewein oder Wein bereiten laßt; man 
verordnet zu fanften Einreibungen dad Linimentum 
ammoniatum, Spirituosa mit ein wenig Opium 
verſetzt, läßt die Wochnerin nur mit einer leichten 
Decke bedecken, über die Geburtötheile reine, weiche, 
trockne, weiße Lappen fohlagen, die Kranfe auf einer 
oder der andern Seite, wo möglih auf Matragen 
liegen, und forget dafuͤr, daß die Temperatur deö 
Zimmers nicht zu warm und die Luft rein ſey. Ins 
nerlih hat man in den eriten Tagen blutftillende 
Mittel abwechfelnd mit flüchtig erregenden zu geben; 
daher befonderd dad Acidum phosphoricum in 
- Bimmtwaffer mit Syrup, vorzüglich) dem Syrupus 
cinnamomi, mit einem Zufaß der Zimmttinftur und 
ein wenig Opium, wenn es Huften erregen folltez 
hiermit laßt man abwechfelnd ein aromatifched Wafs 
fer mit Aether und einem ätherifchen Dele, dem Oleo 
cäjoput oder menthae piperitae gebrauchen. Jedoch 
fey man in der Anwendung diefer Mittel immer hoͤchſt 
vorfichtig, und gebe fie nur bei dringender, und ges 
gründeter Anzeige, da durch fie leicht ein zu heftiger 
Reiz, in Folge diefes vielleicht gar eine neue Blu— 
tung, Entzündung der Gebärmutter, Fieber, ſelbſt 
dad Puerperalfieber veranlaßt werden kann. Später 
finden befonderd die China in Derbindung mit 
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Mineralfäuren, nach den Umftänden dad Decoct mit 
Acidum sulphuricum dilutum; oder eine Auflöfung 
de5 kalt bereiteten Ertractd mit Acidum muriati- 
cum oxygenatum, der man etwas Mueilago gummi 
arabiei zujeßt, ihre Unzeige; man gebt dann immer 
zu fäifeen umd ſtaͤrkendern Bereitungen ber, bie 
man die Kur mit Cifenmitteln, wenn ed die Um— 
Hände erlauben, auch fehr ſchicklich mit Stahlbädern 
bejchließt: Um den Leib laßt man noch längere Zeit 
mit Lohe, Chinarindenpulver oder aromatischen Kraͤu— 
tern gefüllte Gürtel tragen und in denfelben ftdifende 
Einreibungen von Unguentum roris mariii com- 
positum, Spiritus lavendulae mit Mixtura oleoso- 
balsamica, Eau de Cologne u. f. w. machen, und 
in die Scheide Injectionen von einem Abfude aro— 
matifcher, mit adftringirenden vermifchter Kräuter 
mit Wein oder Spiritus: — Noch ift zu bemerken, 
daß ſolche Wörhnerinnen fehe fireng alles zu helle 
Licht vermeiden muͤſſen, weil dirfed nicht nur die 
nothwendige Ruhe ſtoͤrt, fondern auch leicht einen 
fehe nachtheiligen Einfluß auf das Sehorgan hat, 
wornad man fogar Amauroſe entficehen fah. — Durch 
die Diät fucht inan die Wirkung der Arzneimittel zu 
unterfügen, und läßt deßhalb zuerft nur nährende 
Brühen in Fleinen Portionen, aber öfter; Schnecken— 
und Aufteen= Suppen, bei der ätimeren Klaſſe Brei, 
Mehl: und Bierfuppen u. dgl: dann leichtes Fleifch, 
Kälbermilh, Tauben» und Hühner» Fleifch, fpäter 
ein wenig gebratened, nicht fettes Fleifch, beſonders 
von Wild genießen; aber alles ftärker Neizende, ſchwe— 
H. F 
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rer DVerdauliche und ſehr gewuͤrzhaft Bereitete vers 
meiden. Zum Getränt empfiehlt man in den erften 
Tagen nur eine dinne Abkochung von Hafergrüge, 
Brodwaffer, oder dad Decoctum album Sydenhami, 
welchen Flüfigfeiten man bald etwas Citronenjäure, 
irgend einen Fruchtfaft, dann einen leichten abgeles 
genen Franken- Mofels oder Rheins Wein, oder rothen 
Wein z. B. guten Medoc u. dgl. zufeßen kann. Erſt 
fpät darf man Fräftiged Bier oder reinen Wein als 
Nahrungsmittel — nicht ald Arznei — und, bei gros 
Ber Schwaͤche, aud die Gallerte aus islaͤndiſchem 
Mood, Salepwurzel und vorzüglich dem Hirfchhorn 
als Nahrungsmittel verordnen. — Uebrigens muß der 
Arzt befonders auf die Conftitution und die Krank: 
heitdanlage Nücficht nehmen; auch nach den ſtaͤrk— 
ſten Blutflüffen können entzündliche Affectionen der 
Gebärmutter, 3. B. ald Folge der angewendeten oͤrt— 
lichen , ftärkeren Mittel, eintreten (m. f. unten das 
7. Kapitel der 1ſten Abtheilung), wiewohl die häufi- 
geren Folgen cachectifche und zumal hydropiſche Krank: 
beiten zu feyn pflegen; nicht felten aber auch 
Krämpfe jeder Urt, ſelbſt Epilepfie und eine Art 
Geiſtes- und befonderd Gedaͤchtniß— Schwaͤche davon 
zuruͤckbleiben. 


70. 

Später oder im Verlaufe des Wochenbettes etfol- 
gende Blutflüffe find ihrer Heftigkeit wegen um fo 
gefahrvoller, je mäher fie der Geburt liegen, obwohl 
auch nachher eintretende umd weniger beträchtliche 
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nicht eine zu günftige Beurtheilung zulaffen, da fie 
ſeht oft, zuerfi vernachläßiget, einen chronifchen Chas 
tafter annehmen. Diejenigen, welche mehr als zu 
ſtarker Lochialfluß fih aͤußern, jollen in dem naͤchſten 
Kapitel diefes Abfchnittd befonderd abgehandelt wers 
den, weßhalb fie der Verfaſſer bier, ebenfowohl als 
diejenigen übergeht, welche in fehlerhaften Lagen der 
Gebatmutter ihren Grund haben, da diefe mehr zum 
neunten Kapitel diefes Abſchnitts — zu den Didlocas 
tionen des Uterls im Wochenbette — gehören, 


ker, 


Hier findet man wohl eine Fritifche Blutergief: 
fung aus der Gebärmutter, theils bei Entzündungen 
des Uterus, der Ovarien, und anderer, nahe gelege- 
ner Gebilde, theild bei inflammatorifehen Affectionen 
der oberhalb des Zwerchfelld gelegenen Organe, theild 
bei heftigen funochalen Fiebern. Die Metritis charak— 
terifiren die befannten und Sapitel VII naher zu bes 
fimmenden Symptome; die Diagnoſtik der übrigen 
Krankheiten aber lehrt die fpecielle Therapie. in 
folder Blutfluß hat mehrentheild Vorboten, wiewohl 
fie auch nicht allzufelten fehlen, Es beftehen dieſe in 
den Zeichen 8:5 Orgasmus: dem vollen, häufigen, 
großen, oft hätten, aber zuweilen auch weichen Pulfe, 
der erhöhten Roͤthe der Haut und vermehtten Tem: 
peratur, den Symptomen der Blirtcongeftion nad) den 
Geburtötheilen (Polyaemia topica); Gefühl von 
Hitze, Brennen, Schmerz und Spannung im Unter: 
leibe, im der Lendengegend und dem Kreuz; Gefühl 

52 


bass. 
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von Drängen nad) den Genitalien; oͤfterem Trieb 
zum Harnlafen, und Brennen beim Uriniren; in ber 
fondern Fallen ift der Puld anfangs Flein und krampf— 
haft und wird beim Beginnen der Blutung und nahe 
vor diefer nah Bordeu und van Swieten ſtaͤr— 
Per, wellenformig und doppelfchlägigs Fröfteln und 
eine fehr läftige, brennende Hige wechfeln fihnell und 
oft. Der Scheidentheil ift angefchwollen, heiß, em: 
pfindlich, die Ubfonderung durch den Lochialfluß meiſt 
vermindert, oftmals ganz unterdrückt. Iſt die Blu: 
tung eine Erife nach Affectionen der oberhalb des 
Zwerchfelld gelegenen Organe, fo geben ihm wohl 
Schwindel, Saufen und Klingen vor den Ohren, 
Funkenſehen, Kopfihmerz, wohl auch Delitien, Ber 
Hemmung des Athems, Herzpochen, fluͤchtige Stiche 
in den Brüften und Anfchwellung derfelben voran. 
Dad Blut wird meift aud den Urterienenden ergof- 
fen, ift deßhalb dünnflüffig, hellroth und heiß, und 
bricht bald in einzelnen Abſaͤtzen, bald in anhalten: 
dem Blutſtrom hervor. Die Blutung felbft kommt 
durch Secretion, häufiger durd) Anaftomofe zu Stande, 
trägt den Charakter der Synoda, oder gewöhnlich 
des Erethismus, und Ändert fi) nur dann in eine 
paralytifhe um, wenn ein Uebermaaß von Blut vers 
(foren gegangen war; fo wie die Blutfecretion in Blut: 
fluß duch) Unaftemofe, und der Charakter der Sy: 
nocha in den des Erethismus übergehen kann. Waͤh— 
vend ded Blutabgangs lajjen die Symptome nad, 
die Kranfe fühlt Erleichterung und der Arzt hat nur 
dann zu handeln, wenn entweder die Menge des ab- 
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gehenden Blutes, oder die zu lange Andauer der 
Haͤmorrhagie feine Hüife fordert. Artet die Blutung 
in wahren Blutfturz aus, fo bat man aller der ans 
gegebenen Fräftigern Mittel fich zu bedienen, um ihn 
zu mäßigen; man läßt den Leib gelind reiben, Falte 
Ueberfchläge über die Unterbauchgegend und behutfam 
fühle Injeetionen von Waſſer, oder Waſſer mit Eiffig 
in die Scheide machen. Innerlich verordne man ihrer 
reizenden Eigenfchaften wegen nur mit großer Vor— 
fiht und nur in den dringendften Fallen die direct 
den Gebärmutterblurfluß hemmenden Arzneien, wie 
Zimmt und Mineralfäuren. Oft genuͤgen Pflanzen: 
fäuren, felbft Fühlende Mirturen mit Mittelfalzen, 
befonderdö Kali tartaricum und nitricum; die Braus 
fepulver, felbft eine kleine Aderläffe am Arm werden 
fih nüplich zeigen. Nur da, wo Indicatia vitalis 
eintritt, fee man alle andre Ruͤckfichten bei Seite. 
Zur Nachbehandlung diene eine mehr fpärkiche, dünne 
Dilanzenfoft, diluirende Getränfe, wie die Ptisane 
imperiale, und find Arzneien nöthig die Pulpa ta- 
marindorum mit etwa® Acidum tartaricum, oder 
(egteres in Waſſer gelöft mit einem Syrup. Daß 
auch bier Ruhe, Verdunkelung ded Zimmerd und 
Vermeidung jeder Aufregung durch Gemüthd- und 
Körper» Bewegung Mreng zu empfehlen find, darf 
faum noch hinzugefügt, in Betreff des geringern, zu 
lang andauernden Blutfluffes aber, muß guf das fol: 
gende Kapitel verwiefen werden. 
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| (. 72. 
Nach zu heftigen Förperlichen Bewegungen, bei 
zu frühem Berlaſſen des Betted, nad Gemuͤthsaffee— 
ten, dem Genuß erhigender und zu reizender Nah— 
rungsmittel, auch wohl nach Zulafjung des Beifchlas 
fes, von welcher Unnatürlichkeit dem Verfaſſer meh— 
rere Beiſpiele bekannt ſind, bei zu großer Waͤrme im 
Zimmer und auch nach Erkaͤltungen findet man bei 
Woͤchnerinnen häufig! genug Blutfluͤſſe aus det Ge⸗ 
baͤrmutter. Alle dieſe ſchaͤdlichen Momente bedingen 
"einen zu ſtarken Andrang des Bluts nach dem Utes 
tus, deffen während der Schwangerſchaft erweiterte 
Gefäße, die noch nicht in den normalen Zuftand 
zurückgetreten find, die Congeſtion um fo eher’ begin: 
- figen, ald die Gebärmutter immer noch in erhöhter - 
Thätigkeit neben gefchwäachter Muskelfraft ſich befins 
det. Nur felten wird hier die Blutung fo heftig wers 
den, daß man die ftärfern und intenfivern Mittel 
anzuwenden genöthigt wäre; oft ſchon genügt man 
den Indicationen durch ein firenged Regimen, und 
den Blutfluß ſelbſt mäßigen gewöhnlich einige Falte 
Injeetionen, Weberfchläge, wenige Gaben einer gelins 
den, verdünnten Säure und Bermeidung der Schäb: 
lichfeiten, welche die, Krankheit veranlaften. War 
der fchon in den erften Tagen ded Wochenbettd aus— 
geübte Beifhlaf Urfache, fo verfäume man unter Feis 
ner Bedingung genane Beachtung der Gebärmutter 
felbft, indem hier, fo wie nach heftiger, körperlicher 
Bewegung, leicht Schieflagen entftanden, welche dann 
den Blutfluß unterhalten, den die Mepofition fehe 
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bald, aber feine andre Mittel befeitigen, oder in der 
Folge leicht organifche Stranfheiten des Uterus, Mei: 
gung zu Erzeugung von Pfeudoplasmen, auch fehr 
langwierige Leucorrhoͤen zuruͤckbleiben. — Blutfluͤſſe 
nach Erkaͤltungen behandelt man mit gelinden, nicht 
reizenden, diaphoretiſchen Mitteln, laͤßt die Kranke 
warm bedecfen, reicht ihre warme Theeaufguͤſſe, Migs 
turen mit Spiritus Mindereri und Roob sambuci; 
die Dowerfchen Pulver, eine Saturation des Kali 
carbonicum mit Zitronens oder Eijig- Säure u. dgl. 
Mit dem Ausbruch eines allgemeinen Schweißes, den 
man durch Meiben des Körpers mit erwärmten: wol: 
Ionen Züchern noch befördern kann, iſt meilt bie 
Krankheit gehoben und man hat dann nur zu forgen, 
daß nicht neue Schadlichkeiten einen Rückfall bewirken. 


173, 

Gleichwie der Blutflug nach der Entbindung der 
gefahrnollfte it, wenn er Atonie und Aſthenie zum 
Grunde hatte, jo iſt es auch bei den Gebärmutter: 
biutungen in der jpätern Zeit ded Wochenbettes der 
Fall, fie mögen nun durc allgemeine Schwäche ded 
Körpers, des Blutgefaͤßſyſtems, oder des einzelnen 
Drgans: der Gebärmutter, veranlaßt worden feyn. 
In diefen Fällen hat man immer den Blutfluß, wo 
möglich ſchnell und gänzlich zu befeitigen, und dann 
einem Recidive durch eine lange fortgefeste, genaue 
Nachfur vorzubeugen. Man wendet bier zunaͤchſt 
die Falten und fpirituöfen Umfchläge auf die Unter: 
bauchgegend, ähnliche Einfprigungen, einen mit Effig 
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oder rothem Wein oder Brandtewein angefeuchteten 
Schwamm ald Tampon an, innerlich. aber gibt man 
die Phosphorſaͤure, Hallerd ſaures Elirir, die Mix- 
tura sulphurico-acida Ph. B., die Tinctura aro- 
matico-acida Ph. B., das Elixir vitriolicum Myn- 
sichti; die Tinctura cinnamomi, aromalica, ratan- 
hiae, chinae coınposita mit einigen Tropfen der 
Tinctura opii simplex oder digitalis aetherea ver: 
ſetzt; veicht dazwischen Aether oder atherifche Geifter 
mit aromatifchen Waͤſſern und ein Paar Tropfen 
eined atherifchen Oels; Jaßt die Kranfe öfter Eräftige 
Fleifhbrühe und einen Löffel eines guten, alten 
Weind genießen und beobachtet auch hier das $f. 68 
und 69 angegebene Verfahren. Umfchläge aus einem 
Abfude aromatifcher Kräuter, aus diefen felbft im 
Form eines Cataplasma mit etwad Spirituöfem vera 
mifcht, läßt man noch längere Zeit uber den Leib 
anwenden, und empfiehlt ſpaͤter, nebſt fpirituöfen und 
atherifch » öligten Einreibungen, wozu fich die Mixtura 
oleoso-balsamica und succinea, das befannte Eau 
de Cologne und die aromatifchen Spiritus fehr gut 
eignen, dad Tragen einer gewöhnlichen Leibbinde, 
eined Gürteld, welcher mit Chinarindenpulver, mit 
aromatifchen Kräutern, oder mit Lohe gefüllt iſt. — 
Die allgemeine Schwäche des Körpers hebt man durch 
den Gebrauch der ſtaͤrkenden, bittern, aromatifchen 
Mittel; wählt anfangs die Aufguffe ded Baldrians, 
der Kalmuswurzel, der Serpentarig, geht dann erſt 
zu den mildern Präparaten der perunianifchen Ninde 
über, gibt leßtere dann 'im Decoct oder in Subitanz, 


Don dem Blutfluſſe aus der Gebärmutter. 89 


und befhließt die Kur mit dem Eifen, indem man 
gleichzeitig auch Kräuter», Lohe- und zuleßt Stahl: 
bäder brauchen läßt. Befindet fich das Gefaͤßſyſtem 
in einem ſehr gefehwächten Zuftande, fo wendet man 
neben jenen Mitteln noch die Mineralfäuren, beſon— 
ders die Schwefel: oder Phosphor» Saure an, von 
deren günftigen Wirkung man fi dad Meifte ver: 
fprechen darf, Man gebe aber neben diefen Gäu: 
ren immer gewürzbafte und bittere Mittel, um ihre 
fchädlihen Wirfungen auf die Berdauungsorgane zu 
befehränfen. Dertlihe Schwäche des Uterus bemüht 
man fich durch diefelben Mittel zu heben, indem man 
außerdem noch in die Scheide den Abſud aromatis 
ſcher und adfiringirender Kräuter, Wurzeln und Rin— 
den mit rothem Wein oder auch mit Brandtewein ins 
jieiren laͤßt. — Beranlaſſen Gefchwire in der Ge: 
barmutterhöhle felbft, oder am Muttermunde die Blur 
tung, indem durch fie Gefäße verleht, zerfreffen wur— 
den, fo hat man befonders von der Anwendung des 
Tampons Hülfe zu erwarten; außer dieſem madıt 
man Imjectionen von Effig, von Abfochungen ad: 
ftringirender Subfkanzen, von Spiritus mit Waffer 
verdünnt, und wendet innerlich die genannten Gäu: 
ven an. Man fucht dann durch Imjestionen theils 
die Reinlichkeit und Reinigung des Geſchwuͤrs, theils 
deſſen Heilung zu bewirken, und waͤhlt dazu ſehr 
paſſend ein Decoctum hordei mit Mel rosatum und 
Liquor oder Tinctura myrrhae; innerlidy aber reicht 
man bald die China, verbunden mit verdünnter 
Schwerelfäure, um fohädlichen Wirkungen auf den 
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Gefammtorganidmus vorzubeugen. Sind ed Frebds 
hafte Erulcerationen, fo tritt dann die Band I. $. 764 
der 2n Auflage, ($. 722 der 1ften Aufl.) angegebene 
Behandlung in ihre Stelle. 


178, 


Nicht gar felten Fommen DBlutflüffe nah der 
Entbindung und im Wochenbette faft epidemifd) vor, 
wenigftend findet man häufig genug, daß der größere 
Theil der Wöchnerinnen, welche man eben zu beobs 
achten Gelegenheit hat, daran leiden. Nach des Ver— 
fafferd Erfahrungen liegt diefed in der Witterungs— 
conftiturion, und theild bei großer, trockner Hiße, 
wie in den beißen Sommern der Jahre 1811, 1819 
und 1822, theild bei heftiger trockner Kälte, theils 
bei fehr feuchten, naßfaltem Wetter tritt diefer Fall 
ein. Wenn erfiere beiden Umftände Hämorrhagien 
im Allgemeinen beginftigen und dadurch auch das 
häufige Vorkommen der Mutterb lutflüffe leicht erklärs 
lich ift, fo fiheint bei dem zulegt angegebenen Wittes 
rungsverhältniß der Grund darin zu liegen, daß durch 
dieſe Befihaffenheit der Luft Rheumatismen überhaupt 
und fo auch der Gebärmutter bedingt, dadurch aber 
unregelmaͤßige Contractionen ded Uterus veranlaßt 
werden. Daher find die Metrorchaflih nach folcher 
Beranlaffung meift mit Nachgeburtözögerungen, oft 
mit Stricturen der Gebärmutter verbunden, oder fie 
treten - fpäter im Wochenbette zugleich mit heftigen 
Nachwehen ein, während die Gebärmutter felbft aus— 
gedehnter bleibt, als fie es ſeyn follte. Die fiir jeden 
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diefer Zufälle paffende Behandlung ift ſchon -oben 
angegeben worden; bald werden Fühlende, temperis 
rende, bald wieder mehr diaphoretifche Mittel neben 
den, die Blutung fihneller ftillenden Arzneien, anges 
zeigt feyn, je nachdem der Charakter mehr dem Ent: 
zündlichen, oder Nheumatifchen fih nähert; hinſicht— 
lich der Behandlung und nöthigen Vorfchriften aber 
bei Nachgeburtözögerungen und Gebarmutterftricturen 
weifet der Verfaſſer auf andere Orte diefes Werkes 
hin (I. Bd. 2te Aufl. $. 651 — |. 657). 


. 73. 

Noch find bier die Blutflüffe zu erwähnen, welche 
fowehl bald nach der Entbindung, ald auch im Wo: 
shenbett vorkommen, in Folge eined hamorrhoidalis 
fchen Zuftanded der Gebärmutter. Es ift dieß ein 
Zuſtand, welcher befonders bei wohlhabendern, wenig 
förperlich thätigen Frauen, die gute Koft, hikige 
Getränke genießen und viel fipen, haufig genug vors 
kommt. Man erfennt denfelben an dem mehr als 
gewöhnlich intumescirten Uterus, deffen einzelne Adern 
man oft fogar durch die Bauchdecfen, defjen Anfchwels 
ungen man am Gebärmutterhalfe und Munde durch 
die Scheide deutlich fühlt. Gleichzeitig bemerft man 
am After Anfchwellung der Venen, auch Hamorrhois 
dalknoten; die Lebergegend ift oft etwas aufgetrieben, 
nicht ſelten fchmerzhaft; die Hautfarbe, zumal im 
Geſicht mehr gelblich. Fruͤher litten diefe Frauen 
an fließenden oder blinden Hämorrhoiden, und an 
ſchmerzhaftem, meift profufem Monatöfluffe; doch muß 
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auch bemerkt werden, daß zuweilen erft in der Schwans 
gerfihaft die Anlage fih zur Krankheit ausbildet, 
Die Blutung ift zwar zuweilen, aber nur felten ein 
wahrer Blutfturzs gewöhnlih nur beim Zerreifen 
einer fehr ausgedehnten Bene; fonft trägt: fie meift 
den Charafter des Erethismus und fommt durch Anas 
ftomofe zu Stande. Plögliche Lebendgefahr feßt jede 

andre Ruͤckſicht bei Seite; ſonſt aber fey man bei der 
Behandlung fehr behutſam, Hüte fi vor der Anz 
wendung zu heftiger Kälte, äußerlich fowohl, als auf 
die blutende Stelle felbft, da fie jo wie adftringirende 
Injectionen, Tampons mit figptifchen Pulvern u. dgl. 
leicht Blutcoagula und Lymphabſatz erzeugen, aus 
denen dann leicht Seirrhen und Krebs des Fruchts 
halters, zu welcher fücchterlichen Krankheit ohnedieß 
an Hämovrhoiden leidende Frauen disponirt find, 
entfichen. Auch innerlich meide man, wenn nicht die 
dringendfte Anzeige dazu vorhanden ift, ſehr heftige 
Mittel, und verfäume nicht eine zwedgemäße Nach⸗ 
kur, um alle Stocdungen ded Blutumlaufd im Uns. 
terleibe zu heben, wozu der Verfaſſer befonders den 
Gebrauch ded Kiffinger Mineralbrunnend empfehlen 
fann, von dem er, auch in den bedenklichſten Faͤllen, 
die herrlichften Wirkungen fah. 


6. 76. 

Es ward ſchon erwaͤhnt, daß auch nach ſehr 
geringem Blutverluſte Frauen nach der Entbindung 
ploͤtzlich ſtarben, ohne daß eine gewiſſe Todesurſach 
ſich auffinden laͤßt; daher Layen gar leicht den Ges. 
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burtöhelfer befhuldigen und den Blutfluß, er fey fo 
gering gemefen, als er wolle, für die causa mortis 
nebmen. In drei ganz gleichen Fallen, die der Ders 
fafjer beobachtete, fand derfelbe, als bei zweien die 
Leichenöffnung diefelben, aber Feine beftiedigenden 
Nefultate gegeben hatte, in dem lebten, bei dem auch 
der Ruͤckenmarkskanal geöffnet wurde, Waſſerſucht 
der Medulla spinalis und "Entzündung von deſſen 
Scheide. Bei einer Schwangern, bei welcher aͤhn— 
fihe Symptome, wie bei jener Ungluͤcklichen, fic) 
Außerten, wendete der Verfaſſer Antiphlogistica, bes 
fonderd Blutegel an den Ruͤckgrat an, und es gelang 
ihm diefe Perfon zu retten, wiewohl auch bei ihr 
nach der Entbindung Convulfionen ausbrachen. Der 
Verfajjer glaubt, daß nur dann, wenn in der Schwan: 
gerſchaft der Fall erfannt und zweckmaͤßig behandelt 
wurde, Hülfe möglich iſt. Für jetzt begnügt er fich 
Aerzte und Geburtöhelfer darauf aufmerffam zu 
madhen, und hofft ein Mehreres darüber mit näch> 
fiem in feinem Journale für Geburtöhülfe, Frauen 
zimmer» und neugeborner Sinders Krankheiten mit 
theilen zu können. 


ar 145 
Als Complicationen bei der Gebärmutterbfut: 
fuiffen im Wochenbett findet man: Tenesmus und 
Ascariden (letztere nicht allein im Maſtdarm, fondern 
auch in der Scheide) welche durch den durch fie ver: 
anlaften Reiz Blutflüfe aus dem Uterus bedingen; 
beftigen Huften, entweder aus gleicher Urſache ent: 
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fanden, oder durch die von ihm hervorgebrachte Erz 
fihätterung Anlaß zur Blutung gebend , oder eine 
Senfung, oder anderweitige Dislocation der Gebärs 
mutter veranlaffend, in Folge deren die Blutung eins 
trat; ein Status biliosus, mit dent Metrorrhagie 
gleichzeitig fich vorfindet, welchen Fall Stoll öfter 
beobachtete; Erantheme acuter Urt, wie Friefel, Mas 
fern und Scharlach, wo die Blutung entweder eine 
Pritifche, oder auch wohl eine colliquative iſt; und 
endlich hat man im Worhenbette intermittirende- Fier 
ber beobachtet , deren Parorysinus jeded Mal von 
einer heftigen Haͤmorrhagie aus der Gebärmutter 


begleitet wat, 
§. 78. 

Dem Tenesmus begegnet man durch fchleimige , 
mit fetten Delen vermifchte Klyftiere, denen man 
wohl auch ein Opiat zufegtz innerlich aber gibt man 
Emulfionen aud Mandels oder MohnsDel mit arabis 
fhem Gummi bereitet mit etwas Opium, oder die 
Dowerfihen Pulver, und behandelt fonit den vorhans 
denen Durchfall nach feinem Charakter. — Gegen 
die Adcariden empfehlen fich Kiyftiere von einem Aufs 
guß der Zwiebeln, des Knoblauchs, ded Stinfafantd 
mit Waſſer oder Milh, auch des Baldriand, ded 
Wurmfamend und Rainfarnfrautes oder der Folio- 
_ rum sennäe; oder von Auflöfungen des Natri muri- 
atici, Kali nitrici oder tartariei, befonderd aber 
zeigten fich dem Verfaffer Wafchungen mit einer Auf: 
loͤſung des Abenden ſalzſauren Queckfilbers (gr. j. 
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auf Zvj. — viij.) wirffam. Die Behandlung mit 
inneren, die anomale Digeftion und den Status pitui- 
tosus, ald Urfachen der Wurmerzeugung, befeitigen- 
den Mittel kann natürlich erit fpäter eintreten. — 
Den Huften fucht man duch Salmiaf, dad Bilfens 
frautertract, dad Kirfchlorbeer » und bittern Mandels 
Waffer oder dad Opium zu mäßigen, indem man 
befonderd die legtgenannten Mittel in Form eines 
Linftud mit einem Schleim und Syrup — befonders 
Syrupus althaeae — verordnet, dabei aber nur laus 
warme, fihleimige Getränke genießen läßt, und für 
eine mäßig warme Temperatur der Luft im Wochen 
zimmer forgt; gegen eine etwa entfiandene Dislocas 
tion ded Uterus aber das noch unten weiter anzuges 
bende Verfahren einfchlägt. — Die mit dem Status 
biliosus verbundenen Metrorrhagien, pflegen gewöhns 
lich, wie diefer felbft, epidemifch vorzufommen, und 
feinen lediglich eine Folge des Reizes der Galle auf 
den Magen zu feyn. Die Erkenntniß diefer Urſache 
und dieſes Zuftandes ift nicht fchwierig; die Kur ver: 
langt, im Falle eined ſehr bedeutenden und dem 
Leben Gefahr drohenden Blutabganges, örtlich und 
innerlich die Anwendung der den Blutfluß direct und 
fhnell befhränfenden Mittel, dann aber, und wenn 
er weniger heftig ift, fuche man die Urſach zu heben, 
nämlich die im Uebermaaß abgefonderte Galle, durch 
ein Emeticum aus Radix ipecacuanhae zu entlees 
ten, und die Behandlung ganz gegen den Status bi- 
liosus zu richten. — Auch bei Eranthemen findet fich 
Blutfluß aus dem Uterus im Wochenbett. Der Der: 


ki 
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fajfer fah ihn bei einer milkaria purpura, welche von 
zu geoßer Bettwaͤrme und überhaupt zu heißem Regis 
men entftanden war und unterhalten Wurde, viel» 
leicht mehr ald Folge derfelben Krankheitsurſache, 
wiewohl auch dad Friefel darnach bald ohne alle üble 
Zufaͤlle verſchwand; aber auch öfter noch bei diefer 
Ausſchlagskrankheit, als eine Erife vorkommen, und 
eben fo in dee Akme von Scharlach und Mafern, 
wornach bald Befferung fidy einfiellte. Stimmen die 
übrigen Symptome dafür, daß der Btutfluß ein kri— 
tifcher ift, fo hat der Arzt Nichts zu thun, als ihn 
dann zu ftopfer oder zu mäßigen, wenn eb zu ftarf 
oder zu lange anhaltend wird. So lange er nicht 
zu förmlichem Blutfturz ausartet, die Kräfte nicht 
zu fehe finfen, der Puls nicht übermäßig fchnell und 
Klein wird, dad Eranthem nicht etwa ploßlich blaß 
wird, verfchwindet, das Geficht verfällt, Dyspnoͤe 
eintritt und dergleichen üble Zufälle mehr, Fann man 
unbeforgt und ruhig feyn. Es find dann allein Auf 
fere Mittel, wie Weberfchläge und Injectionen anzus 
wenden, innerlich "höchftend ein kuͤhlendes, füuerliches 
Mittel, wie eine Abkochung der Fructus tamarindo- 
rum mit Acidum tartaricum, oder eine gute Rimos 
nade, oder Waſſer mit Himbeer» oder Johannisbeer— 
Eſſig. — Höchft verderblich aber ift Blutfluß aus 
dem Uterus bei Wöchnerinnen, wenn er die Zeichen 
einer colliquativen Erſcheinung an fich trägt, ein 
Fall, welcher wohl im lebten Stadium putrider Fies 
ber, phthififcher und hektifcher Krankheiten vorfommt. 
Hier eile man bald dei Blutung durch außere Mittel 
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Sränzen zu feßen, und faume nicht duch große, 
oft wiederholte Dofen der Fräftigften, innern Arzneien, 
der Mineralfäuren mit Naphtha und ätherifchen Delen, 
China, Opium u. f. w. die finfende und erlöfchende 
Lebenskraft zu unterftüben und zu erhalten. Im 
Uebrigen muß die Handlungsweife des Arztes fich 
mehr auf die urfprüngliche Krankheit beziehen, nach 
deren Heilbarfeit fih auch die Prognofe richtet. — 
Außer diefen Fallen Fann der Blutfluß fih mit einem 
Mechfelfieber verbinden, und zwar in der Urt, dafi 
mit dem jedesmaligen Eintritt des Parorysmus aud) 
eine Blutung aus der Gebärmutter fich einfindet. Die 
Blutung felbft fucht man bier zu mäßigen, indem 
man fich der mehrmald fchon erwähnten äußeren 
Mittel, je nach dem Charakter der Blutung und dem 
allgemeinen Zuftand bedient; doch ift zu bemerken, 
daß man hier oft veranlagt werden wird, ſich war- 
mer, aromatifcher Weberfchläge und Einfprigungen zu 
bedienen, wenn der Blutabgang während des Frofied 
Statt findet, und daß man von den innern Mitteln 
die fehr reizenden und das Gefaͤßſyſtem fehr aufregen- 
den vermeiden müffe, wenn gleich auch unter befons 
dern Umſtaͤnden der Gebrauch des Bimmets und Mohn— 
faftö angezeigt feyn kann. Während der Appyrexie 
reiht man dann die China in großen Gaben, nad: 
dem man, wenn die Zeichen gaftrifcher Unreinigfeis 
tem es fordern, ein Brech- oder Abführ: Mittel vors 
ber gegeben hatte. Es empfiehlt fich hier das Chi- 
ninum sulphuricum zu zwei bis fünf Gran alle drei 
bis vier Stunden mit einem Delzuder verbunden; 
Ir. G 


— 
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dad in einem Chinadecoct oder Infufum aufgelöfte, 
Falt bereitete Ertract, welcher Mifchung man nöthis 
genfalld noch etwas feingepülverte China in Sub— 
ftanz zufegt, um ihre Wirkjamfeit zu erhöhen. Auch 
nachher läßt man dann die peruvianifihe Rinde nod) 
ein Paar Tage fortbraudhen, entweder dad in einem 
aromatifchen Waſſer aufgelöfte Ertract, oder das In— 
fufum oder dad Decoct, felbft bei guter und Fräftis 
ger Digeftion dad Pulver, dad man mit einem Dels 
zucfer, oder dem Pulvis aromaticus Ph. B. fehr ſchick— 


lich verbindet. 
79. 


Nachdem die etwa vorfommenden Fälle von Ges 
bärmutterblutflüffen nach der Entbindung und im 
MWochenbette, fo weit ald es der Zweck und Plan dies 
fed Werks erforderte, abgehandelt worden find, glaubt 
der Derfaffer, es werde nicht unnüg und manchem 
angehenden Arzte und Geburtöhelfer willfommen feyn, 
wenn am Schluſſe diefes Kapiteld nuch einige Furze 
Notizen, über die bei Metrorchagien empfohlenen 
Mittel und deren paffende Anwendung hinzugefügt, 
und für jedes derfelben die Falle beſtimmt werden, 
in denen ed zuläßig und nüglich feyn dürfte. Die 
Mehrzahl geftattete dem Derfaffer eine lange und 
ausgebreitete Praxis felbft zu verſuchen, über die 
andern belehrten denfelben Erfahrungen, die er als 
confultirter Arzt zu machen Gelegenheit hatte. 

. 80. 

Es theilen ſich diefe Mittel $. 79 nach der Art 

der Anwendung in drei Klaffen: 1) folche, welde 
, * 
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außerlih angewendet werden — Ueberfchläge, Drud, 
Fußs und HandsBäder; — 2) Örtliche, wozu die 
Injectionen in den Uterud und die Scheide, der Tam— 
pon, dad- Einführen der Hand und auch die Afters 
Fiyftiere zu rechnen find; und 3) die große Zahl der 
innern Mittel, der eigentlichen Arzeneien. Es ift 
feinem diefer Mittel fein Werth abzufpeschen, für 
jedes derfelben kann ein befondeer Fall eintreten, in 
welchem grade diefes das müßlichfte und wirffamfte 
it, wenn auch das eine, eine audgebtritetere Anwen— 
dung zuläßt, ald viele dir andern. Der Verfaffer 
hat fih durch die Erfahrung überzeugt, daß bei hef— 
tigen Blutfluffen, bei denen dad Blut ftrommeis aus 
der Scheide fih ergieft, und überhaupt bei jeder 
Blutung aud dem Uterus, die Aufern und örtlichen 
Mittel das Meifte leiften, wenn ed darauf anfommt, 
die Hämorrhagie zu fiftiren, während die innern, 
dynamisch wirkenden Medicamente unentbehrlich find 
zur Befeitigung der gleichzeitig eintretenden uͤblen 
Zufälle, um der Wiederkehr der Blutung vorzubeus 
gen und Nachkrankheiten zu verhüten. Man fey aber 
bei der Auswahl ded Mitteld, von welchem man ©es 
brauch machen will, vorfihtig, und wähle nicht zu 
dreift eins derfelben Aus, deffen Anwendung für die 
Folge mehr ſchaden kann, als es im gegenwärtigen 
Augenblick Nutzen ſchafft; man verfuche erft die gelins 
dern, in- feinem Falle fchadlichen, und gehe erit, 
wenn fie den Erwartungen nicht entiprechen, zu den 
farfern, Fräftigern über, IA aber der Blutjturz fo 
heftig, daß er das Leben bedroht, daß man nur dann 
G 2 
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etwas zu hoffen hat, wenn die Haͤmorrhagie ſchnell 
geftillt wird, fo fey man Fühn und dreift, auch bei 
der Anwendung heroifcher Mittel, und benuße jedes 
von dem man Rettung hoffen Fann und erwartet. 
Sehr oft gelingt ed dem befonnenen und ruhigen 
Handeln, durch AUbwechfelung in den Mitteln, durch 
Dertaufchen ded einen mit dem andern, auch dann 
noch zu helfen, wenn fchon alles Hoffen vergeblid) 
ſcheint; und oft nüßt noch in ſolchen Fällen, bei 
denen die Entftehung und die Urfache des Blutfluffes 
dunkel ift, da der Arzt auch häufig, wenn derfelbe 
bei der Entbindung nicht zugegen war, abfichtlich 
von den Hebammen und den; Gegenwärtigen getäufcht 
wird, ein weniger Fraftiged Mittel, nachdem man 
die ftärkften fhon ohne Erfolg angewendet hatte. 
Uebrigend raͤth der Verfaſſer die Organe der Bruſt 
nicht unbeachtet zu Taffen, und zumal bei fihwächern, 
aber anhaltenden Mutterblutflüffen und irgend einer 
Unlage zur Phthifis, jeded Mittel zu vermeiden, 
welches den ungen fchädlich feyn könnte, auch feße 
man teizende, erregende Medicamente nicht zu lange 
nachher fort, denn nur zu leicht werden fie Veran— 
laſſung zu ſehr bösartigen Entzündungen und Fies 
bern , felbR Urfache ded Todes. 


F§. 81. 


Unter den aͤußern Mitteln iſt 1) das gewöhn- 
lihfte, und bei allen Blutfluͤſſen aus dem Uterus, 
befonderd bei denen gleich nach der Entbindung ein: 
tretendene das gelinde Reiben des Leibes; 
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und man muß geftehen, daß ed Fein andres Mittel 
gibt, welches bei gänzlicher Unfchädlichkeit, fo fehr 
bei allen Arten der Metrorrhagie paffend wäre, ald 
eben dieſes. Es wird dadurch auf eine gelinde Urt 
die Contractiondthätigfeit im Uterus erwect und 
erhöht, ohne daß dadurch eine große Reizung veran- 
laßt würde, und ed laßt fich wohl kaum ein durch 
daffelbe verurfachter Nachtheil erweifen. Bei ungleis 
cher und Frampfhafter, partieller Zufammenziehung 
mäßiget es den fpaftifchen Zuftand und bedingt gleich: 
mäßigere Contractionz ed befördert das Ausftoßen 
zurücgebliebener Nachgeburtörefte oder Molen; «6 
wirft gegen die AUtonie und Afthenie, und man möchte 
wohl irren, wenn man die Frictionen des Leibes 
gänzlich und ausfchlieglich den mechanifchen Mitteln 
beizählen wollte. Es ift felbft bei einem fubinflams 
matorifchen Zuftande ded Uterus nicht zu verwerfen, 
nur allein bei ausgebildeter Entzündung werden Die, 
nothwendig dadurch erregten Schmerzen, feine An: 
wendung verbieten. — 2) Aehnlich dem vorhergehen- 
den Mittel it äußerer Druckz allein nicht fo 
allgemein anwendbar, verfchieden in feiner Wirkung 
nach dem Grade, bei manchen Zuftänden in höherm 
Maaße felbft gefährlich, find die Fälle, für welche 
er paßt, näher zu beſtimmen. Man bewirkt denfels 
ben entweder durch Auflegen der Hünde, durch eine 
Leibbinde oder durch einen uͤbergelegten ſchweren Koͤr— 
per. Es giebt, wie ſchon oben erwähnt wurde, einen 
Blutfluß, bei welchem die Gebärmutter ſich wieder 
zu einer neuen Ausdehnung neiget, und es iſt dieſes, 
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wenn ihe nicht innen angehäuftes Blut, ald mecha— 
nifche Urfach, zum Grunde liegt, Folge von Atonie 
und Aſthenie ded Organs felbft, und immer ein höchit 
bedenflicher Zuftand. Hier fah der Verfaſſer, von 
den auf den Leib, zu beiden Seiten ded Uterus flach 
aufgelegten Händen, mit denen er die Gebärmutter 
anfangs gelinde, dann fiärfer comprimirte, oder auch 
von einer angelegten Leibbinde, großen Nutzen; nur 
muß der Druck gleihmäßig feyn, damit nicht etwa, 
bei der vorhandenen Erſchlaffung, die ftärker gedrückte 
Stelle fi invertire, Stärkern Drud, wie durch Aufs 
legen eines, mit feuchtem Sande gefüllten Sackes, 
kann der Verfaſſer nicht empfehlen, da er denjelben 
theils vergeblich anwenden, theild nach deifen Ges 
brauch eine volltommne Inverſion des Uterus entiies 
hen ſah, obgleich ihm ſehr wohl bekannt ift, daß 
mehrere Aerzte und Geburtöhelfer die Vortheile ruͤh— 
men, welche dieſes Mittel ihnen gewährte. Bekannt ift 
dad von Mohrenheim, wenn ich nicht irre in feiner 
Synopsis erzählte Beifpiel von einem Bauern, wels 
her bei feiner eben auf der Straße entbundenen Stau, 
die Metrorchagie dadurd fillte, daß er fich feldfi 
auf ihren Leib ſetzte. — Außerdem aber empfehlen 
fih, zwecdmäßige Leibbinden, befonderd dann in der 
Reconvaledcenz, wenn ein fogenannter Hängebaud), 
oder nur irgend Anlage zu diefem vorhanden ift, 
indem dadurch die Organe des Unterleibs in ihrer 
Lage unterftüßt, und aus diefen entfpringende Unre— 
gelmäßigfeiten im Kreislauf verhindert werden; zus 
gleid aber kann man dieſe Binden, wie fchon ers 
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wähnt, mit flärfenden Mitteln, wozu bei Vermögen: 
dern befonderd die China und die Species aroınaticae 
Ph. B., bei Xermern die gewöhnliche Lohe fich em: 
pfehlen, füllen und fo tragen lajfen. ©egenanzeige 
für den Druck find alle abweichende Lagen des Utes 
rus, mit Ausnahme der Anteversio, bei welcher be: 
fondersd Leibbinden ſehr zwerfmaßig find. — 3) Ues 
berfchläge über den Leib, ſowohl kalte, als warme, 
werden nicht minder häufig angewendet und empfohs 
len. Die Wirkſamkeit beider Arten beruht auf der 
durch fie verfiarften Contraction, und ſchon hieraus 
geht hervor, daß bei ihnen, allein von der genauen 
Beſtimmung ded Zuftandes, in welchem eben die Ges 
bärmutter fich befindet, ihre fegensreiche oder ſchaͤd— 
liche Wirkung abhangen werde. — Kalte Ueber: 
fhläge nüßen: bei einer entzündlichen Affection des 
Uterus; bei ungleicher Zufammenziehung, in fo fern 
diefe in partieller Atonie ihren Grund hat; bei mecha— 
niſcher Trennung der Gefäße, oder weit geöffneten 
Gefaͤßenden (wie bei dem Blutfluß per anastomosin) ; 
bei allgemeiner Atonie und Aſthenie der Gebärmutter, 
bejonderd wenn die Urfach diefer eine vorhergegangene 
zu große Ausdehnung war, durch welche der Muss 
kelapparat des Uterus erjchlafft wurde. Dagegen em— 
pfehlen fi warme Fomente, 3. B. von Chamillens 
Aufguß, Decoct vun Bilfenfraut, oder nach der be: 
fondern Empfehlung einiger englifchen Aerzte des Ab: 
fudes Der Belladonna, in allen den Fällen, in wel: 
hen etwas Krampfhaftes die Blutung veranlaßte, 
wie bei der Incarceration der Nachgeburt durch par: 
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tiellen Krampf ded Uterus; bei ungleicher Zufammens 
ziehung deſſelben in Folge alienirter Nerventhätigkeit; 
bei den gelindern Blutflüffen im Wochenbett, die 
durch Molen, Nachgeburtörefte, Theile der Decidua, 
welche noch zw feſt mit dem Uterud verbunden find, 
veranlaßt werden. Auch empfehlen fih lauwarme 
Ueberfchläge, wenn der Blutfluß ſchon befeitiget war 
und noch eine gewiffe Intumescenz ded Uterus zurück 
blieb; nach färfern Verwundungen deffelben; bei guts 
artigen Gefchwüren in der Gebärmutter und am Muts 
termunde, wie auch bei und nach Blutflüffen, die 
durch eine Erfältung veranlaßt wurden. Bei Devias 
tionen der Gebärmutter hat man von ihnen wenig 
zu erwarten, nur allein nach der Nepofition ded ins 
vertirten Uterus, wird man zuerfi Falte, dann laue 
Umfchläge über den Leib mit Nutzen anwenden. Nur 
forge man, daß fie nie zu warm bereitet werden, 
and laffe lieber Fomente (Tücher in die Infusa oder 
Decocta getaucht), ald Cataplasmen, anwenden, da 
Vegtere Teicht zu ſchwer find und drüden. Ob man 
Waffer, Effig oder Abſuͤde adfiringirender, aromatis 
ſcher oder auch fchleimiger Kräuter wählen foll, muf 
fi) aus den Umftänden ergeben. — 4) Einreibuns 
gen in die Unterbaudigegend von flüchtigen, fpitis 
twöfen Flüfigfeiten und Salben find natürlich nur 
bei einem ſehr atonifchen Zuſtande zuläßig. Sie wirs 
fen theild durch die bei deren Anwendung nothwens 
dige Friktion, theild durch ihre belebende und ftärs 
ende Kraft oder ihre Frampfwidrige Eigenſchaften. 
Man Fann die mit äßender Ammoniumfluͤſſigkeit und 
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einem fetten Dele bereiteten Unguente fowohl hei gro— 
fer Schwäche, ald auch bei Frampfhafter, ungleich: 
mäßiger Contraction benußen, und zu Teßterm Bes 
hufe werden fie um fo wirffamer feyn, wenn man 
ihnen ein Opiat zufeßt und dann den Leib mit er: 
wärmten Tuͤchern bedecken läßt. Ein entzündficher 
Zuſtand geftattet allein fette Oele, wie dad Oleum 
hyoscyami oder chamomillae coctum, und «3 ift 
bei Verdacht diefed fehon der Zufab von Opium nicht 
ganz zu billigen, felbft wenn der Zuftand mit etwas 
Spaftifhem complicirt feyn follte. Spirituöfel Ein: 
reibungen werden befonderd zur Nachkur ſehr dienlich 
jeyn, um den Uterus fowohl, ald auch die nahe ges 
legenen Theile zu fiarfen. — Bei den heftigen Blut— 
fluͤſſen feld, wenn Mangel an Contraction fie vers 
anlafte, ift dad Befprengen mit Faltem Waffer, eine 
Urt Tropf- und Sturz: Bad, das Aufträufeln von 
Aether, Reiben mit Alcohol, Lavendelfpiritus, Eau 
de Cologne hoͤchſt zweckmaͤßig und nuͤtzlich. — 
5) Leake und Chaufſier empfehlen, die untern 
Ertremitäten Falt zu baden, oder mit, in altes 
Waſſer getauchten, Tuͤchern einzuhüllen. Der Ber: 
faſſer glaubt wohl, daß dieſes Mittel im einzelnen 
Fällen, befonders bei heftigen Congeftionen nach den 
unteren Theilen, nüglich feyn Eönne und auch wirt: 
lich fey, indeß möchte er auch vor deffen Anwendung 
warnen, da ſehr leicht Hirn» und Yungen-Entzins 
dung, oder heftige Fieber, Rheumatismen, die Phleg- 
matia alba dolens, Milchmetaftafen darnach entſte— 
hen Fönmen; wenigſtens möchte er rathen, es nur im 


106 3. Abfchnitt. 1. Abtheilung. 4. Kapitel. 


fehr verzweifelten Fällen in Anwendung zu bringen, 
da bei nicht Iebendgefährlichen Blutungen andre Mit: 
tel diefed erfegen, und die von ihm zu fürchtende 
Gefahr, nicht mit der gegenwärtigen im Verhaͤltniß 
fiebt. — 6) Man darf weniger von der Anwendung 
warmer Handbäder beforgen, welche ald ein 
fehr guted und zwechmäßiged revulfivifched Mittel 
gar Feine Gefahr mit fi) bringen. Sie finden bei 
jedem heftigen Blutfluß ihre Unzeige und leiſten immer 
einigen Nuben. Statt ihrer, befonderd in Erman— 
gelung zweckmaͤßiger Gefäße kann man auch der mit 
warmen Waſſer benetzten Tücher fich bedienen und 
die Arme mit denfelben umhüllen, oder mit erwärms 
ten wollenen Tuͤchern bedecken. Auch kann der Wer: 
fafjer nach) feiner Erfahrung das warme Bedecken des 
Oberkoͤrpers überhaupt, befonderd der Bruſt fehr em— 
pfehlen, indem dadurch fehr oft eintretende Dyspnoe, 
frampfhafted Athmen, felbit Ohnmachten verhindert 
und gehoben werden. Allgemeine Bader werden wohl 
nur in den allerfeltenften Fallen zu geftatten feyn. — 
7) Die gerühmten VBentofen und Beficatorien 
auf die Brüfte find wohl in mehr chronifchen und 
außer der. Schwangerfhaft und dem Wochenbett eins 
tretenden Metrorrhagien fehr nüßlich; hier aber wir— 
fen fie zu langfam, und find zu vermeiden, da durch 
fie die Brujie leiden, dann zum Gtillen untauglich 
oder Brufiabfceffe und eryfipelatöfe Entzindungen 
veranlaßt werden. 8) Dad Binden der Ertre 
mitäten ift von Altern und neuern Schriftſtellern 
bald. verworfen, bald wieder empfohlen worden. Der 
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Verfaffer kann aus eigner Erfahrung nicht daruͤber 
entfcheiden, denn noch gelang es ihm immer durch 
andre Mittel Here über den Blutfluß zn werden, 
wenn feine Huͤlfe zeitig genug verlangt wurde, und 
nicht ein andrer gleichzeitiger, Tebensgefährlicher Zus 
fall jede Bemühung vereitelte. Le Roux und Reafe 
verwarfen es ganz, und Joͤrg ſtimmt ihnen bei, 
weil duch die Compreffion der Venen, der Uebergang 
des arteriellen Bluted in diefelben gehindert, und alfo 
dee Andrang ded Blutd zu den blutenden Schlag» 
adern nothwendig vermehrt werden müffe. „Allein,“ 
fagt Reil, „diefer Vorwurf kann nur dad Binden 
der untern Extremitaͤten treffen.” Der Verfaſſer 
möchte wohl. 3. P. Frank beifiimmen, welcher 
(Epitome de curandis hominum morbis. Lib. V. 
Pars H.x. 586) fagt: „Magna quondam fuit, sed 
a circuli humorum doctrina nun parum infrangi 
credebatur, fasciarum in sanguinis profluvio 
sistendo auctoritas, Ipse quidem sanguis per ve- 
nas, a ligatura arctatas, suo in itinere retentus, 
cruori novo per arterias contiguas adverto resi- 
stere, — hic vero, a corde, potentius irritato, 
liberiora in vasa urgeri, ac pervia vasorum per 
oslia facilius expelli videbatur. Haec interim cum 
rerum magistra, experientia, non salis et ubique 
correspondet theoria; ac licet aliquando nil, ve- 
nas ligasse conduxerit: est tamen in fascis, recte, 
ne arterias majores simul comprimant, applici- 
lis, non exigua sistendi. profuvii cruoris asthe-, 
nici utilitas. In longum quidem tempus hoc fas- 
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eiarum non extendi videtur beneficium; sed jam 
summi momenti est, sub his extremis angustiis, 
artificialis haec, et singulos ad artus exten- 
sae, species lipothymiae, et sanguinis a loco 
profluvii vel brevior aversio. Sub his scilicet, 
ium vasis, a sanguinis torrente extensis, contra- 
ctionis spontaneae conceditur libertas; tum cruo- 
ris, ut illorum ad oras in thrombum cogatur, 
occasio porrigitur; ac felix nonnunquam in vis- 
cere infirmo mutatio succedit.” 


4. 82. 


Bu den, oͤrtlich an den Uterus ſelbſt an— 
zuwendenden Mitteln gehören: 1) Injectio— 
nen in die Scheide und den Uterus, die fogenanns 
ten Mutterfiyftiere, welche wohl faft bei jeder Gebaͤr— 
mutterblutung angewendet, bei jeder beinahe empfohs 
len werden. Wenn man zugeben muß, daß fie von 
bedeutendem Nutzen find, mit Ausnahme der weni— 
gen Fälle, in denen man fürchtet, durch fie die Bils 
dung eined Blutpfropfs zu hindern, fo fcheint ed uns 
nöthig und überflüffig, nur nod etwas über deren 
Anwendung zu fagen. Betrachtet man aber die ver- 
fchiedenen Flüffigkeiten, welche man zu denfelben em= 
pfohlen hat, wie ed bald nur Falted oder warmes 
Waſſer, bald Effig, bald Weingeift, bald aromatifche 
oder adftringirende Infufe, bald gar Golutionen 
fräftig zufammenziehender Metallfalze waren, die man 
der Reihe nach dazu vorfchlug, fo dürfte vielleicht 
eine kurze Auseinanderfegung der Faͤlle, in denen 
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jedes Diefer in Gehalt und Temperatur verfchiedenen 
Mittel paßt, nicht ganz unnuͤtz ſeyn. Es ift zwar 
eine allgemeine und ausgemachte Erfahrung, daß 
Wärme, und zumal feuchte Wärme, jede Blutung 
vermehrt, weil durch die vermehrte Expanſion die 
Gefäßenden weniger dem im Volumen vermehrten 
Blute widerfiehen koͤnnen; nur allein in dem Falle, 
daß ein Frampfhafter Zuftand einzelne Parthien des 
Uterus zur Contraction bringt, während der übrige 
heil Tangfamer ſich zufammenzieht, fo daß bald die 
ganze Gebärmutter Frampfhaft in die Höhe gezogen, 
bald nye der Muttermund verfchloffen wird, bald 
Stricturen in der Mitte des Körpers der Gebaͤrmut— 
ter ſich bilden, ‚nüßen lauwarme Snjectionen in die 
Scheide und Gebärmutter, da fie Eräftig dazu wirs 
fen, die alienirte Nerventhätigfeit zur Normalität zus 
ruͤckzubringen. Mehr noch als bloßes laues Waffer, 
empfehlen ſich hier die Infuſa der Chamillen, de3 
Baldrians, des Bilfenfraut3, der Blätter der Toll 
Firfche u. dgl. m. — Active Blutungen mit dem Cha— 
tafter der Synmocha oder des Erethismus erfordern 
binwiederum mehr die Falten Einfprißungen von 
Waffer, oder Eſſig mit Waffer verdünnt; doch Fann 
leicht bei Blutungen, welche den Charakter des Ere— 
thismus an fich tragen, ein fpaftifcher Zuitand gleich: 
zeitig vorhanden feyn, bei welchen lauwarme In— 
jectionen den Vorzug verdienen. — Blutungen mit 
dem Charakter der Paralyfe erfordern kalte Injeetio— 
nen, theils allein aus Waſſer, theild aus mehr reis 
senden und Fraftigen Flüffigkeiten, daher aus Waſ— 
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fer mit Weingeift, aromatifchen Aufgüffen, deren man 
etwas Alcohol beimifcht, oder auch aus Eifig. — Eiffig, 
MWeingeift und zufammenziehende Mittel, wie Decocte 
der Eichenrinde, Tormentille, Biftorta, Alaunauflöfuns 
gen, Solutionen des Vitriold u. f. w. find dann ans 
gezeigt, wenn die Blutung dur Rhexis oder Diaeres 
ſis zu Stande Fam, auch wohl bei denen, deren Ders 
anlaſſung Diabrefe ift. Bei den durch Anaftomofe zu 
Stande fonımenden, empfehlen fih wohl auch diefels 
ben Mittel, und man fann bei diefen.den angegebes 
nen Flüffigkeiten noch etwas Schleimiges zufeßen, 
um die Bildung eines Thrombus ;u bewirken. Bei 
Paralyſe finden die ſtaͤrkſten diefer Mittel, zuweilen, 
wenn alle andern vergeblich gebraudt wurden, fogar 
reiner MWeingeift, ihre Stelle. — Doch Fann der Vers 
faffer nicht umhin noch zu bemerken, daß man auch 
bei Anwendung der Injectionen fehr vorfichtig ſeyn 
müfe, da in ihnen oft der Grund fpÄäter eintretens 
der Krankheiten, der Metritid, ded Nheumatismus 
der Gebärmutter, langwieriger Ausflüffe, felbit von 
AUfterbildungen liegt. In der fpätern Zeit ded Wo— 
chenbettö fey man namentlich nicht zu voreilig mit 
der Anwendung Falter Einfprißungen, da bier die 
Fälle, für welche fie paffen, nur ald befondre Aus» 
nahmen vorkommen. — 2) Schon in der älteften 
Zeit waren die fogenannten Mutterzapfen bei 
Blutungen jeder Urt aus dem Uterus empfohlen und 
gebraucht worden. Gpäter hat man diefelben vers 
worfen, da man die rein mechanifchen Anfichten vers 
ließ, und beijere, unfchädlichere und in ihrer Anwen— 
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dung weniger fchmerjhafte Mittel Fennen Ternte. 
Leroux empfahl wieder von Neuem zur DBlutitils 
lung die Eompreffion der biutenden Gefäße durch den 
Tampon, melden vor ihm ſchon Smellie und 
Fr Hoffmann benutzten, und bediente fi) dazu 
der Leinwand, Charpie oder des Schwammed, zus 
naͤchſt befonders bei den Blutflüffen der Schwangern. 
Er ift mit Nußen anzuwenden, wenn es möglich ift, 
ihn an die blutende Stelle felbft zu bringen, daher 
bei Blutungen aus dem eingeriffenen Muttermunde, 
bei Verlegungen ded Uterus felbit, aufgefprungenen 
Blutaderfnoten und aneurysmatifhen Anfchwelluns 
gen; ferner bei umgeftülpter Gebärmutter, Abtren> 
nung der innern Haut diefer und bei Blutungen 
von einer Erfchlaffung des Uterus und feiner Pigas 
mente. Ohne den Grund des Blutfluffes genau er: 
fannt zu haben, bei gefchloffenem oder zu wenig ges 
öffnetem Muttermunde denfelben anzuwenden, muß 
der Derfaffer widerrathen, indem dadurch leicht eine 
Metrorrhagia interna veranlaßt werden kann, wohl 
aber ift er zu gebrauchen, wenn bei einer Blutung, 
die duch Anaftamofe oder Paralyfe zu Stande fam, 
der geöffnete Muttermund dad Einlegen de3 Tam— 
pond in die Gebarmutterhöhle felbft geftatter. Man 
tranft dann einen, mit einem Bändchen verfehenen 
cylinderfoͤrmig gefchnittenen Schwamm mit Eſiſg, 
oder einem Abſude adſtringirender Kräuter, einer 
Alaun- oder Bitriol-Aufloͤſung, und beftreut, wenn 
eine Berwundung Statt fand und daher die Blutung 
entitand und fehe ftark ift, denfelben mit einem ſtypti— 
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chen Pulver. Jedes Entzuͤndliche contraindicirt feine 
Anwendung. Eidfticfe in die Gebärmutter einzubsin- 
‚gen, widerräth der Verfaffer, da zu leicht nach ihrem 
Gebrauch Krämpfe, und fpäter Gebärmutterentzüns 
dung eintreten Finnen. — 3) ©ewiffermaßen dem 
Zampon ähnlich, wirft das Einführen der Hand 
in die Höhle der Gebärmutter. Man Fann dabei 
einen dreifachen ıgwec haben: a) Blutcoagula aus 
der Höhle ded Uterud und dem Muttermunde zu ents 
fernen; b) die innere Fläche der Gebärmutter zu reis 
zen, und c) befonderd ſtark blutende Gefäße zu coms 
primiren. Es ift früher ſchon erwähnt worden, daß 
auch die, weitere Bufammenziehung hindernden Klums 
pen geronnenen Bluted die Blutung ebenfomohl ala 
Molen und Nachgeburtörefte unterhalten fünnen, und 
daß, um den Blutfluß zu heben, deren Entfernung 
durchaus gefordert wird. Es gibt fein mehr ſiche— 
red und beffered Mittel hierzu, als eben die Hand - 
des Geburtöhelferd, und alle dazu vorgefchlagenen 
Werkzeuge find eher fchadlich, ald nüglid. — Ein 
Reiz der inneren Fläche durch die eingebrachte Hand, 
befonderd wenn man damit gelinded Neiben von Aufs 
fen verbindet, ift als vorzügliched Mittel bei einem 
atonifchen uud afthenifchen Zuftande des Uterus laͤngſt 
anerfannt. Schaden mürde ed in jedem Falle bei 
erhöhter Neizbarkeit und entzundlicher Affertion. — 
Sehr heftige locale Blutung aus einem verlegten Ges 
fäße gelingt ed oft duch gelinden Drud der Hand 
zu mäßigen und zw ftillen, und ed ift hierzu die Hand 
deßhalb befonderd brauchbar, weil man nad Erfor— 
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dern den Druck verfiärfen oder auch mäßigen kann. — 
Die von Ploucquet vorgefchlagene Compreffion der 
Arteria aorta descendens, um dadurch den Gebärs 
mutterblutfluß zu mäßigen, halt der Verfaſſer fir 
wenig nüßlich, amd wegen der nothiwendig daraus 
hersorgehenden Congeſtion nach den, oberhalb des 
Swerchfelld gelegenen Organen, fogar für hoͤchſt ges 
faͤhrlich. Hatte fie jemald einigen Nuten gebracht, 
fo ift diefer wohl” mehr dem Reiz durch die einge: 
brachte Hand zuzufchreiben. 4) Man hat ferner 
fhon in früheren Seiten vorgefchlagen, den Rauch 
balfamifcher Harze in die Gebaͤrmutterhoͤhle zu lei: 
ten, und in neuern Zeiten zu demfelben Zwe Gas: 
arten empfehlen wollen. Ueber beide Mittel hat der 
Verfaſſer feine Erfahrung, doch glaubt derfelbe, daß 
fie mehr bei chroniſchen, aus Erfchlaffung und Schwäche 
des Organs entfichenden Metrorrhagien pafjen dürf: 
ten. — Neil empfahl, als die Erpanfion befonders 
kraͤftig befchränfend, den pofitiven Pol des Galvanis— 
mus in Eis: zungen bei ausgedehntem Uterus an— 

venden, zu diefem Ende eine, in Form eines Zir— 
entö gebogene Zinkſtange in den Grund der 
utter, eine eben fo gebogene Silberftange auf 
el, und die beiden freien Enden in Beruͤh— 
ng zu bringen. Es laͤßt ſich, nad den Erfahrun: 
(che wir über die Wirkſamkeit des Galvanis— 
nn, durchaus nicht daran zweifeln, daß auch 
elbe den an ibn gemachten Forderungen ent: 
yen werde, doch erheifcht die Anwendung des 
tels ſelbſt mehr Vorbereitungen, als in der Regel 
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unter folchen Umftänden die Verhältniffe geftatten. 
Bis jegt hatte der Verfaſſer noch nicht Gelegenheit 
es zu benügen, oder die Nefultate damit gemachter 
Verſuche zu erfahren. Er will aber auch zugleich 
darauf aufmerkſam machen, daß bei der ungemein 
Fräftigen Wirkung des Galvanismud eben die Bor: 
fihtömaßregeln nothwendig und unerläßlich find, welche 
für die Anwendung des Galvanismus durch Mund 
und After bei Aöphyetifchen beobachtet werden muͤſſen, 
damit nicht aus dem Mittel felbit ein größerer Schade 
entftehe. — 5) Wigand empfahl bei afthenifchen, 
paralytifchen Blutflüffen, um die Lebensthätigkeit über: 
haupt, und zunaͤchſt der Organe ded Geſchlechtsſy— 
ftems zu erregen, dad Reiben ded Muttermuns 
de3 und der Elitorid. Erfiered gehört mit zu 
den Neiz der Gebärmutter durch das Einführen der 
Sand; leptered aber muß der Verfaffer feinen Grund— 
fägen gemäß verwerfen, da es die Schidlichfeit vers 
legt und nur zu leicht Mißdeutungen veranlaffen, 
feloft bei fehr reizbaren Subjecten den Blutfluß ver: 
mehren und die Entftehung von Kraͤmpfen begünftis 
gen koͤnnte; auch hält er dafür, daß es durch mehs 
vere der angegebenen , und noch anzuführenden Mits 
tel entbehrlidy geworden fey. — 6) Afterfiyftiere 
würden zwar nicht direct auf die Gebärmutter anges 
wendet, doch kommen fie mittelbar mit deren bintern 
Fläche in Berührung und fcheinen defhalb am ſchick— 
lichften bier angeführt zu werden. Man kann ent: 
weder kaltes Waffer, ftärkende Sachen oder Frampf: 
ftillende Mittel in den Maftdarm injieiren. Kalte 
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Lavements werden fich bei fehr großer Atonie empfehs 
gen, bei einem paralvtifchen Suftande mehr die von 
Raggi empfohlenen SKiyitiere von MWeingeift, oder 
von einem Abſude aromatifcher Epecied, die man 
mehr oder weniger Falt anwendet; bei Krampf Dinge 
gen hat man von warnen Injectionen in den After, 
die man aus einem Chamillen» oder Baldrian: Infufo 
bereiten läßt, und denen man nach Coplands Bor: 
fhlage Opium oder’ ein anderes Narcoticum zufeßt, 
Schnelle und gewiffe Hülfe zu erwarten. Faſt über: 
flüfig ift ed zu bemerken, daß man nur Fleine Por: 
tionen, vier bis ſechs Unzen auf einmal einfprigen 
laßt, und daß Narcotica nur fehr vorfichtig angewen— 
det werden dürfen. 


§. 83. 

Der bei Gebärmutterblutflüffen empfohlenen in: 
nern Mittel find eine fehe große Anzahl, unter 
denen wohl nicht alle die erwarteten Nefultate geben, 
wiewohl hinwiederum in einzelnen, befondern Fallen 
auch fie genügt haben fönnen. So hat man früher 
1) [hleimige Subftanzen vielfach gerühmt, 
und, vielleicht zu vein mechänifch, ihnen eine bedeus 
tende Wirkſamkeit zugefchrieben. Man reichte eine 
Abkochung von Neid; das Decoct von Symphytum 
ofhcinale; Auflöfungen von gereinigtem Leim; auf 
Handels (NReichdanzeiger 1800. N. 136) und Ande— 
rer Empfehlung dad Pulser vor Viscum quernum, 
und glaubte dadurch den Blutfluß zu frillen, da man 


von ihnen bei äußern Blutungen, zumal von demi 
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letztern Mittel, mehrere Male einen günftigen Erfolg 
beobachtet hatte. Der Verfaſſer glaubt nicht zu irren, 
wenn er bei Blutflüffen nach der Entbindung und im 
MWochenbett diefelben für zu langſam wirfend und nur 
als Vehikel anderer. Mittel, höchftend ald Adjuvan- 
tia für anwendbar hält. Ihnen zu viel zu vertrauen, 
könnte für die Kranke leicht üble Folgen haben. — 
Auch bei der Merrorrhagie hat man, wie ed fiheint, 
von einer ähnlichen Anficht geleitet dad Kohlenpuls 
ver in Anwendung "gebracht, zumal nachdem Fay— 
nard's Arcanum (m. f. Medic. Comment. 1793. 
Edinb. 1794. — Richter's chirurg. Biblioth. XV. 
S. 338.) von Odier, welchem es auch ſich nuͤtzlich 
gezeigt hatte, unterſucht und entdeckt worden war, 
daß es lediglich aus gepuͤlverter Buͤchenkohle beſtehe. 
Auch dieſes Mittel paßt mehr fuͤr chroniſche Mutter— 
blutfluͤſſe, da von ihm feine hinreichend ſchnelle Wir— 
kung zu erwarten und nachgewieſen iſt. Eher an— 
wendbar find 3) dad Sanguis draconis, 4) das 
Kino (gummi gambiense), und 5) Catechu 
(Terra japonica), denen fi auch 6) die Ratan— 
hiawurzel anfchließt. Doc gilt auch von diefen 
Mitteln, daß fie zu langfam wirfend, mehr in chros 
niſchen Haͤmorrhagien deö Uterus, denen lediglich Ato— 
nie ded Organs oder der Gefäße zum Grunde liegt, 
ohne daß zugleich eine organifche Krankheit Etatt 
findet, ihres adfiringirenden Principd wegen anwend— 
bar find. Ohne ihren Gebrauch geradezu ganz verz 
werfen zu wollen, hält der Verfaſſer diefelden fir 
entbehrlich, indem wir mehrere, fehneller den gewuͤnſch— 
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ten Erfolg herbeiführende Arzneimittel beſitzen, durch 
welche diefe vollkommen erfeßt und entbehrlich gemacht 
find. — 7) Die Bleifalfe und Bleifalze in 
BDerbindung mit dem Mohnfaft, und dazwifchen oder 
gleichzeitig gegebenen Abführmitteln empfahl ſchon 
Helvetiusd. Neil hält fie bei Typhus mit erhob: 
ter Neizbarkeit, aber auch nur dann fir anwendbar, 
wern, wie er fagt, fie überhaupt zuläßig feyn ſoll— 
ten. Bei wahrem Blutfiurz, oder auch nur heftigen 
Blutflüffen, dürften fie wohl faum die gehofften Vor: 
theile gewähren, und find wohl, wegen deren Leicht 
nachtheiligen Wirkung auf den Gefammtorganismus, 
die ſich doch nicht immer berechnen, nicht immer auch 
durch das beigefegte Opium aufheben und verhindern 
laͤßt, bier nicht wohl anzuwenden. 8) Der Eifen 
vitriol (Ferrum sulphuricum erystallisatum) ift 
feinee Wirkfamfeit wegen haufig geruͤhmt worden. 
Als ein Fräftig adftringirendes Mittel, wäre er bei 
rein aſtheniſchen Blutungen allerdings zweckmaͤßig, 
und ed ließe fih von ihm vielleicht mehr, ald von 
andern ähnlichen Mitteln erwarten, da er zugleich) 
als ein die Thätigfeit und Kraft des irritablen Sy— 
ſtems erhöhendes und ftärfendes Mittel zu betrachten 
iſt, umd befonders bei erfchlafften Gefäßwandungen 
ſich empfiehlt. Vielleicht ware auch defjen Affimilation 
mit dem Blute, von welchem das Eifen einen fo wich— 
tigen Beftandtheil ausmacht, zu erwähnen und zu 
beachten, da dadurch das Verlorene zum Theil wie: 
der erfegt wird. Allein die Erfahrung hat bei Faͤl— 
fen der Urt bewiefen, daß feine Wirkung nicht fchnell 
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genug eintritt, und fo wird er mehr für langwierige 
und fchwächere Metrorchagien und dann paffen, wenn 
aus Schwäche ded Gefäßfyfiemd entftandene Blutftürze 
fo weit befeitiget find, daß nur ein geringer Blutabs 
gang zurickblieb, und man diefen aufheben oder ‘ein 
Recidiv verhindern will; zugleich ift wohl die faft 
fpecififche Einwirkung des Eifend auf den Uterus nicht 
zu überfehen. 9) Der weiße Vitriol (Zincum 
sulphuricum) ift ald Metallfalz in feinen adftringis 
renden Eigenfshaften, dem fchwefelfauren Eifen wohl 
aͤhnlich, aber befonders noch bei langdauernden Bluts 
fluͤſſen zu empfehlen, welche in einem tief begründes 
ten Fehler der Metamorphofe ihren Grund haben. 
Zugleich ift auch feine Brechen erregende Kraft mit 
zw beachten, wegen deren man ed zur Heilung der 
Blutungen durch Edel benugen kann; und ed wird 
ach bei Hamorrhagien, denen ein frampfhafter Zus 
fand zum Grunde liegt, wegen feiner bedeutenden 
Einwirkung auf dad Nervenfyftiem anwendbar feyn. — 
10) Bei Blutflüffen mit fynochalem Charakter, aud) 
bei denen, welche der Erethismus bezeichnet, die durch 
Secretion, oder auch durch Anaftomofe, nach der 
Einwirfung großer Hige, heftiger Bewegung oder 
nad) leidenfchaftliher Aufregung des Geiftes zu Stande 
fommen, dabei aber nicht zu heftig find, bei allen 
denen, die man ihres Fritifchen Unfcheined wegen nicht 
grade zu ftopfen, fondern nur in geringerm Grade 
mäßigen will, bei. aufgeregtem Pulfe, Roͤthe der 
Haut, vermehrter Wärme empfehlen fich befonders 
die vegetabilifhen Säuren, theild ald Arznei, 
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mittel, theild als Beimifchung zu den Getraͤnken, 
und eben fo paffend find diefelben bei allen Blutun- 
gen, welche neben einem inflammatorifchen Zuftande 
eintreten. — 11) Fr. Hoffmann benußte öfter den 
Salpeter und die [hwefelfaure Magnefia; 
Andre wendeten auch bier, wie bei der Hämoptyfis 
dad falzfaure Mineralalfali an. Man glaubte den 
Nutzen diefer Mittel in ihrer Einwirkung auf den 
Magen zu finden, durch welche denn gewiffermaßen 
revulforifch der Blutfluß geftillt werde; doch ift wohl 
auch zugleih, nach des Berfafferd Meinung deren 
Vis temperans mit zu beachten. Ihre Anwendung 
wird nur bei activen, fihenifchen Blutungen angezeigt 
ſeyn, bei übermäßig thätiger Action des Gefaͤßſyſtems 
und fehlerfreier Digeftion. ontraindicirt find fie 
bei großer Schwäche des Magend und bei jeder fpas 
ſtiſchen Eomplication. — 12) Der Alaun iſt feit 
den altefien Zeiten bei Hämorrhagien jeder Art ems 
pfohlen und feine Wirkfamkeit geruͤhmt worden. Daß 
er ald ein fehr adftringirended, die Gefäßmindungen 
Fräftig zufammenziehendes Mittel äußerlich in der 
Solution, oder ald Beifaß zu finptifchen Pulvern 
von großem Nußen- ift, wurde fehon oben erwähnt. 
Huch innerlich hat man ihn im Pulver, oder in einer 
Auflöfung zu drei, ſechs bis zehn Gran empfohlen, 
und er ift da, wo man ein Fräftiged Adstringens 
gebrauchen will, wohl allen andern vorzuziehn, befens 
derd wo mehr die profufe Blutabfonderung zu Des 
ihranfen if. Daß feine Wirkſamkeit nicht allein auf 
der in ihm enthaltenen Schwefelfäure beruhe, ſon— 
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dern, daß diefe in ihrer Verbindung mit der Ihons 
erde, wenn auch nicht wie in den Neutraffalzen, ihre 
ſpecifiſchen Kigenfchaftn verliere, aber dann mehr 
ihrer Wirkung nach dem Eifenvitriol fih nähern, ift 
Naͤngſt erwiefen. Unter den Mineraljäuren ift befons 
ders, wie oben $, 65 bemerft wurde von Herder 
13) die Phosphorfäure bei Gebärmutterblut- 
fluͤſſen empfohlen, feit diefer Zeit häufig angewendet 
und bewährt gefunden worden. Bei allen paffiven 
Blutungen aus dem Uterus hat man von ihr fihnelle 
Hilfe zu erwarten, da. fie neben der allgemeinen Wirz 
fung der Mineralfäuren, unmittelbar auf dad Les 
bensprineip einwirkend, nicht nur al$ Reiz auf den 
krankhaft veränderten Stand der Erregbarkeit wirft, 
fondern auıh dem Organismus einen zu feiner Forts 
dauer wefentlishen Stoff gibt und den verlorenen 
erſetzt. Noch empfiehlt fie ſich dadurch, daß fie die 
Digejtion weniger angreift, ald andere Säuren, und 
wohl auch unter diefen die mildefte ift. Auch bei pros 
fufen activen Blutungen kann man fie anwenden, 
und nach befeitigtem Blutfluß in geringern, feltnern 
Haben, zur Verhinderung eined Recidips gebrauchen 
laffen. Man gebe diefelbe in nicht zu großen Dofen, 
yon dem Acidum phasphoricum dilutum fünfzehn, 
zwanzig bis dreißig Tropfen, bei ſehr gefunfenem 
Pulfe und großer Aſthenie mit einem aromatifiıhen 
Waſſer, einer Tinktur oder einem ätherifihen Oele 
verbunden. 14) Außer der Phosphorfäure wird unter 
den Mineralſaͤuren bei Gebaͤrmutterblutungen wohl 
nur allein die Schwefelfäure rein, oder in ihren 
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verfchiedenen Zufammenfeßungen angewendet. Auch 
fie mäßigt den Orgasmus, vermindert die Schnellig: 
feit des Pulfes und beſchraͤnkt vorzüglich die venoͤſe 
Congeftion. Man wendet entweder die verdiünnte 
Schwefelfäure in Waſſer oder einem fehleiminen Ges 
tranfe, oder auch deren verfihiedne Zuſammenſetzun— 
gen an. Letztere beſtehen entweder aus der Verbin: 
dung mit Alcohol, oder mit aromatifiben Subitans 
zen und Weingeiſt. Man Fann diefe aber nicht als 
bloge Miſchungen betrachten, fondern muß auch darauf 
Nücficht nehmen, daß sine unvollkommene Aetherbil— 
dung erfolgt. Hallers faures Elirir, welches Schwe— 
felfüure und Alcohol zu gleichen Theilen enthält, 
wirft der Saure mehr ähnlich, al5 die Mixtura sul- 
phurico-acida Ph. B. (Aqua Rabelii), bei welcher 
ein Theil jener, und drei Theile Alcohol, gemifiht 
find. Man wendet dieſe eben fo wie das Elixir vi- 
trioli Mynsichti (welches die Tinctura aromatico- 
acida Ph. B. erfeßt) mehr in den Fällen an, wo 
man einer geößern Aufregung der Ihätigkeit der Ir— 
ritabilirat bedarf, und es machen diefe Mittel gewif: 
fermagen den Uebergang zu den 15) Gewürzen 
und deren Zubereitungen, 16) dem Weine, 17) We: 
therarten umdSpiritus aetherei und, 18) den 
atberifhen Delen, Ale diefe Mitrel Fönnen 
und dürfen nur bei einem fehr hohen Grade von 
Atenie und Aſthenie angewendet werden; fehaden aber 
unbedingt bei jedem nur irgend entzimdlichen Zu— 
ſtände. Sie find ſaͤmmtlich mehr indirect blutitillend, 
und konnen fogar, wenn fie zu lange fortgefeßt wer 
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den, den Blutfluß von Neuem erregen. Es gilt die 
auch von der fo fehe gerühmten, fo oft angewendeten 
Zimmttinftur, vor deren unbedachtfanem und zu 
lange fortgefeßtem Gebrauche der Berfaffer warnen 
muß. — Zur Erregung der gefunfenen und erlöfchen- 
den Lebenskraft welcher dad nöthige Incitament fehlt, 
wirkt gleichfalls höchft Fräftig 19) das Ammonium, 
doch ift diefed nicht fowohl ein ftärfendes, ald die 
Nerventhätigkeit hervorceufended Mittel, befonderd bei 
Ohnmachten, auch wohl bei Eonvulfionen fehnell und 
ſicher hilfreich. Weranlafte ein mehr Prampfhafter 
Zuftand, befonderd bei einer friiher hyfterifchen Per: 
fon, den Blutfluß, fo fann man ſich viel von 20) dem 
Eaftoreum verfprechen, welched® man im Pulver 
zu vier bid zwölf Gran, in der Tinctur zu vierzig 
bid achtzig Tropfen gibt. Neuere Verſuche empfeh— 
len es bei in der Gebärmutter zurickgebliebenen Mos 
len, Nachgeburtsreften u. dgl. m., und die vorzligs 
ih guten Wirkungen, welche man von diefem Mits 
tel gefehen hat, fordern wohl dazu auf, ed häufiger 
anzuwenden, ald fonft wohl gefhieht. Sonft muß 
man bei jeder Art Frampfhaften Leidens ded Uterus 
21) dad Opium wohl ald dad erfte Mittel anerfens 
nen. Wo irgend eine fpaftifche Complication zugegen 
ift, Teiftet grade der Mohnfaft die fchnellfte und 
ſicherſte Huͤlfe. Zugleich kann man ihn mit jedem 
der genannten Mittel verbinden, befonderd den Saͤu— 
ven, welche fehr leicht bei empfindlichen Subjecten 
Huften erregen, zufegen. Nur die audgebildete Ent— 
zundung verbietet feine Anwendung; mit Ausnahme 
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dieſer wird man ihn fat in allen Fällen mit Nutzen 
brauchen. Nur feße man feine Anwendung nie zu 
lange fort, da er leicht ſehr heftige Congeftionen nach 
dem Gehirn zur Folge hat, die im Wochenbett immer 
mehr ald zu jeder andern Zeit gefährlich find. Ging 
eine Erkältung dem Blutfluß voran, fo reicht man 
ſehr zweckmaͤßig den Pulvis Doweri; auch haben wir 
um den bei Blutfluͤſſen fo oft eintretenden heftigen 
Scyüttelfroft zu mäßigen, Fein befferer und ficherer 
wirfended Mittel, ald dad Opium. — 22) Auch die 
Digitalis purpurea hat man bei Metrorchas 
gien empfohlen. Sie wird bei minder heftigen, die 
einen fpaftifchen Eharafter haben, bei welchen zugleich 
das Blutgefaͤßſyſtem fehr aufgeregt ift, nicht unpafs 
fend feyn, und ift auch vielleicht durch ihre Einwirs 
fung auf den Magen und defjen Nerven in gewiffen 
Fallen zuträglich, wiewohl auch entbehrlich. 23) End» 
lich ift eine fogenannte Efelfur, der Gebrauch der 
Emelicorum in refracta dosi oft gerühmt worden, 
ſelbſt Brechmittel bis zur vollftandigen Wirkung gege, 
ben, hat man vorgefchlagen. Letztere dürften wohl 
bei Feiner nur irgend heftigen Gebarmutterblutung 
anzuwenden feyn; erftere aber, welche bei fihwacher, 
langwieriger Blutung auch der VBerfaffer mit vielem 
Nupen anwendete, dürften wohl zu langfam wirfen, 
um bei wahrem Blutfluß von ihnen Gebrauch machen 
zu koͤnnen. 
§. 84. 

Die als derivirendes und revulſoriſches Mittel 

vorgeſchlagenen Uderläffe am Arm, koͤnnen in 
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‚ vielen Fällen und befonderd dann ſehr nuͤtzlich feyn, 
wenn ein entzindlicher Zuftand ded Uterus oder uns 
gemein heftige Congeftionen nad) der Gebärmutter 
dem Blutfluß vorhergingen, ihm zum Grunde liegen, 
oder denfelben begleiten. Eine genaue VBorfchrift, wenn 
und in welchem Maaße dich Mittel nüglichı fey, laßt 
fich nicht geben, und felbit Neil fagt: (Kur und Er: 
kenntniß der Fieber. B. TIL $. 117): „— — wo fo 
viel Blut weggeht, darf man ſich Fein Gewiffen machen, 
eine Taſſe am Arm zu laffen, um aud dem Ev 
folge zu urtheilen, wenn die Theorie und 
verläßt.” 


> 4. 85. 


Um den in Folge des Blutverluftes, ohne eine 
andre Urfache, lediglich durch Anämie drohenden Tod, 
abzuwenden, fiellte I. P. Frank die Frage auf: 
ob es nicht raͤthlich ſey die Transfufion in Anwens 
dung zu bringen? — und beantwortete diefe Frage 
bejahend, indem er fagt: daß die mit Thieren anges 
ftellten Verſuche dieß Hulfdmittel zu empfehlen, und 
zu Ichren fehienen, daß das Blut felbft in den ein— 
zelnen Thieren nicht wefentlich verfchieden fey. Der 
Verfaſſer glaubt wohl, daß davon Nutzen zu erwars 
ten feyn koͤnne; doch ift er der Meinung, daß, da 
jene Operation nicht allein einen ſehr gefchickten 
MWunderzt, fondern auch mehrere Vorbereitungen erfors 
dert, in den meiſten Fallen die Hilfe zu fpat Fommen 
dürfte, wenn nicht durch andre Mittel ſchon die Ge— 
fahr befeitigt wurde. 
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Sunftes Kapitel. 


Von den Anomalien der Todien. 





§. 86. 


Der Ausfluß einer blutigen, waͤſſrig blutigen, ſeroͤ— 
ſen und zuletzt ſchleimigen, eiterartigen, milchichten 
Feuchtigkeit aus den Geburtstheilen nach der Entbin— 
dung gehoͤrt zu den normalen und nothwendigen phy— 
fiologifhen Erſcheinungen im Wochenbett, und hat 
feinen Grund in der Berwundung der inneren Fläche 
der Gebärmutter durch die Abtrennung der Placenta, 
in der, während des ganzen Verlaufs des Wochen— 


—— — 
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bettes fortdauernd vorwaltenden Contraction im Ute— 
rus und in deſſen Beftreben alle zuruͤckgebliebene Reſte 
des Eyes, beſonders die Tunica decidua Hunteri 
(Jörgs: Placenta uterina) ab» und auszuſondern. 
Doch laͤßt ſich auch nicht laͤugnen, daß die Scheide 
in mehrern Faͤllen an dieſer Abſonderung als ſecerni— 
rendes Organ Antheil hat. Bekannt iſt dieſer Aus— 
fluß unter dem Namen der Lochien (Lochialfluß, Wo— 
chenfluß, Wochenreinigung, Kindbetterinnenreinigung, 
Lochia, Vuidanges.) 


§. 87. 

Eben ſo wenig als bei der monatlichen Reini— 
gung laͤßt ſich bei dem Wochenfluß beſtimmen, wie 
viel Blut abgehen, und wie lange der Ausfluß dauern 
muͤſſe, und es ſind die Angaben der Aerzte ſchon ſeit 
Hippocrates, welcher das Normale auf ſechszehn 
bis zwanzig Unzen feſtſetzte, hoͤchſt verſchieden, da 
Conſtitution, fruͤhere Lebensart, Affectionen des Ute— 
rus bei und nach der Geburt, Lactation und mehrere 
andere zufaͤllige Umſtaͤnde eine große Ungleichheit und 
Verſchiedenheit bedingen. Auch fuͤr die Dauer laͤßt 
ſich keine feſte Beſtimmung geben, da nach des Ver— 
faſſers und mehrerer Aerzte Beobachtung der blutige 
Ausfluß bei einigen Woͤchnerinnen nur einen, zwei 
oder drei Tage ſich zeigte, während derſelbe bei andern 
acht, zehn, zwölf und mehrere Tage und Wochen 
anhielt, ohne dab man, wegen ded vollfommenften 
Wohlſeyns berechtiget war, die frühere Ceffation oder 
die längere Andauer fir eine pathologifche Erfeheinung 
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zu halten. Storch *) erwähnt fogar eines Falles, 
in weldem bei der Geburt und im Wochenbette gar 
fein Blut abging, die MWöchnerin aber volllommen 
gefund war und blieb. 


$. 88. 


Stahl meinte: man müfe zum Maßftabe der 
abgehenden Quantität die der monatlichen Reinigung 
nehmen, und je nad Befchaffenheit diefer den Wo» 
henfluß beurtheilen. Die bedingte Richtigkeit dieſes 
Satzes hat die Erfahrung bewiefen, und es gilt ſo— 
mit für den Lodialfluß Alles dad, was im J. B. 
2r Ausgabe $. 282 und $. 314 von der Menjtruation 
gefagt wurde. Ed ift nicht fo leicht darüber zu ents 
fcheiden, ob die Lochien in Bezug auf deren Quan— 
tität unregelmäßig find, indem hierzu eine höchft 
umfichtige Beurtheilung der Conftitution, gewohnten 
Lebendart, des Regimend, Alters, aller Auſſenver— 
haͤltniſſe u. f. w. erfordert wird, und nichts leichter 
ift ald Taͤuſchung, welche zu einer fehädlichen Hands 
lungsweiſe führen kann. 


§. 89. 
In der Mehrzahl der Fälle beſteht der Abgang 
in den erfien zwei bis vier Tagen in flüffigem, oder 
mit Fleinen Kluͤmpchen untermifchtem Blute (Lochia 





*) D. 3. Storchs, äs Pelargi VI. Band. Von Weiber: 
Krankheiten, (Krankheiten der Wöchnerinnen). Gotha 
1751, Casus XL. ©, 162 


II. 
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rubra, primaria), weldyed dann in eine mehr dem 
Blutwaffer ähnliche, jauchige Feuchtigkeit, und nach 
Verlauf von drei Tagen etwa, in eine weiße, weiße 
gefbliche, oft Milch» oder Eiter ähnliche Fluͤſſigkeit 
fih ummwandelt, und nach und nad an Quantität 
immer mehr abnehmend, nad vierzehn Tagen, drei 
oder vier Mochen fich gänzlich verliert. Bei Frauen, 
welche nicht ſelbſt ftillen, pflegt nicht allein der Aus— 
fluß überhaupt, fondern auch befonderd der blutige 
und blutig gefärbte länger fortzudauern, da bei ihnen 
der durch das Anlegen ded Kindes in den Brüften 
erregte Reiz, wodurch der Andrang der Säfte zum 
Uterus nach der Entbindung abgeleitet wird, fehlt. 
Auch bei fehr jungen, oder ſchon bejahrten Wöchne- 
innen ift der Rochialfluß ſchwaͤcher; oft ſtaͤrker bei 
Erfigebärerinnen, ald in den fpatern MWochenbetten, 
wiewohl auch nicht felten deffen größere Menge mit 
jedem SKindbett fich vermehrt, fo wie die Irritabili— 
tat im Uterus fich vermindert. Je Eräftiger und 
plethorifceher die Conſtitution, defto reichlicher ift in 
der Negel der Blutabgang im Wochenbette, aber nur 
felten dauert der Ausfluß fehe lange anz fihwächliche 
©ubjecte verlieren gewöhnlich weniger Blut, aber der 
Ausflug der fchleimigen Abfonderung zeigt fi) lan 
ger. Frauen, welche von jeher an Fraftige, fehr 
nahrhafte Speifen und Getränke gewöhnt waren, 
auch während der Schwangerfihaft dergleichen Nah: 
rung reichlich genofjen, werden einen teichlichern und 
langer anhaltenden Wodhenfluß haben, als foldye, 
die unter bedrängten Umftänden nur von fchlechter 
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Koſt ſich nährten, oder wegen großen Eckels die ganze 
Schwangerfchaft hindurch nur wenig genießen Fonn- 
ten; einen gleichen Einfluß hat das Negimen im Wo: 
henbette ſelbſt; die Lochien werden fiärfer fließen, 
wenn die Wöchnerin. Fräftige Suppen, Fleichfpeifen, 
Wein oder ſtarkes Bier erhält, ald bei andern, wel— 
chen nur dünner Haferfchleim, Panaden u. dgl. ges 
fattet find. Auch die Temperatur des Zimmers ift 
von einigem Einfluß; zu große Wärme hat meift 
einen ftärfern Lochialfluß zur Folge; und Frauen, die 
zu früh das Bett verlaffen, zu wiel geben und fi) 
bewegen, pflegen die Wochenreinigung ftärfer und laͤn— 
ger zu haben. Ging bei der Entbindung viel Blut 
verloren, fo pflegen die rothen Lochien nur Eurze Zeit 
zu fließen, zuweilen nur vier und zwanzig oder fechs 
und dreißig Stunden. Daß Frauen, welche fehr 
ſtark menftruirt waren, im Wochenbett meift auch) 
viel Blut verlieren, und umgekehrt, ift fchon im voris 
gen $. erwähnt worden. Stahl dehnte feinen Sap: 
Lochia mensium praegressorum indolem imitan- 
tur, noch weiter aus, indem er hinzufeßte: Lochia 
succedentia indolem praegressorum induunt, 


§. 00. 


Wenn fi, wie gezeigt worden, nichts Gewiffes, 
allgemein Gültiges ber das Normale feitfeßen läßt, 
fo ergibt fih fchon hieraus, daß die Beftimmung: 
wann der phyfiologifche Vorgang in einen pathologi- 
ſchen fih umaͤndre, hoͤchſt ſchwierig feyn muͤſſe; und 

—32 
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doh wird man felten im Wochenbett irgend eine all- 
gemeine Krankheit, oder ein Leiden ded Uterus und 
der ihm verwandten Gebilde, ohne primäre oder ſe— 
cundäre Störung der Wochenreinigung antreffen, in 
welchen Fällen ed dann oft höchft fchwierig ift, zu 
entfiheiden: ob jene Krankheit, oder der Franfhaft 
veränderte Lochialfluß, dad protopathifche Leiden, 
welched von beiden Urfach oder Wirfung ded andern 
fey; denn die Störungen in der Normalität der Wos 
henreinigung find eben fo oft idiopathifch, ald fym= 
pathiſch. Man hat gleich oft gefehlt, indem man in 
- einzelnen Fällen entweder zu fehr die allgemeine Krank: 
heit, oder im Gegentheil nur audfchlieglich den Wo— 
chenfluß beachtete, und nicht genug fih um Erfor- 
fhung des urfächlihen Verhältniffes, der Anamnefe 
und Aetiologie bemühte. 


. 91. 


Die Anomalien des Lochialfluffes find den aͤußern 
Erfcheinungen nach folgende: 1) er ift zu flarf oder 
dauert zu lange fort; 2). zu ſchwach oder gänzlich 
unterdruͤckt; 3) in der Form und Mifchung verän- 
dert; 4) mit Schmerzen bei der Abſonderung verbuns 
den. — Es ift hier aber allein der Zweck, diefe Abs 
weichungen vom normalen Buftande, ald für ſich be 
fiehende Krankheitszufaͤlle zu betrachten, ohne mit 
ihnen gleichzeitig vorkommende, diefelben veranlafs 
fende, oder ihnen nachfolgende Kranfheiten weiter 
abzuhandeln, da diefe für fih an andern Orten dies 
ſes Werks näher erörtert werden follen. 


Bon den Anomalien der Lochien. 133 


3u ftarfer und zu lange anhaltender 
Lochialfluß. 


02. 


Wir find berechtigt den Lochialfluß als in ſeiner 
Menge und Andauer abnorm zu betrachten, wenn, 
ohne daß die $ 89 angegebenen Momente eine reich» 
lichere und längere Abfonderung bedingen, eine flärs 
fere und anhaltendere Wochenreinigung ald gewöhns 
ih (m. f. $. 89) von irgend krankhaften Erfcheinuns 
gen begleitet wird. Aus dem oben Erwaähnten geht 
ſchon von felbit hervor, daß bei manchen Frauen der 
MWochenfluß noch ganz in den Gränzen der Normalis 
tät feyn Fann, während bei,andern der Abgang einer 
gleihen Quantität fohon eine Franfhafte Erfcheinung 
feyn würde. Für den Arzt wird, fo lange Feine Stoͤ⸗ 
rungen bed Ullgemeinbefindens fich einfiellen, ein mehr 
paffived Verhalten fih am meilten empfehlen. 


Drag unofe 


98. 


Die örtlichen Erfcheinungen find folgende: «8 
ergießt fich entweder reines Blut, fo daß der Zufall 
nahe an Blutfluß gränzt, oder eine dem Fleifchwafs 
fer ähnliche Flüffigkeit, oder die Abfonderung befteht 
mehr in einem weißen, zuweilen mit Blutftreifen uns 
termifchten, oft decolorieten Schleime, welcher in 
ganzen Stuͤcken aus der Scheide flieht; diefe Erſchei— 
nungen ereignen fich nun wieder entweder in der Beit, 
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in welcher- eine weniger frarfe Abfonderung normal 
iſt; oder fie dauern zu lange an, der Blutabgang 
mehrere Tage oder Wochen, der Schleimfluß ſelbſt 
Monate, oder ed zeigt fi), nachdem ſchon die foge: 
nannten weißen Lochien eine Zeit lang gefloffen was 
ren, wieder Blut, ohne daß man im lebten Falle 
Grund hat, zu vermuthen, ed fey diefes die mwieders 
eintretende Menftruation. 


& 94. 

Außerdem pflegen fich folgende Exfcheinungen zu 
dem zu jtarfen Lochialfluß hinzu zu gefellen: gewöhns 
lih gehen ziehende Schmerzen, den eriten Wochen 
ähnlich, im Unterbauhe, dem Kreuz und den Lens 
den vorher, und dauern neben der vermehrten Ab: 
fonderung fort; der Uterus ift ausgedehnter, aber zus 
gleich auch fchlaffer ald gewöhnlich anzufühlen; die 
Scheide lar, die Scheidenportion wenig gebildet, der 
Muttermund noch weit geöffnet, fo daß der unter: 
fuchende Finger noch in die Höhle des Uterus felbft 
eindringen. fann. Die Kranfe Flagt über allgemeine 
Schwäche, befonderd ded Geſichts, des Kopfs, der 
Ertremitäten; öfteren Schwindel; auch kommen wohl 
leichte Ohnmachten vor; die Gefichtöfarbe ift blaß; 
der Glanz der Augen, welche blaurothe Ninge umge— 
ben, und die tief in der Orbita liegen, vermindert; 
die Milchabfonderung meiftend geringer. Häufig genug 
findet man ein remittirendesd, afrhenifched Fieber mit 
Sracerbationen am Abend; den Appetit vermindert; 
zuweilen Edel vor Speiten, belegte Zunge, in felt: 
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nern Fallen Erbrechen einer waͤſſrigen Feuchtigkeit. 
Bei Verfonen, welche früher einige Anlage dazu 
hatten, fchwellen gern die Füße ödematod an, auch 
zeigen fih wohl hydropifche Affectionen. Der ganze 
Krankfheitözuftand trägt dad Gepraͤge der Althenie, 
befonderd großer Schwärhe der Muskeln und der Ir— 
ritabilität überhaupt. 


Urſachen. 


. 95. 


Die naͤchſte Urſache des uͤbermaͤßigen Lochialfluf— 
ſes liegt in einer Schwaͤche der Irritabilitaͤt im Ute— 
rinſyſteme, wodurch unter anderweitig mitwirkenden 
Umſtaͤnden eine zu ſtarke Ab- und Ausſonderung um 
ſo eher entſteht, als Excretion an und fuͤr ſich in 
dieſer Zeit zur Normalitaͤt gehoͤrt. Zunaͤchſt praͤdis— 
ponirt Schwaͤche des ganzen Koͤrpers, beſonders aber 
der Gebaͤrmutter ſelbſt zu uͤbermaͤßigen Lochien, daher 
finden wir fie bei Woͤchnerinnen, welche entweder eine 
ſehr ſchwaͤchliche onftitution haben, früher durch 
Krankheiten , befonders cachectifche, ſehr erſchoͤpft 
waren, welche in der Schwangerfchaft Franfelten, bei 
ſolchen, welche fehr ſchnell nach einander mehrere Kin: 
der geboren haben, nad) Zwillingsfchwangerfihaften 
und nach Abortus. Beranlaßt werden fie ferner dur) 
im Webermaß genofjene warme, erfchlaffende, aber 
auch im Gegentheil dur fehr erhigende Getränke (fo 
iſ 5. B. der zu häufige Genuß des Chamillenthee's 
eine nicht feltne Urſach), welche letztere das Blut in 


u 
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eine fiürmifchere Bewegung bringen, und fo Conge⸗ 
ſtionen nach den jetzt weniger kraͤftigen, und zu Eon» 
geftionen duch die Entbindung und vorhergehende 
Schwangerfihaft ſchon pradisponirten Geburtätheiten 
bedingen. Auch Gemüthäbewegungen jeder Art geben 
zu profufen Lochien Veranlaſſung. Als Folge vers 
mehrten Blutandranges finden wir ebenfalld zu ftarfe 
Wochenreinigung nad heftiger, Körperlicher Bewe— 
gung, wenn Frauen zu früh dad Bett verlaffen, oder 
zu viel aufrecht fiehen und umbhergehen. Eben fo 
fommt fie nach zu warmem Berhalten, nach dem Ges 
brauch der Wärmflafchen u. dgl. häufig vor; wie nach 
zu ftarfem Preſſen beim Stuhlgange, befonderd bei 
Frauen, welche früher an Hamorrhoidalzufällen lit 
ten, die ohnedem ſchon zu einem fiärkern und läns 
gern Blutabgang im MWochenbette prädisponirt find. 
Bei allen Lagenabweichungen der Gebärmutter finden 
wir Vermehrung ded Lochialfluffes, befonderd des blus 
tigen, in Folge diefer, wenn nicht etwa durch die 
Dislocation ded Uterus Entzündung deſſelben verans 
laßt wurde, denn wiewohl auch bei Entzündung dies 
fed Organs nicht allein eine reichlichere Blutabfondes 
rung, fondern felbft ein Blutfluß erfolgen Fann, fo 
pflegt. doch in der Regel die Metritid im Wochenbette 
eher von Unterdrückung der Lochien begleitet zu feyn. 
Letzteres ift dann immer der Fall, wenn dad Paren— 
chyma und die innere Fläche der Gebärmutter entzuͤn— 
det ift, Blutabgang Fann aber dann, und oft vers 
mehrt, erfcheinen, wenn die den Uterus außen ums 
Fleidende Haut, welche eine Fortfegung ded Peritondums 
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if, in einem entzindeten Buftande fich befindet. — 
Smmer: aber finden ‚wie einen heftigen und länger 
andauernden Wochenfluß, wenn noch irgend ein frem: 
der Körper in der Gebärmutter zurücblieb, es fey 
diefer eine Mole, ein Polyp oder ein Stüd der Pla: 
centa. Letztere beiden Zuſtaͤnde ermittelt die genaue 
obftetricifche Unterfuchung; bei zurücgebliebenen Ges 
bilden aber, wird auch dad Ubgehende meift in feiner 
Mifhung verändert und der Abgang mit Schmerzen 
verbunden feyn. 


$. 96. 


Die Folgen ded zu fiarfen und zu lange ans 
dauernden Lochialfluffes find nach den, fie begleitens 
den, Umftänden und nach der Individualität fehr vers 
fohieden. Im WUllgemeinen beftehen fie in einem fehr 
gefhwächten BZuftande des ganzen Körperd fowohl, 
ald auch vor allem ded ganzen Uterinſyſtems. Das, 
diefe Störung des Wochenbetts fo häufig begleitende _ 
Fieber hat meiftend einige Neigung zur Malignität, 
und artet auch wohl, wenn die Hülfe nicht zweckmaͤ— 
Gig ift, oder zu fpat fommt, in eine Febris nervosa 
lenta aud. Nicht felten veranlaßt aber auch übermäs 
Biger Lochialfluß (befonders der blutige) -Wafferfucht, 
nicht allein Dedem der Füße und der Schaamlippen, 
oder Anafarfa, fondern auch fehr leicht Ascites und 
Hydrothorag, ein Umftand auf welchen man, bei leus 
fophlegmatifchen Subjeeten, feiner Bedeutfamfeit we— 
gen, immer ſehr aufmerffam zu feyn, alle Urfache 
hat. Auch könnte wohl bei einer phthififhen Anlage 
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der Fall eintreten, daß eine wahre Lungenſchwind— 
ſucht — eine pituitoͤſe oder purulente — nad) Er» 
ſchoͤpfung durch jenen Saͤfteverluſt ſich einſtellte, wie 
uͤberhaupt die Lungen, bei allen Uebeln der Art im 
Wochenbette ſehr gefaͤhrdet ſind, und es oft nur bei 
einer geringen Praͤdispoſition des kleinſten Anſtoßes 
bedarf, um die Krankheit zu einer fuͤrchterlichen Höhe 
auszubilden. — Haller beobachtete in einem Falle 
nach übermäßigem Lochialfluffe Gedaͤchtnißſchwaͤche und 
eine Art von Amentia. ine Berfiimmung ded Ners 
venſyſtems; und daher Eephalalgie, Hpfterie, Magen: 
krampf ift eine nicht feltne Erfcheinung. Als oͤrtliche 
Folgen findet man einen langwierigen, oft unheilbas 
ven weißen Fluß; eine zurückbleibende Schwäche des 
Uterus, durch beide veranlaßt Unfruchtbarkeit, fehr 
haufig Abortus bei folgenden Schwangerfihaften, und 
Desorganifation ded Eyed in eine Mola, daher Mos 
lenfchwangerfchaften. Auch organifche Krankheiten 
der Gebärmutter ſah man darnach entftehen, wie Des 
generation der innern Haut ded Uterus, Polypen; 
varikoͤſe Anfchwellungen und Hämorrhoiden der Ge 
bärmutter. Daß Scirchus und Krebd hieraus ledig» 
lich hervorgehn Fünne, muß man wohl bezweifeln, 
wenn auch nicht geläugnet werden Fann, daß bei der 
ſchon dazu vorhandenen Pradispofition, die Anlage 
zu diefen Krankheiten vermehrt und weiter audgebils 
det werden kann. Der Dislocationen ded Uterus iſt 
ſchon oben unter den Urfachen gedacht worden, und 
hier nur noch zu erwähnen, daß auch wohl Vorfälle, 
ſelbſt Schieflagen des Uterus, partielle Inverfion, 
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und befonderd die Lodtrennung und dad Herabfinfen 
der innern Haut der Gebärmutter eine Folge der all» 
gemeinen Erfchlaffung und Atonie feyn Fonnen. Schei— 
denvorfälle find eine nicht gar zu felten vorfommende 
Erfcheinung nach profufen, oder aber befonders lange 
andauernden Kochien. 


Prognofe 


&. 97. 

Bei der Vorherfagung hat man zunachft auf die 
Conftitution, dad Allgemeinbefinden, dad Verhalten 
des Uterus und Sexualſyſtems überhaupt, auf die 
Dauer ded Ausfluffes und deſſen Befchaffenheit Ruͤck— 
fiht zu nehmen. Je kraͤftiger, plethorifcher Die 
Kranke war und noch ifi, um fo weniger hat man 
zu beſorgen; ſchwaͤchlichen, leufophlegmatifchen Woͤch— 
nerinnen huͤte man fich zu viel zu verſprechen; bei 
ſehr ſenſiblen Subjecten find die ſpaͤtern Folgen nie 
mit Gewißheit zu berechnen, und man hat bei ihnen 
ſehr genau die gegenwärtige Gemüthöftimmung zu bes 
achten, indem in ihr häufig genug der Grund der 
Krankheit und ded Nichtwirfens aller Heilmittel liegt. 
So lange noch Fein Fieber vorhanden, diefes nicht 
ſehr bedeutend, Feine befondre Anlage zu andern 
Krankheiten, wie Waſſerſucht und Phthifis, oder eine 
Schon ausgebildete Krankheit vorhanden ift, läßt der 
übermäßige Lochialfluß, zumal wenn er noch blutig 
it, immer eine günftige Beurtheilung zu. Beſſer if 
ed, wenn der Uterus gut contrahirt und derb anzu— 
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fühlen ift, ald wenn er bei einer ungewöhnlich gro« 
fen Ausdehnung fchlaff und ſchwammig ſich anfühlen 
läßt; günftig ift der Fall, wenn keine Spur einer 
Dedorganifation fi vorfindet, wenn an der Gebär: 
mutter fi) Feine oder nur unbedeutende Verletzungen 
entdecken laſſen, und auch die nahe gelegenen Gebilde 
noch die normale Energie befigen. Für profufe 2os 
chien, durch Gebärmutterectopten veranlaßt, gilt die 
Prognofe dieſer; ift die Heilung der Dislocation mög» 
lich, fo wird auch der Kochialfluß mit jener Krank: 
heit beendet werden, wenn nicht noch eine andre Coms 
plication zugleich Statt findet. Sind noch fremde 
Körper in der Höhle ded Uterus zurüc, fo wird, vor 
Entfernung diefer, die Heilung wohl nicht gelingen‘, 
und der Ausfluß nicht eher aufhören, ald bid jene 
von der Natur abgeftoßen oder durch die Kunft befeis 
tiget waren. — Je länger der. Auöfluß dauerte, um 
fo ſchwieriger ift die Heilung, denn in der durch den— 
felben hervorgebrachten Schwäche, liegt für denfelben 
fhon wieder ein neuer Grund zu längerer Andauer, 
und die Wirfung wird wieder zur Urſach. — Abgang 
von Blut erfchöpft die Kräfte fehneller, ald ein bloß 
fchleimiger Ausfluß, doch pflegt in der Regel die Heis 
lung eher zu gelingen, ald dann, wenn ed mehr Bles 
norrhoͤe ift, die gar gern in einen chronifchen weißen 
Fluß audartet. Daß man die Prognofe um fo beſ— 
fer ftellen kann, je geringer die Quantität ded Abges 
benden ift, darf kaum erwähnt werden. Nicht güns 
ftig urtheile man, wenn, nachdem ſchon weiße Lochien 
da gewefen waren, ſich wieder ein blutiger Abgang 
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zeigt, welcher in diefen Fallen meift eine tiefere Stoͤ— 
rung anzudeuten pflegt. 


Indication. 


4. 08. 

Die Aufgabe fuͤr die Therapie beſteht bei dem 
übermäßigen Lochialfluß darin: die in der Quanti— 
tät ercedirende Secretion zur Normalitaͤt zuruͤckzufuͤh— 
ten, indem man wo möglich die Urfachen aufhebt, die 
fhon entftandenen Folgen befeitiget und etwa noch zu 
fürchtenden vorbeugt. — Erfordert bei Frauen, welche 
ihe Kind nicht felbft nähren, der Lochialfluß eine Be- 
fhränfung durch den Arzt, fo wird, vorausgefeßt 
daß nicht andre Urfachen, ald eben das Unterlaffen 
des Stillend und der dieferhalb zu ftarfe Andrang der 
Säfte nad der Gebärmutter, dad Uebelfeyn verans 
laßten, ein ableitended Verfahren am meiften zu em— 
pfehlen feyn. Man verordnet eine dünne Diät, mehr 
trockne Speifen und forgt durch Fühlende Abführmit- 
tel für Stuhlausleerung. Es entfprechen diefem Zweck 
dad Decoct der Tamarinden mit einem leichten Mit: 
telfalze, dem Tartarus natronatus, Kali tartaricum 
u. f. w., die Auflöfung der Manna mit Natrum 
oder Kali sulphuricum im Pulver oder in der Auf: 
loͤſung täglich drei bis vier Mal zu 3j ad 38. Man 
verordnet außerdem ein nicht zu warmes Verhalten, 
läßt die Wöchnerin auf Matragen liegen, den Leib 
mit Oleum hyoscyami oder chamomillae coctum, 
denen man allenfalld ein wenig Liquor ammonii 
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causticus zufeßt, einreiben, oder auch nur die Un— 
terbauchgegend mit der Hand. zuweilen gelinde frottis 
ven; voraudgefeßt, daß dad Reiben Feine Segenans 
zeige hat, und auch durch daffelbe der Blutfluß nicht 
vermehrt wird, wie ed wohl zuweilen der. Fall if. — 
Auf ähnliche Weife behandelt man profufe Lochien, 
die ihren Grund in Congeftionen nad dem Uterus 
haben, nur wählt man hier lieber die vegetabilifchen 
Säuren, oder gibt in ganz geringen Gaben eine 
Mineralfäure, wozu die verdünnte Schwefelfäure zu 
einigen Tropfen unter dad Getränk ſich befonders eig» 
net. Sollte die Congeſtion fich bis zum Entzündlis 
chen fteigern, oder nur Schmerzen im Unterleibe fich 
zeigen, fo wird ein Fleiner Aderlaß am Arm von vier 
bis fechd Unzen fehr zweckmaͤßig, und eine Emulfion 
mit Nitrum ganz angezeigt feyn. Weranlaßten zu 
warmed NRegimen, erhißende Getränfe und Speifen 
bei mehr fenfiblen Perfonen eine zu ftürmifche Bewe—⸗ 
gung des Blutes, eine Anhäufung diefed im Uterus 
(Plethora topica), fo werden Blutegel auf die Uns 
terbauchgegend felbft dann noch fehr nuͤtzlich feyn, 
wenn daraus ſchon eine Verſtimmung der Senfibili: 
tät vorangingz innerlich reicht man eine beruhigende, 
fühlende Mirtur, mit einem der fogenannten Narco- 
ticorum frigidorum, wie der Aqua lauro-cerasi oder 
Extractum hyoscyami in geringer Gabe, und erfi 
fpäter, wenn der fchleimichte Abgang zu profus oder 
zu lange anhaltend feyn follte, verordnet man ein 
leihted Infusum valerianae, menthae crispae, me- 
lissae u. dgl. bid man fpäter die Kur mit mehr ftär- 
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kenden Mitteln befchließt. Im einem folchen Falle 
find auch Mutterklyſtiere aus wenig adjtringirenden 
Ankochungen, aus lauem Waſſer mit ein wenig Effig 
oder rothem Weine ſehr dienlich, wie auch ähnliche 
Fomente auf den Unterleib. Gab zu ftarfes Preffen 
beim Stuhlgange die VBeranlaffung, fo verfaume man 
eben fo wenig, ald wenn zu frühes Verlaſſen des 
Bettes und zu ftarfe Bewegung die Urfache war, die 
obftetrieifche Unterfuchung, um tiber eine etwa ent: 
ftandene Dislocation des Uterus oder der Scheide fid) 
in Kenntniß zu feßen; ift diefe nicht vorhanden, fo 
ergibt fich das Verfahren von felbftz im erften Falle 
forge man durch Klyſtiere, Mandelz oder Ricinus— 
Del, das Electuarium lenitivum, ein Manna : De: 
coct u. dgl. für leichten Stuhlgang; im leßten em: 
pfehle man die firengite Nuhe, eine Seitenlage, Füb- 
led Negimen und nöthigen Falld eine fihwache Auflö- 
fung des Acidi tartarici mit einem fäuerlichen Sy— 
up. — Fremde Körper im Uterus fordern deren Ent— 
fernung, indem ohne diefe der Blutfluß nie aufhören 
wird. Polypen, die auch wohl hier zuweilen die Ur— 
fach von Blutung werden, erheiſchen die Operation, 
ſobald als diefe nur zuläffig ift, innerlid den Ges 
brauch der Mineralfäuren, der Alaunmolken; gleich: 
zeitig wohl aber auch die Anwendung färfender Arz— 
neien, und eine Eräftige Diät. Die Entfernung von 
Molen und Nachgeburtöreften erreicht man durch dies 
jenigen Mittel, welche die Contractionsthätigkfeit ded 
Uterus erhöhen und verftärfen, indem man oͤrtlich 
für Reinigung und Beförderung ded Abſtoßens durch 
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Injectionen eines Abſudes der Cicuta, Belladonna, 
der SKirfchlorbeerblätter mit etwas Schleimigem bei 
gereiztem Zuftande, oder bei einer fehr laren, atonis 
ſchen Befchaffenheit der Theile mit etwas gelind Ad- 
fitingirendem, wie der Sabina, der Herba salviae, 
Flores rosarum rubrarum u. dgl. verbunden, und 
durch dad Einführen eined mit ähnlichen Feuchtigfeis 
tem oder noch befjer mit einem Altheendecoct oder mit 
Hafergruͤtze getränften Schwämmdend an, oder in 
den Muttermund forgt. Wo möglich vermeide man 
bei Befeitigung fremder Körper die Fünftliche Abtren> 
nung, welche nicht allein zu den heftigften Blutuns 
gen, fondern auch fpäter zu organifhen Krankheiten 
des Uterus Veranlaſſung geben kann; nur wenn fie 
im Muttermunde liegen und gefühlt werden, Fann 
man fie mit der Hand, einer Fleinen Polypen-Zange, 
einer Pince à faux germes oder einem ähnlichen Ins 
firumente wegnehmen. Interecurriren hierbei entzuͤnd—⸗ 
liche Zufälle des Uterus, fo hat man für Befeitigung 
diefer durch die Anwendung einiger Blutigel, Emuls 
fionen mit einem Mittelfalze u. dgl. zu forgen; aufs 
ferdem gibt man zum innerlichen Gebrauche frärfende 
Mittel mit Säuren, nah den Umjtänden auch mit 
Zimmt verbunden; doch fey man mit Anwendung dies 
fer Mittel fehr vorfichtig, indem, bei zu ftarfer Con— 
traction dad Blut felbft durch den verfchloffenen Mut: 
termund zurücdgehalten wird, Schmerz, aud wohl 
Entzündung entfteht und das fremde Gebilde nicht 
abgeht. Zumeilen verbindet man wohl mit den ges 
nannten Arzneien einige Tropfen der Tinctura castorei, 
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aud) opii simplex oder crocata; läßt in den Leib 
ein flüchtiged Liniment einreiben und diefen warm 
bedecken, auch öfter mit der bloßen Hand leiſe frots 
tiren. Fehlerhafte Lagen ded Uterus felbft erfordern 
ihre eigne im neunten Kapitel diefer Abtheilung ans 
zugebende Behandlung. 


{. 9. 


Die Behandlung ded profufen Rochialfluffes, wel— 
her in einem allgemeinen afthenifchen Zuftande, oder 
in übermäßig großer Schwäche ded Uterus feinen 
Grund hat, it im Wefentlichen nicht verfchieden. 
Man gibt hier innerlich ftärkende, doch nicht zu ers 
higende Arzneien, wie die Aufgüffe der Valeriana, 
der Meliffe, Kraufemünze, der Kalmuswurzel, fpäter 
der Quaſſia, mit dem Zufaß einer geringen Quantis 
tät eined Aethers oder eined atherifchen Spiritus; 
und laßt abwechfelnd mit diefen Mirturen eine Mi— 
[hung aus irgend einer Säure, weldye man den Um— 
fländen anpafjend, aus den wegetabilifchen oder mine: 
ralifchen wählt, mit einem aromatifchen Waffer und 
einem Syrup gebrauchen. Man hüte fih aber vor 
zu fehe reizenden und aufregenden Mitteln, welche 
im Wochenbette überhaupt nur auf die gegruͤndetſte 
Anzeige gegeben werden dürfen. Seiner .befondern 
MWirkfamkeit wegen auf den Uterus ift auch. dad Opium 
bier zu meiden, wenn nicht irgend eine fpaftifehe Com— 
plication deffen Unwendung fordert. Gut. wird «8 
immer feyn, wenn ed dutch mehr diatetifche Mittel 
gelingt, die Krankheit zu heben. In diefer Hinficht 

II. K 
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empfehlen fich .Fleifchbrühen, Suppen von Schnecken 
und Auftern bereitet, der Sago und Salep mit Fleifch- 
beühe oder mit dem Zufaß von wenig rothem Weine 
bereitet; , ferner das bekannte Hirfchhorngelee und 
andre thierifche Sallerte, auch die Gelatine des iss 
Yändifchen Moofed. Als Getränk empfehlen fi Mols 
fen, befonderd die mit Alaun bereiteten; Waſſer mit 
Brod gekocht, mit wenig leichtem Weine u. dgl. Im 
die Unterbauchgegend laßt man flüchtige Salben, wie 
dad Linimentum ammoniatum, dad Unguentum 
rorismarini composilum;, die Mixtura oleoso-bal- 
samica, atherifche Dele in Naphtha aufgelöft, oder 
reinen Aether einreiben; eine nicht drückende, paffende 
Leibbinde, welche aber verengert und felter angezogen 
werden fann , anlegen, nach den Umfiänden diejelbe 
mit: Chinarindenpulver, arsmatifchen Kräutern, oder 
der gewöhnlichen Luhe füllen und beim Gebrauch mit 
etwas Spirituoͤſem beneßen. Erlauben ed die Vers 
hältnifje der Kranken, fo werden Bäder großen Nugen 
haben. Man läßt entweder in reinem Wafjer, oder 
in Kräuteraufgüfen, in einer Abfochung der Lohe 
nicht zu warm, und nach und nad immer Fühler, 
allgemein baden, oder benußt die Bidetd (Insessus). 
Mit Eifenauflöfungen bereitete Bäder dürfen erft am 
Schluß der Kur angewendet werden, da fie fonft leicht 
fchaden können. In die Scheide läßt man. ähnliche 
Mittel .injiciren, die Infuſa der Salbey, der, rothen 
Nofen , ded Quendeld, Rosmarins, der Naute, Wers 
muth; die Decocte ‚der China, Lohe, Tormentill— 
oder ‚Biltorten » Wurzel, der Eichens Ulmen- oder 
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Granat» Rinde, mit beigemifchtem rothem Weine, um 
der contractilen Safer ded Urerud mehr Kraft zu 
geben. Man kann aud, um die örtliche Wirkung 
zu verſtaͤrken, einen mit denfelben Mitteln befeuchtes 
ten Schwamm in die Scheide einlegen laffen, und 
wird hierbei den DBortheil haben, daß man fo leich- 
ter, die haͤuſig den piofufen Lochien nachfolgenden 
Scheidenvorfälle und Senkungen der Gebärmutter 
verhuͤten wird. — Bemerkt man eine Aulage oder 
Neigung in Hydropifche Krankheiten zu verfallen an 
der Wöcnerin, fo forge man für Erhaltung der 
Hautthätigkeit durch leichte Ammonium: Praparate, 
Salmiaf, Spiritus nitrico-aethereus, huͤte ſich aber 
teizende Diuretica anzuwenden, wie Scilla, Gummi 
gutti, felbft die Baccae juniperi, indem durch fie der 
Zuftand gar leicht verfchlimmert wird; die Scilla 
namentlich iſt durch jeden Verdacht eines gleichzeitiz 
gen Leberleidens contraindieirt. Im einigen Fallen 
fah der Verfaſſer großen Nutzen von der Verbindung 
ded Ehinarindenpulverd mit dem Tartarus depura- 
tus, welche 3. P. Frank ſchon ruͤhmte. 


Berminderter und unterdrüdter Lochialfluß. 


$. 100. 


Fat noch ſchwieriger ift die Frage zit entjchei: 
den: ob die Wochenreinigung im zu geringer Quan— 
tität ließe, oder zu zeitig aufhoͤre? ald jene, ob fie 
zu fark ſey. Es wurde ſchon oben bemerft, daß bei 
manchen Frauen diejelbe ohne Störung der Geſund— 

2 
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heit,. fihon am zweiten oder dritten Tage gänzlich 
aufhöre, ja daß man in einem Falle ein gänzliehes 
Fehlen derfelben beobachtet hat. Ueberdem ift die 
Supprefjion der. Lochien beinahe häufiger nur ein 
Symptom anderer Krankheiten, für welches unter 
Andern Haaſe (Sur und Erkenntniß der chronifchen 
Krankheiten J. B. ©. 544. |. 147) fie immer hält, 
ald ein idiopathifches und protopathifches Leiden; und 
mit Heilung jener Krankheiten erfiheint auch fie wirs 
der, ohne daß man nmöthig hatte, direct dagegen zu 
verfahren. Immer aber ift es nöthig jegliche Stoͤ— 
rung diefer Art bei Wochenbettöfranfheiten zu erfor: 
schen und zu beachten, da der Wochenfluß, als eine 
dem Puerperio eigenthümliche und im Allgemeinen 
nothwendige Funktion anzufehen it, und wenn feine 
Unterdruͤckung auch nicht die Urfach der Krankheit 
war, doch deren Fortbeftehben diefelbe vermehrt und 
unterhält. Man hat aljo hierbei mehr aus den pas 
thologifchen Erſcheinungen auf die Unterdrückung, 
als aud dem Mangel oder der geringen Quantität 
des Ausfluffes auf etwas Kranfhaftes zu fehließen. 


g. 101. 


Die Erfheinungen, welche bei Franfhaft 
vermindertem oder ganz unterdrücktem Lochialfluß fich 
einzufinden pflegen, find: ein Gefühl von Bollheit 
und Anſchwellung im Unterleibe; ziehende und druͤk— 
fende, ſchmerzhafte Empfindung in diefem und der 
Kreuzgegend; ein Gefühl von Schwere in den Lens 
den und ziehende, Schmerzen in diefen bid zu den 
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Knieen herab; Befchwerden beim Harnlaffen und 
beim Stuhlgange; Aufgetriebenheit des Leibes; kolik— 
artige Schmerzen in demſelben, die oft zu einer be— 
deutenden Hoͤhe geſteigert werden; Anſchwellen der 
Bruͤſte, Beklemmung der Bruſt; Eingenommenheit 
des Kopfs; vermehrte Roͤthe des Geſichts, wahrer 
Kopfſchmerz und alle Zeichen der aktiven Blutconge— 
ſtion nach den, oberhalb des Zwerchfells gelegenen 
Organen. Der Appetit iſt vermindert; der Durſt 
ſehr vermehrt; der Schlaf geſtoͤrt durch aͤngſtliche 
Traͤume, ſehr unruhig, oft ganz fehlend. Zuweilen 
iſt die Diaphoreſe vermehrt, oft aber auch die Haut 
trocken, heiß, geroͤthet und nicht ſelten beobachtet 
man einen frieſelartigen Ausſchlag. Die Geburts— 
theile ſabſt ſind trocken, empfindlich und ihre Tem— 
peratur erhoͤht. 


asen. 


12 

Die Unterdruͤckung und Verminderung der Wo— 
chenreinigung iſt haufig genug die Folge ſolcher Ein— 
fluͤſſe, welche einen dem Entzuͤndlichen aͤhnlichen Zus 
ſtand in der Gebaͤrmutter veranlaſſen, beſonders wenn 
dieſe nicht kraͤftig genug ſich zuſammenzieht, um das 
in ihr angehäufte und dickere Blut auszuſcheiden. 
Daher finden wir diefen Zuftand nad) dem Genuß zu 
fehe nährender und erhigender Speifen und Getränke 
befonderd in den erfien Tagen des Wochenbetts eben 
jo haufig, ald unter andern Verhältnifjen eine Frank: 
hafte Vermehrung dieſer Secretion durch diefelben 
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Urfachen entſtehen kann, wobei vielleicht noch zu bes 
achten iſt, daß durch fpirituöfe und ſehr gewürzhafte 
Sachen, Eongeftionen nach dem Oberkörper bedingt 
werden. Auch fehe unverdauliche Speifen, eine Ins 
digeftion oder auch der Status biliosus veranlaffen 
gar leicht ein zu frühes Aufhören der Lochien, oder 
deren Verminderung, wie ed fcheint, dncch den ons 
fenfus zwifchen dem Magen und der Gebärmutter. — 
Cine der gewöhnlichiten Urfachen des fupprimirten 
Lochialfluſſes, wenn nicht die häufigfte, ift Erfaltung, 
befonderd der Füße und der Geburtötheile. Die ge 
wöhnlidhe Einrichtung der Worhenzimmer und dad 
Negimen der Wöchnerinnen ift wohl in den meiften 
Fällen fehe fehlerhaft, und nichts in jenen leichter, 
ald daß bei jeder Bewegung und Entblößung die 
MWöchnerin fih der Zugluft ausſetzt; nicht felten ift 
die ganze Atmosphäre mit feuchtem Dunfte vom Ba» 
den des Kindes, oder gar von trocknender Wäfche ans 
gefüllt, Naͤchſtdem fiehen wohl auch Frauen, die fih 
wohl und nicht zu entfraftet fühlen, ſchon in den 
erften Tagen auf, ohne die nöthige Vorficht zu beob« 
achten; fie betreten mit bloßen, oder nur leicht bes 
deeften Füßen den Falten Fußboden; die Genitalien 
werden mit zu wenig erwarmtem Waſſer abgewafchen, 
Oder vor- und untergelegte Tücher bleiben vor den— 
ſelben ganz durchnaͤßt noch liegen, — und ed ift, bei 
fo vielen Schädlichkeiten der Art wirklich noch zu be: 
wundern, wie nicht mehrere Wöchnerinnen erfranfen. 
Die Gefäßenden werden plöglich contrahirt, bald mehr 
durch einen entzündlichen, bald. mehr Erampfhaften 
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Zuftand, und in beiden Fallen find Unterdruͤckung 
der Secretion, häufig noch andre gefährliche Krank: 
heiten die Folge. Eine gleiche Wirkung haben die 
deprimirenden fowohl, als die ercitirenden Gemuͤths— 
bewegungen; Zorn, Yerger, Schreck, Kummer, Gram, 
zu heftige Freude find in diefer Beziehung von glei) 
verderblichem influffe. Auch einen Krampf in der 
Gebärmutter hat man bei hyfterifchen, ſehr fenfiblen 
Subjecten die Unterdruͤckung der Wochenreinigung 
veranlaffen gefehen. Bei heftigen, ruhrartigen Diar— 
rhoͤen, übermäßig ftarker Milchabfonderung, nach ſehr 
profuſen Schweißen, Blutfluͤſſen aus andern Orga— 
nen iſt das Ausbleiben der Lochien eine nicht unge— 
woͤhnliche, aber nicht allzubedeutende Erſcheinung. — 
Mechaniſch geſtoͤrt wird der Lochialfluß, wenn den 
Muttermund zuruͤckgebliebene Nachgeburtsreſte oder 
coagulirtes Blut (ſogenannte Molae cruentae) ver: 
ſchließen; heftigere, ſehr oft ſchmerzhafte Contractio— 
nen heben gewoͤhnlich bald dieſen Zufall, welcher nur 
bei laͤngerer Dauer, durch ſeine Folgen gefaͤhrlich 
werden duͤrfte. So entſteht auch Verminderung oder 
gaͤnzliche Unterdruͤckung der Wochenreinigung ſehr oft 
dei Vorwaͤrts- und Ruͤckwaͤrts-Beugung des Uterus; 
als Symptom erſcheint fieam haͤuſigſten bei der Metritis. 


. 103. 


Die Folgen einer Unterdruͤckung der Lochien 
ſind: Empfindlichkeit des Leibes und Anſchwellen die— 
ſes, welche Ausdehnung oft bis zum naͤchſten Kind— 
bett bleibt, in welchem fie dann zuweilen duch einen 
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Blutfluß, oder in manden Fällen früher dur eine 
Diarrhoͤe befeitigte wird; Befchwerden und Schmerzen 
beim, Urinlafjen und Stuhlgang; Kreuzfchmerzen; 
heftige, der Kolif ähnliche Schmerzen in den Därs 
men; heftige Nachwehen; Entzündung ded Uterus, 
der Dvarien, Tuben, ded Peritondumd, des Netzes 
und der Geddrme, wohl auch der Leber; Haller 
beobachtete einen Bluterguß durch die Tuben in die 
Bauchhöhle; Entzündung des Magend hat man meh— 
vere Male, ebenfo wie Blutbrecben darnach entfichen 
fehen; die Brüfte fihwellen häufig fehr an und wers 
den ſchmerzhaft; dad Athmen beengt, durch Conge— 
ftionen nach den Lungen, welche auch öfter entzuͤndet 
werden, felbft nach Unterdrückung ded weißen Lochials 
fluſſes (Peripneumonie laiteuse); es findet fich Kopfs 
weh, welches fi) bis zu Delirien und Encephalitis 
ſteigern kann; ein, wenn nicht andre, befondre Lo— 
alaffestionen deffen Charakter verandern, ſynochales, 
zuweilen auch ſynochöſes Fieber, eine Continua mit 
Fracerbationen am Abend, vollem, härtlichen und bes 
ſchleunigtem Pulſe; zuweilen erjcheint ein friefelartis 
ged Exanthem, und nimmt die Krankheit einen tya 
phoͤſen Charakter an, fo finden ſich fehr bald Pete 
chien, Dertlisde und allgemeine Krämpfe, ſelbſt epis 
leptifche Anfälle, periodifcher Wahnſinn, find eine 
nicht zu feltne Folge; Hirzel beobachtete in einem 
Falle eine foͤrmliche Starrſucht. 
§. 104. | 

Der Ausgang iſt ſehr verfchieden. Zuweilen 

gelingt es der Ratur ſelbſt die Hinderniſſe zu uͤber⸗ 
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winden, und der Lochialfluß findet fih, nadıdem er 
einige Beit unterdruͤckt war, wieder von felbft ein; 
ein Fall, welcher dann befonders haufig vorfommt, 
wenn die Suppressio lochiorum ein Symptom ans 
derer Krankheiten gewefen war, und man beobachtete 
dann, oft nad einem Zwifchenraum mehrerer Wochen, 
daß in der Neconvaledcınz blutiger Ausflug aus den 
Genitalien ficy zeigte, welchen der fernere Verlauf 
ald Lochialfluß harakterifirte, eben fo wie die durch 
Krankheit unterbrohene Milchfecretion dann öfter 
wieder von Neuem fich einitellt. Die Erfahrung in 
der Iyphusepidemie des Jahres 1813 hat diefen Satz 
oft genug befiatiget. Oder ed bilden fich auch andre, 
mehr oder minder günftige critiſche Ausleerungen, 
durch ſeht profuje, allgemeine Schweiße; den Abgang 
eines fehr gefättigten Urins in großer Menge; einen, 
zuweilen fogar blutigen Durchfall; durch Nafenblus 
ten, Hämoptyfis oder Vomitus eruentus. — Zuweis 
len aber kann der Fall auch tödtlich enden, wie bei 
zu fiarfem Blutandrang nach dem Gehirn, durch 
Upoplerie, oder duch die, von der Unterdrückung 
veranlaßten andern Krankheiten,’ wie die Metritiß, 
Peritonitid, Pneumonie und das Fieber felbfi, wenn 
die Körpers und epidemifche Conftitution den Weber: 
gang in dad Typhoͤſe beguͤnſtigen, und nicht zeitig 
genug richtige und kraͤftige Huͤlfe geleiftet wurde; oder 
es bilden fih Nachkrankheiten, wie chronifches Blut: 
jpeien und Blutbrechen, Phthifis, Leberverhärtungen 
oder Bereiterung; habituelle Epilepfie u. f. w. zuwei— 
len Flechten und, andre ſehr hartnaͤckige Impetigincs, 
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Bei der Vorherfagung hat man befonderd auf 
die allgemeinen Neactionen NRüdfiht zu nehmen, 
welche in Folge der fuppeimirten Lochien entitanden 
waren; je geringer die Zufälle und in je Eleinerer 
Zahl fie vorhanden find, defto mehr darf man hoffen. 
Außerdem verdient auch das vorzüglich leidende Or— 
gan und die Urt, wie ed afficirt wurde, genaue Be: 
ruͤckſichtigung; und bei gleichem Grade der Krankpeit 
felbft, wird man weniger von Entzündung des Ute: 
rus und der Ovarien zu fürchten haben, ald von 
Pneumonie und Encephalitis, da nach der erftern 
leicht organifche Fehler in den Lungen, nach legterer 
Grifteöfrankheiten in höherm oder geringerm Grade 
fih einftellen. Erifen durch Schweiß, Urin und 
Stuhlgang, auch wohl die durch Nhinorrhagie, find 
in den meiften Fällen ald günftige Erjcheinungen zu 
betrachten; Blutbrechen und Blutfpeien find wenig: 
ſtens höchft bedenklich. Man hat Hoffnung zu bals 
diger Heilung, wenn die Scheide wieder feucht wird, 
weniger heiß ift, der Schmerz aufhört, ohne daß 
Verdacht des Ueberganges in Gangran da ift — und 
fih wieder einige, wenn auch nur geringe Lochialfe: 
eretion einftellt. Krämpfe jeder Art hat man, befon: 
derd wegen ihrer Neigung habituell zu werden, zu 
fürchten; am ungünftigftien aber wird die Prognofe 
feyn, wenn das die Krankheit begleitende Fieber den 
Charakter des Typhus annimmt. "= 
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Sndicatiom 


‘. 106. 


Bei der Kur ift die Aufgabe, den unterdruͤckten 
Lochialfluß wiederherzuftellen,, gleichzeitig aber auch, 
die, diefe Ubnormität begleitenden Zufälle aufzuhes 
ben. Erſtern Zweck zu erreichen, erfordert die Ber 
handlung eine genaue Erforfihung der veranlaffenden 
Urfache, nur nach Befchaffenheit diefer fowohl, als 
nach den übrigen Symptomen dad Verfahren näher 
zu beftimmen. Waren ed demnach zu echigende 
Speifen, Getränke oder auch Arzneien, welche zu der 
Krankheit Deranlafung gaben, fo forge man für 
Vermeidung diefer Schädlichfeiten, gebe eine Fühlende, 
berubigende Mirtur, eine Delemulfion mit Nitrum , 
Tartarus boraxatus oder natronatus, dem Kali tar- 
taricum, Natrum sulphuricum, laſſe viel Fühlende 
Getränke reichen; den Leib mit Catapladmen aus den 
Speciebus emollientibus, Floribus chamomillae, 
Herba hyoscyami, cicutae, malvae, althaeae und 
dgl. m. bededen, in die Scheide ein Infusum cicu- 
tae, hyoscyami, chamomillae injiciren, vor die 
Geburtötheile einen mit denfelben Fluͤſſigkeiten bes 
fewhteten Schwamm legen, öfter warme Fußbäder, 
deren Wirkung man durch zugefeßte Aſche, Kauge 
oder Genf verftärkt, nehmen, vielleich auch warme, 
erwweichende Dampfe an die Genitalien, Halbbaͤder 
gebrauchen, und lege Genfteige an die Waden oder 
auch Die innere Seite der Schenkel. Neigt der Zus 
kand ſehr zum Entzündlichen,, fo Fann man von 
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einer kleinen Aderläffe am Fuß viel erwarten, außers " 
dem aber werden auch Blutegel auf den Unterleib, 
oder an die Schaamlippen und Oberfchenkel, aud 
biutige und trockne Schröpflöpfe auf letztere applis 
eirt fich huülfreich zeigen. Kehrte der Lochialfluß zu: 
rück, fo fege man wohl noch den Gebrauch einer aͤhn— 
lichen Migtur fort, vermeide aber Alles, was die 
Eongeftion nad) der Gebarmutter zu fehr verfiärken 
und den entgegengefeßten Buftand hervorbringen 
Fönnte. — Bei einem gegenwärtigen Gaitricidömus 
muͤſſen die nähern Umftände entjcheiden, ob mehr ein 
Eineticum oder ein Purgans angezeigt ift, der Sta- 
tus biliosus erfordert alle Mal dad erftere, und wäs 
ven zu gleicher Zeit. die Congeftionen nach oben fehr 
bedeutend und darum von der Anwendung des Brech— 
mitteld Gefahr zu beforgen, fo öffne man zuvor eine 
Ader, und gebe dann unmittelbar nach der Venaͤſec— 
tion ein fihnell wirkended Emetifum aus Ipecacuanha 
mit Tartarus stibiatus. Sehr oft bewirkt ſchon die, 
duch das Brechen hervorgebrachte allgemeine Erſchuͤt— 
terung des SKörperd den MWiedereintritt der Wochen: 
reinigung, zu deren Hervorrufen man Außerlich ſich 
derfelben,, oben angegebenen Mittel zu bedienen hat. 
Auch bei, duch Gemüthöbewegungen veranlaßter Uns 
terdruͤckung der Lochialfecretion ijt oft ein Brechmits 
tel, wenn nicht andre Nebenumitände ed contraindis' 
ciren, fehe heilfam; nur muß man hier die zweckmaͤſ— 
fige piychifche Behandlung nicht aus den Augen fehen, 
den Zuſtand des Nervenfyftems nicht unbeachtet lafs 
fen, und deghalb den, nad) den übrigen Symptomen 
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auszuwaͤhlenden Mitteln in der Mehrzahl der Faͤlle 
ein mildes Narcoticum zuſetzen, unter denen die 
Aqua lauro-cerasi, dad Extractum hyoscyami und 
belladonnae fich bejonders empfehlen. — Bei einer 
durch einen fpaltifchen Zuftand veranlaßten Suppres- 
sio lochiorum,, fann man, wenn nicht andre Zufaͤlle 
deffen Anwendung verbieten, vom Gebrauch des Opis 
umd dad Meifte erwarten, da cd örtlihe Krämpfe 
der Gebärmutter am ficherftien und fihnellften beſeiti— 
get; doch muß in allen diefen Fallen die Behandlung 
duch örtliche und aͤußere Mittel nie vernachläßiget, 
fondern immer mit den innern verbunden werden. — 
Wurde der Muttermund mechanifch durch ein zuruͤck— 
gebliebened? Stuͤck der Placenta, eine Afterbildung 
oder, coagulirtes Blut verfchlofien, fo werden Taue 
Injectionen und Entfernung ded mechanifchen Din: 
derniſſes hinreichend feyn, um den Wochenfluß wie: 
dee herzuftellen; die Behandlung der Scieflagen aber 
wird im neunten Kapitel diefer Abtheilung gelehrt 
werden. — In allen den Fallen, in denen die Wo: 
chenreinigung allein in Folge anderer allgemeiner 
oder Örtlicher Krankheiten unterdruͤckt wird, tritt ganz 
die Behandlung der primären Krankheit ein, und für 
das ſymptomatiſche Leiden wird ed hinlänglich ſeyn, 
die oben erwähnten Außern und örtlichen Mittel in 
Anwendung zu bringen. 


Der Dualität nah abnormer Wochenfluß. 
6 107. 

Zuweilen beobachtet man auch, daß dad bei und 

durch die MWochenreinigung Abgefonterte in feiner 
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Mifchung von der Normalität abweicht, daß ed ches 
mifch verändert, ſtark und übel riechend, jaucicht, 
dem Eiter ähnlich, oder auch ein faft wahrer weißer 
Fluß ift, oder daß es die Theile, mit denen es in 
Berührung kommt, corrodirt und an ihnen Gefhwürs 
chen erzeugte. — Die Diagnofe eines foldhen abs 
normen Zuftanded ergibt ſich ſchon aus den aͤußern 
Erfcheinungen : dem eigenthuͤmlichen, aud) bei der groß: 
ten Meinlichfeit nicht zu vermeidenden flinfenden Ge— 
ruch, dem Wundwerden der Schenkel und Schaam— 
theile, und aus der Beſchaffenheit der ausgeſonderten 
Materie ſelbſt. 


§. 108. 


Die Urſachen eines fo veraͤnderten Lochialfluſ— 
ſes liegen immer in einer krankhaften Beſchaffenheit 
des Uterus, beſonders der innern Haut der Gebaͤr— 
mutter, welche auf eine oder die andre Art patholo— 
giſch afficirt, ein krankhaftes Prosuct zu ſecerniren 
veranlaßt wird. Man findet einen uͤbelriechenden Lo— 
chialfluß oftmals nach ſchweren Entbindungen, welche 
ſehr lange dauerten und durch die Natur oder Kunſt 
beendet wurden; ſehr haufig nah Nachgeburtözöges 
rungen und Einftlicher Rostrennung der Placenta; 
ferner nachdem man bei einer Metrorrhagie nach der 
Entbindung zu foharfe, adftringirende Imjectionen, 
befonders von einem ſchlechten Efjige gebraucht hatte: 
Dieſe Erfoheinung kommt auch vor, wenn nad) der 
Geburt eined ausgetragenen Kindes, oder vorzüglich 
nac einer Frühgeburt die Decidua vera nicht voll 
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frindig abgefondert wurde, fondern erft fpäter fich 
theilweife abtrennte und in Faͤulniß übergeht; wenn 
Theile des Eies, des Foetus oder der Placenta zu: 
riefblieben, und auch bei Molenbildung; auch kommt 
ein riechender, jauchiger Ausfluß, mit Fleinen Fafern 
untermifiht, zuweilen dann ver, wenn cin Polyp in 
der Gebärmutter vorhanden iſt. Der Ausfluß bei 
einer Freböhaften Zerfiorung des Uterus, wird bier 
übergangen, da derjelbe ſchon an einem andern Orte 
diefed Werks (I. B. 18 Aufl. S. 731. — 2e Aufl. 
$. 774.) näher abgehandelt wurde, und die Diagnoſe 
jenes, ohnedem für jich beftehenden, nicht zum Wo: 
chenbett jpeciell gehörenden Uebels, fo beftimmt it, 
daß man eine Berwechfelung kaum erwarten Fann. — 
Geſchwuͤre andrer Art in der Höhle des Uterus br: 
gleitet ebenfalls, der Ausflug einer eitrigen Materie, 
welche mehr oder minder corrodirend und bel rie: 
hend, je nach der Befchaffenheit des Geſchwuͤrs ſelbſt, 
ſeyn Fann. Auch muß noch bemerft werden, daß zu: 
weilen, wenn nicht immer, bei Wochnerinnen, welche 
an ferofulöfer oder arthritifcher Dyscrafie leiden, der 
Ausflug einen eignen, uͤblen Geruh annimmt, mehr 
jauchicht, und mitunter auch die nahegelegenen Theile 
wund freffend if. Es koͤmmt auch vor bei Frauen, 
deren Menftrualblut und deren Schweiß, haufig umd 
ſehr übeltiechend war; auch nach dem Verſchwinden 
der Hauts und Fußfchweiße in der Schwangerfchaft 
und bey und nach der Geburt, wie der Verfaſſer be: 
obachtet hat, eines Herpes, einer gewaltfam zuriick: 
getriebenen Kräbe oder andern Impetigo. — Verbin— 
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det fih ein Fluor albus venereus mit dem Lodials 
fluß, fo wird man diefen aud den Flecken in der 
Waͤſche, den etwa gleichzeitig vorhandenen Geſchwuͤ— 
ven, welche den. Charakter der fophilitifchen an fi 
tragen, und nah Schmidtmüller aud dem eigens 
thuͤmlichen, ſauren Geruch diefer Feuchtigkeit, mie 
auch aud der Anamnefe leicht erkennen. — Bemerft 
muß noch werden, daß auch der zu früh im Wochen: 
bett ausgeuͤbte Coitus, die Lochien in ihrer Qualis 
tät verändern Fann, wie er fie, in Bezug auf die 
Quantität, bald vermehrt, bald unterdrücdt. — Die 
Folgen ſolches, in feiner Qualität veränderten Lo— 
chialfluffes, beitehen theild in den Beſchwerden, weldye 
der uͤble Geruch und das Wundwerden der Schenfel, 
der Schaamlefjen und der Scheide verurfachen; theils 
aber treffen fie auch die innere Haut der Gebärmuts 
ter, und koͤnnen dort, zu hoͤchſt gefahrvollen und 
bösartigen Degenerationen Veranlaſſung geben. In 
Folge diefer Verderbniß der innern Haut, fehen wir 
Bildung von Molen, unregelmäßige Menftruation, 
öftern Abortus, wohl gar Sterilität; die Phthisis 

uterina, Scirrhen, Polypen und Steatome der Ger 
bärmutter entfliehen. — Die Prognofe ift ungins 
fig in Bezug auf die zw ficchtenden Folgen, und 
dann, wenn die Urfachen von der Urt find, daß ihre 
Entfernung unmöglid oder ſehr ſchwierig ift, wie bei 
Seirrhus, inveterirter Gicht, chronischen Flechten u. f.w. 
Man fey überhaupt in Fallın diefer Art mit der Vor— 
herfagung hoͤchſt vorfihtig; auch aus gutartigen Ges 
ſchwuͤren koͤnnen fehr üble Krankheiten fich bilden, 
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wenn eine gewiſſe Praͤdispoſition zu denſelben * 
im Körper vorhanden war. 


Indication. 


§. 109. 

Die Indication beruht im weſentlichen darauf; 
die im ihrer Mifhung abnorme Wbjonderung zu 
verbeffern, und den fihädlichen Folgen vorzubeugen, 
welche etwa daraus entfiehen koͤnnten. In Bezug 
auf die erſte Anzeige hat man allein auf die Urfachen 
Nückfiht zu nehmen, und nach VBerfchiedenheit diefer, 
die Behandlung verfchieden einzurichten. Daher ift 
eine genaue Befanntfchaft mit der Unamnefe, und 
mit dem Zuflande, in welchem fich gegenwärtig der 
ganze Organismus fewohl, ald auch das einzelne 
Drgan — der Uterus — befindet, unumgänglich noͤ⸗ 
thig, wenn man nicht Gefahr laufen will, einen fal— 
ſchen Weg einzuſchlagen. War die Seeretion uͤbel— 
riechend, ſcharf und jauchicht in Folge einer gewiſſen 
dyskraſiſchen Berderbniß der Saͤfte, welche fruͤher 
ſchon durch ſtinkende Menſtrualblutung, uͤbelriechenden 
Schweiß und Athem ſich aͤußerte, ſo findet innerlich 
beſonders die peruvianiſche Rinde, in Verbindung mit 
einer Mineralſaͤure ihre Stelle, unter denen hier das 
Acidum Muriaticum beſonders empfohlen zu werden 
verdient; auch Pillen aus dem Extract der China 
mit dem Gummi myrrhae und der Asa foetida 
oder dem Gummi galbanum; denen man etwas 
Weniged von dem Pulver der Belladonnawurzel zus 

II. L 
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feßen kann, leiften oft jeher viel. Die von Bayler 
und Wedekind gerühmte Sabina, lobt auch Schmidts 
muͤller; der Verfaſſer hat darüber noch Feine genüs 
gende Erfahrung, da er fie nur in wenigen Fallen 
erft benugen konnte; den auch, innerlich und Außers 
lich empfohlenen Kampher möchte er wenigſtens bei 
ftillenden Wöchnerinnen, feiner Wirfung auf bie 
Milhabfonderung wegen, nicht gern in Anwendung 
bringen. — Iſt allein Faͤulniß zurücgebliebener Theile 
des Eyes, oder von Afterbildungen Urfach des uͤblen 
Geruchs der Lochien, fo hat man innerlich ähnliche 
Mittel, wie im vorigen Falle, auch wohl Infusa ded 
Kalmus, der Serpentaria u. a. m. je nad) dem Cha» 
rakter des im Fieber auögefprochenen Ullgemeinleidens 
zu verordnen, den Leib läßt man mit Kataplasmen 
oder Fomenten, aus aromatifchen Kräutern bereitet, 
bedecken, und zuweilen mit einer flüchtigen Galbe, 
mit einem aromatifihen Spiritud oder mit Aether 
einreiben. MUebrigend forget man für die möglichfte 
Reinlichkeit, nicht allein der hier intereffieten Iheile‘, 
fondern auch der Wäfche überhaupt, der Betten, des 
Zimmers und vorzüglich der Luft, welche letztere auch 
unter folhen Umftänden nie zu warm feyn darf. Zu 
Einfprigungen empfehlen fi die Decocte der Herba 
salviae, cicutae, Folia lauro-cerasi, der Bella- 
donna, der Flores rosarum rubrarum, der Herba 
sabinae, des Cortex quercus, ulmi campestris, bei 
vermögendern Kranken der Chinarinde und Serpen— 
taria — der Radix tormentillae und bistortae, in 
fpäterer Zeit mit rothem Wein; mit dem Acidurmm 


Von den Anpmalien der Lochien. 163 


pyrolignosum (xylicum, Holzfäure) zu zwei bis 
drei Eflöffeln in einem Decoct der Salbey u. dgl.; 
auch empfiehlt fid) dad Mel rosatum; Kalkwaffer mit 
Milch, oder allein; das Extractum salicis fragilis in 
Kalfwaffer aufgelöft; die Auflöfung des Alauns und 
Echlenfauren Eifens; und, um das Wundwerden zu 
verhüten, fchleimiger Flüfigkeiten, de$ Decoctum 
hordei 3. B. dem man ſehr fehieflich etwas Liqua- 
men myrrhae und Rofenhonig zufeßt. — Gutartige 
Gefchwüre in der Höhle ded Uterus behandelt man 
auf eine ganz ähnliche Urt, und forgt nur noch durch 
eine zweckmaͤßige Nachkur dafuͤr, daß Feine organifche 
DBerbildung zurückbleibe, aus welhem Grunde man 
auch mit den adftringirenden Mitteln vorfichtig zu 
feyn, alle Urfache hat. Erlauben e5 die Umſtaͤnde fo 
wird der Gebrauch einer warmen Schwefelquelle, dann 
erſt eines fiärfenden, eifenhaltigen Mineralwaſſers zu 
Bädern, gewiß fehr dienlich feyn. — Iſt eine Dys— 
crafie irgend einer Urt die Arfache, fo richtet man 
die medicinifche Behandlung gegen die Grundkrank— 
heit, und verfährt dabei, wie die Handbücher der 
fpeciellen Therapie es Ichren. — Trat das Uebel nad) 
Unterdruͤckung von häufigen Haut» und Fußfchweißen 
ein, fo empfehlen fich diejenigen Mittel, welche die 
unterdrückte Hautthätigfeit hervorrufen; der Salmiak, 
in Berbindung mit dem Brechweinftein im Fleinen 
Gaben, dad Vinum antimonii, der Spiritus Min- 
dereri, leichte Ammonium » Präparate überhaupt, der 
Liquor ammonii aceticus u. f. w. womit man ein 
zwerfmäßiges Negim lauwarmer Bäder und bei untere 
x 2 
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druͤckten Fußfchweißen Eenfteige an die Fußfohlen 
verbindet. Iſt ploͤtzliches Verſchwinden eines herpetis 
fchen Ausfchlaged Urfache, fo reiht man innerlich die 
befannten Mittel, legt aber auch) zugleich außerlich 
an die Stellen, welche früher der Ampetigo einnahm, 
Blafenpflafter, Senfteige oder auch Geidelbaftrinde, 
um die Flechte wieder auf die Haut zu bringen. Ob 
nach zurücgetriebener Kraͤtze, das Einimpfen derſel— 
ben bier Nuten ſchaffen koͤnne, will der Verfaſſer 
nicht entfcheiden, da es ihm an Erfahrung hierüber 
mangelt. — Bei fophilitifher Complication endlich 
empfiehlt fich eine vorfihtige Behandlung mit Mers 
kurialien; ald Injection die duͤnne Sublimatauflöfung, 
serdiinnte Aqua phagadaenica u. dgl. 


Schmerzhafter Lochialfluß. 
$. 110. 


Schmerzen bei der Xbfonderung der Wochenreis 
nigung fommen dann vor, wenn ein Theil des Blus 
te6 gerann, und ald Coagulum entweder den Muts 
termund verfchloß, wie $. 102 ſchon erwahnt wurde, 
oder doch dadurch Schmerzen erregte, infofern die zu 
feiner Ausſtoßung nöthige Kraft, fiarfere Contractios 
nen des Uterus erforderte. Man findet zumeilen nicht 
einen’ größern Vlutklumpen, aber neben einem wenir 
ger gefärbten Blute, eine große Menge Fleiner, ges 
ronnener Stücken, und auch bei diefem Zuſtande 
den Wochenfluß von fehmerzhaften Empfindungen bes 
gleitet. Nach Fruͤhgeburten hänfig genug, feltner 
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nach der Geburt eined ausgetragenen Kindes, wird. die 
Abs und YAusfonderung der Decidua vera von fehr 
läftigen, fehmerzhaften Empfindungen begleitet; fo wie 
auch der Lochialfluß bei einem fpaftifchen Zuſtande 
ded Uterus, bei Veränderung feiner Qualität und 
dann fchmerzhaft zu feyn pflegt, wenn die Menftruas 
tion auch früher mit Schmerzen begleitet war. 


e. 111. 


Zur Befertigung diefes Bufalld, der, wenn er 
fehr bedeutend wird, eine gänzliche Verhaltung des 
Wochenfluffes, felbft Entzündung der Gebärmutter 
zur Folge haben Fann, empfehlen fi: gelinded Reis 
ben des Leibes mit der bloßen Hand; Einreibungen 
in die Gegend des Uterus von Oleum hyoscyami, 
chamomillae, entweder allein, oder mit dem Zufaß 
von Liquor ammonii causticus, auch) wohl eines 
Dpiatd; lauwarme Einfprigungen aud dem Decoct 
der Speciorum emollientium, der Herba cicutae, 
hyoscyami, malvae, althaeae, millefoliü u. f. w. 
Innere Mittel wird der Buftand felten erfordern, 
und es müffen ſich dann diefe nach dem Allgemeinbes 
finden und befonderd darnach richten, ob der Fall 
mehr dem Entzündlichen oder dem Krampfhaften fich 
nähert; daher Delemulfionen mit Nitrum oder andern 
&Saljen, Aqua lauro-cerasi, Extractum hyoscyami 
eder Opium, — Dabei forgt man für eine ruhige 
Lage, warmes Verhalten, läßt den Leib mit erwärms 
ten trocknen Züchern, Caiapladmen oder Fomenten 
bedecken, und befördert eine etwaige Meigung zur 
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Diaphorefe und den in jedem Falle nüplichen Schweiß, 
duch lauwarme Theeaufgüffe von Floribus tiliae, 
sambuci u. dgl. m, 


eiteratur. 
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Sechstes Kapitel. 


Bondben Nachwehen. 


ge. 112. 


Unter Nachwehen (Dolores post partum, tran- 
chees) verfieht man diejenigen Schmerzen, welde 
MWöchnerinnen meiftend fogleich nach der Entbindung 
oder in den erfien Tagen ded Wochenbettö befallen; 
die von der Kreuzgegend beginnend fi nach den 
Schoosbeinen hinziehend, und in Nückficht ihres Ans 
fangspunftes und ihres Verlaufs den, die Ausſtoßung 
des Kindes und der Nachgeburt veranlaſſenden, mit 
Schmerz verbundenen Contractionen der Gebaͤrmut—⸗ 
tee um fo mehr aͤhnlich find, als. auch fie ganz 
ſchmerzenfreie Remiffionen bilden und nur zuweilen 
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eracerbiren. Hierzu kommt noch, daß fie ihren Sitz 
ganz deutlih im Uterus felbft haben, wie dich 
durch deffen größere Ausdehnung und Empfindlichkeit, 
aud) fein Härterwerden beim Eintritt des Schmerzes 
bewiefen iſt; was fie aber ferner — gewiffermaßen in 
ihrem Zwecke — den wahren Geburtswehen noch aͤhn— 
lich macht, iſt: daß am Ende dieſer ſchmerzhaften 
Contraction gewoͤhnlich ein vermehrter Lochialfluß 
fich zeigt, und ſie mit dem weitern Zuruͤcktreten des 
Uterus zu dem Punkte der Zuſammenziehung, in 
welchem derſelbe außer der Schwangerſchaft, im nor— 
malen Zuſtande ſich befinden ſoll, auch beendet werden, 


4. 113. 


Seltner werden Frauen im  erfien Wochenbett 
ven diefen Schmerzen befallen; meift find e3 folche, 
die ſchon mehrere Male geboren hatten, und «5 iſt 
ine alte Erfahrung, daß fie in jedem folgenden Wo: 
chenbette heftiger und anhaltender zu erfcheinen pfles 
gen, ald in dem vorhergehenden; obſchon auch hiers 
von eine Menge Ausnahmen in der Praxis vorfons 
men. Auch zeigen fie ſich nicht allein nach der Ges 
burt audgetragenee Kinder, fondern auch häufig ges 
nug (fait in der Mehrzahl der Falle) nah Frühges 
hurten und Abortus; ja fie find nad) diefen oftmals 
viel fihmerzhafter und heftiger. Die Eonftitution ifi 
injofern. bei ihnen von Einfluß, ald fenfible, hyſte— 
rifche und jchwachlidde Frauen mehr von denfelben zu 
leiden haben ünd haufiger von ihnen befallen werden; 
und wiewohl fie zu jeder Jahreszeit und unter allen 
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Außenverhältniffen beobachtet werden, zeigen fie fich 
doch, unter fonft gleichen Bedingungen, mehr bei 
naßfalter Witterung, bei einer, die Entſtehung cheus 
matifcher Uebel begünftigenden Constitutio annua, 


Diagnoſe. 


§. 114. 


Es unterſcheiden ſich die Nachwehen durch die 
Art des Schmerzes ſowohl, als auch durch ihr perio— 
diſches Eintreten, von allen andern pathologiſchen 
Affectionen im Wochenbett. In den meiſten Faͤllen 
treten ſie bald nach der Entbindung ein, halten zwei, 
drei und mehrere Tage an, und verſchwinden dann, 
an Intenſitaͤt immer mehr abnehmend nach und nach, 
waͤhrend die Gebaͤrmutter ſich immer mehr und mehr 
zuſammenzieht; ohne das allgemeine Wohlſeyn durch 
etwas anders zu ſtoͤren, als den Schmerz, welcher 
ihr eſſentielles Symptom iſt. Waͤrme pflegt ſie zu 
mindern, und ein allgemeiner Schweiß ſie fuͤr eine 
Zeit lang, auch wohl fuͤr immer aufzuheben. Fieber 
begleitet ſie nicht fuͤr gewoͤhnlich, nur bei ſehr ſenſi— 
blen Perſonen, oder bei ſehr großer Heftigkeit der 
Schmerzen findet ſich eine Continua remittens mit 
einem fvnochöfen Charakter; doch wird gewöhnlich 
beim Eintritt ded Schmerzes der Puls fehneller, Eleis 
ner, auch wohl etwas haͤrtlich. Kopfweh Fommt zwar 
nicht felten vor, ift aber eben fo wenig ein conftans 
tes Symptom, ald ein pfeudogafteifcher Zuftand, bei 
welchem die Zunge weiß und dick belegt, der Appetit 
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ganz aufgehoben, der Durft aber übermäßig groß if. 
Mit den Brüften und der Milchfecretion fiehen die 
Nachwehen jedenfalls in einem bald mehr, bald mins 
der deutlich nachzumeifenden Verhältniß, indem theild 
beim jedesmaligen Anlegen ded Kindes die Schmerzen 
eracerbiren, theild auch aufhören, wenn der Proceß 
der Lactation vollftändig in den Gang gefommen ift, 
und die Brüfte nun ftatt der Gebärmutter zum Mits 
telpunft der bildenden, productiven Sphäre wurden. 
Die Lochialfecretion ift gewöhnlich Eurz vor dem, und 
während des eracerbirenden Schmerzes etwas unters 
brochen, in deffen Höhe aber pflegt diefelbe fich zu 
vermehren, es gehen mehr oder minder große Blut 
coagula ab, und mit dem Abgange läßt der Schmerz 
nach. — Selten, und nur bei mehr complicieten Fäl: 
len wird die Urin» und Stuhl» Ereretion geftörtz den 
Schlaf aber verhindern meift die Schmerzen, oder 
machen ihn doch unruhig. 


6. 115. 


Zugleich mit den Nachwehen findet man wohl 
rheumatifhe und inflammatorifche Affectionen des 
Uterus, die befonders die äußere, mit dem Bauchfell 
bekleidete Fläche und diefen Theil ded Peritonaͤums 
ſelbſt treffen. Auch erfcheinen ald Complicationen 
andre Frampfhafte Zufälle, felbft wohl Convulfionen 
bei großer allgemeiner Reizbarkeit und bei folchen 
Frauen, bei welchen die Senfibilität über das irri— 
table und reproductive Syftem prävalirt; zugleich auch 
find Häufig Abnormitäten des Lochialfluſſes gegenwärz 
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tig. — Aehnlichfeit haben die Nachwehen in ihren 
äußern Erfoheinungen mit der Entzündung des Ute— 
rus, von welcher nicht deſſen innere Fläche und das 
Parenchyma, fondern mehr der nach außen gewendete 
Theil deffelben, und dad ihm befleidende Peritonaͤum 
ergriffen wurde; mit dem Rheumatismus der Gebar: 
mutter; mit der Senkung der Gebärmutter; Hämors 
choidalcongeftionen, Krankheiten der Eyerſtoͤcke und 
Muttertrompeten und mit den verjchiedenen Arten 
der Kolik. 


$. 116. 

Sie unterfcheiden ſich aber von der Metritid das 
duch, daß bei leßterer der Schmerz nicht ausſetzt, 
Feine freien Intervallen bildet, nicht den eigenthuͤm— 
lihen Charakter der Wehen hat, fondern mehr ein 
fiechender, brennender ift, den jede Berührung fehr 
vermehrt, und durch das Fieber, welches bei der Ges 
barmutter » Entzündung, auch dieſer — wenn der 
Ausdruck gebraucht werden darf — partiellen, nie 
fehlt. — Den Rheumatiömus ded Uterus begleitet 
ebenfalls befiandig ein Fieber, welches bei demfelben, 
durch öfter intercureirenden Froft noch ausgezeichnet 
it, und auch hier find entweder gar feine, oder nur 
unregelmäßige Intermiffionen, fo zwar, daß die Era: 
cerbation oder vielmehr der Parorysmus des Schmer— 
zes, weit länger dauert, als der fehmerzlofe Zeitraum, 
während deffen das Fieber immer nicht ganz befeis 
tiget ift, und der mit einem neuen Schauer und 
Frofte endet. — Bei Senfungen der Gebärmutter, 
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meift in Folge einer Erfchlaffung der Mutterbänder, 
finden ſich wohl in der Form fehr ähnlihe Schmers 
zen, aber der mehr contrahirte Uterud, deſſen gerins 
gere Empfindlichkeit, der Befund bei der Unterfuchung 
und der Umftand, daß Befeitigung der fehlerhaften 
Rage, welche noch überdem meift von Dysurie, wohl 
gar Iſchurie, und VBerftopfung oder Tenesmus bes 
gleitet ift, alle Krankheitserſcheinungen befeitiget, 
reichen hin um die Diagnofe richtig zu beftimmen. — 
Nachwehen, oder wenigftend dieſen ſehr ähnliche 
Schmerzen, pflegen die Haͤmorrhoidalcongeſtion nad 
dem Uterus, und nach den, diefem nahe gelegenen 
Gebilden zu begleiten, und man koͤnnte ohne genaue 
Beachtung ded ganzen Zuftandes und befonderd der 
Anamneſe bei der Behandlung leicht einen großen 
Irrthum begehen. Indeß ift der Hämorrhoidalzus 
ftand wohl faft immer ſchon früher, wenigftend in 
der Schwangerfchaft vorhanden gewefen, und dad Leis 
den der venöfen Gefäße, wie die überwiegende Veno— 
fität geben fich fehon durch Varices an Schenkeln und 
Schaamlippen, Blutabgang duch den Maftdarm und 
Knoten und Unfchwellungen an diefem, durch die 
Beichaffenheit der Gebärmutter in der Schwangers 
fchaft und bei der Geburt, dad Verhalten ded Scheis 
dentheild und Muttermunded, wie jeßt durd die 
Symptome der paffiven Congeftion nach dem Uterins 
ſyſtem zu erfennen. Dad in den Venenzellen der Ger 
bärmutter, in dem Plexus pampiniformis ange 
bäufte Blut veranlaßt dann leicht, nicht nur Schmers 
zen in der Kreuzgegend und im Leibe, fondern es 
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nehmen diefe wohl auch einen periodifchen Charakter 
an, indem dad Blut zum Theil durch die fernern, 
und nun durch die Ausdehnung neu angeregten Con: 
tractionen ded Uterus ausgetrieben, fich wieder von 
Neuem anhäuft und die vorigen Erſcheinungen fich 
wiederholen. Der Berfaffer glaubt befonders deßhalb 
auf diefen Zuftand aufmerffam machen zu muͤſſen, 
als hier eine ganz von der gewöhnlichen Behandlung 
der Nachwehen verfchiedne Kurmethode um fo drins 
gender angezeigt it, als nur zu leicht organifche 
Krankheiten ded Uterud bei einem unzweckmaͤßigen 
Berfahren ded Arzted entfichen koͤnnen. Es erfordert 
aber diefer Status haemorrhoidalis die Anwendung 
der Blutegel auf den Unterleib, in die Nabe des 
Maftdarms, zuweilen an die Genitalien felbftz den 
Gebrauch der auflöfenden Ertracte, wie ded Extracti 
graminis, taraxaci, saponariae, chelidonii u. f. w., 
der gelindern Mittelfalze, der Rhabarber und des 
Schwefeld, um die Stockungen zu heben, den Blut: 
umlauf im Unterleibe freier zu machen, und wo mög: 
lich die Anlage zu jenem Zuftande ganz zu entfer: 
nen. — Bon Krankheiten der Eierftöcke und der uͤbri— 
gen nahe gelegenen Gebilde unterfiheidet die Nachwe— 
hen fchon der Sitz und die Periodicität des Schmer— 
308, die in der Gegend jener zu fühlende Anfchwel: 
lung, und der allgemeine febrilifche Zuftand. — Dir 
Kolik hat man wohl fonft nicht allein häufig mit 
Nachwehen verwechfelt, fondern fie auch für eine Spe- 
cies derfelben genommen, oder unter der Benennung: 
„falihe Nachmehen” aufgeführt. Es unterfcheiden 
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aber beide Sranfheiten: der Det, an welchem die 
Schmerzen wahrgenommen werden, welcher bei der 
Kolif meift ausgebreiteter und höher iftz durch die 
Vorboten, welche dem Krampf der Darmmusfeln meijt 
vorangehn, und in Kollern, Druck und Schwere im 
Unterleibe, gelinderm Schmerze, Edel und Stuhls 
verhaltung befiehen; durch die Richtung der Schmer— 
zen, welche bei der Kolif meiftens vag und weniger 
auf einen Ort firirt find, und gewöhnlih anhaltend, 
nur Nemiffionen, aber Feine vollftändigen Intermiſ— 
fionen bilden. 


Urfaden 


‘ &- 117. 


Ueber das Weſen und die nächfte Urfache der 
Nachwehen find noch bis jeßt die Meinungen der 
Aerzte ſehr verfchieden. Früher glaubte man den 
Grund derfelden in dem Mißverhaͤltniß der Contracs 
tion des Grunded und des untern Abfchnitted der Ges 
bärmutter fuchen zu müffen, indem der Muttermund 
weniger bei der Entbindung und in der Schwangers 
ſchaft gefhwächt, jetzt ftarfer fih zufammenziehe, 
dem abgefonderten Blute den Ausgang verfchließe 
und dadurch färfere und gewaltfamere Contractionen 
des Uterus veranlaft würden. Eine Beitätigung dies 
fer Meinung fand man in der Erfcheinung, daß nach 
der Nachwehe die Lochien ftärfer fließen, Furz vor 
und während derfelben mehr fupprimirt find. — Andre 
meinten, ed entftünden diefe Schmerzen allein durch 
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ungleiche, partielle Zufammenziehungen; Viele hiel— | 
ten fie nur für Folifartige Schmerzen, welche durch 
den Zutritt von Luft, auch wohl gar von Anhäufung 
diefer in der Höhle des Uterus verurfacht würden. 
Auch glaubte man, fie würden durch Körper in dem 
Uterus, welche diefer auszuftoßen bemüht fey, gleich» 
viel 0b Blutcoagula, Molen oder polypöfe Conere— 
mente, veranlaßt, indem um dieſe audzufondern, eine 
Erweiterung des Muttermundes bewirkt werden müffe; 
daher, fagte man, erfchienen nad) langwierigen, ſchwe— 
ven Entbindungen diefelben nicht, wohl aber nad 
ſchnellen, präcipitirenden Geburten, indem bei jenen 
der Muttermund in einen mehr atonifchen Zuftand 
verfalle und dem Lochialfluß Fein Hinderniß gebe; bei 
Mehrgebarenden kaͤmen fie aber darum auch häufiger 
vor, da bei diefen die Geburten fihneller zu verlau: 
fen pllegten. Müller (der Arzt für Wöchnerinnen. 
Sranffurt a. M. 1805. 8.1.8. $. 4.) hält fie für 
Krämpfe, die im einem gereisten Nervenfyfteme ihren 
Grund hätten. Joͤrg (Ueber das phyfiologifche und 
pathologifche Leben des Weibes. Leipzig 1821. 2e Ausg. 
11. 2. $. 693.) hat eine ähnliche Meinung, indem 
er die Nachwehen von einer, durch das Gebären nicht 
genug erfchöpften Neizbarkeit und Bitalitaͤt des Ute— 
rus bherleitet und glaubt, daß fie von zu großer Ems 
pfindlichkeit diefes Organs im Wochenbette abhängen. 
US Beweis für feine Meinung führt er an, wie man 
diefelben befonders dann beobachte, wenn ein Eleines 
Sind, weites Becken, oder geringe Nefiftenz der 
Sphinfteren am untern Abfchnitt der Gebärmutter, 
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eine fihnelle Geburt veranlafen. „Hier wirft der 
Uterus (a. a. O. S. 695.) im Worhenbett nicht ans 
derd, ald nach einer langfamen Geburt; er zieht firh 
ebenfalld zufammen, aber dad Weib empfindet diefe 
Contractionen dur) den Schmerz, dagegen ed die 
Bufammenziehungen nad) einer langfamen und gehös 
rig kraͤftigen Ausſtoßung des Kindes nicht fühlt. 
Daher laſſen fih die Nachwehen in diefer Hinficht 
fehr gut mit dem vorherfagenden ontractionen vers 
gleichen, weil auch diefe nur bei erhöhter Senſibili— 
tät von der Gebärenden als fihmerzhaft verſpuͤrt wer: 
den.” — Schmidtmüller (Handbuch der medicis 
nifchen Geburtshuͤlfe. 2r Band. 6(. 295) welcher fie 
für wahre Wehen, die als fortgefeßte Contractionen 
des Uterus nothwendig find, erklärt, meint fogar, 
daß fie zu unbedeutend feyn Fünnten, hält fie alfo 
mehr für eine phyſiologiſche Erfcheinung, als welche 
man fie doch wohl nicht betrachten kann; wenigftend 
möchte der Verfaſſer ihre Abweſenheit nach einer ra— 
fihen, fonft normalen Entbindung bei einer Mehrges 
bärerin nicht für erwas Pathologifches erkennen. — 
Carus (Gynäkologie 2r Band. $. 1562.) meint, bei 
Mehrgebärenden und nach fihnellen Geburten gehörs 
ten Nachwehen zum regelmäßigen Verlaufe des Wo: 
chenbettes, wäreh aber ald regelwidtige Erfcheinung 
bei Erjigebärenden, großer Häufigkeit, ungewöhnlis 
cher Schmerzhaftigkeit und langer Fortdauer anzufes 
hen. Als Urjachen betrachtet derfelbe erhöhte Senſi— 
bilität im Allgemeinen und des Gefchlechtöfyftems 
indbefondere, fremde Körper im Uterus, fehmerzhafte 
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Zuſtaͤnde der Bruftwarzen, und alle das Gefaͤß- und 
Nerven -Syftem heftig erregenden Reize. Neuerdings 
erklärte derfelbe (Zur Lehre von Schwangerfchaft und 
Gedurt u. f. w. Zweite Abtheilung. Reipzig 1824. 8. 
©. 135.) die Nachwehen, für, durch die Geburt nicht 
volllommen aufgehobene periftaltifche Bewegungen des | 
Uterus, da, nach feiner Anficht, die Wehenthatigkeit 
dann eintritt, wenn der Uterus nicht nur die Dar: 
bildung ded Schemas von Contraction und Expan— 
fion ald Cirkel- und Längen: Fafer, fondern auch den 
rythmiſchen Wechfel von Contraction und Erpanfion 
ald periftaltifche Bewegung erreicht hat; nad) Been— 
dung der Geburt aber die Nückbildung ded Uterus 
vorfchreitet und der erfte Schritt ruͤckwaͤrts zu dem 
unvollfommmern BZuftande das rythmiſche Wechſeln 
von Zufammenziehung und Ausdehnung aufbebt, jes 
doch nicht fo ploglich, daß nicht diefe periftaltifche 
Bewegung noch Tage lang fortwogen follte, welches 
eben die Nachwehen bedinge. — Der Berfaffer, weit 
entfernt eine neue Theorie darüber aufitellen zu wol; 
(en, begnügt fih damit, noch auf einige Punfte auf 
merffam zu machen, welche nach feiner unmäßgebli: 
den Meinung von nicht geringer Bedeutung dabei 
zu feyn fiheinen. Wie groß die Veränderung ift, 
welche das Gebätotgan auch in feiner Structur wäh: 
tend der Schwangetfihaft erleidet, ift befannt, und 
großen Theils durch die feinere Anatomie deutlich 
dargethan. Es genügt daran zu erinnern, wie eins 
fent nicht darzufiellende Muskelſubſtanz fih amt 
Ende der Grapidität in ihm nachweifen laßt, und 
II. m 
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Tiedemann’s *) vortrefflihe Unterfuchungen ha— 
ben und vor furzer Zeit erft nicht nur über den Vers 
fauf und die Menge der einzelnen Nerven und deren 
Gefechte, fondern auch davon unterrichtet, wie die 
- Nerven felbft in ihrem Volumen fich vergrößern, in 
ihrer Maffe anfchwellen. Schon der Druck auf diefe 
vergrößerten Nervenmaffen — eine nothwendige Folge 
der Zufammenziehung — fiheint wohl einen bedeuten 
den Einfluß hierbei zu haben. Zu Erklärung der Pe: 
viodicität bedarf ed wohl Feiner weitern Auseinander: 
feßung, ald der von Carus a. a. D. gegebenen, 
und es iſt wohl nicht erft erforderlich angefammeltes 
Rochialblut, welches fi zu Coagulis umgeformt hat, 
ald wefentliched Bedingniß zur Erregung der Nad)> 
wehen anzunehmen, mehr aber fiheint dazu das in 
den Denenzellen der Gebärmutter felbft angehänfte 
Blut, welches in der Subſtanz felbft ein Hinderniß 
der Zufammenzichung wird, beizutragen. 


e. 118. 


Praͤdisponirt zu Nachwehen find ſchon an und für 
fih Frauen, welche bereits ein oder mehrere Male 
geboren hatten, und ed fiheint als ob mit jeder Ent: 
bindung mehr, auch die Nachwehen an Stärfe und 
Andauer zunaͤhmen, was ſich wohl aus der Vermin: 
derung der Kraft der contractilen Fibern durch wie 
derholte Ausdehnung erklären ließe. Aber sau in 





*) Tabulae nervorum uteri. Heidelbergae 1822, Fol. 
c- Tab, aen, 
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den erften Wochenbetten finden wir fie zumeilen aͤuf— 
ferft heftig. Gewöhnlich tritt dieſer Sal ein bei 
ſehr fenfiblen, hyfterifchen Subjecten, und es ift nicht 
zu überfehen, daß, wie die Hyſterie diefe Irregula— 
ritat veranlaßt, auch fie mit diefer, und wie es fheint, 
duch fie, zunimmt. Auch kann man ihre Erfcheie 
nung faft mit Beftimmtheit vorausfagen, wenn wäh: 
rend der Öeburtsarbeit fogenannte wilde, krampf— 
hafte Wehen zugegen waren, fo daß zwifchen Con» 
traction und Erpanfion ſchon hier ein Mißverhältniß, 
durch eine Abnormitaͤt des, beide vermittelnden, Prin— 
cips des Nervenſyſtems, eingetreten war. Doch auch 
ſolche Woͤchnerinnen, welche an Plethora, dem Haͤ— 
morrhoidalzuſtand des Uterus, und an der von Wi— 
gand beſchriebenen Volllymphigkeit leiden, haben 
eine große Anlage zu Nachwehen, daher dann die 
Kur, nach dieſen verſchiedenen Verhaͤltniſſen, eine 
ganz verſchiedene ſeyn kann und muß, wie unten naͤ— 
her erörtert werden foll. — Des Einflufes der Wit: 
terung ift ſchon oben gedacht worden; eben fo bedeu— 
tend ift aber auch die Behandlung des ganzen Gebaͤ— 
rungsaftes. Se ftürmificher entweder die Natur — in 
feltnen Fällen und unter befondern Umſtaͤnden nur, 
welche in dem Verhältniß der Größe des Kindes zur 
Meite des Beckens ihren Grund haben — zu Werfe 
ging, oder je gefchäftiger die Kunft fich zeigte, um 
den normalen Gang zu befchleunigen und zu foren, 
je weniger rein die gewöhnlichen Erifen fich bilden 
und verlaufen Fonnten, deſto mehr und länger hat 
die Kimdbetterin an Nachwehen zu leiden. Die Ge: 
M 2 


b) 
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burtsſtuͤhle, beſonders die deu fchlechten Urt, verei— 
nen beide Arten der Schädlichkeit in fih, indem fie 
nicht allein die Gebärende nöthigen zu ſtark — und 
oft zu fruͤh — ihre Wehen zu verarbeiten und das 
Kind gewaltfam hervorzuprefien, fondern aud) zu alle 
gemeiner Erkältung, befonderd der der Geburtötheile, 
Beranlaffung geben und bei ihrem Gebrauche felten 
ein glinftiger Schweiß zu Stande fommt, oder ift er 
vorhanden, unterbrochen werden muß, da nach ver 
Ausfchließung des Kindes die nöthige Bedeckung mans 
gelt. Auch glaubt der Berfafjer das Unterbinden des 
miütterlichen Theils der Nabelſchnur als hoͤchſt nüßs 
lich hier erwaͤhnen zu dürfen, da die Placenta von 
Blut erfüllt bleibt, größer in ihrem Volumen ein 
fchnellered Bufammenziehen verhindert. Eben fo wichs 
tig ift ed, dad Zerreißen der Eihäute wo möglich der 
Natur zu uͤberlaſſen, und nur bei fehr gegründeter 
und dringender Anzeige dad Blafenfprengen durch die 
Kunſt zu bewirken. Nicht allein der Umftand, daß 
der Uterud bei einer folchen erfpecrtativen Methode 
langſamer und nur nach und nad) entleert wird, fonts 
dern auch alle die übrigen Theile, Muttermund, 
Scheide und der Eingang in legtere, werden auf 
fanftere Art, weniger fehmerzhaft und länger auöges 
dehnt und vorbereitet zum Durchgange ded Kindes, 
ald durch letzteres felbft. Der Verfaſſer hat ſich durch 
die Erfahrung überzeugt, daß dad, bejonderd unter 
Hebammen gebräuchliche, fo frühe Sprengen der Blafe, 
vorzüglich bei Mehrgebärerinnen, ſehr oft die allei— 
nige Veranlafjung ſehr heftiger Nachwehen war. Das 
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voreilige Wegnehmen der Nachgeburt, gleich nachdem 
dad Kind geboren war, darf nicht erſt geruͤgt wer» 
den, da ed wohl nur unter ganz toben und unwiſ— 
fenden Hebanımen noch vorkommen möchte. Es ift 
vielleicht die fchwerfte Aufgabe für wahre geburtshuͤlf— 
liche Kunft und ächte Wiſſenſchaft, zu beftimmen: 
wann die Natur wirklich Unterſtuͤtzung fordere, und 
man fehlt gewiß öfter duch zu große Thätigkeit, als 
durch Unterlafien. 


§. 119. 

Sehr oft hat man zu diefer Franfhaften Erfchei- 
nung Gelegenheit gegeben, oder doch fie verftärkt, 
indem man der Neuentbundenen zu viele nahrhafte 
und erhigende Speifen und Getränfe darreicht, und 
viele vornehme Franzöfinnen, von denen Mauri- 
ceau erzählt, daß fie zur Vermeidung der Nachwes 
hen, eine, von einem alten Nebhuhn mit einer Art 
Zwiebeln bereitete, oder eine Suppe von Milch mit 
Musfatenuß mit Zucker zu genießen pflegten, mögen 
dadurch das Uebel nur verfchlimmert haben. Eben fo 
koͤnnen auch wegen eined Blutfluffed oder wegen Kraͤm— 
pfen angewendete higige Arzneien, wenn fie zu lange 
fortgefegt wurden, Nachwehen veranlaffen, heftiger 
machen, und den Uebergang derfelben in Metritid 
bewirken. Daß präcipitirende Geburten eine Haupt— 
urfache derfelben find, wurde ſchon bemerft; aber 
wir finden diefelben auch dann, wenn der Uterus 
durch ein großes Kind, oder Zwillinge, oder uͤbermaͤſ— 
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fig vieles Fruchtwaffer zu fehe ausgedehnt war; wos 
bei in mancher Beziehung daffelbe Gaufalverhältniß 
zum Grunde liegt, als bei zu fehnellen Entbinduns 
gen. Mehrere Male hatte der Derfaffer Gelegenheit 
ſehr heftige, ungemein fihmerzhafte Nachwehen zu be— 
obahten, wenn eine Querlage des Kindes Statt ge: 
funden hatte, wornach auch im Wochenbette die Ge: 
barmutter ihre fihiefe Form behielt, in zwei Fallen 
in ihrer Geftalt einem Uterus bicernis glich. Hier 
lag offenbar der Grund, in der vorhergegangenen 
ungleichen Ausdehnung, und daher jeßt irregulären 
Contraction, und die Nachwehen hörten erft dann 
auf, als die Ovalform hergeftellt war. Merfwirdig 
ift noch, daß im zwei Fällen bei fpatern Schwanger: 
fhaften wieder Querlagen vorfamen, So auch haben 
den Berfaffer Erfahrungen überzeugt, daß einzelne 
Franfhafte, zumal indurirte, Stellen ded Uterus, 
durch welche nothwendig der normale Vorgang ges 
ſtoͤrt wurde, heftige Nachwehen zu Begleitern hatten, 
und eben dieß beobachtete derfelbe bei fieatomaröfen 
Auswuͤchſen, an der äußern Fläche der Gebärmutter. 
Daß Ererescenzen an deren innern Fläche, wie Pos 
lypen; oder auch Verbildungen der Decidua, Molen, 
Nachgeburtsrefte und Blutcoagula (fälfchlih: Molae 
eruentae, genannt) Nachwehen veranlaffen, ift et— 
was allggmein Bekanntes; wie auch deren Vorkom— 
men bei fehr empfindlichen, befonderd wund geſo— 
genen Brufiwarzen, während des Anlegend des Kin— 


des, wo fie aus dem Nervenconfenfus zu erflä: 
ven find, 
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Folgen und Ausgänge 


§. 120. 

Die Folgen der Nachwehen find verjchieden, je 
nachdem der gleichzeitige Zuftand der Gebärmutter 
mehr dem Entzündlichen oder Krampfhaften nahe 
ſteht. Daher fieigert ſich in einigen Fallen der 
Schmerz zu einer bedeutenden Höhe; die Intermifjiv: 
nen werden Fürzer, es bilden fich diefelben nicht mehr 
vollftändig und der Schmerz remittirt nur, ohne voll 
fommen auszufeßen, bis der Zufiand in eine voll 
ſtaͤndige Entzündung der Gebärmutter übergeht, wenn 
man dem Eintritt diefer nicht zeitig genug Grenzen 
feßt. Oder es finden fich bei weiterer Zunahme meh: 
rere andre Frampfhafte Befihwerden, sin Spasmus in 
den Schließmuskeln der Harnblafe und als defen 
Folge bald VBerhaltung, bald unwillkuͤrlicher Abgang 
des Urins; wird der Maftdarm mit ergriffen, fo aufs 
fert fih dieß bald duch Werfiopfung, bald durch 
einen fehr läftigen Tenesmus und wahre Dolores co- 
licos. Oder cd treten Krämpfe anderer Art hinzu, 
Cardialgie, Spasmus oesophageus, Brufifränpfe, 
ſehr heftiges Schluchzen, Erbrechen, byiterifche An— 
faͤlle, ſelbſt allgemeine Convulſionen. — Der Aus— 
gang iſt entweder in Geneſung, oder in andre eben 
angefuͤhrte Krankheiten. Meiſt bildet die Natur ſelbſt 
eine Criſe, gewoͤhnlich durch einen allgemeinen Schweiß; 
zuweilen durch vermehrte Milchſecretion, wo dann 
waͤhrend des Milchfiebers und mit dem dieſes beenden— 
den Schweiße, die Nachwehen aufhoͤren; ſeltner durch 
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eine Diarrhoͤe, oder eine Blutung aud der Scheide 
oder dem Maftdarm. Wie die Kunft den pathologi: 
(hen Buftand zu befeitigen habe, und dieß bewirfe, 
wird unten $. 123 und folgende, angegeben werden. 


Prognofe 
ge. 121. 


Bei der Borherfagung hat man den allgemeinen 
Buftand in dem der Körper fich befindet, und dem 
Einfluß, welchen der Schmerz auf denfelben dußert, 
die Heftigkeit und Andauer des letztern, wie auch die 
Urfache und die Neigung in eine oder die andre Krank» 
heitsform überzugeben, zu beachten; daher weniger 
heftige Nachwehen in den erften Tagen des Kindbertä, 
bei einer fchen öfter entbundenen Frau, deren Befins 
den nicht merklich von dem normalen abweicht, bei 
regelmaͤßigem Lochialfluffe und nicht geftörter Milch» 
abfonderung, die beſte Prognofe geflatten. Gefahr 
hat man nur zu beforgen, wenn die Unfälle ſehr hef— 
tig find, fehr fchnell auf einander folgen, nicht wahre 
oder vollfommene Iutermifjionen bilden, von Fieber 
begleitet find, die Berührung der Unterbauchgegend 
ſehr ſchmerzhaft ift, der Lochialfluß geitört wird, fich 
Symptome der anfangenden Metritis zeigen, oder 
fonftige fpaftifche Affectionen ald Complicationen oder 
Folgen erfcheinen. An und für fich find die Nachwe— 
ben als feine gefährliche Krankheit zu betrachten, die 
nur unter befonders ungünftigen Umftänden Beſorg— 
niß erregen kann. | 
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4. 122. 


In feühern Zeiten, befonders damald ald man 
jeder Neuentbundenen und jedem Neugebornen Medi: 
camente darreichen zu müffen glaubte, war man aud 
bemüht duch Arzneimittel das Eintreten von Nach— 
wehen zu verhüten, oder doc) ihre Heftigkeit zu mäfz 
figen. Die Suppen der vornehmen Pariferinnen find 
fhon oben angeführt worden; wenn diefe aber auch 
eher Schaden ald Nutzen brachten, fo hatten fie doc 
nicht das Eckelhafte andrer folcher Specificorum, wie 
3. B. Blut von der Nachgeburt mit gleichen Theilen 
Del3 und Syrupd u. dgl. m. Andre altere und neuere 
%erzte empfehlen den Gebrauch eines fetten Dels, 
wie ded Mandel: Mohnz oder Nuß-Oels; den Leib 
warm zu halten; Falted Trinken zu vermeiden; erweis 
chende Klyftiere und Mauriceau das Bededen des 
Leibed mit einem mit füßem Mandelöl oder frifcher 
Butter bereiseten Eierfuchen. — Der Berfaffer glaubt, 
daß in der Mehrzahl der Falle dad Eintreten der 
Nachwehen, nicht zu verhindern fey, er ift aber wohl 
überzeugt, daß ein zwecmäßigee Verfahren bei der 
Geburt, befonders Schuß vor jeder Erkältung bei und 
nad) der Entbindung, ein zweckmaͤßiges Negimen im 
MWochenbett fehr ihre Heftigfeit mildern werde. Bes 
fonders empfiehlt er zu diefem Ende nach Ausfhliefs 
fung der Nachgeburt, das Bedecken der Öenitalien 
mit einem reinen, weichen und mäßig erwärmten 
Tuche, um die gereizten Theile vor dem Zutritt der 
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Luft zu ſchuͤtzen. Das Verfahren aber, ald Präjer: 
vativ, ohne alle fonftige Anzeige Arzneien anzuwen— 
den , möchte derfelbe immer tadeln. 


Sndicatiom 


§. 123. 


Wenn, wie gezeigt wurde, dad Weſen der Nach— 
wehen in einem Mißverhältnig der Ausdehnung und 
Zufammenziehung der Gebärmutter, oder einzelner 
Parthien derfelben, im einer fortwaltenden Contracz 
tion und Erpanfion, einer egcedirenden, periftaltis 
fhen Bewegung des Gebärorgand beſteht, fo ift die 
Aufgabe für den Arzt, diefe aufzuheben, und diefen 
Zweck duch Befeitigung der Urfachen zu verfolgen. 
Der Berfaffer glaubt bei den Heilanzeigen befonderd 
genau den Zuftand, in welchem der Uterus fid) befin— 
det, wie die Neigung, mehr in entzündliche oder fpa= 
ſtiſche Krankheiten zu verfallen, beruͤckſichtigen zu 
muͤſſen, indem beide Arten eine befondre und ganz 
verfihiedne Behandlung erfordern. — 


‘. 124. 


Sind die Nachwehen nicht allzuheftig, die Ge: 
biemutter aber noch bedeutend oder ungleich ausge: 
dehnt, bei der Berührung fehmerzhaft, fo faffe man 
den Leib mit warmem Oleum hyoscyami oder cha- 
momillae coctum einreiben, dann mit warmen, wol: 
lenen Tüchern, wohl auch mit Fomenten aus einem 
Decoct des Hyoscyamus, der Eicuta, der erweichen- 
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den Species, oder mit ähnlichen Cataplasmen bede— 
en. Gewöhnlich genügt es neben dieſen oͤrtlichen 
Mitteln, allein warme Iheeaufgüffe von Floribus ti: 
liae, sambuci, chamomillae, Herba menthae oder 
melissae zu geben; aber man laffe diefe Infufa nicht 
zu ſtark bereiten, und nicht zu viel davon trinken, 
indem man fonft ſehr leicht durch fie die Sache ver: 
fhlimmern, felbft den Uebergang in Entzündung ver: 
mitteln Fann. Befonders wird mit Chamillenthee gro: 
Ger und vieler Mißbrauch getrieben, und mehr als ‘ 
einmal fahe nach deſſen Uubermäßiger Anwendung der 
Berfaffer fowohl Entzündung und Blutflüffe des Ute: 
rus, ald auch Tangwierige Fieber, befonders mit Fries 
fel, im Wochenbette entfichen. Die Beobachtung des 
Berlaufd der Nachwehen, wenn fie ganz der Natur 
überlaffen bleiben, lehrte den Verfaſſer, daß meiſt 
profufe, allgemeine Schweiße und Entleerung geron: 
nenen meift die Form des Uterus zeigenden Blutes 
(Blutmolen) die günftige Erife waren, und fowohl 
das vermehrte Volumen des Uterus, ald auch diefe 
Art der Entjcheidung überzeugten ihn, daß vielleicht 
jenes Mifverhältniß der contractilen und expandi— 
enden Thätigkeit, nur duch jenen Zuftand vermit: 
telt werde, den Wigand Bolllymphigkeit nannte, 
und von diefer Ueberzeugung ausgehend, hat er, ala 
befondrer Ruͤckſicht würdig, immer eine den Umſtaͤn— 
den angepafte Vermehrung der Diaphorefe betrachtet. 
Genügten deßhalb dergleichen leichte Theeaufguͤſſe 
nicht, fo verordne man eine Saturatio Kali carbo- 
nici cum succo citri, dab Kali aceticum , den Li- 
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quor ammonii acetici, den Spiritus Mindereri in 
Aqua forum sambuei mit einem Syrup oder Bu: 
fer, und fee nöthigen Fall ein wenig Extractum 
hyoscyami oder Aqua lauro-cerasi zu. Sehr nuͤtz— 
lich werden auch Elyftiere aus einem Decoct der Spe- 
cierum emollientium, der Seminum lini, der Herba 
und Radix alihaeae jeyn, da fie nicht allein den 
Leib öffnen, fondern auch durch fie, wenn fie gefchickt 
und in kleiner Dofe applicirt werden, der "Uterus 
nach gewiſſer Maßen fomentirt wird. Iſt der Leib 
verftopft, zeigen fich gleichzeitig daran Befchwerden, 
fo gebe man einen Löffel voll Oleum ricini, wels 
ched dem Verfaſſer ſehr oft herrliche Dienfte leiftete, 
und welches er dieferhalb befonders empfehlen will. 
Ueberdieß feheinen hiermit auch die Erfahrungen faft 
aller ältern Aerzte übereinzuftimmen, da 5. B. Hip 
pocrated, Noderih a Eaftro, Lud. Merfas 
tus und Mauriceau die fetten Dele, befonders 
aber dad Oleum amygdalarum dulcium recens ex- 
pressum ſehr rühmen. Injectionen von einem In- 
fuso cicutae, hyoscyami, malvae, althaeae u. f. w. 
anzuwenden, fah fi) der Verfaſſer nur dann verans 
laßt, wenn Unordnungen, zumal Unterdrücdung der 
Lochien fich zeigte,” oder zuruͤckgebliebene Theile des 
Eyes oder Afterproducte deutlich die Urfache des vers 
mehrten Schmerzes waren. 


4. 123. 


Sehr oft aber gelingt die Heilung nicht durch 
dieſe gelindern Mittel, und ein mehr dem Entzuͤnd— 
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lichen ähnlicher Zuftand oder eine Polyaemia topica 
zeigt fih in der Gebärmutter. Hier waren ölige 
Smulfionen mit Fleinen Gaben des Extracti hyos- 
cyami oder der Aquae lauro-cerasi, mit dem Zus 
fa des Kali tartaricum oder nitricum, Natrum 
sulphuricum, ‚phosphoricum, Tartarus natronatus, 
fäuerliche, duͤnne Getränke, bei noch höherm Grade 
Blutentziehung, Nitrum in geößern Gaben und das 
milde falzjaure Queefilber die Mittel, welche dem 
Berfaſſer die meiften Dienfte leifteren. Sollte nicht 
dad Oeffnen einer Ader am Fuße, ſelbſt am Schen— 
£el oder Unterbauche dem Aderlaß am Arm vorzuzies 
hen feyn, um die örtliche Blutanhäufung zu befeitis 
gen? Blutegel wirfen wohl zu langjam, und verans 
laſſen zu leicht Erkältung, wenn nicht bei ihrer Ans 
wendung die größte Vorſicht beobachtet wird. Als 
Hülfsmittel, befonderd um auch revulſoriſch die Thaͤ— 
tigkeit der fleinen Gefäße in der Haut anzuregen, 
- empfehlen fich auch trockne Schröpfföpfe auf die Schen— 
kel, Senfteige und DVeficatorien auf die Waden und 
die innere Seite der Schenkel und nach den Umſtaͤn— 
den, auch auf den Leib gelegt. — Dem Berfajfer 
fey ed erlaubt auch hier zu bemerken, wie man bei 
Wochenbettöfrankheiten, wenn nicht ein direct aſthe— 
niſcher, deutlich ausgefprochener Schwächezuftand Statt 
findet, meift glüclicher in der Behandlung feyn wird, 
wenn man nicht zu fehr mit Blutentziehung zögert 
und zu furchtſam damit if. Man follte doch wohl 
bedenfen, daß eine Plethora des Uterus zu den haus 
figſten Erſcheinungen gehört, und von ihr oft andıe 
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Krankheiten ausgehen, in ihr begründet find, welche 
einen ganz anderu Charafter zu haben fcheinen, wie 
3. B. Frampfhafte Zufälle. If der Puls nur irgend 
voll, härtlich, in feiner Frequenz vermehrt, der Durfi 
groß, die Haut fehr rot) und warm, fo laßt der 
Derfaffer einen Eleinen Aderlaß machen, und er hatte 
noch nie Urſach diefe Handlungsweife zu bereuen, da 
oft fihon während der Blutentziehung der Schmerz 
nachließ, auch wohl bleibend beendet wurde, 
$. 126. 

Seltner wohl dürfte der Falk eintreten, daß Nach— 
wehen eine reine Nervenaffection, ein wirklicher Krampf 
find, entftanden durch eine zu große Empfindlichkeit; 
denn wenn auch bei ihnen immer ein Nervenleiden 
coincidirt, fo pflegt diefes doc) nur gewöhnlich eine 
fecundäre Affestion zu feyn, nicht aber von den Ner> 
ven felbft die Abnormität auszugehn. Man trifft dies 
fen Fall meiftens nur bei fehe empfindlichen, hyſteri— 
ſchen Frauen an, und erkennt denfelben theild aus 
der Anamnefe, theild aud dem ganzen Habitus, dem 
Fleinen, weichen, matten und befchleunigten Pulſe, 
andern zugleich mit vorfommenden fpaftifchen Zufäls 
len, dem blaſſen Urin, der Fühlen, trodnen Haut 
und dgl. mehr. Diefes ift der Zuftand, bei welchem 
Opium ſchnell und gewiß Huülfe bringt. Es gab 
eine Zeit, in welcher man bei Nachwehen jeder Art 
Opium anwendete, aber oft war man auch damit 
ſehr ungluͤcklich. Man Eonnte wohl fagen, daß auch 
viele glückliche Erfahrungen Uber diefed Mittel, ſelbſt 
dann fid) vorfinden, wenn auc) der Zuftand mehr zum 
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Entzuͤndlichen ſich neigte — allein, wer diefen Ein: 
wurf machen follte, möge ſich daran erinnern, daß 
J. P. Frank im SKranfenhaufe zu Pavia au 
Vneumenien mit Opium behandelte und beifte, und 
doch fpäter Pancette und Nitrum ihm vorzog, weil 
diefe Methode ibm nicht genügte. Iſt aber die Sn: 
dication zu dieſem Mittel entjchieden vorhanden, fo 
gebe man e3 in Fleinen Öaben, zu Z bis Gran in 
Subſtanz alle 4 bis 5 Stunden, oder 3 bis 5 Tro— 
yfen der Tinctura opii simplex oder crocata; oder 
verbinde es mit der Radix ipecacuanhae, oder die 
Tinftur mit dem Vinum stibiatum. Huch den Mohn: 
faft gibt der Verfaſſer gern in einer Delemulfion, da 
derfelbe bemerkt hat, daß es in diefer Form weniger 
Obſtructionen vetanlaft. — Milder als dad Opium, 
aber auch weniger Eräftig, find die Infusa der Folio- 
rum aurantii viridium, der Radix valerianae, dev 
Liquor ammonii suceiniei und die Asa foctida, 
welihe man in der Form von Klyſtieren befonders 
anwendete und empfahl. — Das Gastoreum, welches 
einigen Nuf in diefer Krankheit hat, benußte der 
Derfaffer nur in wenigen Fällen, und fah eben fo 
wenigen Nußen von demfelben, wie Joͤrg. Es mag 
vielleicht dann einen Vorzug vor den übrigen Mitteln 
baben, wenn eine ausgezeichnete hyſteriſche Anlage 
vorherrſcht, oder fremde Körper in der Gebärmutter 
zuruͤckblieben. 
12% 

Noch gibt es Nachwehen, welche mit einem rein 

aſtheniſchen Zuſtande des Uterus, anfıheinend von 
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vermindertem Tonus defjelben entſtehen. Man findet 
fie bei cachectifchen, bleichen, durch fehlechtes Leben 
oder Gemüthöleiden geſchwaͤchten Subjeeten, bei einem 
fhlaffen, wenig thatigen Uterus, verbunden mit einem 
fhwaden, langfamen, leeren Pulfe, wohl auch nad) 
großem Blutverluft, bei profufen Lochien, ohne Fies 
ber und doch dabei fehr bedenklich, da die Kräfte auf 
jede Art gefihont werden müfen, und durch den 
Schmerz nur noch mehr erfchopft werden. Hier läßt 
man den Leib mit Cataplasmen aus Speciebus aro- 
maticis bededfen, mit Unguentum rorismarini com- 
positum, Balsamus vitae esternus, wohl mit etwas 
beigefegtem Opium einreiben, und verordnet innerlich 
mehr ftärfende Meizmittel, Valeriana, Serpentaria , 
Kalmuswurzel, Gentiana, zulegt die Zubereitungen 
der China; auch wird wohl der allgemeine Krankheits— 
zuftand zum Schluß der Kur das Eifen erfordern. 
Auch Bader mit den Speciebus aromaticis, dann 
mit Lohe, zuleßt mit den Globulis Tartari mar- 
tiali, werden fehe dienlich feyn. — — Bedarf einer 
der vorigen Zuftände einer Nachkur, fo werden ed die 
hier angegebenen Mittel feyn, die dem Uterus feine 
normale Contraction und Kraft wiedergeben, und fo 
viel ed möglich ift, die Anlage dazu aufheben. 
J. H.C. Mattl, Fenner de doloribus post par 
tum eorumque curatione, Diss. Marburgi ı795. 8. 
Bivo Abhandlungen aus der Geburtshuͤlfe über die 
Wehen vor und nach der Geburt von Dr. ©. 
Better ud Dr. 3.9.8. Fenner. Leipz. 1796. 8. 
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Siebentes Kapitel. 


Bon der Entzündung der Gebärmutter im 
Wochenbette. 


F. 127. 


Die Entzündung der Gebärmutter CInflammatio 
uteri, Metritis, Hysteritis) gehört mit zu den öfter 
im Wochenbett vorfommenden Sranfheiten, und fin: 
det ſich auch am haufigften in der Periode ded Kinds 
bettö, wiewohl fie auch während der Schwangerfchaft, 
im ungefihwängerten Zuftande, bei Jungfrauen, und 
nach neueren Beobachtungen ſelbſt noch vor der 
Pubertaͤt und der vollkommenen Ausbildung des Or— 
gans beobachtet wird. Immer iſt ſie auch fuͤr eine 
bedeutende Krankheit zu halten, die leicht ſogar le— 
bensgefaͤhrlich wird, wenn der Arzt ſie nicht zeitig 
genug erkennt, oder unzweckmaͤßig behandelt, und die 
Entzündung einen ungluͤcklichen Ausgang macht. 


§. 128. 


Das Wefen der Gebärmutter Entzindung läßt 
nicht eher mit völliger Gewißheit fich beftimmen, ala 
bis die nächfte Urfach der Entzündung im Allgemei— 
nen feitgeftellt und dargethan iſt. Die Erfcheinungen 
welche fie begleiten, und die für fie pafjende Heilme: 
thode, laſſen nicht an einer Frankfhaft gefteigerten 
Thaͤtigkeit des irritablen Syſtems mit gleichzeitigem 

IL, N 
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Nervenleiden zweifeln, ohne daß man bid jegt über 
das nähere Verhältniß der Causa proxima eine wei- 
tere Erklärung zu geben im Stande if. 


. 129. 


Ed bezeichnet diefe Krankheit ein anhaltender, 
firee Schmerz in der regio pubis weldyer durch den 
Druck und oft durch jede Berührung fehr vermehrt 
wird, in einzelnen Fallen NRemiffionen, aber nie voll: 
kommne Intermiffionen hat, und ftechend und brens 
nend iſt; dabei Flagen die Kranken über ein Gefuͤhl 
von Hiße und Vollheit im Berfen; die Gegend über 
dem Schaambogen fihwillt etwas an, und unterfucht 
man diefe Gegend genau mit der Hand, fo fühlt man 
die Gebärmutter mehr er weniger hart, fihmerzhaft 
und. nicht in dem Grade contrahirt, ald diefelbe 
nach der Zeit des Wochenbetted oder nach der Ent: 
bindung zu feyn pflegt. Es treten hierzu Beſchwer— 
den beim Urinlaffen und Schmerz beim Stuhlgang, 
welcher nicht felten hartnadig verftopft ift, und ein 
fhmerzhaftes Gefühl in der Hüftgegend und den 
Schenkeln, welches in höhere Grade, felbft in Laͤh— 
mung übergehen kann. Der Scheidentheil ift meiſtens 
etwas angefchwollen, zuweilen aber erfcheint er aud) 
mehr contrahirt, härtlıch; immer ift er fehr ſchmerz— 
haft, heiß; die Lochialfecretion findet man gewöhns 
lich unterdrüct, wenn dad Subftrat der Entzündung 
die innere Haut, die Subſtanz der Gebarmutter und 
befonderd diejenige Stelle ift, wo die Placenta adhaͤ— 
rirt war; feltener ift fie geftört, wenn fich die 
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Entzündung nur auf die Aufere Haut der Gebärs 
mutter erfirecfte. 


$. 130. 


Begleitet wird die Entzindung der Gebärmutter 
immer von einem heftigen Fieber, welches beim Bes 
ginnen derfelben meiftend eine Synocha ift, und erft 
fpäter nad den Umftänden in einen Synochus oder 
Typhus übergeht. Der Puls ift gewöhnlich Flein, 
hart, drahtartig anzufühlen, und fehr ſchnell, nicht 
felten ausſetzend. Harleß Behauptung, daß er Ane 
fangd voll und ſtark fey, und nad) dem dritten Tage 
erit klein, hart und ſehr fchnell werde, fand der Ver; 
faffer durch eigne Beobachtung nicht beftätiget. Die 
Unruhe der Kranken ift immer fehr groß, der Schlaf 
fehle gänzlich, fie klagen über heftigen Kopffchmerz, 
welcher mehr das Hinterhaups, zuweilen auch den 
Nacken einnimmt, oft bid zu Delirien gefteigert wird; 
haben vielen Durft und verlangen Falte und fäuer- 
Yiche Getränke; es findet fih dann häufig ſymptoma— 
tifched Erbrechen einer fiharfen, grünlichten, wäjfrigen 
Feuchtigkeit, zuweilen mit einer flocichten, Fäfigen 
Materie untermifcht; zugleich nicht felten ein heftiges, 
oft wiederfehrended und langanhaltendes Schluchzen, 
in feltenen Fällen eine waͤſſrige Diarrhoͤe mit fehr 
fäftigem Tenesmus verbunden. Das Geficht erleidet 
auch hier, wie in vielen anderen Krankheiten, die 
ihren Sitz in der Gebärmutter haben, oder von dies 
fer audgehen, eine eigene Veränderung der Züge, 
welche Entftellung fich wohl leicht erkennen, aber nicht 
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befchreibem läßt. Oft verfchwinder auch die Milch 
aus den Brüften, wobei man jedoch nicht überfehen 
darf, daß wenn diefe Erfcheinung auch haufig eine 
Folge der Krankheit ift, fie doch eben fo oft auch in 
Folge der nöthigen Behandlung jener duch Aderläffe 
und andere. direct fcehwächende Mittel ihren Grund 
hat. Im weitern Verlaufe treten wohl noch Entzün> 
dung des Peritonäums, der Gedaͤrme, ded Magens, 
Bwerchfellö, der Leber, in fehr hohem Grade der 
Krankheit auch wohl der Lungen, wenn diefe nur 
etwas dazu disponirt find, hinzu, und die Anzahl 
der Symptome wird natürlich mit jedem neu hinzue 
kommenden Uebelfeyn vermehrt, ohne daß defhalb 
alle. gegenwärtigen Franfhaften und Krankheits-Er— 
fcheinungen der Metritis angehören, wie manche ältere 
Schriftſteller, jene Complicationen überfehend, ges 
glaubt zu haben jcheinen. 


Eintheilung. 


— nr —— 

Die Metritis erſcheint im Wochenbett gewoͤhnlich 
als idiopathiſche Krankheit, doch kommt ſie auch als 
deuteropathiſche Affection vor, und man findet die— 
ſelbe bei heftiger und weit verbreiteter Peritonitis, 
Entzündungen anderer Unterleibdeingeweide, als Folge 
von Stockungen im Streislaufe, befonders im Pforts 
aderſyſtem, auch ald eine hoͤchſt ungünftige Erfiheis 
nung bei typhofen Fiebern. — Bald ift die ganze 
Gebärmutter dad Subſtrat der Entzündung, bald find 
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es nur einzelne Parthien des Uterus, welche vorzuͤg— 
lich leiden. So kann allein dad die Gebärmutter 
an. ihrem oberen Theile umfleidende Bauchfell, oder 
dad Parenchym, oder. auch allein die innere Fläche, 
oder an diefer nur die Stelle entzuͤndet feyn, an wel— 
cher der Mutterfuchen inferiret gewefen war. Man 
findet, daß allein. der Grund, oder der Körper oder 
auch nur der untere Abſchnitt des Uterus von diefer 
Krankheit ergriffen wird; zuweilen die vordere, oder 
die hintere Wand. — Was die Art der Entzündung 
betrifft, jo trifft man auch bei der Metritis, die Phlegs " 
mone, am häufigiten die catarrhaliſche, feltner eine 
erpfipelatöfe Entzundung an. Der Charafter der 
Krankheit ift in der Mehrzahl der Falle der hyper— 
fthenifche, feltner der afthenifche, im fo weit namlich 
der Gebrauch diefer Ausdrucke zuläflig if. Das nie 
fehlende Sieber charafterifirt ſich meiftentheils als eine 
Synocha, ijt feltner Synochus, aber immer fehr ge— 
neigt in eine typhöfe und putride Form, unter diefe 
begünftigenden Umftänden , überzugehen. 


Diagnıof ee 


‘. 132. 


Es ift im Allgemeinen nicht zu beftimmen, wie ſich 
dad Beginnen einer Metritid bezeichne, da zuweilen 
die Krankheit mit den Symptomen des AUllgemeinleis 
dend: dem jynochalen Fieber anfängt, während def 
fen dann die Socalaffection erſt hervortritt, wahrend 
in anderen Fallen die Zeichen des vrtlichen Leidens 


* 
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dem Fieber vorhergehen. Lebtered fcheint dad Ges 
wöhnlichere zu feyn, und ed pflegt ein geringer, ſchon 
vorhandener Schmerz im Hypogaſtrium fih unter 
einem heftigen Fieberanfall und vorzüglidh im Stas 
dium des Frofted zur wirklichen Höhe der Entzuͤn— 
dung auszubilden. Es iſt diefer Frofi meift ſehr hef— 
tig und lang andauernd, ganz ahnlich dem im. Pas 
roxysmus der Intermittens, aber der in ihm Fleine, 
frampfhaft contrahirte, harte, gefpannte und fchnelle 
Puls, behält den gleichen Charakter wahrend der 
nachfolgenden Hiße, und auch dann, wenn, wie es 
zuweilen vorfemmt, Schweiß erfolgt. Der fiechende, 
Außerfi empfindlihde Schmerz; nimmt dabei immer 
mehr an Heftigkeit zu, jede Bewegung, die Beruhs 
rung des Unterbauchd, die geburtöhülfliche Erploras 
tion fteigert denfelben ungemein, oft ift jede Bedek— 
kung des Leibes der Kranken unerträglih. Meiftens 
theild erjcheint die Krankheit in den erften neun Tas 
gen nach der Entbindung, doch find der Fälle genug 
beobachtet worden, in denen fie auch nach dem viers 
zehnten Tage, felbft nach der vierten Woche vorfam, 
und man Fann diefelbe ald Wochenbettöfranfheit wohl 
fo, lange betrachten ald bei deren Erfcheinen noch die 
der Geburt folgende Rochialfecretion Statt fand, oder 
ihre entfernte oder Gelegenheitds Urfache in der Ents 
dindung felbfi begruͤndet war. 


§. 133. 


Vorboten finden fich fehe felten, wenn nicht etwa 
durch die erregenden Urſachen, die zu wenig Fraftig 
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einwirften, um fogleich die wahre Entzündung zu 
erzeugen, im Anfang eine geringere Kraͤnklichkeit 
hervorgebracht wurde. Nachdem aber jener Frofi ein: 
getretin war, pflegen die Extremitaͤten, befonders die 
unteren, mehr kuͤhl zu bleiben, während der übrige 
Körper, befonderd Unterleib und Brut, oft aud der 
Kopf fehr heiß find. Dabei ift der Durſt außerit 
groß, die Kranken trinken viel und ſehr oft; die 
Bunge ijt trocden, roch, wird im fernern Berlaufe 
wohl auch dunkel gefärbt, von einem zahen Schleime 
bedeckt, oder fie ıft feucht nur an den Nändern, mit: 
ten trocken, fait doͤrr und ſpitz; oder es bedeckt fie 
auh von Anfang an, ein weißer oder gelblicher Ues 
berzug von zähem Schleim. Das Geficht befümmt 
jedesmal, bei vollig ausgebildeter Metritis, einen eis 
genthuͤmlichen Ausdruck des Schmerzes in den Zügen; 
die Augen find im Anfange glänzend, die Bindehaut 
iſt oft geroͤthet; fpater werden fie matt, und nicht 
felten thranend; die Wangen find heiß und voth, die 
Seller der Hände oft brennend heiß. Schlaf iſt ſehr 
felten, und tritt er etwa ein, fo ift derfelbe fehr uns 
ruhig, oft unterbrochen und in ihm treten haufig 
genug Delirien ein. Der Urin ift rot), ohne allen 
Bodenfaß, und es wird wenig ausgeleert, wenigitend 
iſt ed felten, daß die Menge ded gelajjenen Harns 
in richtigem Verhaͤltniß zu dem genofjenen Getränk 
fieht. Gewöhnlich iſt der Leib verfiopft; Durchfall 
fommet nur felten vor. Die Haut ift trocken, heiß, 
oft pergamentartig anzufühlen, und wird nur felten 
allgemein feucht; eher finden ſich partiche Schweiße, 
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an der Stirne und zwifchen den Brüften. Die St: 
rungen in der Lochialfecretion hängen davon ab, wels 
cher Theil des Uterus entzuͤndet ift, fie Kann ganz 
unterdrückt, aber auch nur vermindert, ſelbſt ganz 
ungeflört feyn. Milch bleibt meiſt in den Bruͤſten, 
und wenn fie ſpaͤter ſich vermindert, oder auch ganz 
perfehwindet, fo kann dieß auch häufig, wie fchon oben 
bemerft wurde, mehr. die Folge. ‚der angewendeten 
Methode, als der Krankheit felbft feyn. Dad Fieber 
iſt meift eine comtinua eontinens, befonderd wenn 
die Entzündung. reine Phlegmone iſt, und die Sub— 
ſtanz der ganzen Gebärmutter das Subſtrat der Ent— 
zuͤndung war; fonft findet fi) eine Remijfion gegen 
den Morgen und des Abends tritt eine meue Eracers 
bation ein. If die Entzuͤndung eine rheumatiſche, 
ſo erſcheint wohl auch zuweilen ein neuer Froftanfall; 


$. 134, 


Leicht einzufehen ıft ed, daß je weiter die Enk 
zündung verbreitet ift, auch alle Symptome um defta 
heftiger ſich aͤußern, daher die Krankheitserſcheinun— 
gen am ſtuͤrmiſchſten austreten, wenn die ganze Ges 
barmutter von einer phlesmonöfen Entzündung ergrifa 
fen wurde. Die Heftigkeit des Fiebers, welches dann 
eine reine Symocha zu feyn pflegt und zugleich con- 
tinua continens, der ungemein große Schmerz, die 
Geſchwulſt über dem Schaamboger u. f. w. laſſen 
diefelbe Teicht erkennen. — Iſt allein die äußere Fläche 
des Uterus entzündet, fo ift die Entzuͤndung mehr 
eryfipelatoͤs, der Schmerz iſt ſehr heftig, ſtechend, 
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wird durch die dußere Berührung der Schaamgegend 
fehe vermehrt, während der Lochialfluß ungeftört und 
bei maturgemäßer Befcbaffenheit des Scheidentheils, 
die geburtöhuffliche Unterfuchung nicht fchmerzhaft iſt; 
dad Fieber ift bier weniger heftig, vemittivend; der 
Puls aber Klein, oft ungleich. Dabei ift die Art der 
Entzündung fehe zu weiterer Ausbreitung geneigt, da 
eigentlih nur der den Uterus umfleidende Theil, das 
Bauchfell, das Subftrat der Entzündung ift, weshalb 
auch hierbei faft immer Befchwerden beim Stuhlgang, 
zuweilen ein fchleimichtee Durchfall mit Tenesmus, 
wenn die Entzündung ſich über das Intestinum rec- 
tum verbreitete, und auch Störungen in der Urins 
excretion vorhanden find. Zuweilen ift fogar auch 
die Secretion ded Harns geftört, fo daß auch bei der 
Upplication des Catheters Fein Urin ausfließt, fon: 
dern die Dlafe ganz leer gefunden wird. — Aehnliche 
Erfiheinungen zeigen fih auch dann, wenn die vordere 
Wand der Gebärmutter entzündet ift, da hierbei 
nur zu leicht auch die Blafe in Mitleidenfchaft gezo— 
gen wird. Dagegen ift die Entzindung der hintern 
Wand von Schmerzen im Kreuz und im Maftdarm 
und mit Berftopfung ded Stuhld begleitet. Sind die 
Geitenflächen entzimdet, fo wird dieß durch den Ort, 
an welchem die Kranke den Schmerz empfindet, deut: 
lich. Auch in diefem Falle verbreitet fi) die Krank— 
heit leicht weiter, ergreift die Tuben und Ovarien, 
im fernern Berlauf auch gar leicht das Bauchfell, 
doch pflegen im Anfanze tie allgemeinen Erfiheinuns 
gen weniger heftig zu feyn. Am häufigfien entzüns 
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det fi) im Wochenbette die innere Flache der Gebaͤr— 
mutter, da dieſe hier den Ddiefelben veranlaffenden 
Schädlichkeiten am meiften audgejegt if. Hier ift 
felten die Gebärmutter in ihrem Volumen vergrößert; 
den Schmerz vermehrt nur ein flärferer Druck, und 
Affectionen der Harnblafe und des Maftdarms find 
hier felten; aber die Lochialfecretion ift immer geftört, 
meift ganz unterbrochen; das Fieber ift heftig, hat 
Nemiffionen, aber auch eine große Neigung in ein 
typhöfed ausjuarten. Der Schmerz befteht mehr in 
einem heftigen, anhaltenden Brennen, und if ſehr 
heftig. Der Müuttermund ift oft contrahirt, oft auch 
mehr geöffnet, als er ed feyn follte; die Scheidens 
partien ſehr fihmerzhaft bei der Berührung, die 
Scheide felbit fehr heiß, oft mit entzündet. 


$. 135. 


Als fernere Erſcheinungen bei der Hyſteritis fins 
det man noch fehr haufig Klagen über große Schwäche 
und Abfpannung, ohne dag die vorhergegangenen Unis 
fände und Verhältniffe in der Schwangerfchaft und 
bei der Geburt dazu einen binreichenden Grund ent— 
hielten. Ohnmachten und andre, das Ergriffenfeyn 
ded Nervenſyſtems bezeichnende Erfiheinungen finden 
fih ſehr haufig ein, daher man leicht verleitet werden 
Könnte, einen Erampfhaften Zuftand zu vermuthen. 
Bei heftigem Kopfjchmerz, der nicht felten bis zum 
Delivium gefteigert wird, ift dad Gefiht Falt, blaß, 
verfallen, in allen Zügen die innere Angft und große 
Traurigkeit ausgedrüdt, die Kranken äußern neben 
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einer großen Liebe zum Keben, fortwährend die Furcht 
ed zu verlieren. Das Athmen iſt feufzend, kurz und 
erfchwert, jede tiefe Reſpiration vermehrt den Schmerz. 
Später gejellen fi Edel, Vomituritionen und Ers 
brechen, oft auch ein fehr laͤſtiges Schluchzen und 
Sehnenhüpfen , befonderd in der racerbation des 
Fieberd hinzu, nicht felten auch Meteorismus. Kalt: 
werden der Extremitäten, Falter, Elebiger Schweiß 
an Stirn und Bruſt; größere Beſchwerden beim Ath— 
men; fehr großer, Faum löfchbarer Durſt; Zittern 
der Glieder, leichte Convulfionen und ein foporöfer 
Bufiand gehen meift dem Tode vorher, welcher denn 
am fiebenten, vierzehnten, oder auch ſchon am drit— 
ten und fünften Tage zu erfolgen pflegt. 


Gompylicationem 


‘. 136. 


Als Eomplicationen findet man am öfterfien Ents 
zundungen nahe gelegener Gebilde, zunaͤchſt der 
Scheide, welche mit der Gebärmutter gleichzeitig einer 
Menge der fehädlichen, die Metritid erregenden Ein: 
fluͤſe ausgefegt ift, ferner der Tuben und Ovarien, 
der Harnblafe, des Maſtdarms, des ganzen Tractus 
intestinorum und des Magens, der Leber und Milz, 
des Bauchfells mit feinen Fortfäßen und des Diaphrag: 
ma. Dft auch gefellen ſich entzündliche Affectionen 
der Lungen und Pleura hinzu. Eine gaftrifche Com— 
plication fiheint öfter gegemwärtig zu feyn, ald fie in 
der That es if, da pfendogaftrifche Symptome aus 
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dem genauen Confenfus hervorgehen, in welchem der 
Uterud mit den Digeftionsorganen ſteht. Anderwei—⸗ 
tige rheumatifche Befcehwerden, aus gleicher Urſache 
entitanden, find ‘gar nicht felten. "Krämpfe alleriey 
Art zeigen fi wohl bei ſehr fenfiblen und zu Spass 
men geneigten Subjeeten, oder auch wenn: die Krank— 
heit einem ſchlimmen Ausgange fid) mähert.. Bei-einer 
Scheinbar epidemijch, von fihlechter Behandlung . bei 
der Geburt entftiehenden Metritis, beobachtete der 
Berfafjer als confiante Sonplunlien einen ee boͤs⸗ 
artigen Frieſel. 
Urſachen. 
&. 137. 

Wie zu allen Entzundungsfranfheiten jede Woͤch— 
nerin, ald folche, ſchon prädisponirt ift, fo aud zu 
der Entzindung der Gebarmutter, und gerade die 
Metritid ift ed, welche Kindbetterinnen am .häufigfien 
befällt, da das veränderte Leben diefed Organs, fein 
Verhaͤltniß zum übrigen Organidmus, welches jept 
ein ganz anderes geworden ift, das Entfiehen diefer 
Krankheit ungemein begünftiget. Als prädisponirende 
Urfahen hat man auch fchnell nad) einander erfols 
gende Schwangerjchaften und Geburten, bejenders 
auch öfteren Abortus, frühere Krankheiten des Utes 
rus aufer und in der Schwangerfhaft, vorzüglich 
folche, welche etwa Verhaͤrtung einer oder mehrerer 
Stellen der Gebärmutter zuruͤckließen, zu betrachten, 
War fchon während der Schwangerfchaft eine ent— 
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zuͤndliche Affeetion des Uterus zugegen gewefen, fo 
tritt leicht nach der Entbindung diefelbe ftärfer herz 
vor, oder fteigert fi), wenn ed mehr eine Paraphlo- 
gosis uteri chronica war, im Puerperium zu wah» 
ver ausgebildeter Entziundung mit acutem Verlaufe. 
Sehr vollbluͤtige, wohlgenährte Frauen, die reichlich 
menſtruirt waren, bei der Entbindung aber nur wenig 
Blut verloren, verfallen im Wochenbett leicht im diefe 
Krankheit, welche auch fehr häufig ältere Erftgebäres 
einnen befältt. Auch zeigt fie fich nicht felten bei ſehr 
teizbaren,, fenfiblen Frauen, welche durch die Geburt 
felbft mehr Als andre angegriffen wurden. 


$. 138. 


Wenn Schwangerfihaft, Geburt und Wochenbett 
an und fiir fi) fchon als worbereitende Mömente zu 
betrachten find, fo werden e3 diefe phufiologifchen Zus 
fände noch niehr,, wenn deren Verlauf von der Nors 
malität abwich. . Der Rheumatismus der Gebaͤrmut— 
= ter in der Schwangerfhaft dauert wohl öfter bid nad) 
der Geburt fort, oder er kehrt nach diefer wieder zus 
eu. Eine plethorifche Befchaffenheit ded Uterus, 
welche die Geburt langfam und fihmerzhaft macht, 
wird bei unrichtiger Behandlung fehr haufig die Urs 
fach zur fpäteren Entzündung, fo wie die größere Uns 
frengung der Gebärmutter bei langfamem Berlaufe 
der Geburt, die Urfach mag nun in einem Franfhafs 
ten Zuftande ded Organes felbfi, im Mißverhältniß 
der Beckenweite zur Größe ded Kindes oder in andern 
Umſtaͤnden beftehen, fehr häufig die Beranlafjung zur 


206 3. Abfchnitt. 1. Abtheilung. 7. Kapitel, 


Metritid gibt. So werden ed auch fchwere Manuals 
und Inftrumentals Operationen wie 3. B. Bangenopes 
rationen, befonderd wenn fie von ungeübten und tos 
hen Geburtöhelfern mit Quetfchung und Verletzung 
der Gebärmutter unternommen werden, ſchwere Wens 
dungen nach lange abgefloffenem Fruchtwaſſer, aud 
der Kaiferfihnitt, und ed mögen vielleicht traumatis 
fche Entzündungen öfter vurfommen ald man glaubt, 
da die Hülfsleiftungen einer großen Anzahl von Heb— 
ammen faft in eben fo vielen ſchaͤdlichen Handgrif— 
fen und Manipulationen beftehen, wehin auch das 
Verfahren mander Hebammen gehört, die Geburt 
des Kindes durch Drücken des Gebärmutter-Örunded 
mit den Händen während der Wehen zu befördern. 
Dfiander fehon’ rügte in diefer Beziehung dad fo 
oft vorkommende Unterfuchen mit riffigen und (har: 
fen Fingernägeln. Doch bedarf es nicht immer, einer 
vollfommenen VBerwundung, der tiefe Stand des Kopfs 
in der Schwangerfchaft, der Druck, welchen der uns 
tere Abſchnitt des Uterus zwifchen dem Kopf ded Kins 
ded und den Beckenknochen erleidet, die Verfuche den 
Muttermund gewaltfam auszudehnen oder ihn über 
den Kopf zuruͤckzuſchieben u. m. dgl. find hinreichend 
um diefe Krankheit zu veranlaffen. Auch die Fünfts 
liche Lostrennung der Nachgeburt befonders bei norm— 
widriger Adhäfion oder Verwachſung der Placenta 
mit dem Uterus, oder eine unzweckmaͤßige Behand» 
fung diefer Geburtöperiode, ift eine häufige Urſach 
der Metritis, weshalb auh Haller die fihnelle und 
fünftliche Wegnahme tadelte und vieth die Abtren— 
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nung und Ausſtoßung lieber ganz der Natur zu 
überlaffen. 


q. 139. 


Schon oben Kap. 4 wurde erwähnt, daß nad : 
Blutfluffen aus der Gebärmutter auch ‚öfter Entzüns 
dungen derfelben vorfommen, da die zuweilen höchft 
unzwecdmäßige, zuweilen aber auch durch dringende 
Nothwendigfeit veranlaßte Behandlung derfelben, und 
die dabei angewendeten erhißenden und aufregenden 
Mittel das Entftehen der Metritid vermitteln. Auch 
der Tampon, dad Eingehen mit der Hand, die Ins 
jectionen Falter oder fcharfer Flüfjigfeiten, Falte Ueber: 
fihläge über den Leib, geben dazu Veranlaſſung. Blies 
ben nach der Entbindung einzelne Iheile des Eyes 
zurüc, wie von den Häuten, der Placenta oder dem 
Kinde oder find neben jenem noch andre Afterpros 
dukte vorhanden, Molen oder Polypen, fo wird wohl 
in den meiften Fallen durch den Neiz derfelben eine 
Entzuͤndung ded Uterus entftehen. Eine gleichwich» 
tige Urſach find alle Lagenveränderungen der Gebaͤr— 
mutter, wie Vorfall, Vorwaͤrts- und Nüchwartöbeus 
gung, da bei ihnen Stocdungen ım Blutumlauf ent: 
itehen, vor allen andern aber die totale und partielle 
Inverfion. Daß Unterdrückung ded Lochialflufes öfter 
eine Folge der Metritid, ald deren Urfache fey, iſt 
ihon oben erwähnt worden, doch wird fie, ohne 
darauf eintretende Gebärmutter » Entzindung wohl 
nur felten und nur dann vorfommen, wenn das fruͤ— 
here Aufhoͤren diefer Secretion nicht für etwas Pas 
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tholegifched zu halten it, oder wenn ein andered Or— 
gan vicariirend eine blutige Ausleerung übernahm. — 
Kommt gleich die Krankheit nach fihnellem Aufpören 
der Milchfecretion, wenn auch felten, vor, fo kann 
man doch nur in wenigen Fallen ein wahres Cauſal— 
verhältniß beider Hebel annehmen und die Hpfteritid 
für Folge einer fogenannten Metastasis lactea hal» 
ten, indem diefelben Urfachen, welche dad Verſchwin— 
den der Mil) zu veranlaffen pflegen, auch eine 
Gebärmutterentziundung vermitteln koͤnnen, wie eben 
Gemüthöaffeete und Erkältungen. Ed wird an einem 
andern Orte diefed Werks nod) Gelegenheit feyn, mehr 
über jene Metaftafen zu fagen, hier wird ed genügen 
diefelben ald mögliche Urfach angeführt zu haben, 
Nicht zu leugnen ift ein urfächlicher Bufammenhang 
zwifchen der Unterdrückung der fließenden Haͤmorrhoi— 
den und der Metritid. Es ſteht diefe blutige Secres 
tion in zu genauer Verbindung mit dem Blutumlauf 
im Uterus felbfi, und ihe Aufpören, wenn) ed nicht 
in der Natur der Sache begründet ift, muß noth— 
wendiger Weiſe eine Ueberfüllung ded Uterus mit 
Blut veranlaffen, fo daß dad wichtigfte Moment zur 
Entftehung der Entzundung hiermit fchon gegeben ift. 
Als metaftatifche Entzündung fahe man die Metritis 
öfter in Folge zuruͤckgetretener Erantheme, wie des 
Frieſels, Scharlachs, der Mafern oder Nötheln, oder 
nad) gewaltfam fupprimirten Hautkrankheiten ‚ande: 
ter Urt, der Sräße, der Tinea, nah im Wochenbett 
bei größerer Ruhe fchnell zuheilenden veralteten Ges 
fhwiüren, beionderd an den Füßen, auch wohl im 
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Folge eined unterdruͤckten Gichtanfalls. Die Arthri— 
tid an und für fich ift ſchon als eine entfernte Urfache 
zu betrachten, da durch fie, eben fo wie. durch die 
Scrofelfranfheit und NRhachitis, Leicht Stodungen 
und Fleine, zuweilen gutartige, oft bösartige Verhaͤr— 
tungen im Uterus entftehen. 


. 140. 


Großen Kummer, Angſt, Schref, übermäßige 
und plößliche Freude hat man wohl öfter Gebärmut: 
terentziindungen veranlaffen fehen, und bei der fo 
fehr erhöhten Neceptivität der Wochnerinnen für alle 
Eindruͤcke der Art, ift wohl der Zufammenhang leicht 
zu erklären, auch gehört. die Krankheit aus diefer 
Urfach entftanden gerade mit zu den gefaͤhrlichſten 
Formen. Daß die Nachwehen felbft fih bis zu einen 
fo Hohen Grade fieigern: konnen, daß fich Die eigent: 
liche Grenze des Uebergangs derfelben in die wirkliche 
Entzündung faum befiimmen läßt, wurde bei deren 
weiterer Betrachtung ſchon bemerkt. Auch nach einem 
in den erſten Tagen des MWochenbetted zugelaffenen 
Beifchlaf beobachtete der Verfaſſer Metritis, wie in 
anderen Fallen heftige Metrorrhagien; ed tritt hier 
wohl ald Urſach die Erregung des Gemuͤths und die 
mechanifche Reizung bei den verwundeten Geſchlechts— 
theilen und der tiefer ftehenden Gebärmutter zuſam— 
men, um die Krankheit hervorzurufen. Erfältung if 
vielleicht mit die häufigfte Uxrfach der Entzündung der 
Gebärmutter. Bei dem Geburtsacte ſelbſt ſchon ıf 
dazu fo mannigfache Gelegenheit gegeben, beſonders 

IT. O 
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wenn die Entbindung in einem Gebaͤrſtuhl vorgenom: 
men wurde. Die Einrichtung der Wochenzimmer und 
die Behandlung der Wöchnerinnen ſelbſt, in Betreff 
der Anordnung ihres ganzen Verhaltens, laſſen Erz 
kaͤltung nur zu leicht zu, und die Frauen ſelbſt find, 
wenn fie irgend fich wohl und Fräftig fühlen, gar ſehr 
geneigt ſich ſolchen Schädlichfeiten auszufegen, indem 
fie zu früh und nicht mit der gehörigen Vorfiht dad 
Bett verlaffen. Auch in Folge eined heftigen Gaſtri⸗ 
cismus will man Metritis im Wochenbette beobach— 
tet haben, wobei man aber vielleicht auch die in Folge 
der Gebaͤrmutterentzuͤndung häufig vorkommenden pfeus 
dogafteifchen Symptome, wie daß gallichte Erbrechen, 
die Webelkeit und belegte Zunge für die Urſach genome 
men hat. — Daß zu einer Zeit häufiger ald zu einer 
anderen die Gebärmutterentzundung vorfommt, mag 
wohl in der Witterungsconftitution begründet feyn; 
als epidemifche Krankheit hat wenigftend der DBerfaf- 
fer fie nie vorkommen fehen, ein Eontagium läßt ſich 
wohl nicht nachweifen. Symptomatifch fehen wir die 
Metritid öfter erfcheinen, auch andere Entzündungen 
der Unterleibdeingeweide, im heftigen typhöfen Fiebern, 
auch im Kindbetterinnenfieber, bei welchem fie zumeis 
ken im Anfange die primäre Krankheit zu feyn ſcheint, 
öfter aber noch erſt gegen dad Ende, ald eind der 
fhlimmfen Symptome hinzutritt. Ä 
| Folgen und Ausgänge. 
. 141. 

Schon 1.2. $. 619 und II. B. $. 395 und 396 

wurden die Folgen der Entzündung did Uterus im 
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ungefchwängerten Zuftande und während der Schwan- 
gerfchaft angegeben. Dad Weſentlichſte davon hat 
auch für die Metritid im Wochenbett vollfommene 
Gültigkeit. Es erfolgt entweder volllommene Zertheis 
lung, duch günftige Erifen, oder duch die Huͤlfe 
der Kunſt; oder ed entfieht Eiterung mit Abſeceßbil— 
dung; oder die Entzündung geht ſchnell und plöglich 
in Brand über, fo daß der Tod in der größten Höhe 
der Krankheit erfolgt, oder ed entſtehen Nachkrank— 
heiten, die ald wahre Folgen der Entzündung zu bes 
trachten find. 


§. 142. 


Der günftigfte Ausgang durch vollfommene Ber: 
theilung pflegt am vierten oder fiebenten Tage zu 
erfolgen, feltner ift ed, daß durch eine Lyfis dieß ver: 
mittelt wird und die Krankheit erſt gegen oder mit 
dem vierzehnten Tage ſich beendet. Die Erife erfolgt 
zuweilen duch einen Blutfluß aus dem Uterus oder 
der Scheide, in einigen Fallen auch duch eine Blu: 
tung aud den Hämorrhoidalgefäßen des Maftdarms, 
und es findet fich diefe Art der Entfcheidung gewoͤhn— 
lich bei der phlegmonöfen, fynochalen Entzündung 
vor oder am fiebenten Tage. Seltner ift ein criti- 
fched Nafenbluten, oder Hämoptoe, wiewohl auch dies 
fed von mehreren Aerzten fchon beobachtet wurde, 
nachdem die Zeichen der Blutcongeftion nah Kopf 
und Bruft vorangegangen waren. Eben fo entfcheis 
det fih die Gebärmutterentzindung zuweilen durch 
eine heftige Diarchöe, welche an einem der critifchen 

O2 
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Tage plößlich, oder nach den gewöhnlichen Vorboten, 
eintritt, defonderd dann, wenn ein Saburral Zuftand 
oder ein übermäßiger Oallenerguß die Veranlaſſung 
der Metritid gewefen war, auch wohl, wenn diefelbe 
ihren Grund in einem Gemithsafferte hatte. Am 
häufigften aber ift die critifche Entfcheidung durch 
einen allgemeinen fehr profufen Schweiß, wie es zu— 
mal bei der rheumatifchen Entzündung haufig genug 
vorfommt. Diefe von felbfi, mit Erleichterung, Ver— 
minderung ded Schmerzed und Abnahme deö Fieberd 
eintretende Haupterife ereignet ſich gewöhnlich am 
vierten oder fiebenten Tage, der harte, Kleine Puls 
wird weich, wellenförmig, voller und langfamer, die 
harte, gefpannte Haut weicher und duftend, die Fals 
ten Extremitäten erhalten ihre natürliche Wärme, 
und ein fauer viechender, fehr profufer Schweiß bricht 
aud, meift nach der dritten, vierten oder fiebenten 
Sracerbation des Fiebers. Oft wird gleichzeitig noch 
ein dunfelgefärbter, zu Anfange trüber, dann aber 
ein vofenfarbened oder ziegelmehlartiged Sediment 
niederfchlagender Urin in großer Quantität entleert, 
und ed zeigt fi) ein Ausfluß fchleimiger, dem Eiter 
ähnlicher Materie aus den Geburtötheilen, welcher 
leßtere auch nach der erpfipelatöfen Entzündung der 
innern Schleimhaut der Gebärmutter fich einzuftellen 
pflegt. Der Kunft gelingt ed, durch die unten ans 
zugebende Behandlung, ähnliche Ausleerungen hervor— 
zubringen und die gewünfchte Zertheilung herbei zu 
führen, indem fie Blutentziehung (örtlich und allgemein) 
Abführmittel, Epispastica und Sudorifera anwendet, 
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‘. 143. —— 

Gelingt es den Beſtrebungen der Natur, oder 
den von der Kunſt angewendeten Mitteln nicht, die 
Zertheilung zu bewirken, ſo iſt der Ausgang der Ge— 
baͤrmutterentzuͤndung in Eiterung einer der gewoͤhn— 
lichſten, und unter gewiſſen Bedingungen, naͤchſt jener 
der beſte. Ein haͤufiges Froͤſteln, ohne daß fich dies 
zum wirkflihen Froſt ausbildet, oder ald Anfang 
einer neuen Eracerbation charäfterifirte, die Veraͤn— 
derung des ftechenden, durchdringenden Schmerzes in 
einen mehr dritckenden, Elopfenden, neue Fieberbewes 
gungen nach dem neunten und vierzehnten Tage, bes 
zeichnen den Eintritt der Abſceßbildung. Je nachdem 
die Entzündung diefen oder jenen Theil des Uterus 
ergriffen hatte, ift auch die Stelle, an welcher fich 
der Abſceß bildet, verfchieden. Der gluͤcklichſte Fall 
ift der, in welchem dad Eiter fich durch die Scheide 
entleert, obwohl auch hier die entftehende Narbe und 
Verhärtung für die Folge einen üblen Ausgang, oder 
bei großer Ausbreitung des Geſchwuͤrs, fehr profufer 
Eiterung, Erfchöpfung der Kräfte oder Phthisis ute- 
rina fuͤrchten laßt. Erguß ded Eiterd in die Bauch— 
höhle, in das nahe gelegene Zellengewebe, in den Maſt— 
darm oder die Urinblaſe gehört zu den fehlimmern 
Fällen, indem dadurch meift unheilbare Nachkrankhei— 
ten fich bilden; denn Falle von vollfommener Heilung 
des Hydrops abdominis purulentus, der Abfceffe in 
der Beckenhoͤhle die gar oft im Augenblick des Eiterz 
abfluffes den Tod bringen, gehören zu den feltenern, 
glüsttichen Erſcheinungen; fand der Eiter aber dadurch, 
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daß die Entzündung die Harnblaſe oder den Mafts 
darm zugleich mitergriffen hatte, einen Weg durch 
diefe Gebilde nach außen, fo würden nit allein faft 
unbeilbare Fifteln, fondern auch meift Phthifid des 
Uterus die traurige Folge feyn. Wurde die Entzüns 
dung veranlaft, wenn ſchon frühere Krankheiten, 
wie Scrofeln, Arthritis, Syphilid u. f. w. die Drüs 
fengebilde im Uterus ergriffen und in einem Franfs 
haften Zuftande zuruͤckgelaſſen hatten, fo if eine Ver— 
eiterung diefer einzelnen Partien (Apostema tuber- 
culosum) die gewöhnlichfte Folge, nachfolgende Phthi- 
sis uterina aber unvermeidlih , da immer wieder 
neue Entzündungdzufälle und neue Eiterung eintritt, 
bis das hectifche Fieber die Neihe der pathologifchen 
Bufälle befchließt, wenn nicht ſchon eher aus der Eis 
terung eine brandige Verderbniß fi) entwickelte. 


q. 144. 


Bei einer fehr vollblütigen Eonftitution find jün- 
gere Frauen in großer Gefahr durch den Uebergang 
der Entzündung in Gangrän ded Uterus fihnell ihr 
Leben zu verlieren, während bei ſchwaͤchlichen, cas 
chectifchen Perfonen mehr eine Sphaceleöcenz fich ent: 
wicelt. Man hat diefen Ausgang zu erwarten, wenn 
Feines der zweckmäßig angeordneten Mittel ed vermag, 
den Bufällen Einhalt zu thun, der Schmerz immer 
heftiger und anhaltender, der Puls Fleiner und fchnel- 
ler wird, die Wärme aus den Extremitäten fi) gaͤnz— 
ih verliert, in den Schenktln Ameifenkriehen und 
ein Gefühl von Zaubheit fich zeigt, der Schmerz 
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plöglich aufhört, eine hoͤchſt übelriechende Jauche aus 
den Gefchlechtötheilen auöfließt, dad Geſicht verfällt, 
die Nafe fpig wird, die Lippen blaß werden und zit: 
tern, Sehnenhüpfen und leichte Eonvulfionen fich ein: 
finden, unter denen die Kranfe ruhig ſtirbt. Diefer 
Ausgang wird nad dem fiebenten Tage wohl niemals 
Statt finden, gewöhnlid tritt er ſchon am dritten 
oft fogar nad Verlauf der erfien vier und zwanzig 
Stunden ein. Bei der Peihenöffnung findet man den 
Uterud an einzelnen Stellen in eine livide und puls 
pöfe Maſſe mit rothem Hof verändert, die Anfaßitelle 
der Placenta vorzüglich ergriffen, dad Peritonaum 
fehe häufig an mehreren Punkten entzündet, eben fo 
wie den Darmkanal. War die vordere Fläche der 
Gebärmutter der leidende Theil, fo findet man zus 
weilen die Blafe ftellenweife zerfiört; meiftens auch 
die Scheide in brandiger Verderbniß befangen und die 
Schaamlippen aufgeſchwollen, livide, oft ſchwarz gefaͤrbt. 


. 145. 


Eine beſondere Neigung hat die Metritis im 
Wochenbett zu pathologiſcher Verbildung des Organs 
durch ein lymphatiſches Exſudat. Die Krankheitszus 
fälle nehmen zwar an Heftigfeit ab, dad Fieber wird 
mäßiger, hört wohl ganz auf, der Schmerz verliert 
das Stechende und Reifende, und verändert fih mehr 
in eine unangenehme drücende Empfindung im Un: 
terbauche, die oft mit Kreuzſchmerzen, Urin» und 
Stuhlbefchwerden, Biehen in den Lenden, Bomituris 
tionen w. dgl. m. begleitet if. Uber auf feine Wit 


216 3. Abſchnitt. 1. Abtheilung. 7. Kapitel, 


hatte fih eine Criſis gebildet, die Krankheit hatte 
fih in die Lange gezogen und dauerte an bis in die 
vierte, fünfte Worhe. Es zeigt ſich eine profufe Leu— 
corchoe, bei welcher der Ausfluf zuweilen mit Blut: 
reifen gemifcht oder auch übelriechend ift; der Uterus 
bleibt über dem Schaambogen fühlbar, bei der innern 
Unterfuchung: findet man die Lippen ded Muttermuns 
des wulftig, angeſchwollen fehmerzhaft, zuweilen nach 
Außen umgebogen, oft aber aud) fiheinbar ganz ges 
fund, und nur den obern Theil in feinem Volumen 
vergrößert, härter anzufühlen, den: Grund nach vorn 
oder hinten mehr ‚gelagert: und, retortenförmig, die 
Gebärmutter umgebogen. Div Menitruation wird hier 
felten. regelmäßig erfcheinen, bald eeſſirt fie ganz, waͤh⸗ 
rend fer in andern. Fallen oͤfter und. ſtaͤrker wieder— 
kehrt. Es geht dieſer Zuftand endlich. in Eiterung, 
bei Anlage dazu in wahres Krebsgeſchwuͤr über, 
| g. 146. 

Wenn der im vorigen $. befchriebene Ausgang 
in Induration ducch einen Erguf. plaftifcher Lymphe 
in die Subſtanz, in die einzelnen Zellen des Uterus 
zu Stande fam, jo entfteht nach einem ähnlichen 
pathologifchen Proceſſe die Wafferfucht der Gebaͤrmut— 
ter. Sehr aͤhnlich dem vorigen Falle, nur durch die 
Confiftenz und Miſchungsverhaͤltniſſe der Feuchtigkeit 
und vieleicht nur deren größeren oder geringern Ges 
halt an Waſſerſtoff, im Verhaͤltniß zu Azot und 
Kohlenſtoff, wie es fcheint auch zu dem Oxydations⸗ 
Prncip verfchieden , ift diejenige Species der Hydro- 
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metra, welche wir mit dem Namen: Oedema uteri 
bezeichnen, und die in Wafferanhäufung im zelligen 
Gewebe der Gebärmutter beſteht. Indem bei dem 
‚Ausgange in Berhärtung mit Vermehrung ded Volu— 
mend das Erfudat oder Ertravafat mehr in Lymphe 
beftand, ift hier daſſelbe mehr ein dinnflüßiges Se- 
rum; welches in und zwifchen der cellulöfen und vas- 
culöfen Textur des Uterus ergoffen wird. Wenn man 
berüskfichtiget, wie jede Entzündung die Neigung 
hat, neue, fremdartige oder wenigftend-in Ort und 
Menge fehlerhafte Productionen zu erzeugen, was 
manche Pathologen verleitete das Wefentliche der Ent: 
zumdung, im Berhältniß zur Congeftion, eben in die— 
ſes Streben nah Hypertrophie zu feßen, und wie, 
vorzüglich wenn die Thätigkeit der Brüfte geftört ift, 
das erhöhte Bildungsleben der Gebärmutter, welches 
nad) der Geburt zurüctreten follte, neu beginnt und 
ald productive Kraft ſich Außert, fo darf man fich 
nicht wundern, daß Verhaͤrtung und Waſſerſucht der 
Gebärmutter, fo leicht nach deren Entzündung entfie- 
hen, und in größerem oder geringerem Grade faſt 
immer eintreten, wenn nicht vollkommene Bertheilung, 
befonderd durch cine Crisis evacuatoria, oder Eite— 
tung welche mehr der Form ald dem Werfen nad) fich 
umgerfcheidet, einirat. Das Oedem des Uterus ent: 
ſteht aber meist nach phlegmonoͤſer, pafjiver Entzuͤn— 
dung der Subſtanz, nad) Inflammation der innern 
Flaͤche, die ſchon an und für ſich mehr eine eryfipelas 
toͤſe, am häufigiien mit rheumatiſchem Charakter iſt, 
bildet ſich eher eine Waſſeranhaͤufung in der Gebaͤr— 


218 3. Abfchnitt. 1. Abtheilung. 7. Kapitel. 


mutterhöhfe felbft, wiewohl die Hydrometra ascitica 
im Wochenbett zu den feltenften Erfcheinungen deöhalb 
gehört, weil eine fo vollftandige Verſchließung des 
Muttermunded in diefer Lebenöperiode nur in Aus— 
nahmödfällen vorfommen kann; eher noch dürfte man, 
befonderd wenn Reſte der Eyhüllen zurücblieben, eine 
Mola hydatitosa fid) bilden fehen. Ueber den weites 
ven Verlauf diefer Krankheiten hat Alles dad feine 
Gültigkeit wad im I. Bd. 2e Aufl. . 628 ff. ange: 
führt wurde. 


$. 147. 


Es wurde ſchon erwähnt, daß auch Entzünduns 
gen anderer, befonderd nahe gelegener Organe fich 
zur Metritid binzugefellen, und ift hier nur noch 
zu bemerken, daß auch noch nad) eingetretener Eites 
rung, diefee immer ſehr üble Fall eintreten Tann, 
vorzüglich eine heftige Pfoitid, wenn der Eiter zwi— 
ſchen die Beckenmuskeln trat. Eben fo wurde bie 
Phthisis uterina ſchon angeführt und. der chronifchen 
Paraphlogofe ded Uterus gedacht, in welche. die acute 
Entzündung zuweilen übergeht. Andre Folgen find 
noch eine fehr profufe, oft unheilbare Leucorrhoͤe, 
die fogar Unfruchtbarkeit, ſehr oft Abortus oder Deges 
neration des Eyes in eine Mola veranlaßt, und 
manche andre Erfcheinungen, die in der geftörten 
Kebensaction ded Uterus zumal in Bezug auf defien 
fenfible Sphäre begründet find, und die wir mit dem 
Namen Hyferie, im weitefien Sinne ded Wortd 


bezeichnen. ü | Te: 
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§. 148. 


Die Entzündung der Gebärmutter im Wochen» 
bett it immer fiir eine der bedenklichfien und gefähre 
lichſten Krankheiten zu halten, die oft ſehr fihnell vers 
laufend, tödlich endet, oft auch durch andre Krank⸗ 
heiten in bie fie ausgeht, ein langwieriges Siechthum 
und den Tod bedingt. E3 laffen fi) nicht leicht all- 
gemein gültige prognoftifche Saͤtze aufftellen, doch wird 
dad Folgende hinreichen, um jeden individuellen Fall 
etwa beurtheilen zu Eönnen. 


§. 149. 


2 Ze fchneller und eher nach der Entbindung die 
Krankheit entftand, befonderd noch ehe der Excretions⸗ 
proceß durch die Brüfte vollftändig gebildet war, defto 
größer ift die Gefahr, zumal da auch bier der Vers 
lauf gewöhnlich aͤußerſt acut if. War ihr Entftehen 
fhon in der und dur die Schwangerfchaft begrün: 
det, fteigerte- fi die chronifche Entzündung jegt zur 
acıten Form durch den Vorgang der Geburt, fo if 
wirkliche Heilung in vielen Fällen unmöglih, und 
ift hier auch der befannte prognoftifche Sag von Hip⸗ 
pocrates, daß Frauen welche fiebernd ind Wochen: 
bett gehen meift fterben, anzuwenden. Metritid nad) 
fehe langwierigen fchweren Geburten, bei denen die 
Entbundene fich fehr anftrengen mußte, zumal wenn 
vielleicht eine verfannte Plethora uteri die Urſach 
der Verzögerung war, ift hoͤchſt bedenklich. So aud 
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ift e8 die traumatifche Entzündung nach Quetfihung 
vom Kopfftande, von Zangenoperationen, Wenduns 
gen, andern Fünftlichen Entbindungen, nad) dem Kai— 
ſerſchnitt, Fünftlicher Abtrennung und Wegnahme der 
verwachfenen oder noch adhärirenden Placenta u. f. w. 
Die günftigern Fälle duͤrften vielleicht diejenigen feyn, 
in denen die Verletzung die Scheidenportion und das 
untere Segment der Gebärmutter traf, und Grund 
und. Körper frei blieben, obwohl gerade jene Theile 
mehr zur Induration und deren bödartigften Form 
geneigt find, wenn auch bei eintretender Suppura— 
tion bier der Abfluß des Eiterd durch die Scheide 
leichter erfolgen Fann. Die Gefahr bei der Entzüns 
dung nah dem Kaiferfcehnitte ift noch außerdem bes 
fonders dadurch vergrößert, daß hier die Verwundung 
ded Uterus meift bei cachectifchen, früher rhachitiſchen, 
ferofulöfen Subjecten, oder folhen Statt fand, die 
von einer anderweitigen Dyscrafie ergriffen find, und 
daß nach langer Anftrengung, großer Erregung des 
Gemuͤths die Verwundung gefhah, fo daß nicht 
allein der rein enzuͤndliche Charakter durch die Dy8s 
crafie auf eine maligne Art verändert, ſondern auch 
die Entzuͤndung felbft eine afthenifche if. Darum 
war man vielleicht auch früherhin, ald man weniger 
ferupulds war diefe Operation zu unternehmen, und 
als man fihnell nach dem Eintritt der Wehen fie volls 
309, glücklicher als fpäter. 
kann En: $. 150. 

In Betreff der Eonftitution der Kranken hat 
man mehr die heftige, ſynochale Entzündung, die 
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Phlegmone und den Uebergang in Gangraͤn zu fürd: 
ten, bei ſehr plethorifchen, wohlgenährten, jungen 


Sndividuen, bei welchen der ganze Verlauf acuter 


wird. Indeß ifi auch hier eher eine günftige Erife 
durch eine Blutung oder eine fonftige Ausleerung zu 
hoffen, und es find weniger Nachfranfheiten zu bes 
forgen, wenn ed gelingt der Heftigfert der Entzuͤn— 
dung Gränzen zu ſetzen. Schwaͤchliche, fehr fenfible 
Frauen, welche von der Metritis befallen werden, find 
immer in großer Gefahr, und die Prognofe bei dies 
fen nie ganz günftig, indem bei ihnen leicht lange 
wierige Nachkrankheiten der Entzündung folgen, diefe 
bei einem fehe rapiden Verlauf fich leicht mit Kraͤm— 
pfen complicirt, das Fieber immer ſynochoͤs ift und 
große Neigung hat in ein typhöfes überzugehen. — 
Als idiopathifches Leiden hat die Gebärmutterentzins 
dung immer weniger Gefahr, als wenn fie ſympto— 
matifh zu andern Entzündungen, oder andern Krank— 
heiten des Wochenbettes hinzutritt, eben fo, wie jede 
Complication die Borherfagung mißlicher madt. Da: 
ber ift fie befonders ſchlimm, ald zum Typhus im feis 
nem lebten Etadium hinzutretend, und Faum jemals 
Genefung zu hoffen, wenn mit ihr die geichen eines 
allgemeinen Leidens des Organismus, befonders eines 
puteiden, ſich verbinden. Die Gefahr fteigt und fällt 
natürlich mit der Heftigkeit der Entzündung, doch ift 
hiebei zu bemerfen, daß eine reine, fyunochale Ents 
zundung, felbft bei größerer Ausbildung weniger zu 
fuͤrchten ift, ald eine im geringeren Grade, die mehr 
als eine afihenifche und nervofe auftritt, da bei jener 


J— 
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die Kunft direkt gegen die Krankheit verfahren kann. — 
Je audgebreiteter die Entzündung if, deſto größer ift 
natürlich die Gefahr, und daher der Fall am bedenf: 
lichften, wenn die ganze Gebärmutter entzündet ift. 
Die Stockung des Lochialfluſſes, welche immer not): 
wendig mit der Entzündung der innern Fläche der 
Gebärmutter verbunden ifi, macht dieſe gefährlich, 
und fie fowohl, ald die, bei der die ganze Textur 
des Uterus zum Subſtrat der Entzündung wurde, 
veranlaffen am häufigften Drganifationd » Krankheiten 
der Gebärmutter. Die größte Gefahr bei der Ent: 
zuͤndung der Äußeren Fläche iſt darin begründet, daß 
diefe Specied am meilten zu weiterer Verbreitung ges 
neigt ift, und daß das Peritondum, die Ovarien, Tu: 
ben, und Überhaupt alle in der Becken- und Unter: 
feibös Höhle gelegenen Organe leicht mit entzündet 
werden. E3 ift gerade diefe Art der Metritis, welche 
einige Schriftfteller, ald Anfang ded Puerperalfiebers, 
oder ald nothwendig mit diefem verbunden, bezeich- 
net haben. Die entzündete vordere Fläche der Ge: 
bärmutter hat leicht, wenn nicht immer, auf die 
Blafe, die der hinteren auf den Maftdarm und die 
Beckenmuskeln einen nachtheiligen Einfluß, und bei 
der einer oder beider feitlihen Nänder, find die Eier: 
föce in großer Gefahr, und ed ift nicht unwahr— 
fcheinlich, daß die Oophoritis häufiger deuteropatiſch 
hierbei dann ald primäre Krankheit vorfommt. 
g. 151. 

Nimmt man bei der Prognofe auf den Charak— 

ter allein Rückficht, fo wird die cheumatifche Entzün: 
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dung , der Rheumatiimud der Gebärmutter im Wo- 
henbett, auf welchen fchon vor Wigandvon Cham— 
bon de Monteau aufmerffam gemacht wurde, die 
befte Vorberfagung zulaffen, indem bei diefen, in 
den bäufigften Fallen, oft felbfi ohne alles Zuthun 
der Kunft unter einem gelinden diaphoretifchen Ver— 
halten, eine gänzliche Hertheilung unter den Erſchei— 
nungen eined critifchen, übel und fauer riechenden 
Schweißes erfolgt. Auch fieigert fich diefe Urt der 
Entzündung, wenn fie nicht mit Phlegmone verbun: 
den ift, nicht zw der großen Höhe, daß fie in Brand 
ausgehen könnte, und da ihr Sitz die häutigen, apo— 
neurotifchen Gebilde find, fo iſt auch micht fo Leicht 
eine Desorganifation zu fürdten. Erfolgt die Zer: 
theilung duch Schweiß und Urin nicht in den erfien 
vierzehn Tagen, fo Fann auch wohl das Ddiejelbe be: 
gleitende ſynochoͤſe Fieber mit den gewöhnlich vorhan: 
denen gafteifchen Symptomen aufhören, und ein chro: 
nifcher Zuſtand fic) ausbilden, aud) gefchieht wohl 
eine Metafiafe, und die cheumatifche Entzündung 
ergreift, während fie im Uterus verfchwindet, eine 
Extremität, die Scheiden der Bruftmusfeln, die Pleura 
u. f. w. Plaſtiſche Berbildungen fommen hierbei in 
der Megel nicht vor, und es dürfte Faum ein Beifpiel 
befannt feyn, in welchem ein folder Fall mit dem 
Tode endete. Gefährlicher ift die erpfipelatöfe Ent: 
zuͤndung, welche aud in ihren fänmtlichen Sympto— 
men mit größerer Heftigfeit auftritt. Leichter geht 
diefe in brandige Verderbniß über, fen ed nun indem 
fie erft in Gangrän und dann in Sphacelus, oder 
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fogleich in letztern, nach einer ajthenifchen, putriden 
Entzündung übergeht. Die Zertheilung erfolgt bei 
diefer Urt der Metritid am wenigften ſchnell und rein, 
oft unvollflommen und erft fpät, haufig entfieht eine 
langwierige, oft zerfiorende Eiterung und Ausſchwiz— 
zung plaftifcher Lymphe. Freiwillige Erifen darf man 
felten erwarten, und erfolgen fie, fo ift ed felten vor 
dem neunten Tage durch Schweiß und einen dunklen 
Urin, mit vielem ziegelartigen Sediment, fehr felten 
ducch eine Blutung. Immer hat diefe Entzündung, 
wie das diefelbe begleitende Fieber einen malignen Cha— 
vafter, gaftrifche, confenfuelle Erfiheinungen find dabei 
häufig, auch. wohl fpaftifihe, bei einer fenfiblen, ners 
vöfen Conftitution, auch ift fie wegen. ihrer Neigung 
den Ort zu verändern wohl zu fürchten, da leicht 
eine Metaftafe nach den Lungen vorfommt, fo wie 
fie felbft zu Milchmetaftafen oft VBeranlaffung gibt. 
Durch ihre acutes, oft hoͤchſt acuted Wefen und ihre 
oft ungemein große Heftigkeit, den nicht allzu felte: 
nen Ausgang in Gangran, PVerhärtung und Eiter: 
bildung wird die phlegmondfe Metritis gefährlich, doch 
geftattet hier wieder der meiltend reinere Charakter 
mehr die Anwendung direkt entzindungswidriger Heils 
mittel. Wegen des begleitenden Fieberd hat man Ur⸗ 


ſache das ſynochoͤſe mehr zu fürchten ald die reine 


Synocha, unter allen übrigen Umftänden aber ift 
das typhöfe immer am bedenflichiien, und außerdem 
der Fall in welchem unter irgend einem Verhaͤltniß 
eine Febris hectica fi) ausbildet. Unter den Complica» 
tionen find weit verbreitete Entzuͤndungen, mechaniſche 
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Verletzungen, Frieſel und Dyscrafien am fchlimniften 
zu beurtheilen. Als günftige Ausgaͤnge hat man die 
Zertheilung und die Eiterung zu betrachten, Tchtere aber 
nur dann, wenn dad Eiter einen freien. Abfluß nach 
Außen hat, und feine Sinuofitäten und Fifteln bil, 
det. Gangran tödtet faft immer; nur dann, wenn 
der Scheidentheil allein davon ergriffen wurde, und 
diefe Partie fih abjonderte, ift Heilung möglich. 
Berhärtungen enthalten meift die Bedingungen zu 
einem früheren oder fpäteren Tode, 


SUDELRT ET DO 


6. 158; 

Die Metritid, ald Entzundungsfrankheit betrach— 
tet, iſt in einer oͤrtlich, krankhaft erhoͤhten Thaͤtigkeit 
des irritabeln Syſtems begründet; das Weſentliche 
der allgemeinen Indication beruhet demnach darauf, 
dieſe geſteigerte Aetion und Reaction herabzuſtimmen, 
da dieſe Entzuͤndung ſo leicht in Brand und Eiterung 
übergeht, und daher meiſtens ſchnelle Anwendung der 
Mittel fordert, welche zum Zwecke führen, befonderg 
diejenige, welche durch eine fehr ſchwere Geburt und 
die Unwendung der Inftrumente die Gebärmutter ver: 
lebte. Da eben das jede Entzündung begleitende 
idiopathifche Fieber, ald notwendig mit derfelben wer, 
bunden und ald naͤchſte Wirfung der Krankheitsurſache 
und des oͤrtlichen Leidens zugleich, gewoͤhnlich auch in 
ſeiner Zunahme oder ſeinem Nachlaſſen mit der Loeal— 
affeclion in gleichem Verhaͤltniß bleibt, ſo kann man 
dadurch ſich oft verleiten laſſen, uͤber dem allgemeinen 

II, | P 


Be 
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Leiden, das örtliche zu überfehen, und hat geglaubt, 
mit dem Fieber zugleich auch die Entzündung aufs 
heben zu koͤnnen. Allein, wenn gleich bei hyper— 
fihenifchen Entzündungen, welche meift ein ſynochales 
Fieber begleitet, die Behandlung beider in der antis 
fihenifchen Methode zufammen fällt, fo erfordern die 
Fälle, in denen die örtliche Krankheit (Steigerung der 
Srritabilität mit localer .Blutvermehrung) von einem 
afthenifihen Fieber, 3. B. dem Typhus begleitet ift, 
und die man daher afthenifche Entzündungen genannt 
hat, eine höchft vorfichtige und deutlich von der örts 
lichen gefchiedene allgemeine Behandlung, daher für 
die Therapie die Unterfcheidung in hyperfihenifche und 
afthenifche Metritis wohl die wichtigfte feyn dürfte. 


e. 153. 


Bon geringerer Wichtigkeit für die Behandlung 
ift die Eintheilung in phlegmondöfe, eryfipelatöfe und 
eheumatifche Entzündung der Gebärmutter, wiewohl 
jede diefer einzelnen Specied einigen Einfluß auf die 
"Wahl der anzumendenden einzelnen Heilmittel, wenn 
auch nicht auf die allgemeine Methode hat. Co er; 
fordert die phlegmonöfe Entzündung, fo weit fie in 
der Mehrzahl der Falle ald Synocha auftritt, mehr 
den direct antifthenifchen Heilapparat, die allgemeinen 
und örtlichen Aderläffe, den Gebrauch ded Kali nitri- 
cum und der übrigen Salze in großen Gaben, wenis 
ger (im Allgemeinen) die Anwendung der Hydrargy- 
riacorum oder der Schweißtreibenden Medicamente. 
Vorfihtigeer muß man bei der rofenartigen Entzuͤn— 
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dung mit Blutentziehungen feyn , weniger geftattet 
fie die falzigen Mittel, und erfordert öfter dad Ca— 
lomel in Verbindung mit der Digitalid, dem Gold» 
ſchwefel u. ſ. w. in einzelnen Fällen die antigaftrifche 
Methode. Diaphoretica find es wieder, welche mehr 
für das rheumatifche Leiden paffen, welche das Fühlere, 
bei der Phlegmone paffende Regimen nicht verträgt, 
fondern ein wärmered dringend verlangt, um die Erife 
durch die Hautausdünftung zu befördern. 


$. 154. 


Der Grad der Entzündung entfcheidet bei der 
Auswahl der einzelnen Mittel eben fo viel, als das 
Stadium, in welchem daffelbe fich befindet. So wird 
man beim Beginnen der Krankheit noch oft im Stande 
feyn, deren weitere Ausbildung durch Mittel zu vers 
hindern, und fchnell einen glüclichen Ausgang herbei: 
zuführen, welche in der Höhe der Entzündung Faum 
irgend eine Wirfung hervorbringen würden, und eben 
fo hat man die heftigeren Mittel dann zu meiden, wenn 
eine Kriſe fich bildet, oder die Krankheit fich ihrem 
Ende nähert. Ueberhaupt Hüte man fih, ohne hins 
längliche Anzeige, vor zu dreiftem Gebrauch der ſchwaͤ— 
chenden Mittel, um nicht etwa einen immer ungünftis 
gen Metaſchematismus in die afthenifche Form herbeis 
zuführen; doch fey man nicht fhüchtern mit der An: 
wendung der Uderläffe oder ded Nitrumd, und handle 
fühn, wenn die Gefahr drängte. Man hat hierbei 
immer zu bedenken, daß, wenn dad weiblide Ges 
ſchlecht überhaupt mehr zur Reproduction neigt, 

pP 2 
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während der Schwangerfchaft die Blutbereitung nur noch 
fchneller von Statten geht, und auh im Wochenbette ein 
Vorwalten der reproductiven Sphäre noch fortdauert; 
wobei noch zu bemerken, daß die Neigung Pfeudo- 
plasmata zu erzeugen, grade bei Wöchnerinnen und 
der Entzindung ded Uterus und Bauchfelld am groͤß— 
ten ift. Der Eleine contrahirte Puls hat zwar zus 
weilen WBeranlafjung gegeben, den Charafter ber 
Krankheit für einen Frampfhaften und diefe mehr für 
Nachwehen zu halten. Aber kaum jemald hatten die 
Fälle einen glücklichen Uusgang, die man mit Antis 
ſpasmodicis behandelte, wenn nicht ein zeitiged Erfens 
nen des Irrthums die Anwendung einer andern Heils 
methode herbeiführtee Die Kälte der Extremitäten, 
dad blafje, verfallene, in feinen Zügen entfiellte Ges 
fiht, koͤnnen neben jener Befchaffenheit des Pulfes 
den jungen ungeübten Practifer wohl zu diefem fal: 
fchen, und für die Kranke höchft verderblichen Glau— 
ben verleiten, indem gerade diefe Falle ed find, in 
denen nur die deeifte und fchnelle Anwendung der 
antifihenifchen Mittel, und vor Allem große Aderläffe 
Rettung und Hülfe bringen Fann. 


§. 155. 


Die hyperſtheniſche Metritis, welche die vorher 
gehenden Einflüfje, die urfächlihden Momente, die Cons 
Ritution der Kranken und alle fie begleitenden Zeichen 
erhöhter Gefäßthätigkeit charafterifiren, erfordert vor 
allen andern Mitteln die Anwendung der Lancette; 
da ohne vochergegangene Blutentziehung die übrigen 
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Mittel felten den Nuben fchaffen, welchen man nach 
demfelden von ihnen erwarten Ffann! Es wird gut 
feyn, nach der Conftitution, und den übrigen Ber» 
bältniffen, glei anfangs eine bedeutende Quantität 
Blut zu entleeren, indem die Erfahrung gelehrt hat, 
daß große Aderläffe fchneller und amdauernder die 
Thätigkeit des irritabeln Syſtems herabfiimmen, ohne 
dabei den Nachtheil lange anhaltender Schwäche, bes 
fonderd des reproductiven Syſtems herbeizuführen, 
welchen öfter wiederholte Fleine Venaͤſeetionen immer 
haben. Doch können auch bei großer Heftigkeit der 
Entzündung Fälle vorfommen , in denen der Aderlaß 
wiederholt werden muß, dann gewöhnlich in der naͤch— 
fien oder zweiten Exacerbation. Es iſt durchaus zu 
rathen, die Aderläffe nicht bi8 nach dem dritten Tage 
zu verfchieben, indem aldann felten noc) vollfiändige 
Zertheilung gelingt; fonft ift es gleichgültig, ob man 
auffer oder während der Eracerbation die Ader öffnen 
läßt. Man läßt die Vene bluten, bid der Puls feine 
Härte verliert, größer und voller wird, in feiner Fre— 
quenz und Schnelligkeit nachlaͤft, und nachdem 
derfelbe größer und voller wurde, zu finfen beginnt. 
Weber die Wiederholung der Aderläffe entfheidet allein 
die Krankheit ſelbſt, die Befchaffenheit des Pulſes, 
neue Zunahmen der Schmerzen und übrigen Sympto» 
me, nicht aber die Befchaffenheit des gelafjenen Blu— 
teö, welches faft immer einen großen Blutkuchen, und 
eine fogenannte Crusta pleuritica contracta, wie 
auch bei der Mehrzahl der Schwangern hat. If 
die Entzundung erfi im Entfiehen, nicht ſehr heftig, 
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die Eonftitution nicht fehr plethorifch, oder bleiben 
nad der Venaͤſection noch leichtere Schmerzen zus 
rüc, fo fann man, um die örtliche Blutanhäufung 
zu vermindern, dad Unfeßen von acht, zehn bis zwölf 
Blutigeln auf den Unterbauch verordnen. Der Bers 
faffer,, welcher die Wirkſamkeit diefed Mittels in fehr 
vielen Fällen ſchon erfuhr, und ohne dabei an Brouf: 
ſais zu hängen, wohl überzeugt ift, daß in einzelnen 
Faͤllen Fein anderes Mittel dieBlutigel volftändig erfeßen 
koͤnne, muß hierbei aber bemerken, daß bei Frauen, 
welche fehr zur Diaphorefe neigen, ihre Anwendung nur 
mit der höchften Borficht gefchehen darf, nurdann, wenn 
man überzeugt ift, daß von Seiten der Wärterin jede 
nöthige Vorſichtsmaßregel beachtet wird. Sehr leicht 
gibt man Veranlaſſung zu einer Erfältung, und die 
unzwecmäßige Anwendung ded Mitteld wurde neue 
Krankheitsurſache. 


§. 156. 


Innerlich reicht man das falpeterfaure Kali in 
großen Gaben, ftündlich zu zehn bid fünfzehn Gran, 
am befien in einer Mandelemulfion , einer Emulsio 
oleosa, oder in einem Decocto radicis altbaeae, vers 
bunden mit Eleinen Gaben ded Bilfenfrautertracts, 
oder der Aqua amygdalarum amararum cohobata, 
Weniger pajjend find das ſchwaͤchere Kali tartaricums 
dad Kali und Natrum sulphuricum und die übrigen 
Mittels und Neutral» Salze, indem ihre audleerende 
Wirkung auf den Darmfanal fie nicht empfiehlt, fo 
Ihägbar fie au), zumal der Tartarus natronatus in 
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einem Decocto tamarindorum aufgelöft, in anderer 
Beziehung find. Verſtopfung, die bei totaler Ents 
zundung des Uterus, oder bei der deffen hinterer 
Wand oft vorfommt, hebt man fchicfliher durch den 
inneren Gebrauch fetter Oele, des Oleum ricini, 
amygdalarum dulcium, papaveris albi u. f. w., 
und durch die Unwendung von Lavements, aus einer 
Abkochung der Specierum emollientium,. seminum 
lini mit Beifaß von Del und allenfalls etwas Seife. 
Sind die Nomituritionen fehr heftig, ftille ſich das 
Erbrechen nicht nad) der WUderläffe, fo reihe man 
einige Dofen der au Natrum carbonicum und Aci- 
dum tartaricum beftehenden Braufepulver. — Hoher 
Grad der Entzündung, welcher durch Aderlaß und 
Niteum nicht gänzlich gehoben, nur gemäßigt werden 
Fonnte, die Neigung zu Erfudaten oder Pfeudoplads 
men, wie der Verdacht einer Berwachfung, unters 
druͤckte Lochien und die eryfipelatöfe Entzündung fors 
dern den Gebrauch des milden falzfauren Queckſilbers 
in größeren Gaben, zu zwei, drei, vier Granen alle 
zwei, drei Stunden. Man hat ed getadelt, dad Ca» 
fomel mit Nitrum abmwechfelnd zu geben, vielleicht 
mag es auch nach den Lehren der todten Chemie nicht 
ganz pafjend feyn, allein eine lange, glückliche Er: 
fahrung erlaubt dem Verfaſſer grade diefed Verfahren 
zu empfehlen. Welcher biochemiſche Proceß fid) bilde, 
läßt ſich wohl nicht erörtern, und es genügt auch die 
Verfiherung, daß ohne Nachtheil in Hunderten von 
Fällen der Verfaſſer ed mit dem fegensreichfien Er: 
folge angewendet hat. Die eryfipelatöfe Entzündung 


A 
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und auch die Phlegmone , wo der Verdacht eines 
Ausgangs in Afterbildung, Erfudat oder Verhärtung 
da ift, wie auch daß letzte Stadium der rheumatifchen, 
bei der eine venöfe Entzündung der Schleimhaut chro> 
nifch zu werden droht, und von einer mehr feröfen 
Leucorrhoͤe begleitet wird, erheifchen Fleinere, feltnere 
Gaben dieſes Mittel, dann fehr zweckmaͤßig mit 
Antimonialibus verbunden, z. B. in der Form der 
berühmten Plummerfchen Pulver, oder flatt deren 
den Aethiops antimonialis; aud bat man wohl 
von dem Hydrargyrum oxydulatum nigrum hier 
einigen Nugen zu erwarten. Mur vermeide man die 
Entftehung des Ptyalismus, der hier immer eine un: 
angenehme, Erfcheinung if. Jedoch muß der Ver— 
faffer anführen, daß oft nach den allerfleinften Gaben 
des Queckſilbers ſchon Speichelfluß entfteht; der Vers 
faſſer ſah denſelben in einem Falle nach zwei Drittel 
Gran Calomel mit ſchneller Abnahme der Entzuͤndung 
eintreten, und glaubte, ihn in dieſem und noch eini— 
gen Faͤllen wohl fuͤr eine kritiſche Erſcheinung hal— 
ten zu duͤrfen. Nuͤtzlich iſt er vielleicht, wenn der 
Ausgang in Induration droht, oder ſchon begann. 
Ob der Gebrauch des Extracti cicutae bei der Metri— 
tis allein für fi diefelbe zu heilen vermöge, kann 
der Berfaffer, wegen ihm fehlender Erfahrung nicht 
entfpeiden. War das ſynochale Fieber befeitiget, 
ohne daß die locale Affection ganz aufhörte, hatte 
ih bis zum fiebenten oder neunten Tage Feine voll: 
ſtaͤndige Kriſe gebildet, nahm dad Fieber mehr die 
Form eined Synochus an, . der einer puteiden Form 
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fih nähert, oder in eine typhöfe überzugehen droht; 
nimmt die Uffection ded Kopfes zu, fo fann man 
noch großen Nußen von der Unmwendung der Mis 
neralfäuren hoffen, und nach des Verfaſſers Erfah— 
rungen verdienen hier dad Acidum muriaticum 
oxygenatum und dad Elixir acidum Halleri, oder 
die Mixtura sulphurico - acida die meifte Empfehs 
lung. Erſteres gibt man ftündlich zu fünfzehn bis 
zwanzig Gran, leßtere zu fünf bis fünfzehn in einem 
fhleimigen Vehikel. Der Uebergang in Typhus ers 
fordert die Behandlung diefed, nad den Negeln, 
welche die fpecielle Therapie vorfchreibt; doch bleibt 
die Hoffnung völliger Genefung bier immer fehr 
gering. 


§. 157. 


Mit den innern Mitteln müffen nothmwendiger 
Meife noch äußere verbunden werden, da von diefen 
fehr oft die Schmerzen wenigftend gemäßigt und güns 
ftigere Ausgänge vermittelt werden. Man läßt den 
Leib mit Catapladmen aus Speciebus emollientibus, 
Farina seminum lini, Herba malvae, althaeae, 
befonderd hyoscyami und cicutae bededen, oder, 
wenn etwa die Kranfe die Form ded Catapladma, 
wegen des Druds nicht vertragen follte, die lnters 
bauchgegend mit den Decocten diefer Specied fomens 
tiven. ° Bu den Fomentationen eignet fich auch fehr 
warmer, gewöhnlicher Biereffig, oder Acetum vini 
erudum, mit der Hälfte oder zwei Theilen Waſſer 
vermiſcht. Man hat hier nur zu forgen, daß die 
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Umfchläge oft erneuert, nicht zu feucht applicirt wers 
den, unddaß man, wegen leicht möglicher Erkältung 
die höchfte Worficht bei deren Wechſel anwende. — 
Der Kipftiere wurde fehon im vorigen $ gedacht. Sie 
find in Fleinen Portionen, vorfihtig applicirt, ein 
ſehr guted Mittel bei Entzündung der hintern Wand 
und der ganzen Gebärmutter, da durch fie der Uterus 
gewifjermaßen fomentirt wird. Zu Mutterfiyftiieren, 
die hier hoͤchſt zweckdienlich find, wenn nicht eine rohe 
Hand ihre Anwendung beforgt, ſchicken fich diefelben 
Fluͤſſigkeiten, welde man zu den Fomentationen bes 
nugt, mit Ausnahme ded Eſſiges. Unterdruͤckte Los 
chien werden dadurch oft wieder hergeſtellt, beſonders 
durch oft wiederholte warme Injectionen eines Abs 
ſudes des Schierling, und es iſt hier die Cicuta dem 
Conium mit Recht vorzuziehen. Die Frage: ob auch 
Scarificationen des Scheidentheils anwendbar ſeyen? 
muß erſt die Erfahrung entſcheiden, denn ſo viel ſich 
von ihnen erwarten ließe, ſo muß man doch erſt ſehr 
genau erwaͤgen: ob nicht fuͤr die Folge die Berwun— 
dung dieſes ſo ſehr empfindlichen, und zur Verhaͤrtung 
geneigten Theils ſchlimmere Folgen haben duͤrfte, 
als fie im Augenblick nuͤtzte? daher muß man ihren 
Gebrauch wenigſtens auf die ſchlimmſten, acuteſten 
Faͤlle beſchraͤnken. — Zu Einreibungen in den Leib 
empfiehlt ſich das Oleum hyoscyami coctum, das 
Unguentum hydrargyri cinereum, oder beide vers 
bunden angewendet. Sinapismen und Beficatorien 
find nur mach gefchehener Blutentleerung zuläflig, 
und bei zu fürchtender Adhäfion letztere auf den Leib, 
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zu Herftellung der Lochien erflere auf die innere Seite 
der Schenfel AnzumEnDEN: 


. 158. 


Selten nur fommt ald primäre Krankheitsform 
die afthenifche Metritid vor, wiewohl auch Fälle der 
Urt nach großem Blutverluft und allgemeiner Ents 
Fraftung dann ſich einftellen, wenn auf die Gebaͤr— 
mutter eine der Schädlichfeiten einwirfte, welde im 
Stande find, Entzündung diefed Organs hervorzus 
bringen, Sehr oft ift die Metritid nach dem Kaiſer— 
fhnitte eine afthenifhe. Der Puld ift hier von ges 
ringer Bedeutung, denn wenn auch meiftend derfelbe 
klein, und weich und fchnell ift, fo kommen auch eins 
zelne Zeitpunfte, in denen er hart und contrahirt, 
auch voll erfcheint. Ueberhaupt pflegt er fehr oft fich 
zu verändern, und ed erfordert ſchon große Umficht, 
dad richtige Verfahren biernach zu beftimmen. Die 
Schwäche der Kranken ift fehr groß, oft treten Ohn— 
machten ein ; die Haut iſt allgemein mehr fühl, contrahirt, 
zuweilen mit Flebrigen, partielen Schweißen bedeckt; 
das Geficht verfällt fehr bald, ift blaß, der Glanz 
der Augen vermindert. Das Gemüth ift unruhig, 
der Geift mit fohwermüthigen, traurigen Ideen ers 
füllt. Der Arzt muß fehr vorfihtig alle Umſtaͤnde ers 
wägen, ehe er feinen Heilplan macht, da auch in der 
größten Höhe hyperfihenifcher Metritis ähnliche Er: 
fheinungen eintreten, und namentlich find hier für 
die Feſtſtellung der fpeciellen Diagnofe die veranlaffen- 
den Urfachen von großer Wichtigkeit. Es iſt hier, 
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wie bei allen Entzündungen ded Unterleib3, bei wel- 
hen das Fieber mehr den Charakter ded Synochus 
oder ded Typhus annimmt, die Anwendung der Blut— 
igel zur Befchränfung der örtlich exceſſiven Thaͤtigkeit 
des irritabeln Syftemd dem allgemeinen Aderlaſſe vor- 
zuziehben, befonders jemehr das Fieber remittirt, der 
topifche Schmerz aber ausgezeichnet ftarf if. Oft find 
Sinapiömen und VBeficatoria zu dieſem Zwecke nod) 
dienlicher. Außerdem unterläßt man die Anwendung 
ded Kali nitricum und des Hydrargyrum muriaticum 
mite, gibt dad Ammonium muriaticum, Kali und 
Natrum aceticum, den Tartarus boraxatus und na- 
tronatus, die mineralifhen Säuren, den Tartarus 
stibiatus, ſehr fchieflih in der Form des Vinum sti- 
biatum, alle diefe Mittel aber in Pleinen, oft wieder, 
holten Gaben. Früh genug und in bhinreichender 
Menge angewendet, find die BÖlutigel allein im Stande, 
die Entzündung wo nicht zu heben, doch fehr abzus 
Fürzen und gefahrlofer zu machen. Im höhern Grade 
der Krankheit reicht man die Infusa aromatifcher 
Kräuter, den Camphor, felbfi Opium und Mofchus; 
doch ift diefer Zuftand mach der Individualität und 
den Nebenumftänden fo verfchieden, daß Feine andern 
als die Vorfchriften der allgemeinen Therapie fich 
geben lafjen, die unter Undern weitläufiger und vors 
züglih Nemer (Allgemeine Therapie der Krankheiten 
ded Menfchen. Breölau, 1818. 8. $. 63 — 88) auds 
einandergefept hat. 
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. 159. 

Entftand die Krankheit von einer Metaflafe, fo 
fuhe man fo ſchnell ald möglich die urfprüngliche 
Krankheit wieder herzuftellen. Verlor ſich die Milch 
aus den Brüften, fo bedecfe man diefe warm, lege 
Nubefacientia zwifchen die Schultern, Taffe das Kind 
öfterd anlegen, um durch den Reiz Milchfecretion 
hervorzurufen. — Hatten Flechten oder andre Hauts 
ausfchläge Statt gefunden, fo lege man Veficatorien 
an die Stellen, welde früher von ihnen befallen ges 
wefen waren. — Bei zurücgebliebenen Neften des 
Eyes bringt man einen Pleinen, in ein fchleimiges 
Decoct getauhten Schwamm an den Muttermund‘, 
und wiederholt die Injectionen möglich oft. — Die 
Inverfion des Uterus ſucht man nad) der Benäfection 
fogleih zu reponiren, wenn fie unvollfommen war, 
andre Dislocationen ſucht man durch die Lage der 
Kranken zu verbeffern, bis die verminderte Entzüns 
dung die weitere Behandlung, wie diefelbe im neuns 
ten Kapitel gelehrt werden fol, zuläßt. — Iſt eine 
gafteifhe Complication zugegen, fo reicht man gleich 
nach dem Aderlaß ein Brechmittel, am befien aus 
der Radix ipecacuanhae mit etwad Tartarus sti- 
biatus. — Die oft vorfommende Strangurie. und 
Iſchurie hebt meift der Aderlaß und die Anwendung 
der Blutigel, wie die Yomentationen und zuweilen 
auch örtliche Dampfbader ; man hüte fi aber, den 
Catheter zu appliciven, deffen Anwendung hier nicht 
allein fhmerzhaft und zwecklos, fondern auch höchft 
fhadlih if. — Ging die Entzündung in Eiterung 
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oder Brand über, fo hat, man im erfien Falle nähs 
rende, nicht erhißende, im letztern flüchtige NReizmittel 
anzuwenden. — Zur Nachfur dienen bittre Mittel, 
die China, und zum Schluß der Kur Eifen und mis 
neralifche Bäder. Die Behandlung der Gebärmutter. 
wafjerfuht, der Induration und der übrigen Nach» 
franfheiten aber ift fhon an andern Stellen dieſes 
Werks gelehrt worden. 
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Bon der Putrescenz der Gebärmutter, 


$. 160. 


Die Putreöcenz der Gebärmutter, welche C. Wenzel 
fpbacelöfe Corruption nennt, ift erft in den 
neueren Zeiten, und namentlih von Boör als eigne 
Krankheit dargeftellt und befchrieben worden; wiewohl 
ed ſcheint, ald ob ſchon F. Plater *) einen Fall der 
Urt beobachtet hätte, und Leroy *) im Jahr 1793 
zu Rouen epidemifh denfelben Zuſtand fahe, den 
man fpäter mit dem Namen der Putrescenz belegte. 
Bauhinud braucht ſchon den Ausdruck: uterus 
putrefactus, Leroy aber nahm die Krankheit für 
eine Specied des Kindbettfiebers bei vermindertem Tos 
nud der Gebärmutter; doch fpricht er fidh fo deutlich 
darüber aus, daß wohl die Gleichheit beider Krank 
heiten nicht zu verfennen ift, und man fich wundern 
muß, wie man nicht eher diefe Bemerfung gemadt 
hat, da derfelbe ſchon diefelben Regeln für die Kur 
gab, die man fpäter für diefelbe aufgeficht und mit 
Gluͤck befolgt hat. 
&. 161. 

Es beſteht diefer pathologifche Zuftand in einer 

fauligen Berderbniß der innern Fläche des Uterus, 


2) C. Bauhini Apendix histor. ad Fr. Rousseti 
de partu caesareo tractatum N, iij. 
“*) Borlefungen über Gebärmutterblutflüffe u, f. w. ©. 100, 





240 3. Abfehnitt. 1. Abtheilung. 8. Kapitel. 


und befonderd an deſſen unterm Theile, welde von 
der Decidua auszugehen, und nicht der Ausgang eis 
ner entzündlichen Affection zu feyn ſcheint. Hierin 
ift fie gewiffermaßen der Gangraena senilis, dem 
Brand bei Decubitus, dem Sphacelus Scorbutifcher, 
oder in anderer Beziehung dem Waſſerkrebs der Kins 
der (Noma) ähnlich, wenn fie auch durch ihr ganzes 
Weſen von jedem andern Leiden unterfhieden, als 
eine felbfiftändige, Feiner andern verwandte Krankheits— 
form ſich darſtellt. 


4. 162. 


Wie Leroy dad Ganze ald Kindbettfieber bes 
trachtete, fo fagt auh Boer, daß er bei am Kinds 
bettfieber Verſtorbenen einen theilweife putrescirten 
Uterus gefunden habe, und bei der.im Jahr 1823 
im Wiener Gebärhaufe beobachteten und von Lippich 
befchriebenen Puerperalfieber-Epidemie, ergeben die Re: 
fultate der Leichenöffnungen einen foldhen Befund, 
daß der Derfaffer nicht anftand die Krankheit mit 
dem Namen Metritis septica zu dezeichnen. — Es iſt 
wohl auch überhaupt zu merken, daß mehrere Schrifte 
ftelfer über diefen Gegenftand nicht ganz genau das 
Pathognomonifche beachtet, und nicht genug berück 
ſichtiget haben, daß bei der eigentlihen, wahren 
Dutredcenz der Gebärmutter, gerade dad Wefents 
lihfte der Mangel jederEntzündung if, und 
daß fie darum'nicht aus der höchften Steigerung der bei 
der Geburt thätigen Kraft und aus deren, durd ihr 
Uebermaaß bedingten, Erfchöpfung hervorgehen koͤnne, 
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wie ed u. a. Kaifer zu meinen ſcheint; fondern daß 
die Energie des Geburtdorgand fchon an fich fo weit 
geſunken und der Uterud in einen Buftand von Adys 
namie und Atonie verfegt worden ift, welcher denfels 
ben gewiffermaßen aus der Reihe des Vitalen entfernt. 
Der Berfaffer glaubt demnach nicht zu irren, wenn 
er meint, daß die Putrescenz der Gebärmutter an 
fih feltner fey, ald manche Aerzte diefelbe, feitdem ihr 
Vorkommen dargethan worden, beobachtet haben wollen. 


- 163. 

Der berühmte Boör, welcher neuerdings zuerft 
der Aerzte Aufmerkſamkeit auf diefe Krankheit leitete, 
und der wohl in dem großen Gebärhaufe zu Wien 
die meiften Fälle zu beobachten Gelegenheit hatte, 
und der ſelbſt von fich fagt, daß er mehrere Male die 
Krankheit fhon früh erkannt und deren tödtlichen 
Ausgang genau voraudgefagt habe, ehe noch andre 
Aerzte nur eine Gefahr ahmeten, diefer erflärt unum— 
wunden wie die Krankheit faft gar Feine befiimmten, 
diagnoftifhen Symptome habe, und fagt: „Ihre ganze 

arafteriftif befteht vieleicht darin, nichts Charafterifiis 
® an fich zu haben,’ fo daß in jedem einzelnen 
Valle die Zeichen der Krankheit andere find. Was 
für die Erkenntniß des Uebeld das Wichtigere feyn 
möchte, wird wohl am beften aud einer Darftellung 
feines Verlaufs hervorgehn. 


$. 164. 
Nach den bis jetzt befannt gewordenen Beobadhs 
tungen und Erfahrungen, find es meift fchlecht ges 
Abomer: Ä ' Q 
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nahrte Subjecte mit larer, fchlaffer Fafer, cachecti— 
fhem Auöfehen, melde von der Putrescenz der Ges 
barmutter befallen werden. Kommen zu einer folchen 
cacochymifchen Befchaffenheit, noch eine ſchlechte Le: 
bendart, fchlechte und verdorbene Lebensmittel, feuchte, 
dumpfige Wohnung, Kummer, Sorge und Gram, 
fehlt die Bewegung in freier, reiner Luft, ift die 
Witterung naßfalt und feucht, fo ift die. Gefahr in 
diefe Krankheit zu verfallen bedeutend gefteigert. 
Mir finden fie daher meiftend nur bei Perfonen aus 
der ärmern und niedern Klaffe, häufiger auch bei fol- 
hen Unglücklichen, die außer der Ehe fchwanger wurden. 


4. 165. 


Klagen Schwangere in der legten Zeit vor der 
erwarteten Entbindung, welche in den angegebenen 
Berhältniffen fi befinden, über große Müdigkeit und 
Abfpannung, ohne daß ein zureichender Grund dafür 
vorhanden ware; verfällt ihe ganzes Ausſehen, wird 
der Blick matt, das Auge ſchmutzig; die Farbe des 
Gefihtd ſchmutzig, graugelb; verlieren fie den Appe⸗ 
tit; fchlafen fie unruhig oder auch gar nicht, a 
fie zugleich einen fieten Hang allein zu feyn, und 
glauben fie mit großer Gewißheit und Zuverfiht an 
ihren od, fo hat man wohl Urfach zu fürchten, daß 
mehr als die Pradispofition zur Putredcenz des Ute— 
zus vorhanden fey. Der Uterus pflegt etwas von fei- 
nem Volumen zu verlieren und wird Fleiner; die 
Kranke fühlt mehr deffen Schwere, und befchreibt 
dieß Gefühl dem ähnlich, welches Frauen haben, des 
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ten Reibeöfrucht abgeftorben if. Dabei hat die Ge: 
barmutter ihren Tonus verloren, und läßt fi mehr 
fhwammig und teigig anfühlen. Zumweilen auch kla— 
gen die Schwangeren geringe Schmerzen im Unter 
leibe, die bald mehr das Unfehen einer leichten Kolik, 
bald mehr dad der vorbereitenden Wehen haben. 
Schon Leroy madhte auf diefe größere Weichheit der 
Gebarmutter aufmerffam, und fagt nicht nur, daß bei 
der Epidemie, welche derfelbe in Rouen beobachtete, 
der Leib der Schwangern, welche von jener Krankheit 
ergriffen wurden, in einem Zuftand von abnormer 
Weichheit und Anfüllung, bei weniger Elafticität des 
Uterus fih befunden habe, jondern bemerft auch noch 
fpater, daß diefe Weichheit der Gebärmutter in der 
legten Zeit der Schwangerfhaft und felbft während 
der Wehen, Blutflüffen und fchweren Wochenbetts— 
Krankheiten überhaupt voranzugehen pflege. Kolifs 
artige Leibſchmerzen befielen bei jener Epidemie in den 
legten Tagen vor der Entbindung alle die Frauen, 
welche von der Krankheit ergriffen wurden. 


‘. 166. 


Sind Schmerzen der Art vorhanden, fo geftalten 
fie ieh am Ende zu Wehen, wiewohl man nur ald 
Ausnahme normale und regelmäßige Wehen findet, 
fondern meift feltne, ſchwache und normwidrige Con» 
tractionen ded Uterud wahrnimmt. Diefe Erfcheinung 
ift leicht begreiflih, wenn man den pathologifhen Zus 
Hand erwägt, in welchem die Gebärmutter befangen 
ift, und ebenfo ift ed deutlich, daß nur unter den 

22 
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günftigften Verhältniffen der Lage und Größe des 
Kindes, nur bei einem ſehr vortheilhaften Becken die 
Beendung der Geburt durch die Natur allein muglic) 
it. Alsdann pflegt wohl der Geburtdact eher raſch 
zu verlaufen, da der fundus uteri der am wenigften 
afficirte Theil, der untere Abſchnitt der Gebärmutter 
aber und zumal der Muttermund in einen folden 
atonifchen Zuftand verfegt worden ift, daß er nicht 
die gewöhnliche Refiftenz zu leiften vermag. Dft aber 
gelingt ed der Natur nicht ihre Werk zu vollenden, 
und gänzliched Aufhören der Wehen oder der Mangel 
aller Energie bei jenen, vielleicht au abnorm ſchmerz— 
haften, Zuſammenziehungen des Gebaͤrorgans erfor- 
dert die Huͤlfe der Kunſt, und um ſo dringender, 
wenn irgend ein Mißverhaͤltniß in der Größe des 
Kindes und der Weite ded Beckens vorhanden ift. 
War dad Uebel fehon weit vorgefchritten, und trat 
"eö in den frühern Schwangerfchaftsmonaten ein, fo 
veranlaßt es leicht Abortus und Fruͤhgeburten, und 
ift ed in höherem Grade gegenwärtig, verurfadte es 
ein AUbfterben des Foͤtus, fo pflegt wohl bei der Ge 
burt eine fchwärzliche Jauche von abſcheulichem Ges 
ruch, welche die Metalle angreift, auözufließen. Häufig 
it die Frucht ſchlecht genahrt, Elein, die Farbe blaß 
oder fhmupig gelb. Un der Nachgeburt nimmt man 
wohl häufig Spuren beginnender Fäulung, bei livis 
der, geünlicher Farbe, und weicher ſchwammiger, breiis 
ger Belchaffenheit wahr, und auch der Nabelftrang 
it zuweilen mit in der Verderbniß befangen; das 
Fruchtwaſſer truͤbe, aber nicht faulig. Doch hüte man 
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fih aus den leßtgenannten Erſcheinungen alfein mit 
Gewißheit auf eine vorhandene Putrescenz fließen 
zu wollen; denn ald feltne Fälle findet man diefelben 
bei vollfommen gefunden Sindern, deren Mütter fo 
wohl und gefund find, als es relativ nur irgend eine 
MWöchnerin feyn Fann. Boer fah fogar noch Schwan- 
gere oder eben Entbundene unter Eonvulfionen fterben, 


$. 167. 


Auch bis nah Vollendung der Geburt Fann «8 
zweifelhaft bleiben: ob Putredcenz der Gebärmuts 
ter begonnen habe oder vorhanden fey, und auch 
jet noch fann aled den beften Anſchein haben. XUls 
fein bald zeigt fich dad Pathologifche in der Urt, in 
welcher die Gefchlechtsorgane aud der Sphäre ihres 
höhern und gefieigerten Lebens zurücktreten. Der 
Uterud bleibt ausgedehnt über den Schaambeinen fühl 
bar; als wenn die fünfte Geburtszeit noch nicht vor— 
über wäre. Er ift weich und fchlaff anzufühlen, felt- 
ner härtlich und gefpannt; Schmerzen find nicht ims 
mer vorhanden, wiewohl auch in mehreren Fällen 
Teichte Nachwehen beobachtet wurden, und die Berüh— 
rung erregt weder, noch vermehrt fie den Schmerz. 
Auch die innere Unterfuchung erregt feine Schmerzen, 
aber man bemerkt bei diefer eine Verminderung der 
Temperatur, wohl auch fihon die Zerftörung an der 
Daginalportion. Der Lohialfluß artet in eine graue 
oder ſchwaͤrzliche Jauche früher oder fpäter aus, unter 
welde zuweilen Feine Stücken geronnenen Blutes 
gemifcht find; immer aber, nimmt ber Ausfluß dei 
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weiterem Vorſchreiten der Zerſtoͤrung einen fehr uns 
angenehmen, faulichten, faft aadhaften Geruch an, 
welcher die Umgebungen eben fo fehr, ald die Woͤch— 
nerin felbft, beläftigt. Boör beobadtete fogar, 
daß ſchon wenige Stunden nad) der Entbindung von 
der auöfliegenden Jauche Metalle angegriffen, und 
Finger und Nägel der unterfuhenden Perfonen einige 
Zeit unabwafchbar braun gefärbt und corrodirt wurs 
den. Störungen der Milchabſonderung find bei dies 
fer Krankheit ganz gewöhnlich; die Milchfecretion tritt 
zwar ein und die Brüfte werden gefüllt, aber die 
Milch bleibt entweder dünn und molfenartig, oder 
fie verliert fih nah und nah, oder auch ganz plößs 
lid. Jedoch hat man beobachtet, daß die Brüfte mit 
Milch gefüllt blieben, in den legten Stunden des Les 
bend und felbft nach dem Tode erft recht fiarf damit 
angefüllt wurden, und mehr Milch enthielten ald vor: 
her niemald. Auch die Thätigkeit der Haut ift alies 
nirt. Entweder treten profufe Schweiße hervor, oder 
die Hautausdünftung ift unterdrückt, immer aber ift 
das Verhalten der allgemeinen Bedecfungen ein Frank: 
haftes, paffived, fie find bleih und eingefallen und 
ed fehlt ihnen das turgescirende Colorit, welches man 
fonft fhon am zweiten Tage ded Wochenbetted wies 
der beobachtet. 


\. 168. 
Dad Fieber, welches man im Gefolge diefer Krank: 
heit beobachtet, iſt gewöhnlich eine Continua remit- 
tens, beren Eracerbationen bedeutend, aber ganz 
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unordentlih find. Erneuerung ded Froftes if jedoch 
nicht conftant, fondern nur in den bösartigern Fäl: 
len, in denen nach dem dritten Fieberanfal fpäteftend 
der Zod erfolgte, beobachtet worden. Gewöhnlich ſtellt 
fi) gegen Abend allgemein vermehrte Hige, mit nad): 
folgendem aber nicht erleichterndem, fondern nur noch 
mehr ermattendem Schweiße ein, die Kräfte ſchwinden 
dabei je mehr und mehr, die Kranken empfinden deut: 
lider ihre Schwäde. Der Puls ift fehr befchleunigt, 
aber klein und gereist; das Allgemeingefühl geftört, 
das ganze Ausſehen verfällt immer mehr, die Augen 
verlieren ihren natürlichen Glanz, find eingefallen 
und mit dunflen Rändern umgeben, die Züge des 
Gefichts drucken großen Schmerz, noch mehr große 
Niedergefchlagenheit des Geiftes aus. Es fehlt der 
Uppetit, der Geſchmack ift bitter und fade; die Zunge 
gewöhnlich feucht und kaum unrein, zuweilen belegt 
und trocken; der Durſt fat immer ungemein groß, 
fo daß die Kranken fortwährend zu trinken begehren, 
Der abgehende Urin ift roh und unverkocht, hochgelb 
oder braunroth gefärbt, und gegen die legte Zeit 
des Lebend wie mit Schleim oder Eiter gemifcht; 
oft empfinden die Kranken weder die Unfammlung 
diefed, noch die Anhaͤufung des Kothes im Maftdarm. 
Die Meiften leiden an einer entfräftenden Diarrhoͤe, 
durch welche braungelb fchleimige und fehr übelrie- 
ende Stoffe audgeleert werden, unter welchen zu: 
weilen zahe, weiße Flocken gemifcht find. Sehr häufig 
fommt auch Erbrechen eines grünen Schleims mit 
oͤhlſatzaͤhnlichem Sediment vor. | 
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4. 169. 

Als Complicationen zeigen ſich zuweilen entziind« 
liche Affectionen, befonderd des Bauchfells, wodurd 
man häufig veranlaft worden ift, die Krankheit für 
eine Entzündung oder ein Puerperalficber zu halten. 
Ja ed ift nicht zu bezweifeln, daß man wohl bad 
Uebel felbft gekannt, es aber, wie die Mehrzahl tödts 
licher und bösartiger Wochenbettöfranfheiten mit uns 
ter dem allgemeinen Namen: Puerperalfieber begriff. 
Noch mehr mag dazu der Sectionöbefund beigetragen 
Laben, da man jene befannten flodigen, eiterartigen 
Soagula, wie fie befonderd nach dem Kindbettfieber 
in der Bauchhöhle fich vorfinden, auch hier zuweilen 
beobachtete. Wiedie Humoralpathologie diefen Irrthum 
begünftigte, bedarf wohl Feiner mweitern Erörterung. 


Ausgänge und Leihenöffnungen. 
ge. 170. 

Der gewöhnliche Ausgang, welchen die Putred« 
cenz der Gebärmutter nimmt, ift — der Tod; nur in 
feltneen Fällen ift ed bis jebt gelungen die Siranfheit 
zu heilen, und auch bei diefen glücklichen bleibt es 
immer noch fehr zweifelhaft: ob man wirklich die Pus 
trescenz geheilt habe, eben fo wie noch Fein Fall nad)» 
gewiefen ift, in welchem man die audgebrocdhene Hy— 
drophobie geheilt hat. Das Erlöfchen des Lebend aber 
gefhieht unter verfchiedenen Verhältnifien. Gewoͤhn— 
lih endet das Leiden mit dem 3, 7, 1iten Tage ded 
Wochenbetts, wenige überleben den letzten (11ten) "Tag; 


* 
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Boör, der die meiſten Fälle zu beobachten Gelegen» 
heit hatte, fah nie dad Uebel bid über den zwanzig— 
fien Tag hinaud andauern. 


e. 171. 


Derfchieden find die Erfcheinungen, unter benen 
der Tod eintritt. Zuweilen trat der Tod unter Con» 
vulfionen gleich nach der Ausfchliegung des Kindes, 
oder auch fpäter erſt im MWochenbett ein; oder bei 
heftigem Fieber fterben die Kranken ohne Zutritt von 
Krampfen unter den Symptomen allgemeiner Er- 
fhöpfung; oder ed treten die Erſcheinungen eines 
Puerperalfieberd hinzu, entzündliche Affectionen ber 
Unterleibdeingeweide, und dad Leben wird geendet, 
fcheinbar durch dad typhöfe Fieber, oder ruhig und 
fanft naht der Tod, und wie ohne Nahrung eine 
Flamme verlöfht, fo bier dad Leben, deſſen Nah» 
rungsſtoff verzehrt zu ſeyn feheint. 


6. 172. 


Bei den Leichenöffnungen findet man den Uterus 
nicht hinlänglich und regelmäßig contrahirt, fondern 
die Gebärmutter ift ausgedehnter, fo daß ihr langer 
Durchmeſſer wohl noch fehd und fieben Boll mißt. 
Aeußerlich bemerkt man wohl zuweilen weiter Feine 
Ubnormität, wenn nicht etwa ein fogenannted Milch» 
ſtoffdepot fih in der Bauchhöhle abgefegt und deffen 
Flocken an die Gebärmutter fih angehängt haben foll: 
ten. Gewöhnlich aber iſt auch die ganze Färbung 
heller, man fieht ſchon an diefer dad Leiden ded irris 
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tablen Syſtems, und der, wenn auch in feinen Wän- 
den hinreichend dicke, aber doch fchlaffe Uterus, ift 
mehr weißlih, bleich, zuweilen grau⸗-gelblich und 
fhmußig anzufehen. Einzelne Stellen find dann zus 
weilen livider gefärbt, obwohl ohne irgend eine Spur 
eined dDagewefenen entzündlichen Urfprungd, ohne Härte, 
und ed, find diefe Flecken meift an dem untern Ab: 
fohnitt ded Uterus, oder dort am häufigften, wenn 
auch am Grunde und Körper der Gebärmutter fich 
ähnliche finden. Beim Durchſchneiden ift die Eonfi: 
ftenz der Wände des Uterus bedeutend und deutlich 
verändert. Weiß, weißgelblih, ſchmutzig gran ift die 
Subftanz gefärbt, und fehr richtig wird fie von meh» 
reren Schriftſtellern mit geräuchertem Schweineſpeck 
verglihen.e Die innere Fläche ded Uterus documen» 
tirt fih dann ald der eigentliche Heerd der Krank— 
heit. Hie und da im Grunde finden fi mehr oder 
minder große Stellen, welche eine grau fchwärzliche 
Maſſe bedeckt, ohne daß diefe über die Fläche hervor: 
tagte: fie werden von Feiner Areola umgeben, haben 
keinen bärtern oder verdichten Rand, wie fonft Brand: 
flecke, welche der Ausgang der Inflammation waren. 
Deutlich erkennt man hier die verderbte Membrana 
decidua, und darum ift auch jene Stelle zumeift und 
immer von der Krankheit ergriffen, welche zum Anſatz⸗ 
punft des Mutterfuchend diente. Bene dem aufge: 
löften Schiefer ähnliche Maffe, dad Produft der Zer— 
fiörung, iſt mehr oder weniger tief in die Uterinſub— 
flanz eingedrungen, meift nur zwey bi drey Linien, 
und ed ift leicht mit dem Stiel des Scalpelld diefelbe 
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hinwegzufhaben. Um meiften bat der untere Theil 
des Uterus von der Krankheit gelitten. Die dem Mut: 
termund zunächft gelegenen Theile find auf diefelbe 
Urt bald ganz zerftört, befonders wenn die Krankheit 
nicht den ganzen acuten Derlauf gemacht hatte, und 
diefe abgefonderten Stuͤcke mit dem Lochialfluß auf: 
gelößt abgingen, oder es find hier die einzelnen ver: 
derbten Stellen faft confluirend. Auch die Scheide 
ift zuweilen oben mehr oder weniger ergriffen, wies 
wohl deren Leiden nur mehr durch die unmittelbare 
Berührung mit der audfließenden Jauche, bedingt zu 
feyn fheint, ohne daß man mit zureichendem Örunde 
diefelbe Krankheit annehmen kann. Die Mutterbän: 
der, Muttertrompeten und Cierfiöce findet man zus 
weilen ohne alle Spur franfhafter Affection, in der 
Mehrzahl der Falle haben aber auch fie gelitten. Es 
find dann die Ligamente mehr fehlaff und welf, miß- 
farbig, mit bleifarbigen Flecken, wie die äußere Fläche 
ded Uterus bedeckt, auch in ihrer Subſtanz verdorben. 
Eben fo verhält ed fich mit den Tuben, weldhe nad) 
Joͤrg befonderd an ihren Fimbrien zufammenges 
ſchrumpft, welt, mißfarbig, gelblid weiß, mitunter 
theilweife entzündet gefunden werden. Auch die Ovas 
rien traf man auf ähnliche Weife verdorben in den 
Leichen der an Putreöcenz Öeftorbenen, oft verhärtet, 
verkleinert, oder abnorm duch eine Wafjeranhäufung 
vergrößert; der Verfaſſer erinnert fi fehr genau eis 
ned Falles, in welhem, bei einer Perfon, die unter 
den Symptomen des Puerperalfieberd geftorben war, 
der Uterus an mehreren Stellen putredcirt erfchien, 


\ 
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und bei welcher gleichzeitig da3 rechte Ovarium bis 
zur Größe eines Gaͤnſeeyes duch eine dem Adipocire 
ähnliche gelbe Maffe ausgefüllt war. 

ge. 173. 

Die Lungen will Joͤrg in den meiften Fällen 
fhlaff, mißfarbig und mit Knoten verfehen angetrof- 
fen haben, Bocr fand fie in einem Falle, in welchem 
die Kranke unter Convulfionen geftorben war, mit 
fhäumendem Blute gefüllt. Lebtere Erfcheinung mag 
wohl mehr, wie auch Boer felbft bemerkt, Folge der 
Todedart gewefen feyn; die erfigenannte Befchaffenheit 
der Lungen aber fann man wohl micht mit der tödt- 
lichen Krankheit in ein gewiſſes Verhaͤltniß ftellen 
wollen, wenn man nicht etwa jene Knoten fir Zeichen 
der Scrofulofid nimmt, und dieß ald ein prädisponis 
rendes Moment betrachtet. — Auch die in der Bauch— 
höhle gelegenen Organe zeigen fi) zumeilen krank, 
und befonderd findet man fie theilweife entzündet, 
befonderd dad Bauchfell. Diefe Erfheinungen find 
aber feinedöwegd conftant, und ſcheinen nur dann vor» 
zufommen, wenn die Krankheit weniger acut ver— 
lauft und ſich mehr ald Puerperalfieber geftaltet. Es 
gilt dieß auch von dem Erguß Iymphatıfch » feröfer 
Feuchtigkeit in die Bauchhöhle, der unter dem Namen: 
Milchftoffdepot befannt if. Die rothen Streifen und 
Flecken, welche man an der äußern Fläche der Gebärs 
mutter alsdann auch gefunden hat, find wohl mehr 
ald Leiden des fie uͤberkleidenden Bauchfells zu bes 
teachten, und koͤnnen unmöglich den Beweis für ein 
primär entzundliches Leiden abgeben. j 


* 
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Urfaben und Wefen der Krankheit. 
. 174. 

Es wurde ſchon oben $. 165. erwähnt, daß eine 
gewijje Pradispofition für die Putredcenz Statt finden 
fonne und miüffe, und die ganze Gefchichte des Ver— 
laufs zeigt deutlich, daß diefe und die entfernten Ur— 
fahen, um die Krankheit volllommen auszubilden, 
wenig mehr bedürfen, als die Schwangerfchaft, fo 
daß man, da alled Uebrige und bid jet noch nicht 
hinlanglich klar geworden ift, diefe faft allein ald Ge— 
legenheitäurfache betrachten muß. Wenn gleich diefe 
zu der Identität ded phyfiologifchen Lebens des Weis 
bed gehört, und an und für fich nie für einen patho> 
logifhen Prozeß genommen werden kann, fo ift 
doch deutlih, daß in einem, eine Krankheitsanlage 
in fi) tragenden, Organe dad Seminium morbi leiyt 
und fchnell zur Krankheit felbfi ausgebildet werden 
könne und muͤſſe, wenn dad Organ zu höherer Thaͤtig— 
feit erregt, fein eigenthümliched Leben bedeutend in 
feiner ganzen Ausdehnung gefteigert, und fein Ders 
haͤltniß zum Geſammtorganismus gänzlich umgeändert 
wird, wie dieß in der Schwangerfihaft mit dem Ute: 
rus der Fall iſt. Man möge nun diefe oder jene Hy» 
potheje über dad Wefen der Krankheit wahrfcheinlicher 
finden, fo wird doch dieß bei Feder feine Unwendung 
finden fünnen. 


178. 


Leroy fehte die naͤchſte Urſache in Unthätigfeit 
der außern Muskelfchicht der Gebärmutter und Mangel 
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an Federfraft.e Boer, der die Putredcenz mit der 
Mortification organifcher Theile durch giftige Mias- 
men oder innerliche allgemeine Eorruption vergleicht, 
meint, daß in diefen Fällen die Theile ebenfalld mors 
tificirt und aufgelöft würden, wegen eines bösartigen 
Etwas an und um diefelben, oder in der Leibedcons 
ftitution überhaupt, nicht aber zufolge einer eigentlis 
chen und gemeinen Entzündung und der Dauer und 
der Sntenfität derfelden. — €. Wenzel, welder 
die Putredcenz in dem Kapitel: vom Brand ded tes 
rus, abhandelt, fpricht ſich nicht darüber Flar auß, 
ob er diefe Sphaceledcenz für Urſache oder die Wirs 
fung der Tödtlichkeit halte, und neigt fich mehr zu 
dem leßtern, wiewohl er dad Buftandefommen der 
Putrescenz ohne vorausgegangene Entzündung für 
etwas MWefentliched erfennt. Seine Meinung läßt ſich 
am befien mit feinen eigenen Worten (a. a.O. &.49 
u. 50.) darftellen. ‚Man kann mit aller Wahrheit 
annehmen, daß in dem Uterud nur unter gewif: 
fen Verhältniffen kurz vor, aber ganz vorzüglich 
nach der Geburt, eine eigenthümliche und größere 
Geneigtheit zu einer fphacelöfen Zerftörung, ohne alle 
voraudgegangene Entzündung liege, ald in irgend einem 
andern Organe des menfchlichen Körpers, den Darm» 
kanal allein audgenomfnen, welder aus denfelben Ur- 
fadhen, wie der Uterus, oft ohne alle vorausgegangene 
Entzündung, oder nur auch leichtern Graden derfel- 
ben, die nehmlichen Erfcheinungen von Verderbniß, 
wie der Uterus zeigt. Wenn wir die Höhle ded Un— 
terleibd im ſchwangern Zuftande ded Uterus betrach» 


V. d. Putrescenz d. Gebärmutter im Wochenb. 255 


ten, ſo finden wir den Kreislauf des Blutes in denen 
durch die Ausdehnung ded Uterus gedrückten Einge: 
weiden wenigftend nicht fo frei, wieer im nicht ſchwan— 
gern Zuftande diefed Organs if. Der Uterus felbft 
it, durch die Entwickelung der Gefäße feines Gewe— 
bed ein aͤußerſt biutreiched Organ geworden, die größere 
Zahl der Gefäße dieſes Organs find Venen, deren 
Verrihtung, indem fie felbfi ein fchwächeres Leben, 
als die Arterien haben, auch bei der geringfien ſchwaͤ— 
chenden Einwirkung viel leichter unterbrochen wird, 
ald die der Arterien. Denken wir nun, daß mit der, 
beſonders plößlichen Entleerung ded Uterus, wie fie 
bei ſchwaͤchlichen Frauen, die nad aller Erfahrung 
vorzüglich zu Puerperalficber neigen, fo häufig Statt 
bat, gleihfam mit einemmale der Kreislauf in den 
Eingeweiden de3 Unterleibed feine vorige Freiheit wie: 
der erhält; fo haben wir die Urſache der zumeilen 
tödtlihen Ohnmachten, unmittelbar nach der Geburt. 
Der Uterus felbft feßt in dem zufammengefallenen 
Zuftande feiner Wände den eigenthimlichen Gefäßen 
feined Gewebes den Widerftand nicht mehr entgegen, 
der kurz zuvor durch die Gegenwart ded Kindes noch 
Statt hatte; zugleih wird dem Uterus, durd die 
wiederkehrende Freiheit ded SKreislaufes in den Ges 
fäßen der übrigen Eingeweide des Unterleibd, plößlich 
ein großer Theil ded Blutes entzogen, welded Furz 
zuvor noch zu den Verrihtungen feiner erhöhten Les 
bensthätigkeit in feinen Gefäßen aufgenommen wurde. 
Wenn alfo aus irgend einer Schwächlichfeit des weiblis 
chen Körperd, oder aus fehwächend einwirfenden Ur— 
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fachen, die eigenthuͤmliche Contractilitaͤt des Gewebes 
des Uterus gleich nach der Fortihaffung des Kindes 
beeinträchtiget ift, fo haben wir beffimmt zufammen» 
wirkende Urfachen genug , ein plößliches Erloͤſchen des 
Lebend in diefem Organe, und wenn fi dad Leben 
des Weibes nur kurze Zeit über diefen Zuſtand hin» 
aud noch fortfegt, auch die fphacelöfe Verderbniß des 
ganzen Uterus, oder größerer Theile defjelben, ohne 
alle vorausgegangene Entzündung zu begreifen.’ — 
Joͤrg meint: dad Wefen befiche in einem duch uns 
zulängliche Bildungskraft bedingten Abſterbungsproceß 
der hinfälligen Haut, welde Mortification fodann 
bid in die Subſtanz des Uterud eindringt. Auch 
Carus tritt diefer Meinung bei, und fügt noch hin» 
zu, daß bei der überwiegend vegetativen Natur des 
Uterud eine folche unmittelbar eintretende Faulniß um 
fo eher möglich werde, und ein ſolches Abfterben und 
Faulen in der zur YAuflöfung befiimmten Membrana 
decidua vorzüglich gedacht werden koͤnne. Schmidt 
müller glaubt, daß dad erfie Stadium ber Krank— 
heit in einer fehr ſchnell verlaufenden, und in putride 
Verderbniß ſich endigenden afthenifchen Entzündung 
beſtehe. — 


— 


. 176. 


Es duͤrfte eine der ſchwierigſten Aufgaben ſeyn, 
das Weſentliche der Putrescenz ſo darzuſtellen, daß 
an der Hypotheſe nicht mehr zu zweifeln moͤglich waͤre, 
und es laͤßt ſich kaum hieruͤber mit deciſiver Gewißheit 
entſcheiden, bis nicht erſt anderweitig genau dargethan 
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iſt: ob Zerſtoͤrung eined Gebildes duch brandige oder 
faulige Auflöfung, ohne vorhergegangene Entzündung 
möglich fey? Wir haben Feine andere Krankheit, bei 
welcher diefer Fall einträte, und alle die übrigen Ueber, 
mit denen man die Putredcenz verglichen bat, find 
immer mehr oder minder von Entzündung begleiter, 
deren Borhandenfeyn. fih in feinem diefer Fälle ab- 
fäugnen läßt. Ein Abfterben aber eines Organs, fo 
daß deffen vitale Berhältniffe beim Beſtehen des Le— 
bens aufhoͤrten, wie es doch hier ſeyn muͤßte, kann 
kaum gedacht, vielweniger vertheidigt werden, da alle 
Erfahrung und die Unterſuchung aller Phyſiologen 
dagegen ſtreitet. Eben ſo ſcheint die Meinung, daß 
die Verderbniß von der hinfaͤlligen Haut ausgehe, 
weniger Grund zu haben, als man wohl meynen koͤnn— 
te, indem der Abſterbungsproceß der Decidua vera 
und reflexa naturgemäß fchon lange vor dem wahren 
Ende der Schwangerfchaft eintritt, umd alfo eine 
Mortification derfelben als gar nichts Pathologifches 
zu betrachten iſt. Daß die Infertionöftelle der Pla⸗ 
centa mehr von der Verderbniß ergriffen wird, darf 
wohl nicht Beweis dafuͤr ſeyn, indem jener Ort als 
eine Wundflaͤche zu betrachten iſt, welche von krank— 
haften und krankmachenden Einfluͤſſen der allgemeinen 
Negel gemäß fiärker afficiet wird. — Diefemnad möchte 
ed wohl der Wahrheit am naͤchſten Fommen, wenn 
man annimmt, daß, wenn in einem fchon an fich 
ſchwaͤchlichen, cachectiſchen Weibe, dem naturgemäßen 
Ende der Schwangerfchaft: mehr oder weniger nahe, 
eine Entzündung oder auch nur entzündliche Reizung 
M R 
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der Gebärmutter entfieht, und durd die Vitalitaͤts⸗ 
verhaͤltniſſe des Subjects eben ſowohl, als auch durch 
Witterungsconſtitution und andere noch unbekannte 
Einfluͤſſe (die unter gewiſſen Bedingungen eine con— 
tagioͤſe Form annchmen koͤnnen) dieſe, als eine aſthe— 
niſche Krankheit, zu einer hoͤchſt malignen Form mit 
Vernichtung der organiſchen Textur und der Bitalitaͤt 
geſteigert wird, der Zuſtand ſich auszubilden vermoͤge, 
welchen wir Putrescenz nennen; zumal noch die 
ſchnelle Entleerung des Uterus vom Foͤtus ſowohl, als 
auch von einer Menge des vorher ihm ſpeciell gleich— 
fam angehörenden Blutes, dad Bösartige begünfliget. 
Es bleibt aber noch die Frage: ob nicht an den Re— 
fultaten der Leichenöffnungen auch der Tod feinen 
großen Antheil Habe? Boöt eben fo wenig, ald nad) 
ihm Carus, läugnet einen vorhergegangenen ent- 
zuͤndlichen Zuſtand gaͤnzlich ab, ſondern ſpricht nur 
von deſſen unbemerktem Auftreten und Verſchwinden, 
und wenn man erwaͤgt, daß die Unterbauchgegend 
ſolcher Kranken noch vor der Entbindung ſchon ſchmerz- 
haft bei der Beruͤhrung iſt, ſich nach dem Tode als 
Complicationen, Entzuͤndungen nahe gelegener Organe 
und Erfudation einer plaſtiſchen Lymphe findet, und 
ferner betrachtet, daß die Heilung der Krankheit in 
ſeltnern Sällen durch Abſtoßung der afficirten Theile 
zu Stande fam, fo wird man wohl veranlaft, jenen 
Männern beizutreten. Auch hat man am Uterus wohl 
nach andern Urfahen, die eine Metritid deutlich bes 
dingten und hervorbrachten, unter Berhältniffen, welche 
die Entfichung eined typhoͤſen Fiebers begünftigten, 
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ähnliche Deftructionen gefunden. Ob aber in ten 
Fallen, in welchen der Tod fo plöklih unter Convul: 
fionen gleich nad) der Entbindung erfolgte, nicht eine 
andere Zodedurfahe zugegen geweſen feyn modte? 
laͤßt mit Gewißheit ſich nicht beftimmen ; der Verfaffer 
beobachtete ahnliche Fälle, bei denen die Section Ent: 
zundung und Wafferanhäufung in dem Ruͤckenmarks— 
Fanal ergab ; Fonnte nicht dann das, am Uterus 
Bemerkte, mehr eine Folge fchnell eingetretener und 
fshneller fortfchreitender Faͤulniß feyn? 


Pruognefe, 

4. 177. | 
Bei der Vorherfagung hat man zunädhft auf die 
Gonftitution. der Erfcanften, deren Lebendart und 
Pebendverhältniffe, ihre Gemüthäftimmung und wohl 
auch auf die eben herrfchende Witterung Nückficht zu 
nehmen. Leucophlegmatifche, ſchon an fi fhwächliche 
Frauen mit larer Fafer, werden natürlich in um fo 
größerer Gefahr fich befinden, ald fehon diefelben zu 
diefer Krankheit durch ihre Eonftitution prädisponirt 
waren. Liegt es außer der Macht ded Arztes, die 
äußern Verhältniffe ändern zu koͤnnen, leben folche 
Grauen in Mangel und Dürftigfeit, haben fie feuchte 
fhlehte Wohnungen, fo ift die Hoffnung, die ausge: 
beochene und in ihrer Höhe daftehende Krankheit zu 
heilen, wohl ganz aufzugeben, und die, fie zu ver 
hüten, felbfi wenn man auch die erftien Spuren der- 
felben ſchon wahrnimmt, fehr gering. Es wurde fchon 

R2 
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früher erwähnt, daß alle Kranke der Urt gewöhnlich 
in fehe trauriger Gemüthsſtimmung fih befinden, und 
eben fo. wenig an bie Möglichkeit einer Herftellung 
nad dem Ausbruch der Krankheit glauben, als fie 
ſchon in deren Beginnen fich ſelbſt den Tod im Wos 
chenbette vorausſagten. Der Einfluß des Gemuͤths 
auf den Koͤrper, zumal den kranken, iſt an und fuͤr 
ſich ſchon ſehr groß, aber noch bedeutender iſt ders 
ſelbe bei Frauen, und noch mehr bei ſolchen, deren 
phyfiſche Weiblichkeit auf einen hoͤhern Grad geſteigert 
iſt, wie waͤhrend der Schwangerſchaft und im Wochen⸗ 
bette. Je truͤber und duͤſterer die Stimmung des 
Gemuͤths iſt, und je weniger ed gelingt, fie vom Ges 
gentheil zw überzeugen, fie zu zerſtreuen und zu ers 
heitern, defio mehr hat man zu fürchten. 


q. 178. 


Wenn fchon noch während der Schmwangerfchaft 
die Kräfte fehr finken, bei dee Geburt ded Kindes noch 
mehr erfchöpft werden, und fo immer mehr und mehr 
abnehmen, fo kann man dieß hier, wie bei jeder aſthe— 
nifhen Krankheit für ein ſchlimmes Zeichen nehmen; 
und wenn auch die übrigen Symptome einen guten 
Ausgang verſprechen follten, fo hüte man fi doch, 
diefen zu viel zu vertrauen. Ueberhaupt kann man 
in wenigen Krankheiten den Symptomen weniger 
glauben, ald bei der Putredcenz deö Uterus. Oft vers 
lief die Geburt regelmäßig und fchnell, und doch ver: 
gehen nur Stunden, und die Neuentbundene wird 
unter Eonsulfionen ein Opfer des Toded; oder fchon 


* te. 3 
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wenn die Kranfheit ausgebrochen war, und nach an» 
geordneten Mitteln Alles den beften Schein angenom» 
men hatte, verändert fich die ganze Scene, und oft unter 
dem Verfihern der Kranken, daß fie fi) ganz wohl 
fühle, tritt der Tod ein. Ta es ift faſt unmoͤglich, 
die Verhältniffe darzuftellen, unter denen man vor 
Ablauf des 21ften Tages einen günftigen Ausgang 
mit Grund vorherfagen Fann. 


§. 179. 

Noch wird ed vielleicht zwecfinaßig feyn, die Symp⸗ 
tome aufzuzählen, welche dem fchlimmften Ausgange 
vorherzugehen pflegen. Dahin gehören alle Urten der 
Krämpfe, von dem leichtefien Zudungen an, bis zu 
den hoͤchſten Graden. Treten bald nach der Entbin- 
dung Convulflonen ein, fo hat man bald dad Ende 
zu erwarten, aber auch fpäter pflegen fie dem Tode 
hoͤchſtens vier und zwanzig Stunden vorherzugehen. 
Bloß ſchon gleich nach der Ausſchließung ded Kindes, 
und während der Geburt jene erwähnte ftinfende, 
ſcharfe Jauche aus dem Uterus, ald Zeichen des his 
bern Standes der Krankheit, fo Fann man faft mit 
Gewißheit vorherfagen, daß der Tod noch vor dem 
fiebenten Tage erfolgen werde. Jedoch fey es erlaubt 
bier zu bemerken, daß man bier auch die übrigen 
Zeichen nicht überfehen dürfe, indem dem Berfaffer 
mehrere Säle bekannt find, in welchen das Fruchts 
waſſer mißfarbig und übelriechend war, die Placenta 
und Nabelfchnur in einem aufgelöften Zuftande fi 
befanden, und dennoch das Kind ſich wohl befand 
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und auch die Mutter, ohme irgend zu kraͤnkeln, ges 
fund dad Wochenbett verließ. Es ift fhlimm, wenn 
bald Frieſel fih hinzugefellt, und ſehr ſchlimm, wenn 
der rothe Friejel fehe ſchnell in weißen und cryſtalli— 
nifchen übergeht; den dritten Tag nach Ausbruch des 
eriten pflegt dann fpäteltend ter Ted zu erfolgen. 
Binden fih Petehien ein, fo hat man an dem bald 
erfolgenden Tode nicht zu zweifeln, und gewöhnlich 
tritt derfelbe fihon nach Verlauf weniger Stunden ein, 
wenn an den Ertremitäten größere rothe und livite 
Flecken fich zeigen, welche mit den fogenannten Todten⸗ 
flecken, den Zeichen der eintretenden Faͤulniß, die 
größte Aehnlichkeit haben, rund oder auch eval find, 
und zuweiten verfchwinden und wieder erfiheinen, 
Heftige Kälte bein Fieberparoridmus läßt an Rettung 
faum denken, und nah Boörs vielen Erfahrungen 
fterben diefe meift unter dem dritten Froftanfall. Bei 
denjenigen Kranken, bei welchen die Verſtopfung des 
Stuhls duch Kiyftiere u. f.w. nicht gehoben werden 
Eonnte, erfolgte der Tod am dritten Tage; aber auch 
heftige Diarrhöe, bei welcher in dem Ausgeſonderten 
fih viele weiße, zähe Flocken finden, verfündet dad 
nahe Ende der Kranken; werden Spuhlwuͤrmer mit 
ausgeleert, fo kann man mit Gewißheit den nahen 
Tod prognofiicieen. Je mehr und öfter, und je leich— 
tee die Kranken die erwähnte grüne Materie, welde 
die Alten mit dem Namen Ainurca bezeichneten, 
durch Erbrechen entleeren, deſto größer ift die Ges 
fahr, und ed ift alte Hoffnung verloren, wenn 
dabei Würmer audgeworfen werden. Auch dad Uns 
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ſchwellen des Leibes gilt für eind der dem Tode nur 
zu Purze Zeit vorhergehenden Symptome. 


ge Ltecatı ch 


. J. 180. 
Bei der Bebantlung der Putredcenz; fann die 
Abſicht des Arztes Feine andere feyn, als die gefuns 
kene Lebensktaft und Febendthätigkeit zu erhöhen und 
deren Normialität herzuſtellen, zugleich aber auch die 
Ab» und Ausfonderung ded aus der Reihe des Orga» 
nifchen Getretenen zw befördern, um der weitern Ver—⸗ 
breitung ded Uebels vorzubeugen. Wenn aber die 
Srfahrung gelehrt hat, daß eine Heilung der ausge— 
bildeten Krankheit nur immer ald eine gluͤckliche, ſehr 
jeltene Ausnahme zu betrachten ift, fo wird ed jür 
den Arzt wichtiger feyn, nach Erkenntniß des begin: 
nenden Uebels deſſen Ausbildung zu verhuͤten, und 
diefe propbplactifche Behandlung muß deßhalb von der 
größten Wichtigkeit für den Practiker ſeyn. 


‘. 181. 

Leroy lieh nach einer Berathung mit Laumo— 
niee und mehreren andern Aerzten die Schwangren, 
bei welchen er die Anlage und erften Eymptome zu 
diefer im Jahr 1793 im Hospice d'humanité zu 
Rouen faft epidemifh, mit den Erfcheinungen eines 
Kindbettfieberd verbunden herrſchenden Krankheit, 
wahrnahm, längere Zeit vor der Niederfunft einen 
fiarfen Ehinaabfud, den man abjührend gemacht hatte, 
und einige Mole des Tages einen Eplöffel einer Mi— 
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fhung von vier Bid fünf Unzen eines aromatifchen 
Waſſers und einer halben Unze Spiritus Mindereri 
mit einem Syrup nehmen, fuchte die trübe und duͤ— 
ſtere Gemüthöftimmung zu verfcheuchen, und die Wöchs 
nerinnen wurden in einen gegen Mittag gelegenen, 
fehr Iuftigen Saal gebracht. Der Erfolg entſprach 
feinen Wünfchen und Erwartungen, und der Verfaſſer 
glaubt, daß diefe Methode gewiß diejenige fey, von 
welcher man das Meifte zu hoffen hat. Boör be— 
obachtete, daß aud dann, wenn man etwas Entzuͤnd⸗ 
liches vermuthen konnte, antiphlogiſtiſche Mittel mei— 
ſtens unwirkſam waren, der Aderlaß in vielen Faͤllen 
die Erwartungen taͤuſchte, wenn gleich derſelbe zugibt, 
daß eine maͤßige Blutentleerung in einzelnen Faͤllen 
nuͤtzlich ſeyn moͤge. Gelinde Eccoprotica nüßten zus 
weilen, wenn fie nicht zu lange fortgebraucht murden; 
Antiseptica ſchaden, wenn nicht die gegründetfie Uns 
zeige ihre Anwendung bedingt. Der Verfaffer behan, 
delte eine Schwangere, bei welcher man Grund genug 
hatte, eine beginnende Putreöcenz zu vermuthen, mit 
einem Decoct der China, mit welchem Cortices au- 
rantiorum infundirt wurden und dem man die Zim⸗ 
mettinctur beifeßte. Aeußerlich wurde in den Inter 
leib eine Auflöfung des Balsamus peruvianus in 
Spiritus Vini mit einem Zufaß des Liquor ammonii 
caustici eingerieben. Zum gewöhnlichen Getraͤnk ers 
hielt fie eine Abkochung des islaͤndiſchen Moofes, fonft 
eine leichte, aber nahrhafte Kofl. Diefem entfprechend 
wurde auch das übrige Regimen eingerichtet, und bes 
onders fuchte man ihren Geiſt ruhiger zu machen, fie 


’ 
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zu erheitern und den gewiffen Glauben an ihren Tod 
zu verfcheuchen, Der Ausgang war ganz nah Wunfch. 
Sie erholte fi fihtbar, das cachectifche Anfehen vers 
ſchwand, und zu rechter Zeit gebar fie glücklich Zwils 
linge und befand fih im ganzen Verlauf des Wochen» 
betted fehe wohl. 

$. 182. 

Bei audgebildeter Krankheit dürften wohl dieſel— 
ben Mittel anzuwenden feyn, welche der Typhus 
putridus fordert. Daher paffen wohl die Infusa 
der Valeriana, Serpentaria, Angelica, Arnica, Ari- 
stolochia, Imperatoria, Contrayerva, der Aufguß 
oder dad Decoct ded Cortex peruvianus, kleine Ga— 
ben der Ipecacuanha, des Moſchus, die Einreibungen 
ſpirituoͤſer Fluͤſſigkeiten und der Linimente mit Perus 
Balſam in den Unterleib, auch wohl allgemeine aros 
matifche Bäder. Imnerlich dürften auch wohl noch 
die Mineralfäuren , befonderd die Phosphors und 
Schwefels Säuren, angewendet werden, am ſchicklich— 
fien in einem der oben genannten Aufguͤſſe. Die Diät 
fey leicht, aber nährend; das Getränk der Aufguß 
eined leichten aromatifchen Krautd, wie der Mentha 
piperita, Melissa u. dgl., oder auch eine Abkochung 
des Lichen islandicus. Dabei forge man für hinlängs 
liche Leibesöffnung, reine Luft und Waͤſche, und vers 
abfäume nicht die pfychifche Behandlung. 


. 183. 


Um die Abſtoßung ded Verdorbenen zu sewirken, 
hatte Boör örtlich zuerft verfchiedene Injectionen ers 
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folglod angewendet. &päter verfuchte er deshalb ein 
unbekannt gebliebened Liniment mit einem Pinfel an 
die innere Fläche des Uterud zw bringen. Der Ber: 
fuch gelang fehr oft nicht, da «3 ſchwierig war, durch 
den Muttermund zu fummen, und auch dann das 
Liniment vom Pinfel nicht abging. Geſchah dieß 
aber, fo fonderte fih dad Gangrändje in 24 bid 48 
Stunden ab, ohne daß die gefunden Theile davon lits 
ten. Dieß veranlaßte die Erfindung” eined Infirus 
mentd, welched ee Porte- Plumaceaux nannte, von 
welhem Stark im 3ten Stuͤck des 5ten Bandes 
feines Archivs eine Abbildung gegeben hat, und dad 
Boer ſelbſt alfo befchreibe: „Es iſt eine gebogene 
Röhre, far wie dad Rohe einer Mutterfprige, nur 
etwad länger. Durch diefe Röhre laufen ein, zwei 
oder drei ellenlange feidene Schnürchen. Oben ift 
die Röhre mit einem Deckel verfehen, an deffen inne» 
rer Seite die Schnüre mit einem Ende auf einem Ring: 
hen eingehängt find. In der Mitte ded Deckels ıf 
eine runde Deffnung angebradht, in welche die Pippe 
einer Mutterfpriße paßt. Durch diefe Deffnung wird 
vord erfte beim Verbinden dur die eingelegte Röhre 
in den Uterud eingefprißt. Un dem andern Ende der 
Schnürden werden an jeded ein Plumaceau ange: 
bracht. Um diefe innerlih an dem Uterus aufzules 
gen, braudt man nur mit der einen Hand die Röhre 
zurüczubalten, und mit der andern das an dem Deckel 
befeſtigt geweſene Ende der vorher mit Del oder Fette 
beftrichenen Schnur, fo weit fie gehet, an fih zu 
zieben, fo gleitet dad Plumaceau in die Höhle des 
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Uterus. Auf dieſelbe Weiſe werden auch die andern 
Plumaceaur eingezogen. Dann führt man das Rohr 
behutfam über die Schnüre heraus, und klebt diefe 
mit einem Heftpflafter bid zum naͤchſten Verbande an 
den Unterleib der Patientin.‘ Nach der Größe der 
Höhle des Uterus raͤth Boer, verjchiedne dicke Ins 
Rrumente zu brauchen. Es ift Teicht einzufehen, wie 
ichwierig ed ift, von diefer Erfindung Gebraud zu mas 
den, und daß die Anwendung deffelben oft nicht einmal 
möglihift. Ueberdem hat der Erfinder das Liniment, 
deſſen er fich bediente, micht befannt gemadt; daher 
raͤth der Verfaſſer, ſich mehr der Injectionen zu bi: 
dienen, die auf zwecmaßige Urt zu mahen Jörg 
angegeben hat. Er empfiehlt ein nach Urt der Kiyftiers 
röhren gearbeiteted, elfenbeinerned Röhrchen, welches 
vorn breit gefeilt iſt, auf ein elaftifched Rohr zu be— 
feſtigen, erfiered in den Muttermund zu bringen, 
dann zu injiciren, und um dad ſchnelle Auslaufen 
der eingefprigten Flüfigkeit zu verhüten, das Roͤhr— 
hen mit einem Schwamm zu umgeben, welder an 
den Murtermund gefchoben wird. Zur Injection aber 
empfiehlt er Decocte von China mit Schierling, Cal; 
mus, Gichenrinde, andern bittern aromatifchen Kräur 
teen, wohl auch mit Effig oder Wein, Kalkwaſſer 
u.f.w. Der Verfajer würde von der Holzſaͤure An: 
wendung marben. | 
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Bon den Dislocationen der Gebärmutter im 
Wochenbette, | 


. 184. 


SD eränderungen der Lage ded Uterus, in fo fern der 
ven Regelmäßigkfeit durch das Derhältniß feiner Durch⸗ 
mefjer zu der Axe und den Durchmeſſern ded Beckens 
beſtimmt wird, können und muͤſſen durch die. Geburt 
häufiger veranlaßt werden und nach derfelben im 
Wochenbette öfter fich ausbilden, da die. Schwanger: 
fhaft und Geburt am umd für fich ſchon die Praͤdis— 
pofition dazu abgibt 5. denn dad Herabfinfen und 
Steigen des Uterud nach den verfchiedenen: Zeiträu: 
men der Gravidität, die veränderte Richtung der 
Längenare der Gebärmutter gegen den Horizont in 
derfelden, wodurdh ein mehr fpiger Winkel gebildet 
wird, find porbereitende Momente genug, durch welche, 
auf Deranlaffung auch einer geringen Gelegenheitds 
Urfache Borfall, Vorwärts und Nüdwärtöbeugung 
und auch Umbeugung der Gebärmutter herbeigeführt 
werden koͤnnen, und die in Bezug auf die augenblics 
liche Gefahr am: meiften zu fürchtende Didlocation — 
die Inverfion — kann gewöhnlich nur im Wochens 
bett vorkommen, die Fälle auögenommen, wo fie durch 
Polypen und andere Afterbildungen im Uterus ents 
weder bei dem befonderd plöglichen Herabtreten in 
den Muttermund und aus den Geburtätheilen oder 
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nach der Unterbindung eined Polypen entftcht, gleich: 
wie der Verfaſſer eine Dame an einem Gebärmutter: 
blutfluffe bier behandelte, der ſchon mehrere Jahre 
währte. Er unterfuchte und fand cine volfommene 
Inverfion ded Uterus, mit dem in der einen ©eite 
der Muttermund* volltommen verwachfen war. Der 
Polype wurde von einem Arzte früher unterbunden, 
und nah der Operation bildete fich die Inverfion 
vollfommen aud. Noch nie hat der- Berfafjer bei der 
Erfiirpation der Gebärmutterpolypen mittelſt des 
Schnittes mit feinen Scheeren diefe Folge bemerkt, 
und noch nie ift auch bei einer feiner Operirten der 
Polype wieder entfianden. — Außer den erwähnten 
Dislocationen verdient auch noch der Gebärmutter» 
bruch Erwähnung, welder au bei Wöchnerinnen 
vorzufommen pflegt. 


§. 185. 


Hierzu fommt noch, daß Didlocationen ded Les 
rus während des Wochenbettd, wenn fie nicht plößlich 
entfiehen, oder gleih von fehr heftigen Erſcheinun— 
gen begleitet find, nicht fobald bemerkt werden, da 
bei der größern Ruhe die Symptome felten fo heftig 
find, und man alödann, wenn die Woͤchnerinn fchon 
dad Bette verläßt, eher geneigt ift den Grund der et 
waigen krankhaften Erfheinungen in einer dur Ent» 
bindung und Wochenbett veranlaßten Schwaͤche zu 
fuchen. Daher vergehen oft Wochen und Monate 
ebe die wahre Urſache erfannt und gehoben wird. Es 
kann auch wohl der Fall vorfemmen, daß ſelbſt Aerzte, 
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welche nit Geburtöhelfer find, durch die innerliche 
Anwendung fiärfender, und oͤrtlich adfiringirender 
Arzneimittel die Sache verſchlimmern; daher hat der 
Merfaffer fo dringend empf bien *), ed möge fich eine 
Woͤchnerin nach ihrer Entbindung und früher ala fie 
ihrem Gatten wieder die cheliche Pflicht Leiftet, von 
einem Geburtöhelfer oder einer verftändigen Hebamme 
unterfuchen laffen, um zu beurtheilen, ob die Gebhaͤr— 
mutter ihre normale Yage babe, um noch früher als 
fie aufs neue ſchwanger wird, und durch den Beifchlaf 
das Uebel vermehrt, die notwendige Hülfe leiften zu 
fonnen. Die Beobadtung diefer Vorfchrift wirde 
viele Krankheiten der Gebärmutter und fo mande 
Störung der Geſundheit einer Entbundenen für ihre 
ganze folgende Lebenszeit verhüten. 


e. 186. 


Ale vorfommenden Lagenveränderungen bilden 
ſich entweder langfam, oder fie entftehen plöglic. 
Beide Entfichungtarten bängen wohl von den Urſachen 
und deren Stärke ab; indek muß auch bemerkt wer— 
den, daß eine fchädliche Potenz, welche bei dem einen 
Subject die Krankheit in ihrer volfemmenften Ge- 
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fialt erzeugt, bei einem andern nur die erfte veranlafs 
fende Urfach zu derfelben wird, fo daß fie erſt fpäter, 
fi) langfam, nah und nah, oft nad mehreren 
Wochen nah der Entbindung, audbildet. Eben fo 
wird bei einer: gewiffen Dispofition die fchädliche Pos 
tenz eher einwirken und die fehlerhafte-Lage um fo 
leichter und früher bewirken. | 
4. 187. | 
Entweder find. die Deviationen rein mehanis 
fche Krankheiten, oder fie compliciren ſich noch mit 
andern dynamifchen, bei langer Ausdauer des Uebels, 
fogar mit organifchen. Als Complicationen erfte- 
ver Art findet man am häufigften die Entzündung in 
ihren verfchiedenen Graden, Formen und YAusgängen, 
ſehr oft Blutflüffe der Genitalien, bald ald eine höchft 
profufe, acute Metrorrhagie, bald mehr ald ein chronis 
fchesStillicidium sanguinis. Die Gebärmutter, fehwillt 
gewöhnlich in ihrer Subftanz an, und die Ruͤckbildung 
zu der Form, welche fie außer der Schwangerfchaft 
‚haben muß, erfolgt nicht ſchnell und regelmäßig genug: 
dadurch, und durch, die Veränderung der Lage felbft, 
entfiehen Befchwerden und Störungen der Urin— und 
Stuhl⸗Excretion: ed zeigen ſich Schmerzen in den 
Weichen, im IUnterbauche, im Kreuze und den Schen— 
feln, Leicht ſchwellen auch die Knöchel an den Füßen 
etwad an. Die blod durch vermehrte Turgedcenz ent 
ftandne Vergrößerung im Volumen ded Organs geht 
dann bei längerer Dauer wohl auch in eine Verhaͤr— 
tung der Subſtanz, duch die Stodung der Lymphe 
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über, und war eine Anlage dazu vorhanden, fo bildet 
fih in der Folge nicht felten eine bösartige Indura— 
tion, Scirrhus, welche dann in dad Krebsgeſchwuͤr 
übergebi. Diefer Audgang kommt aber wohl nur der 
Retroversio, Antroversio und Pronatio (Umbeu— 
gung) zu. — Zuweilen erftrecft fich die Complication 
nur auf die fenfible Parthie ded Uterus, befonderd 
bei hyfterifcher Anlage, der Uterus und feine angrän: 
zenden Parthien und Gebilde werden außerordentlich 
empfindlich und ed zeigen fih auch Nücwirfungen in 
entfernter liegenden und mit dem Uterus in näherem 
Eonfenfe fiehenden Parthien. Magenkraͤmpfe, krampf— 
haftes Erbrehen, Ohnmachten, allgemeine Krämpfe, 
Convulfionen u. f. w. fünnen fi dazugefellen. 


$. 188. 


Im Allgemeinen läßt fih wohl uber alle diefe 
Deviationen feine Negel für die Prognofe aufftellen, 
doch hat man bei jeder derfelben einen günftigen Aus— 
gang zu hoffen, wenn der Fall gleich beim Entfichen 
erfannt und richtig behandelt wurde. Nebenzufälle, 
wie heftige Blutungen, die augenblicliche Lebendges 
fahe drohen, Ohnmachten, Krämpfe, Convulfionen 
und Entzündung, bei welcher leiht Verwachſungen 
fi bilden, haben natürlich den größten Einfluß auf 
die Beftimmung der Borherfagung, bei welder man 
auch außerdem das Alter, die Conftitution, die Les 
bendverhältniffe und die Anlage zu diefen oder andern 
Krankheiten nicht unbeachtet laffen darf. — Die all: 
gemeinen therapeutifchen Vorſchriften dürften etwa 

1. © 
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auf folgende zurüczubringen feyn: 1) man fuche die 
normale Lage der Gebärmutter immer auf die mil- 
deſte und fchonendfie Urt herzuftellenz; erlaubt ed die 
Befchaffenheit des Falled, am beften allein durch die 
Lage der Kranken, und nehme die EFünftliche Nepofis 
tion nur dann vor, wenn eine gegenwärtige Complis 
cation, oder ein für die Folge zu fürchtendes Uebel 
fhnelle Hülfe fordert; in einem folchen Falle aber 
fcheue man Feine andere Rückſicht und handle dreift 
und bald; 2) unter allen Umſtaͤnden forge man für 
eine zwecmäßige Lage der Kranken, indem es Fein 
beffered und mildered Mittel gibt, die naturgemäße 
Lage wieder herzuftellen und diefelbe zu erhalten; 3) 
nur in fehe deingenden Fällen und in denen, in wels 
chen nach der vorübergegangenen Wochenbettöperiode, 
die Hoffnung gründlicher Heilung aufgegeben werden 
muß, wende man fogleih ein mechanifches Mittel 
zur Unterfiüßung der Lage ded Uterus an; in den 
übrigen Fällen hüte man fih davon Gebrauch zu 
machen, fo lange der Lochialfluß andauert, deffen 
Störung leicht gefährlicher werden Fönnte, als dad 
primäre Uebel; 4) die hoͤchſte Reinlichkeit ift hier bes 
fonderd zu empfehlen; 5) nie verfäume man für ge 
hörige Entleerung ded Urind und des Darmkothes zu 
forgen, und wende zue Entfernung ded erfieren lieber 
den Catheter an’, ald daß man in Gefahr fommt zu 
lange gewartet zu haben; letztere Excretion erhalte 
man durch flüffige Diät, blande Eccoprotica, wozu 
befonderd die fetten Dele fich empfehlen, und wo «8 
nöthig ift duch Kinftiere; 6) man hüte fi ohne Uns 
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terfuhung, auf die bloße Abnahme der Symptome, 
an gründliche Herfiellung zu glauben. 


A) Bon dem Borfall der Gebärmutter im 
Wochenbett. 


$. 189. 


Wie die ungefchwängerte und ſchwangere Gebär: 
mutter ihre Lage in Bezug auf die Höhe ded Beckens 
verändern, und mehr oder weniger tief herabtreten 
kann, ohne daß dieß durch die monatliche Periode 
oder den normalen Vorgang der Schwangerfchaft felbft 
veranlaft wird, fo auch Fann fie im Wochenbett und 
in Folge der Entbindung verfchieden tief herabfinfen, 
und dieß ift derjenige pathologifehe Zuftand, den wir 
mit dem Namen Borfall, im weiteften Sinne diefed 
Wortes bezeichnen. Schon dieß, daß diefes Uebel von 
Frauen felbft fehr häufig: Wochenſchaden genannt 
wird, beweifet wie oft er nach dem Kindbette ſich zeigt. 


$. 190. 
Es hat diefer Zuftand verfchiedene Grade, je nad» 
dem der Uterud mehr oder weniger tief herabgetreten 
if. Den niedrigfien Grad, bei welchem die Gebärs 
mutter wenig herabgefunfen ift und die Baginalpors 
tion ſich nur der untern Beckenoͤffnung nähert, bezeich⸗ 
nen wir mit dem Namen Senkung der Gebärs 
mutter: wird der Scheidentheil des Uterus zwifchen 
den großen Schaamlefzen mehr oder weniger fihtbar, 
fo if «8 ein unvollfommner DBorfall, und 
© 2 
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vollkommnen Borfallfann man mit Rechteigents 
lih nur den Zuftand nennen, bei welchem die ganze 
Gebärmutter außerhalb der Geburtötheile fihtbar wird; 
ein Fall, welcher glücklicher Weife nur felten vorfommt. 


$. 191. 


Außer der Gebärmutter, und mit diefer zugleich, 
pflegt auch die Mutterfcheide fih zu dißlocıren‘, und 
ganz oder theilweife herabzutreten. Oefter noch als 
Borfälle ded Uterus findet man den Scheidenvorfalf. 
Auch diefer Fann unvollfommen und vollfommen feyn, 
je nachdem die herabgefunfene Scheide noch in den 
Öenitalien verborgen oder außen fihtbar ift, denn in 
feltenen Fällen fann der Prolapsus vaginae zu einer 
faft unglaublichen Größe anwachfen. Wir müffen aber 
bei diefem Zuftand auch unterfcheiden, ob die Devia- 
tion die ganze Scheide oder nur einen Theil derfelben 
trifft, und haben demnach einen Prolapsus vaginae 
totalis und partialis. Im leßtern Falle ift entweder 
dad Scheidengewölbe (Laquear vaginae), oder eine 
oder die andre Wand derfelben, vorzüglich die vordere oder 
bintere, herabgefenft; befonderd häufig fehen wir im 
Wocenbett den Vorfall der vordern Scheidenwand 
aus fpäter anzugebenden Gründen entfichen. 


$. 192. 


Diagnoſe. 


Die Erkennung eines Vorfalls iſt feinen Schwierig— 
keiten unterworfen, ſobald man mit Umficht die geburts⸗ 
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hülfliche Unterfuhung vornimmt. Man fühlt dann 
den Scheidentheil mehr oder weniger tief unter die 
mittlere Apertur herabgetreten, dem Ausgange nahe, 
zwiſchen den äußern Geburtstheilen, oder beim höchften 
Grade liegt die, dann immer angefchwollene Gebaͤr— 
mutter ganz außerhalb des Beckens. Man hüte fich 
aber, befonders in medicinifch » gerichtlichen und poli— 
zeilihen Fallen zu fchnell fich über einen unvollkomm— 
nen Borfall, zumal vor völliger Beendung der MWochens 
bettöperiode zu erklären, da wie befannt, die Gebärs 
mutter in den erſten Wochen nad) der Entbindung 
immer tiefer fteht, ald fonft, eben fo wie fie zur Zeit 
der Menftruation fich tiefer herabfenft. Als Erites 
rium der Unterfcheidung dient die Spalte des Mutters 
munded und die Empfindlichkeit der Baginalportion; 
denn bei großer Anſchwellung, — der Verfaſſer fahe 
diefelbe Did zu einem Durchmeffer von zwei Bollen 
fih vergrößern — Fünnte man wohl verleitet werden, 
den Vorfall mit einem Volypen oder einem andern 
fremden Körper und Pfeudopladme zu verwechfeln, 
welcher Irrthum die gefährlichfien Folgen haben 
würde. — Auch der Scheidenvorfal ift zuweilen für 
den Unfundigen und Ungeuͤbten nicht fo leicht zu ers 
kennen, da die gleihförmig runde, rothe, glatte Wulſt 
wohl mit einer Inverfion, oder einer farcomatöfen 
Geſchwulſt Aehnlichkeit hat. Don erfterer ift fie das 
durch unterfchieden, daß man hier, bei genauerer Un— 
terfuhung die Scheidenportion auffindet, von leßterer 
duch ihre größere Weichheit, die Möglichkeit fie 
gänzlich zuruͤckzubringen und die Art ihrer Entitehung 
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Als Hülfszeichen dienen noch außerdem bie Symps 
tome, von denen beide Zuftände begleitet find. Nicht 
ganz leicht für diefe Diagnofe ift der Fall, wenn das 
Laquear vaginae prolabirt ift, die Scheidenportion 
dadurch verfirichen erfcheint und man den Mutters 
mund in diefem Theile, wenn er befonderd ange 
ſchwollen if, nur als eine feine Spalte fühlt. Es 
fommt auch diefer Zuftand, felbft ohne alle Herabs 
fenfung des Uterus, bei einem weiten, fehr inclinieten 
Becken, weiter Scheide und ſehr fchlaffen Habitus vor, 
und erfchwert dann ungemein dad richtige Urtheil 
über Veränderung ded Uterus felbft. — Bemerkt muß 
hier noch werden , daß man Unterfuchungen der Art, 
wenn nicht die Gefahr fehleunige Hülfe fordert, nad» 
her auch 'bei aufrechter Stellung der Kranken und 
wenn diefelbe einige Zeit in derfelben geblieben war, 
vornehmen müffe, da erſt dann ein gruͤndliches Ur— 
theil zu fällen möglich if. Um die Beweglichkeit des 
vorgefallenen oder herabgetretenen Theild aber gehörig 
und genau zu erforfchen, ein Umftand der für Prog» 
nofe und Kur hoͤchſt wichtig ift, wähle man eine lies 
gende Stellung mit mäßig im Knie gebogenen und 
gegen den Leib angezogenen Füßen. 


. 193. 

Man kann vermuthen, daß ein Vorfall des les 
rus fich gebildet babe, wenn die Wöchnerinnen über 
ein Gefühl von Schwere im Becken, über ein forte 
währendes Drangen nad den Geburtötheilen, welches 
mit ziehenden Schmerzen in beiden Seiten des Uns 
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terbauch3, in der Nichtung der runden Mutterbänder _ 
verbunden iſt, über Kreuzſchmerzen und Beſchwerden | 
beim Urinlaſſen und der Abſetzung des Stuhls Flagen. 
Iſt der Dorfall bedeutend, fo fühlen fie felbft den 
fremden Körper in den Gchaamtheilen. Es findet 
ch dann auch wohl Webelkeit, ſelbſt Erbrechen, und 
ein Schmerz in den Oberſchenkeln, der ziehend fid) 
bis in die Knie erſtrecken kann. Der Lodialfluß ift 
meift geftört, artet in Blutfluß aus, oder in der ſpaͤ— 
tern Zeit ftellt fich eine ſehr profufe Schleimfecretion 
ein. Schwillt der Uterud mehr an, fo werden aud) 
alle dieſe Befchwerden gefteigert, befonderd die Excre— 
tion ded Harnd und der Stuhlgang erſchwert. Leit 
koͤmmt hierzu eine entzündliche Affection der Gebärs 

mutter. — Scheidenvorfälle find in der Regel nur | 
dann von ähnlichen Zufällen begleitet, wenn fie ſehr 
groß find, fonft Flagen bei ihnen die Kranfen nur 
zunächft über ein mehr laͤſtiges, als ſchmerzhaftes 
Drängen nach dem Gefchöß; leicht aber wird hier der 
prolabirte Theil von den abfließenden Lochien und 
vom Urin ercoriirt, äußert fchmerzhaft und entzuͤndet. 


$. 194. 
Folger und Ausgänge. 


Schon unter der Symptomatologie wurden die naͤch⸗ 
ſten Folgen des Gebaͤrmuttervorfalls, in ſofern ſie 
theils hren Grund in dem Druck, welchen die in 
ihre: Sage veränderte Gebärmutter auf die naͤchſtge— 
fegene Gebilde, Urinblafe und Maftdarm, ausübt, 
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und in der Ausdehnung der Ligamente haben, erwähnt. 
Es ergibt fi von felbft, daß lehtere zunehmen mit 
dem höhern Grade des Prolapfus, daß aber die Der: 
fopfung, Dysurie, Strangurie und Iſchurie aufhört 
oder doc vermindert wird, wenn die Senkung und 
der unvollfommene Vorfall fih in einen vollfommnen 
umändern. Auch gewöhnen fih die dabei interefjirten 
Organe wohl an jene Ausdehnung und Spannung, 
und die dadurch im Anfange veranlaften krankhaften 
Erfheinungen verfehwinden ganz, oder nehmen doc 
nad) und nach bedeutend ab. Se plößlicher der Vor— 
fall entſtand, defto ürmifcher treten auch die Symp⸗ 
tome auf und deſto bedeutender find die Folgen für 
den Augenblick, 


$. 195. 


Störungen der Lochialſecretion muͤſſen nothwens 
dig aus einer ſolchen Deviation hervorgehen, da der 
Umlauf des Bluts in dem Organe gehindert wird. 
Oftmals entfichen fehr heftige Blutungen, die durch 
fein Mittel zu ftillen find, außer durch die Repofition, 
wenn nämlich der Uterus gleich nach der Entbindung 
herabtritt. Auch findet fi wohl eine Metrorrhagia 
lenta chronica, die fpäter fich in einen profufen 
weißen Fluß umändert, Die vorgefallenen Theile 
werden entzündet, und aus diefer Krankheit gehen 
dann alle die böfen Folgen hervor, welche die Ent: 
zündung der Gebärmutter nur haben Fann, beſonders 
aber iſt dieſe Art der Metritis geneigt, in Indura— 
tion, ſelbſt Seirrhus uͤberzugehen, da durch des 
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Cauſalmoment felbft ſchon Veranlaffung zu Stockun— 
gen gegeben wird, welche dann wieder ald neue Ur— 
fahe die Entzündung vermehren und unterhalten ; 
auch geht wohl diefe Metritid gern in Brand über. 
Es erzeugen fich ferner ſehr fehmerzhafte und läftige 
Ercoriationen, die Auffere Haut der Gebärmutter, und 
der mit prolabirten Scheide, wird verdickt, unempfinds 
lich, und verändert ihre ganze Structur und Farbe, 
Dauert dad Uebel lange an, Fehren die entzündlichen 
Zufälle oft wieder, oder endet die Inflammation mit 
Erfudation, fo entfichen gern Berwachfungen, welde 
dann vollfommene Heilung unmöglich machen. Boll 
Fommener DBorfall hindert, geringere Grade defjelben 
erfehweren mindefiend die Conception *).; 


‘. 196. 
Der Ausgang in Gefundheit erfolgt entweder voll 
fiandig, wenn bei fonft günftigen Verhaͤltniſſen der 


*) Daß bei dem Gebrauche eines zweckmäßig eingebrachten 
Peſſus Frauen mit volllommnem VBorfalle fchwanger 
werden Eönnen, ift eine befannte Sache, Bor kurzem 
aber habe ich hier bei einem Mädchen mit vollfommnem 
Prolapfus der Gebärmutter, fo daß der größte Theil 
des Uterus aus den Geburtötheilen getreten war, bie 
Schwangerſchaft beobadıtet. Nämlich des Nachts, wenn 
fie im Bette lag, ging der Uterus zurück; fo wie fie auf: 
ftand, fiel er vor- Im zweiten Monate zweifelte ic 
noch an der Möglichkeit, die folgende Zeit hat die Schwan: 
gerſchaft betätigt, fie ift bereits fieben Monate jchwanger 
und erwartet ihre Entbindung im geburtöhütflichen In: 
flitute der Univerfität. 
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neu entftandene Vorfall zweckmaͤßig behandelt wird, 
oder unvollftändig, menn eine oder die andere diefer 
Bedingungen fehlt, fo, daß der vollfommne Vorfall 
in einen unvolfommnen, diefer in eine Senkung der 
Gebärmutter übergeht. — Den Scheidenvorfall gänzlich 
zu heben, gelingt nur unter dem BZufammentreffen 
der günfligften Umftände, und wenn feine Gefahr 
geringer it, fo wird feine Heilung auch feltner und 
ſchwieriger. 


§. 197. 


Urſachen. 

Die Schwangerſchaft ſelbſt durch den verſchiedenen 
Stand, welchen der Uterus waͤhrend derſelben an— 
nimmt, deſſen vermehrtes Volumen, die in allen zu 
den Geburtötheilen gehörenden Gebilden vermehrte 
Turgescenz und Aufloderung, der Act der Geburt 
ſelbſt, und die auf erhöhtes Leben und ungemeine 
YAnftrengung erfolgende Erfhlaffung, melde auch 
wohl neben der dynamifchen, eine mechanifche zugleich 
if, find ald allgemein prädidponirende Momente zum 
Gebärmutter: und Scheidenvorfalle zu betrachten. Kom⸗ 
men hierzu in der Schwangerfhaft ſchon ein profufer 
weißer Fluß, bei und nad der Entbindung heftige 
Blutungen aud den. Geburtötheilen, ift dad Becken 
weit und wenig inchnirt, fo fehen wir den Pros 
lapſus auch dann felbfi entfichen, wenn auch vwes 
der große Magerkeit, noch ein. fhwädlicher Iyms 
phatifch leufophlegmatifcher Habitus ded Individuums 
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dad Herabs und Heraudtreten ded Uterud und der 
Scheide begünftiget. 


§. 198. 


Bei dem Geburtdact felbft ift ebenfalld dad abfos 
lut oder relativ zu weite Becken häufig die verans 
laffende Urfache des Vorfalls. Die Gewalt der Wehen 
vermag ed ja fogar, die noch nicht entleerte Gebärs 
mutter mit der Feucht heraudzutreiben, um wie viel 
leichter muß nachher ein Vorfall entftehen, wenn mit 
der fchnellen, oft plößlichen Entleerung, die Wehen» 
Fraft noch nicht zu wirken aufhört, und der Uterus 
ſelbſt ſchon nahe dem Berfenaudgang gebracht worden 
war. Kommt hierzu noch, wie ed gewöhnlich der 
Fall if, eine heftige Blutung, im Wochenbette ein 
ſchlechtes Regimen, fo werden wenige Frauen unter 
diefen Verhältniffen fo glücklich feyn, keinen Prolapfus 
zu haben, wenn fie das Wochenbett verlaſſen. — Aber 
auch das relativ oder abfolut zu enge Becken hat 
ähnliche Folgen wegen der Schwierigkeiten der Ent 
Bindung. Auch dann, wenn dad Mifverhältnis zwis 
hen der Weite des Beckens und der Größe des Kins 
des nicht fo bedeutend ift, daß die Kunft die Natur 
unterftüßen mußte, oder wenn die Kraft der Wehen 
allein ausreicht, dad Kind durchs Becken zu treiben, 
fahen wir wegen der längern Dauer des Gebärungds 
acted, wegen der geößern Anftrengung fehr oft Wors 
fälle entfichen. Wielleiht, daß bei mißgeftaltetem 
Becken, vorzüglich bei fehr Hark hervorragendem Bors 
berge, oder einer pathologifhen ſonſtigen Bildung, 
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auch die Deformität felbft mit dazu beiträgt, den 
Uterus aud feiner normalen Stellung ju drängen. 
Nah Wendungsoperationen, wenn befonder3 das 
Fruchtwaſſer ſchon lange abgefloſſen war, und die 
Operation aus dieſem Grunde, oder wegen Kleinheit 
des Beckens oder beſonderer Groͤße des Kindes ſehr 
ſchwierig wurde, bilden ſich Gebaͤrmuttervorfaͤlle öfter, 
als nach Entbindungen mittelſt der Zange, nad deren 
Unwendung eher Scheidenvorfälle vorkommen, vor 
allen andern Parthien pflegt dann die vordere Wand 
der Bagina zu prolabiren. — Es bedarf faum ers 
innert zu werden, daß die ſchlechte Behandlung der 
Geburt auch den allernatürlichften Anlaß zu Vorfaͤllen 
geben kann. Hierher ift vorzüglich das zu frühzeitige 
Anftrengen der Gebärenden, dad Verarbeiten der 
Wehen vor gehörig geöffnetem Muttermunde, zumal 
auf einem fchlecht bereiteten Geburtölager, oder fehler: 
haft conftruirten Geburtöftuhl zw rechnen, und wenn 
in der That in einzelnen Orten Mutterfcheiden» und 
Gebärmutter» Vorfälle faft endemifch vorfommen, fo 
ift wohl die Art und Weife, wie die Geburten geleis 
tet werden, die hauptfächlichfie causa endemica, 
wenn auch dazu Lebensart, Clima und endemifche 
Körperconftitution, wie z. B. in feuchten, fumpfigen 
Ländern, wie in Holland, fehe viel beitragen. — Daf 
ſehr ſtarke Berlegungen bed Darmes häufig von Bors 
fällen begleitet find, hat wohl feinen natürlichen Grund 
darin, daß der Scheide und dem Uterus ein nöthiger 
und gewohnter Stüßpunft fehlt. 
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§. 199. 

Auch die Art, wie die fünfte Geburtöperiode ges 
leitet wird, hat großen Einfluß; dad öftere Ziehen 
an der Nabelſchnur und mancherlei unnüge Manoͤ— 
verd zu diefem Zwecke, kuͤnſtliche Löfung ded Mutter 
kuchens, befonder3 bei normmwidriger Adhaͤfion und 
und gewaltfames Hervorziehen deffelben, bei nicht völlig 
bewirfter Trennung, mit Gewalt verfuchte Löfung 
oder ftarfed Ziehen an der Nabelfchnur bei feiner Eins 
flemmung durch allgemeine oder partielle Frampfhafte 
Conftrictionen des Uterus, dad fefte Binden des Lei- 
bed im Wochenbett Fann leicht diefelbe Folge haben, 
und eben fo auch einen Vorfall, ald eine Umftülpung 
des Uterus bewirken. Werden Blutungen durch Druck 
auf die Gebärmutter und Auflagen fehwerer Körper 
geftillt, fo wird dadurch der Uterus leicht herabges 
drängt und ein Vorfall veranlaßt. Wöchnerinnen, 
die ſehr an Berftopfung leiden, und gezwungen find, 
dieferhalb bei Ubfekung ded Stuhlgangs fehr zu prefs 
fen, befommen eben fo leicht einen Vorfall, ald diejes 
nigen, welche an profufen, befonderd mit Tenesmus 
verbundenen Diarrhöen leiden. Gingen Blutflüffe vors 
her, war der Lochialfluß fehr profus, vorzüglich wenn 
die Frau nicht felbft ſtillt, fo daß der Uterus längere 
Zeit voluminöfer bleibt und nicht zu vollfommner 
Ruhe gelangt, fo iſt ed doppelt gefährlih, wenn die 
Woͤchnerin zu früh dad Bett verläßt, nicht längere 
Zeit eine horizontale Lage behält, fondern viel fteht 
oder umhergeht. Sollte nicht auch der Druck der 
Eingeweide, befonderd bei enormer Ausdehnung ders 
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felben mit Luft, auf den Grund der Gebärmutter 
die Entfiehung des Gebarmuttervorfalld begünftigen 
fönnen? Heben eines ſchweren Körperd bringt oft 
plöglich den Vorfall zu Stande. Auch das zu frühe 
Ausuͤben des Beifchlafs ift eine von den häufigften 
Urfachen, die den Vorfall veranlaßt, der um fo nach— 
theiliger ift, da durch die einwirkende Urſache am 
teichteften pathologifche Veränderungen ded Uterus und 
der Mutterfcheide in Folge der Neizung und Eonges 
ftion herbeigeführt werden. Bei ſtark nach vorn ge- 
richtetem Beckenausgange fah der DBerfafjer häufiger 
Vorfall der Hintern, bei der Lage der Genitalien nad 
hinten, öfter den Prolapfus der vordern Scheiden» 
wand. . 


Prognose 
§. 200. 

Man hat Hoffnung, dad Uebel vollfommen zu 
heben, wenn e3 erfi neu gebildet ift, die Conftitution 
nicht eine.der erwähnten, zu Vorfaͤllen prädisponis 
enden ift, die Umftände der Wöchnerin es geftatten, 
daß fie eine längere Zeit Ruhe beobadten fann, und 
zeitig genug eine zweckmaͤßige Behandlung eingeleitet 
wird. Be fchneler nach dem Entſtehen Hülfe gefucht 
wird, defto leichter kann fie vollfiändig erreicht wer» 
den; veraltete Vorfälle find, auch bei fonft günftigen 
Nebenverhältniffen, felten ganz zu heilen, wenn es 
auch gelingt, den höhern Grad in einen niedern ums 
umwandeln. 
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. 201. 

Außerdem hat man bei der Vorherfagung zu be: . 
achten: 1) den Grad des Uebels. Je weniger tief 
herabgetreten der Uterud oder die Scheide ift, defto 
ſchnellet gelingt die Heilung, doch gelingt ed auch fehr 
oft nit, eine bloße Senkung gänzlich aufzuheben, 
indem gewöhnlich der Zuftand von den Frauen uns 
beachtet gelaffen wird, und fie zw fpät erft Hülfe 
fuchen, oder aber die verordneten Mittel nicht pünkt- 
ih oder anhaltend genug anwenden. Es gibt faum 
eine andre Dislocation, welche fo fehwer aufzuheben 
ft, ald eben die Vorfälle, und unter ihnen find 
namentlich die Scheidenvorfälle meiftend unheilbar, und 
wenn fie nur irgend eine Zeitlang befianden haben. 
Deshalb muß man auch wohl Rücfiht nehmen 2) 
auf die Dauer. Friſch und plößlich entftandene Vor—⸗ 
fälle werden weit eher und leichter geheilt, als ältere 
und folche die fi nad) und nad) gebildet haben, 3) 
Die begleitenden Symptome find wohl meiftend von 
der Art, daß fie fogleih mit dem Vorfall befeitiget 
werden, und außerdem, bei zu heftiger Entzündung 
und Einflemmung entftandenem Brande und der Ents 
zundung felbft, ift wohl keines lebensgefaͤhrlich zu 
nennen, wenn man nicht etwa noch den Scirrhus 
ber Gebärmutter, welcher nach fehr Tange vernacdhläßig» 
tem Prolapfus, bei Diöpofition zu demfelben, entfte: 
ben kann, hieher rechnen will. Se plöglicher und 
fchnellee der Vorfall ſich bildete, defto heftiger find 
die Erfcheinungen, Blutung, Krämpfe, Erbrechen u. dgl., 
fie vermindern fih auch um fo mehr, je länger er 
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dauert. Iſt es möglich 4) die Urſachen zu entfirnen, 
fo wird daduch die Prognofe um vieles beijer, als 
im entgegengefebten Falle, und deßhalb verabfäume 
man bei der Vorherfagung niemald die genaue Beadh» 
tung 5) der Lebensverhaͤltniſſe. Geſtatten diefe der 
Kranken längere Zeit Ruhe und Schonung, vermag 
es diefe alle fchwere und anftrengende Arbeit zu vers 
meiden, befonderd auch XTreppenfteigen, Tragen ſchwe— 
ver Laften u. f. w. fo fann man wohl eher einen 
günftigen Ausgang prognofticiren, den man unter 
entgegengefebten. Berhältniffen nie zu hoffen hat. Aber 
auch 6) die Lebenskraft der bei der Krankheit inter 
effirten Organe beftiimmt und bei dem Urtheile über 
deren Ausgang. Frauen die früher lange an Leus 
corrhöe Titten, deren Theile alle mehr erfchlafft find, 
deren ganzer Habitus ein Bild irritabler Schwäche 
gibt, find felten ganz herzuftellen, da die mehr von 
innern Urfachen bedingte Didlocation nur eined ger 
ringen äußern Anſtoßes zu ihrer Bildung bedurfte. — 
Der Scheidenvorfall ift in der Regel noch fehmwieri- 
ger zu heilen, ald jener der Gebärmutter, da fich 
nicht immer für denfelben ein paſſendes Haltungs« 
und Stübungdntittel auffinden und anwenden läßt, 
und daher ift derjenige, welcher mit einer bei der 
Entbindung entflandenen bedeutenden Ruptur ded 
Perinäumd verbunden ift, meiftend unheilbar; befon- 
derd wenn er fih auf die hintere Wand der Vagina 
erſtreckt. 
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$. 202. 

MWenn bei der vorgefallenen fchwangern Gebäts 
mutter die Möglichkeit der Nepofition nicht immer 
ſtatt findet, fo ift fie bei der im Wochenbett prolabirs 
ten fehe oft nicht fogleich anzurathen, einen volllomms 
nen Borfall, oder ihn begleitende Zufälle ausgenoms 
men, welche dem Leben der Wöchnerin Gefahr drohen, 
und durch Feine andre Kur Methode zu befeitigen find. 
Häufig genug ſchaden unvorfihtig, Defonderd von ros 
hen Handen angeftellte Nepofitionöverfuche bei weiten 
mehr, ald fie nügen koͤnnen, wenn auch dad Zurück 
bringen gelungen wäre. 


$. 203. 


Im Ullgemeinen merke man fich bei der Behand» 
lung Folgended: 1) Man fuche genau zu erforfihen, 
ob und wie fern ein allgemeined Leiden, eine innere 
Bedingung Urfade der Deviation iſt; ohne Befeitis 
gung diefer, hat man feine Hoffnung durch die mes 
chaniſche Hülfe der Zuruͤckbringung zu nuͤtzen; doc 
hüte man fich hierbei Urfache und Folge zu verwechs 
feln. 2) Man vermeide alle Verſuche, den vorgefals 
Ienen Theil zuruͤckzubringen, fo lange bedeutende Ans 
ſchwellung, ein gereizter und entzundlicher Zuftand 
der Organe gegenwärtig if, und unterlaffe alle Manis 
pulation, ſobald fie fich fruchtlos zeigt, da dicfe Reis 
zung eined fo zarten und zu organifchen Krankheiten 
fo ſehr aeneigten Gebildes, bei weiten gefährlicher ift, 
und im Wochenbett zweifache Gefahr bringen kann. 

II. T 
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Auch hier überfehe man nicht die Entfcheidung, ob 
gegenwärtige Franfhafte Eıfiheinungen Folgen des 
Dorfalld oder der Entzündung find, und handle ge 
gen letztere Eräftig und dreift mach den im Tten Ka— 
pitel angegebenen Vorſchriften. Allgemeine Aderlaͤſſe 
finden hier befonderd dringende Unzeige; bei großer 
Anfhmwellung, tiefer Roͤthe, fehr großem Schmerz, 
und anhaltend heftigem Fieber Fönnen auch wohl 
Scarificationen ded Scheidentheild befonderd dann 
nüßen, wenn der Lochialfluß unterdrückt wurde, In 
einigen Fällen haben dem Berfaffer Blutigel ganz 
vorzüglihe Wirkung geleiftet. Außerdem werden For 
mentationen von einem Abſude der erweichenden Kräus 
ter, des Leinfamend, des Bilfenfrautd® und Schier— 
lings vorzügliche Dienfte leiften. 3) Nie unterlafje 
man ed, für leichte Leibedöffnung und den Abgang 
des Urind Sorge zu tragen. Das lange Zurücdhalten 
beider Ausleerungen verfchlimmert den Zuftand, und 
bringt oft neuen Vorfall nad) gelungener Repofition 
hervor, Man gebe zu diefem Zwecke innerlich fette 
Ode, dad Oleum olivarum, — papaveris albi, 
amygdalarum dulcium, ricini, und ift erftere allen» 
falld in Verbindung mit einem halben oder ganzen 
Tropfen des Oleum crotonis, befonderd wenn fein 
oder ein ſchlechtes Oleum ricini zu haben ift, weldhes 
dem Berfafjer mit Chamillenthee gegeben immer treff⸗ 
liche Dienſte leiſtete, oder man verbindet dieſe in Form 
einer Emulsio spuria mit Mittelfalzgen, dem Kali 
und Natrum sulphuricum, kali tartaricum, Tarta- 
rus natronatus oder boraxatus; und unterlaffe nicht, 
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gleichzeitig Kiyftiere aus erweichenden Flüffigkeiten, 
die aber nicht reizen dürfen, mit einem längeren elaſti— 
fhen Klyſtierrohre vorſichtig appliciren zu laffen, 
welches mit größerem Nupen, mit mehr Sicherheit 
und geringeren Schmerzen angewendet werden Fann. 
Die Audleerung des Urind fuche man zu befördern 
durch warme Ueberfchläge über die Regio pubis , 
eine Ruͤckenlage mit erhöhtem Hintern, und nöthigen 
Falls durch Upplication des Catheters. Auch hier 
empfiehlt fich befonderd ein elaftifcher; und man ents 
leere, wenn ed noͤthig wird, den in der Blafe ange 
bäuften Harn, ded Tages wenigftend zwei Mal. 4) 
Durch Injectionen, wenn der Vorfall unvolltommen 
ft, und durch Abwaſchen ded prolabirten Theils mits 
telft eines in laue Flüffigkeiten getauchten weichen 
Schwammes, reinige man die Theile mögfichft oft, 
um den fo läftigen Ercoriationen vorzubeugen, und 
waren diefe fhon entftanden, fo wird der Gebraud 
des erwaͤrmten und mit Milch vermifchten Kalch- oder 
Bleiwafferd, welches man mit feinen leinenen Läpps 
hen auffchlagen läßt, fich vorzüglich nuͤtzlich zeigen. 


$. 204. 


5) Die Lage der Kranken fey horizontal auf 
dem Mücken, oder auf einer oder der andern Geite, 
mit etwad erhöhter Beckengegend, und man forge 
ſtreng für die größte Nuhe. Urin und Stuhlgang 
werden auf einem fogenannten Stechbeden (Bettfchüfe 
fel) ohne Veränderung diefer Lage entleert, und man 
unterfage mit Ernft und Strenge jedes Aufſtehen. 

2 
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Oft werden ſchon hierdurch allein unvollfommne Bor» 
fälle bei fonft günftigen Verhältniffen gehoden und es 
dürfte die Negel: bei allen mechanifchen Heilmitteln 
immer dad Mildefte audzumählen, wohl bei feinem 
Organe mehr ihre Anwendung finden, ald bei dem 
Uterud, wenn man etwa dad Auge noch ausnimmt, 
6) Die NRepofition kann man nad verfhiednen Der: 
haͤltniſſen entweder fogleich, oder erft fpäter, nachdem 
die blutigen Lochien wenigftend vorüber find und die 
heftigern Symptome befeitiget waren, vornehmen. 
Entftand der Prolapfus plöglich nad der Geburt oder 
durch zu frühes Auffiehen aus dem Bette, einen Fehl 
tritt, Körperliche Anftrengung, Heben einer ſchweren 
Raft u. dgl. und der Arzt wird fogleih hinzugerufen, 
fo ift es beffer ſchnell die Nepofition vorzunehmen, 
ehe noch Entzündungszufäle hinzutreten. Diefelbe 
muß fogleich vorgenommen werden, wenn, in Folge 
des Prolapfus, ein heftiger lebendgefährlicher Blutfluß, 
und fehr bedeutende nicht zu befeitigende Ohnmachten 
und Convulfionen entfianden waren. Iſt aber der 
Vorfall langſam entfianden, finder man ſchon Ent» 
zuͤndung eingetreten, und die Gebärmutter empfindlich 
und ſchwer beweglich, fo warte man biö die Lodien 
nicht mehr blutig fließen, oder bis jene Zuftande durch 
die paſſenden Mittel befeitigt oder gemildert find. Auch 
dann, wenn fchon Entzündung vorhanden und einzus 
fehen ift, daß diefe durch den Vorfall felbft unterhals 
ten und vermehrt wird, fchicke man der Zurücbringung 
einen ſtarken Aderlaß voran; fingen fih an Adhaͤſio⸗ 
nen zu bilden, fo benuge man dad Anlegen von Blut: 
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igeln an den Unterbau und bie SKreuzgegend, ins 
nerlih den Gebrauch de Hydrargyrum muriaticum 
mite in fleinen, oft wiederholten Gaben, ehe man 
zur Mepofition fohreite. 7) Man Taffe fi nie vers 
leiten zu früh adftringirende Mittel zu brauchen, und 
wende diefelbe nie eher an, als bis jede Spur von 
Entzündung und Lochialfluß vorüber find. 8) Auch 
die Mittel den eingebrachten Theil zu unterftügen, bes 
nuße man nicht vor völliger Beendung der normalen 
Secretion ded Uterus im Wochenbett, und vor Ablauf 
dee Entzündung. 


$. 203. 


Eine befondre Berücfihtigung verdienen auch die 
Symptomata concomitantia. Blutungen pflegen 
nicht leicht eher geftillt zw werden, bis die Repoſition 
erfolgt if, und fie, befonderd in heftigerm Grade, 
find es auch vorzüglich, welche fchnelle Zuruͤckbringung 
anzeigen, und auch die Unterftügung der Gebärmuts 
ter mittelft eined in die Mutterfcheide eingeführten 
Schwammes erfordern, wenn fich der Uterus mit enor— 
mem Blutfiuffe aufs neue herabfenft. Die Unmwens 
dung des Schwammes gewährt den Vortheil, daß zu> 
gleih mit ihm die angezeigten blutftillenden Mittel 
applicirt werden können. Außerdem wird hier gegen 
diefe befonderd der Gebraudy der Säuren zu empfehs 
len feyn, da man Zimmt und dergleichen erhigende 
Sachen der Folgen wegen nicht anwenden darf. Sie 
kommen hauptfächlich auch nur dann vor, wenn ber 
Vorfall gleich nach der Entbindung oder ſehr plöglich 
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entftand, wo denn überhaupt fchon ſchnelle und bals 
dige Nepofition angezeigt if. Iſt ed ein Prolapsus 
coınpletus, fo laſſen fih auch wohl Umſchlaͤge von 
kaltem Waffer oder Schnee in fehr dringenden Fällen 
anwenden. Ohnmachten Befeitiget man am beiten 
duch Niehmittel, und nur in höhern Graden wird 
man innerlich belebende und flüchtig excitirende Mit 
tel anzuwenden haben. Krampfhafte Bufäle befämpfe 
man immer mit den höhft milden und am .‚wenigften 
erhigenden Medicamenten z. B. mit einer Saturatio 
kali carbonici cum succo citri mit Aqua valerianae 
minoris et Extracto Hyoscyami oder Aqua amyg- 
dalarum cobobata und meide dad Opium feiner ers 
higenden und verftopfenden Nebenwirfung wegen. 
Uebrigend pflegen auch felbft die heftigeren Bufälle, 
wenn fie alleinige Folgen des Prolapsus find, bei tus 
higer Lage von felbft zu verfchwinden. 


$. 206. 


Würde nad) Entzündung der Gebärmutter bei 
Sinflemmung nit bald zu Anfange Hülfe gefucht, 
fo ereignet ed ſich wohl leicht, daß der prolabirte lite, 
rus drandig wird. Alsdann hat man den Fall, wie 
jede in Brand übergegangene Entzündung zu behans 
dein. Innerlich reicht man ſtaͤrkende und flüchtig 
reizende Mittel, China, Serpentaria, Arnica etc., 
Opium, Uether, ätherifche Oele; äußerlich empfehlen 
fih die Myrrha in Subſtanz und in Tinctur, das 
Kohlenpulver, Uutenrieth’S Unguentum querci- 
num (der duch Eintröpfeln von Acetum Saturni 
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in ein Decoctum corticis quercus (2jj. ad aquam 
Dbjj.) erhaltene Miederfchlag), warme aromatifche 
Umfchläge, Chinadecoct, und das Acidum pyro- 
lignosum. Dabei fäume man nit mit Gcarifica 
tionen, bie bier aus andern Gründen nicht zu fürdy« 
ten find, befonders da wir glücliche Erfahrungen, 
z. B. von Bouillet, für uns haben. Gelaͤnge es 
nit, dadurch dad Lebel zu befeitigen, und wäre ed 
deutlich, daß” die brandige Berderbniß allein Folge 
des örtlichen Lebeld — ded Drucks duch Anfchwellung 
und Vorfall — fey, fo möchte der Berfafjer nicht an» 
fiehen in einem Falle, der das Leben bedroht, bie 
Decifion ded verderbten Theiles vorzunehmen, wie in 
frübern Seiten Wier, Forbrit und Amalin es 
gethan haben. Iſt der Grund der Gebärmutter nicht 
jerftört, fo wird auch dann unter einer zweckmaͤßigen 
Behandlung leicht Heilung zu Stande fommen, und 
die dadurch bedingte LUmfeuchtbarkeit laͤßt fi) wohl 
leicht mit der gelungenen Erhaltung des Lebens ent» 
fhuldigen; ja ed mödte darin wohl faum ein gültiger 
Grund zur Trennung der Ehe liegen. — Schrecklicher 
faft it ed noch, wenn durch lange Dauer ded Uebels, 
wieberfehrende Entzundungszuftände niederen Grades 
bei Diöpofition zu der fürdterlihfien Krankheit des 
weiblichen Geſchlechts ein Scirrhus ſich ausbildet, wels 
her dann in Krebs übergeht. Hier tritt allein eine 
palliative Behandlung ein, wenn nicht etwa eine zeie 
tige Erfiirpation die Leidende noch retten kann. 
. 207. 
Dad Verfahren bei der Repofition felbft richtet 
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fih) nad) dem Grade ded Vorfald. Senkungen und 
unvollfommne Vorfälle find gewöhnlich leicht zu res 
poniren, befonderd wenn fie erft vor kurzer Zeit ent 
ftanden waren und leicht beweglich find; man vermeide 
aber die Repofition fo lange der Uterus bei der Bes 
rührung noch fhmerzhaft if. Die Kranke wird in 
eine Rücenlage mit erhöhtem Hintern gebracht, nach» 
dem vorher die Urinblafe und der Mafdarm, letzterer 
durch ein erweichendes Klyſtier entleert iſt. Der Ope— 
rateur ſteht zur Seite und hebt bei bloßer Senkung 
den Uterus in der Richtung der Fuͤhrungslinie des 
Being in die Höhe, wozu meift zwey Finger hin» 
reichen. Iſt die Gebärmufter bis in die mittlere Aper⸗ 
tur, ihren normalen Standort, gebracht, fo geht man 
mit den Fingern heraus und laͤßt nur diefelbe Lage 
bei großer Ruhe mehrere Tage beobadhten, während 
man ded Tages einige Male Injectionen eined mehr 
oder wenigerabfiringirenden Decoctd macht, oder man 
läßt, in den Fällen in melden man die Anwendung 
eines Schwammes ald Peſſus für zuläßig und nöthig 
erachtet, die Finger fo lange in der Scheide, bis die 
fer eingeführt if. — Der unvollfommne Vorfall mat 
wohl eher einige Schwierigkeiten, wenn befonderd die 
nothwendig mit herabgetretene Scheide fehr erfchlafft, 
oder bei großer Reizbarkeit zu thätig ift, und fo durch 
die ihr eigenthümliche Kraft dad Reponirte immer 
wieder von Neuem herabdrüct. Wegen des erftern 
Uebeld werden vorher adftringirende Fomente und Ins 
jectionen, im legten Falle vorher Blutigel in die 
Nähe, innerlich Meine Gaben des Extractum hyos- 
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cyami, der Aqua lauro-cerasi» oder in geeigneten 
Fällen ded Opiums, fchieflich in der Form des Pulvis 
Doveri, anzuwenden feyn, während man zu dem ötts 
lihen Gebrauch lieber die Infusa des Conium, Hyos- 
cyamus, der Foliorum lauro-cerasi oder die lauwar— 
me Aqua Goulardi mit dem Zufab von etwas 
Tinctura opii simplex wählt. Nach der hier abfos 
Iut nöhigen Entleerung des Maftdarmd und der Urin— 
blafe und in der vorher angegebenen Lage legt man 
Daumen, Zeiges und Mittelfinger einer Hand, nad 
dem diefe und der prolabirte Theil mit einem fetten, 
reinen Oele beftrichen wurde, an den Uterus unter» 
halb und zur Seite der WBaginalportion, oder vers 
theilt auch alle fünf Finger der fonft Fonifch gefalte 
ten Hand in diefer Gegend, und drängt nun in fpis 
talförmigen Bewegungen den Uterus nah der Rich 
tung der Führungdlinie in die Scheide und das Becken. 
In diefen Fällen wird es wohl immer nöthig feyn, 
wenn der Vorfall nicht ganz frifch entftanden war, 
ein mechanifched Mittel zur Unterſtuͤtzung ded repo— 
nirten Uterus, neben adfiringirenden Injectionen in 
Anwendung zu bringen. 


4. 208. 


Ein volllommner Vorfall, der bei Wöchnerinnen 
wohl nur bald nach der Entbindung oder durch das 
Aufheben einer ſchweren Laft oder eine Erfehütterung 
bei zu fruͤhem WVerlaffen des Bettes entftehen dürfte, 
fordert fo ſchnell ald möglich die Nepofition, wenn 
man nit in Gefahr kommen will, die Hoffnung 
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auf Heilung gänzlicd aufgeben gu müffen. Webers 
dem ift derfelbe nicht felten von fo heftigen Ers 
fheinungen, wie Blutungen‘, Erbrechen und Kraͤm⸗ 
pfen begleitet, daß die Gefahr für dad Leben mit 
jedem Augenblick der Zögerung fleigt. Die Schwies 
tigkeit, der Nepofition vorzunehmen, vermehrt fi) 
ebenfalls, da der Uterus bald anzufchwellen pflegt , 
fpäter fich entzündet und jede auf die Herſtellung 
der normalen Lage abzwecende Verfahren unmöglich 
macht. Iſt aber ſchon Anſchwellung oder entzündliche 
Neigung vorhanden — Fälle, bei denen die Blutung 
meift aufgehört bat — fo verfäume man es nicht, 
dem mechanifchen Handeln eine zeichliche allgemeine 
Blutentleerung voranzuſchicken, und laffe den prolas 
bieten Uterus mit erweichenden, fchmerzftillenden Fo⸗ 
menten einhüllen. Vor dem Zuruͤckbringen unterfuche 
man noch auferdem, od etwa nicht auch ein Darms 
ſtuͤck in die invertirte Scheide herabgetreten fey, und 
fuche dann diefed zugleich mit vorfichtig zu zeponiren. 
Buerfi werden die Theile mit erwarmtem Dele befiti» 
hen, die Kranke in eine Ruͤckenlage mit erhöhten 
Hintern gebracht, wozu fih ded Berfafferd Geburts⸗ 
fiffen befonders eignet, und die Contenta der Blafe 
und ded Maftdarmd entleert. Der Operateur geht 
dann mit beiden Händen an den Seitenflaͤchen ded 
Uterus in bie Höhe und fchiebt dann, zur rechten 
Seite der Franken fiehend, die Hand an den prolas 
birten Theil mit der Volarfläche angelegt, zuerft den 
obern Theil der Scheide vorfidtig und langſam in die 
Beckenhoͤhle, unterftügt dann den Uterus mit einer 
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Hand, mährend er mit der andern dad Laquear 
vaginae hinauffhiebt, nimmt die Gebärmutter zwi: 
fhen die fünf Finger, fo daß der Scheidentheil in 
die Vola manus zu liegen fommt, und führt diefelbe 
langfam in feitlicdy drehender Bewegung in der Nich« 
tung der Führungdlinie hinauf bis zur mittlern Aper— 
tur. Es ift nöthig, hier die Hand einige Zeit in der 
Scheide zu laffen, damit nicht die Theile fogleich wie- 
der herabgedrangt werden, und um zu diefem Ende 
die Wirfung und Kraft der Bauchmuskeln, die zus 
weilen unwillführlich in Action treten, aufzuheben, 
läßt man die Beine mäßig im Knie beugen und gegen 
den Körper anziehen. Noch wird ed gut feyn, ehe man 
die Hand aud den Gefchlehtötheilen entfernt, einige 
Injectionen von gelinden Udftringentien wie von einem 
Decocto Herbae salviae, florum rosarum ru- 
brarum, Eſſig, Bleiwaſſer, letzteres auch wohl in 
Verbindung mit etwas Spirituöfem, zu maden. In 
diefen Fallen ift ed auch wohl immer abfolut nöthig, 
auf eine mechanifche Weife den Uterus in feiner Lage 
zu unterftüßen. 


g. 209. 


Nah gefchehener Mepofition ift der Zweck des 
Arztes 1) den Uterus in ber ihm von neuem gegebes 
nen regelmäßigen Rage zu erhalten, 2) die Bedingniffe 
aufzuheben, welche wiederum eine Diölocation veran- 
laſſen koͤnnten. Erfieren Zweck kann man allein da, 
duch erreichen, daß man auf mechaniſche Art der 
Gebaͤrmuter fo lange einen Stuͤtzpunkt verfchafft, bis 
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in derfelben, und in den in diefer Beziehung ihr ans 
gehörenden Gebilden der nöthige Tonus wieder her, 
geftellt ift, und deshalb kann die frühzeitige Anwen— 
dung allgemein und örtlich die Urfachen entfernender 
und ftärkender Mittel nie ausbleiben. Vorher 
muß aber zu wiederholten Malen bemerft werden, 
daß die firengfte Ruhe, eine duch längere Zeit ans 
haltend beobachtete Ruͤcken- oder mwenigftend Seitens, 
Lage zum gänzlichen Gelingen der Kur durchaus 
nöthige Erforderniffe find. Die allgemeine Behand» 
lung kann und muß nad) der befondern Individuas 
Jität des Falles höchft verfchieden feyn, da wir bald 
eine Entzündung, bald die höchfte Atonie zu befäms 
pfen haben. Wenn die Periode der entzündlichen 
Reizung vorüber ift, werden wir innerlich befonders 
die Mittel anwenden müffen, welche Stuhlverfiopfung 
hindern und heben, daher Emulfionen aus Delen mit 
Mittelfalzen, dem Sal mirabile Glauberi, Sal de 
Seignette, Tartarus tartarisatus u. dgl. m., Aufs 
löfungen leicht bitterer und den Stuhlgang vermehs 
tender Ertracte, aber man muß fireng alles vermei⸗ 
den, was eine zu fiarfe Stuhlausleerung bewirken. 
Pönnte, weshalb Jalappe, Aloe und ale Draftica 
hier ausgefchloffen find, und um fo mehr, da duch 
diefelben nur zu leicht Congeftionen nach dem Uterus 
bedingt werden. her geftatte man noch die öftere 
Anwendung von Klyſtieren. If die Stuhlereretion 
geordnet, fo unterhält man fie am beften durch ein 
Pulver, welches aus Tartari depurati Zi — ZB; 
Magnesiae carbonicae, s. ustae 3j8 — 3vj. Pulve- 


V. d. Vorfall d. Gebärmutter im Wochenbette, 301 


ris radicis rhei moscowitici 3) — 3ij, (Sulphuris 
praecipitati 3] — 2jj. .) Sacchari albi 38—2vj (Ra- 
dieis liquiritiae pulveratae 3ij) beftehbt, und von dem 
man früh und Abends, nach den Umftänden auch wohl 
dreimal des Tages eined Theelöffel voll nehmen laͤßt. 
Dem Berfaffer that dieß einfache Mittel in feiner 
privaten Praxis fowohl, ald aud in defjen clinifchen 
Anftalt bei allen denjenigen mehr hronifchen Fällen, 
die fortwährende Sorge für leichten und hinlänglid;en 
Stuhlgang forderten, die herrlichftien Dienfte, und da 
ed nicht theuer ift, geftattet auch die Armenpraxis 
feine Anwendung — ein Umftand, der ed vielleicht 
noch mehr empfehlungdwertb macht. Neben legterm 
fann man fpäter auch andere Mittel, wie die Infusa 
der Radix calami aromatici, der Herba centaurei 
minoris, ded Trifolii aquatici, des Ligni quassiae, 
der Radix angelicae, des Decoctum ratanhiae und 
die verfhiedenen befannten Zubereitungen ded Cortex 
peruvianus gebrauchen laſſen. Im den Unterleib und 
die Kreuzgegend läßt man fiärfende Salben und Li— 
nimente einteiben, wohl auch fihon die im vierten 
Kapitel angeführten Kräutergürtel tragen , wobei 
jedoch jeder irgend bedeutende Druck auf den Leib 
zu meiden if. Zu Injectionen dienen anfänglich die 
Abkochungen der Salbei, der Blätter der rothen Ro» 
fen, fpäter die der Wurzel der Biftorte, ITormentille, 
der Öranats»Eichen und Peru-Rinde mit einem Zus 
fa von rothem Weine (befonderd Pontak); zulept 
bei großer Erfchlaffung wohl auch die Auflöfungen 
ded Ulauns und anderer mineralifchen Udfiringentien. 
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. 210. 

Zur Unterftüßung ded reponirten Theiles bedient 
fih der Derfaffer jebt ausſchließlich eined cylinders 
förmig audgefohnittenen Schwammed , von deffen gro» 
ßem Nuten eine Menge Fälle denfelben hinlaͤnglich 
überzeugt haben. Der Badefhwamm, von welchem 
man ein möglihft reined und gleichformiges Stuͤck 
ausfucht (Spongia marina), mird zuerft von allem 
Sande, Beinen Muſchelſtuͤcken u. dgl. m. forgfam ges 
reiniget, daıtn in kaltem Regenwaſſer eingemweicht, 
mehrere Male im Schatten getrocknet, bid er ganz 
weich, nachgiebig und ohne alle Rauhigkeit if. Sodann 
fihneidet man einen geraden, oben fiumpf abgerundeten 
Eylinder aus demfelben, dicker oder dünner, nad 
Beichaffenheit der Scheide, und vier bis ſechs Zolle 
lang. Diefer wird mit einem Weberzuge von feiner 
gebrauchter Leinewand oder Seidenzeug. umgeben, in 
feinem untern Ende wird ein etwas mweniged mehr als 
die Hälfte feiner Länge. tiefes Pleined Loch gebohrt, 
und an den Ueberzug unten ein Bändchen befeftiget, 
um ihn wieder aus ber Scheide vorziehen zu können. 
Bevor man ihn einführt, wird er in eine der ange 
gebenen FSlüffigkeiten getaucht, der Ueberzug mit Del 
oder Pomade beftrihen, und in die Deffnung dad abs 
gerundete Ende eined acht bis zwoͤlf Zoll langen und 
zwei bis drei Linien dicken runden Fiſchbeinſtaͤbchens 
geſteckt. Man läßt fodann die Kranke die Rücken: 
lage mit erhöhtem Kreuz annehmen, bringt Zeiger und 
Mittelfinger der einen Hand in die Scheide, hebt den 
Uterus fo Hoch als er zurückgeht in die Höhe, und 
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führt nun behutfam und mehr in drehender Bewegung 
als fioßend, den an dad Staͤbchen befefiigten Schwamm 
in die Scheide. Iſt er bid an die Gebärmutter ge 
langt, fo gibt man ihm durch einen Druck mit dem 
Singer an fein untered Ende die Richtung in den 
Duerdurchmefjer ded Beckens, indem man zugleich 
dad Staͤbchen mit der andern Hand herauszieht. 
Gewoͤhnlich legt man ihn beim Vorfall zwifchen den 
Scheidentheil und die vordere concave Fläche ded Kreuz» 
beind, da durch die anhaltende Nückenlage leicht eine 
Netroverfion entfiehen Fünnte; neigt aber der Grund 
mehr nach vorn, fo legt man ihn zwifchen den Scheis» 
dentheil und die Schaambeine.. Den Schwamm läßt 
man fo zwölf Stunden liegen, dann wird er auf 
vorfihtiged Anziehen an dem Bändchen entfernt, mit 
einem andern vertaufcht, nachdem man einige Ins 
jectionen gemacht hat, und der Meinlichfeit wegen 
einige Zeit in Fluß⸗ oder Negenwaffer gelegt, audges 
wafchen und vorfihtig, langſam getrocnet, da ders 
felbe bei fchnellem Trocknen leicht hart und feft wird. 
Den Gebrauh des Schwammed läßt man dann zur 
Borſicht längere Zeit fortfegen. 


‘. 211. 


Die Vortheile, welche den Schwamm vor jedem 
andern Peffarium auözeihnen, find: Er übt 
keinen nachtheiligen Druck auf die nahe gelegenen 
Gebilde aus; feine Anwendung ift leicht und fehmerz: 
1085 die fo nöthige NReinlichfeit wird dabei nicht vers 
abfäumt, und man fann fortwährend zufammens 
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ziehende Mittel örtlich anwenden. Wer die vielen 
Schwierigfeiten in der Auswahl und der Upplication 
eined andern Peſſariums kennt, und, wie der Ver— 
fafjer, die traurigen Folgen gefehen hat, welche nad) 
dem Gebrauch unpaffender oder zu lange liegengeblies 
bener Peſſarien entfiehen, wird ficher dem Verfaſſer 
beiitimmen, der ihren Gebrauch ganz verwirft. Es 
gelang demfelben, felbft veraltete, für unheilbar ges 
haltene Vorfälle noch zu heilen, und noch nie fah er, 
wenn 'er nach richtigen Indicationen und auf die 
richtige Urt angewendet wurde, üble Folgen darnad) 
entfichen, und die Frauen haben feine Befchwerden 
von demfelben, wie fie nach fehlerhaft liegenden, uns 
geſchickten Peffarien wohl öfter vorfommen, und uns 
ter denen e3 genügen wird, die Stuhlverfiopfung und 
Verhaltung ded Urind namentlich anzuführen. 
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% 212, 

Es war eine Zeit, in welder Geburtöhelfer die 
Zurücbeugung der Gebärmutter (Retroversio uteri) 
außerder Schwangerfchaft bezweifelten ; allein der Ber 
faffer kann, durch die häufigen von ihm bis daher ges 
machten Beobadhtungen und Erfahrungen in feinem 
praftifhen Wirkungskreiſe überzeugt, mit Wahrheit 
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verfihern, daß fie häufiger außer der Schwangerfchaft 
vorfömmt, und daß weit öfter durch die Entbins 
dung und im Wochenbette ihre Entſtehung begründet 
wird. Frauen, welche darin leiden, ahnden fo wes 
nig ald Aerzte diefed Uebel, dad man nur durch eine 

genaue geburtöhülflihe Exploration erkennt. | 


§. 213. 


Die Burücbeugung der Gebärmutter kann im 
Wochenbette fchon fehr frühzeitig, in den erſten Wo— 
hen, und zwar im unvollfommnen , feltner im volls 
fommnen Grade erfheinen, das heißt im der Art, 
daß das untere Ende der Eentralare ded Uterus, folgs 
lich der Muttermund nach oben, und das obere Ende 
— der Muttergeund — nach unten gerichtet if. Häufig 
findet mit der Zurücbeugung auch Umbeugung (Pro- 
natio) der Gebärmutter im unvollflommnen Grade 
Statt; eben fo koͤmmt fie in Begleitung eined Scheis 
denfalled und wenigftens ihrer hintern Wand vor. 


Diagnoſe. 


ge. 214. 


Die Diagnofe einer Zurücbeugung der Gebärs 
mutter im Wochenbette, eine Frau mag vor fürzerer 
oder längerer Zeit. geboren haben, ift ohne geburtds 
hülflihde Exploration meiftend gar nicht oder höchft 
ſchwer zu beſtimmen, und in keinem Falle bewährt 
fi) diefelbe fo ſehr für die Klinik ald bei diefer fehr 
lerhaften Lage ded Uterus im Wochenbette. Denn es 

u 2 
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fehlen befonderd in den erfien Wochen die Zeichen ſeht 
oft oder meiftend ganz, die und bei einer Schwangern 
dad Uebel vermuthen laſſen; ald da find Harnfirenge, 
Harnverhaltung und Stuhlverfiopfung; nur anhals 
tende Kreuzſchmerzen und Blutfluß aus der Gebärs 
mutter find die Symptome, welche ihre Dafeyn wahrs 
fcheinlih maden, und ed ift diefer um fo flärfer, je 
näher fich die Wöchnerin der Zeit ihrer vorausgegan⸗ 
genen Entbindung befindet. Doch beobadıtet man den 
Blutfluß nicht immer ald eine pathognomonifche und 
conftante Erfcheinung, befonderd bei der fpäter und 
nad) und nach eintretenden Zurücbeugung, und «8 
fönnen auch Kreuzſchmerzen, die fih nad der Schaams 
gegend verbreiten, ein Gefühl von Drud und Schwere 
in der Kreuzgegend, im Becken überhaupt und in der 
Nähe ded Maftdarmd, befonderd wenn ſich der Grund 
des Uterus gegen Ddiefe Gegend herabgeneigt hat, 
Stuhlverftopfung, auch Befchwerden beim Urinlafjen, 
Harnftrenge und Urinverhaltung Statt finden, welche 
letzte beſonders bei krankhaft erhöhter Senſibilitaͤt auch 
nur Folge eines Krampfs ſeyn kann, zu welchem ſich 
bei krankhafter Anlage hyſteriſche Affectionen geſellen. 
Der Leib wird nicht immer aufgetrieben gefunden, 
wie fich dieſe Erſcheinung in der Schwangerſchaft 
meiſtens als Folge der Urinverhaltung darſtellt, am 
wenigſten bei einem bedeutenden Blutfluſſe der Gebaͤr⸗ 
mutter, nur im Falle des gehemmten Lochialfluſſes, 
der durch zweckmaͤßige Mittel unterdrücten Hämorrhas 
gie oder einer wirklichen Störung in der Urinereretion, 
fie mag ſich ald Harnfirenge oder Harnverhaltung zu 
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erkennen geben, beobachtet man, daß der Leib mehr 
oder weniger aufgetrieben und empfindlich if. 


& 215. 

Die mit Umficht angeftellte geburtöhnlfliche Unter, 
ſuchung, wie bereitd $. 214. bemerft wurde, allein ift 
ed, welche und zur gewiffen Diagnofe führt, und dur 
welche die $. 214. erwähnten äußeren Erfcheinungen 
zu gewiffen Zeichen erhoben werden können. Bei dem 
Einführen ded Fingers in die Mutterfcheide wird das 
Baginalftüc des Uterus meiftend feitwärtd der innern 
Bläche der Schaamfuge, an dem einen over andern 
meiftend an dem linken eyfoͤrmigen Loche gefühlt, der 
Grund der Gebärmutter liegt an der einen oder derans 
dern Kreuz» und Hüftbeinverbindung, und, ift Umbeu— 
gung damit verbunden, faft noch tiefer an einem oder 
dem andern Hüftbeinaudfchnitt, felten fteht er gerade 
unter dem Vorberge aud fehr begreiflichem Grunde, 
und dann wurde er erfi von der Synchondrosis sa- 
croiliaca gegen dad Kreuzbein tiefer herabgedrängt. 
Die Gebärmutter felbft ift meiftend ungewöhnlid an- 
gefhwollen, mehr baudhicht anzufühlen, mehr oder 
weniger fchmerzhaft oder mwenigftend empfindlich bei 
der Berührung ; fo erfcheint fie auch bei der Erploras 
tion duch den Maftdarm, die man nicht vernachläßis 
gen darf, da der größere Umfang, die Bunahme der 
Schwere und Maffe von der hinteren Wand ded Ute— 
rus audgehen, und vorzugsweife im Grunde und Körs 
per derfelben erfcheinen,, doch, um einer Täufchung zu 
entgehen, ‚darf man nicht vergeffen, etwad von ber 
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Größe und dem Umfange abzurehnen, da fi der 
Grund, jo wie alle hier wahrnehmbare Partien ded 
Uterudö, bei der Erploration dur den Maftdarm 
auch im gefunden Zuftandegrößer anfühlen laffen, welche 
der Ungeübte leicht für Erankhaft halten fan. Uebri— 
gend ftellen fich bei gewiffen dynamifchen Veraͤnde— 
rungen ‚des Uterus auf diefem Erplorationdwege Ent» 
zundung, Härte, Empfindlichkeit, Schmerzhaftig- 
feit, Einflemmung , Verwachſung u. f. w, dem 
Zaftfinne beſtimmter und deutlicher dar, ald bei der 
Unterfuchung durch die Mutterfcheide; durch dieſe 
fönnen wir aber den Stand und die dynamifchen Ver⸗ 
änderungen des Vaginalſtuͤcks mit feinem Mutter 
munde genauer erkennen. Der Stand der Scheiden» 
portion wurde zwar fihon berührt, indeß verdient bes 
merkt zu werden, daß diefelbe zuweilen bei der volls 
kommnen Netroverfion gar nicht. gefühlt wird, dann 
wieder in ihrem Stande weniger verändert vorfömmt, 
während der Grund der Gebärmutter bedeutend am 
Kreuzbeine reclinirt erſcheint; manchmal ift fie retors 
tenförmig gekrümmt, und ficht beinahe in gleicher 
Richtung. mit dem Grunde der Gebärmutter. Der 
äußere und innere Muttermund find geöffnet, die 
Lippen deſſelben dick, wulftig aufgeworfen, feltner und 
zuweilen nur bei einer damit verbundenen Pronatia 
uteris und längeren Dauer des Uebels, fo wie bei 
hageren Individuen, ift er Eleiner, dünner und 
mehr geſchloſſen, doch immer geöffnet und rund. 
Bei gleichzeitiger Verbindung mit Pronation oder 
einem Scheidenvorfalle beobachtet man zugleich 
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die. Erſcheinungen, welche diefe Dislocationen auds 
zeichnen. 


{. 216, 


Zur Berichtigung der Diagnofe muß man aud 
auf die innern und aͤußern Urſachen Rückficht nehmen, 
welche die Retroverfion veranlaßt haben Fönnten, und 
befonderd auch darauf, ob die Wöchnerin nicht ſchon 
außer der Schwangerfchaft oder in diefer daran ge— 
litten hatte, die in den früheren Monaten der Schwans 
gerſchaft durch Kunfthülfe oder durch die Naturthätigs 
keit felbft mit dem Steigen des Uterus gehoben wurde; 
denn ed find — mögen Aerzte diefe Wahrheit. recht 
fehe beherzigen — Erbrechen und andere confenfuelle 
Erſcheinungen der Schwangern in den erfien Mona» 
ten ſehr oft die Folge der Netroverfion, welche die 
Natur hebt, und zumeilen die Schwangere felbit in« 
finctmäßig durch eine zweckmaͤßige Lage, zumeilen 
duch eine förmliche Bauchlage hebt. — Nebſtdem 
muß man auf den Berlauf und die Behandlung der 
Geburt, auf den Adhäfiondort der Placenta und bie 
Behandlung diefed wichtigen Gefchäftes, auf die Les 
bendweife und Pflege im Wochenbette, auf dad Ders 
halten ber Stuhl» und Ueinercretionen, auf die Bes 
handlung des Bauch, befonderd duch Binden, Rüds 
fiht nehmen, fo wie man auch die Förperliche Conſti— 
tution, Bildung des Beckens der Wöchnerin über» 
haupt, das frühere Verhalten der Menftruation, den 
Lochialfluß, frühere krankhafte Affectionen ded Geni« 
talſyſtems umd der angränzenden Gebilde nicht übers, 
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fehen darf; indeß behält die geburtshülfliche Erplorar 
tion zur Beſtimmung der Diagnofe immer den Bor 
zug, und diefe wird um fo weniger ungewiß, wenn 
die Zuruͤckbeugung pliglih mit einem Blutfluffe und 
fie begleitenden auffallenden Erfcheinungen bei einer 
Woͤchnerin vorfömmt, die dad örtliche Leiden der Ges 
bäcmutter vermuthen laffen. 


Folgen und Ausgänge 


{. 217. 


Die Folgen einer im Wochenbette entflandenen 
Retroverfion äußern fich entweder frühzeitig und in 
den erfien Wochen nad der Entbindung mit fehr aufs 
fallenden Erfcheinungen, oder fie entwickeln fih nad 
und nad immermehr bid gegen dad Ende von 6 und 

mehreren Wochen, und können felbft Fahre lang vers 
kannt werden. Im erfien Falle find Nachblutungen, 
profufe, lang fließende rothe Lochien die Folgen, bes 
fonderd wenn fich die MRetroverfion bald nad der Ents 
bindung gebildet hat, und in diefer ihre Entfiehung 
begründet war, oder ed erfcheint nach längft aufgehör- 
tem rothen Lochialfluffe, bei einer plöglich einwirken» 
den äußern Schädlichkeit, fehr bald und ganz uners 
‚wartet ein Blutfluß aus den Geburtötheilen, den man 
im Unfange für erneuerten Lochialfluß hält, er nimmt 
aber mit jedem Tage zu, zeigt ſich von Zeit zu Zeit 
ald wirkliche Hämorrhagie in Verbindung mit allen 
die Blutflüſſe begleitenden Folgen’ und Erſcheinun⸗ 
gen; die Wöchnerin wird mit jedem Tage fchwächer, 
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ihre Reproduction leidet unendlich, und hatte fie ges 
ſtillt, fo nimmt die Milh an ihrer Quantität und 
Qualität immer mehr ab, die Brüfte werden immer 
fchlaffer, leerer, und ed verliert fich die Milch endlich 
ganz. Diefer Blutfluß ift ed, welcher von Aerzten 
gar leicht verfannt wird und den gewöhnlich angeords 
nneten innerlichen und äuferlichen blutftillenden Mits 
teln durchaus nicht weicht, ja fogar, wenn er auch 
eine kurze Zeit filtirt, in höherem Grade und zumeis 
Ien in Strömen fließend zurückkehrt. Bildete fi 
aber die Netroverfion im Wochenbette nach und nad 
aus, fo beobachtet man fpäter Blutungen aus den 
Geburtötheilen,, die aber, da fich der Uterus ſchon 
mebhrcontrahirt hatte, nicht fo profus find, oder fließen 
die Lochien ungewöhnlich Tange und häufig, fo verlies 
ren fie fi) zwar, nach und nad) tritt aber eine andere 
pathologifche Abfonderung aus den Geburtötheilen an 
ihre Stelle, befonderd bei vorher ftattgefundener Franf- 
hafter Metamorphofe des Uterus, die Milchfecretion 
wird dadurch gleihfalld gemindert und die Milch felbft 
in ihrer Qualität geändert. Wird das Kind abge 
wöhnt und die monatliche Periode erfcheint wieder, fo 
ift fie mit Schmerzen in der Kreuz und Schaamges 
gend begleitet, die Kranke empfindet einen heftigen 
Druck und eine Schwere in der Tiefe ded Beckens, 
die Menftruation erfcheint zu profus, und zu oft, hält 
nicht mehr ihren vormaligen Typus, oder die Quan— 
tität ded Bluted nimmt ab, in der Zwifchenzeit ift ein 
gelber zuweilen mit Blutftreifen gemifchter Ausflug 
vorhanden, die Kranke leidet viel an Stuhlverfiopfung, 
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Plethora ded Unterleibs, Aufgetriebenheit der Leber, 
Blutftodungen in diefer und im Pfortaderfpfieme, und 
Hämorrhoidalbeihwerden, welche von dem nicht erplor 
rirenden Arzte nicht minder verfannt, für die nädjfie 
Urfache der krankhaften Befchwerden gehalten werden 
können, fih auch wohl mindern, aber niemald ganz 
nachlafien, da fie nur Folgen der KRetroverfion des 
Uterus find. — Noch iſt zu bemerfen, daß in Folge 
einer plöglich gebildeten Netroverfion im Wochenbette 
bisweilen auch Ohnmachten, Krämpfe und Eonvulfios 
nen entfiehen, wie ſich diefelben unerwartet in der 
Schwangerfhaft oder auch außer bderjelben einftellen 
koͤnnen; nicht grade aud einem bedeutenden Blutvers 
lufte, der in diefem Falle fehlen kann, laſſen fich diefe 
Erfcheinungen binfichtlich ihrer Entfichung erklären, 
fondern fie find die Folge einer krankhaft erhöhten 
Senfibilität im Uterud felbft und die Zurücwirkung 
auf das ganze Nervenſyſtem, auch fie können demnach 
leicht verfannt werden, mindern fich bisweilen wenig 
oder gar nicht auf gewöhnlich verordnete dad Nerven» 
ſyſtem beruhigende Arzneymittel, oder lafjen endlich 
nach, ehren aber von Zeit zu Zeit wieder zuruͤck mit 
jedeömaliger Zunahme von Netroverfion, und bilden 
fich zulegt zu hyſteriſchen Paroxismen und Hyfierie, 
für welche die Krankheit vom Arzte erklärt, Jahre 
lange curirt, aber nie geheilt wird, weil ihre in der 
Retroverſion begründete Entſtehung nicht erfannt und 
die zur Beftimmung der Diagnofe unumgänglid noths 
wendige Unterfuchung vernachläßigt wurde. 
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F. 218. 

Der Ausgang der im Wochenbette entſtandenen 
Retroverſion iſt dann verſchieden. Wird die frühzeitig 
im Wochenbette entſtandene Retroverſion ſogleich er— 
kannt, und iſt der Uterus beweglich, nicht eingeklemmt, 
und keine Veraͤnderung der Subſtanz und Maſſe 
oder ſonſtige krankhafte Metamorphoſe vorhanden, 
ſo kann das Leiden mit ſeinen Folgen ſehr ſchnell ge— 
hoben werden, und ſobald der Uterus durch zweck— 
maͤßige Huͤlfe in die normale Lage zuruͤckgebracht wird, 
hoͤrt der Blutfluß zuweilen mit einem Male, oder 
nach und nach ganz auf, die Kraͤfte der Kranken keh, 
ren zuruͤck, die Fieberbewegungen verlieren ſich, die 
Milchſecretion ſtellt ſich bei zunehmender Turgescenz 
der Bruͤſte in Beziehung auf Quantitaͤt und Quali— 
litaͤt uͤber kuͤrzere oder laͤngere Zeit wieder ein, und 
die Kranke wird bald vollkommen geſund. Wurde 
aber die Retroverſion verkannt, der Blutfluß ohne vor— 
hergegangene Repoſition mit unnuͤtzen und beſon— 
ders ſehr reitzenden und erhitzenden blutſtillenden und 
ſehr zuſammenziehenden Mitteln behandelt, ſo kann 
ſich eine Metritis mit allen ihren Folgen und Aus— 
gaͤngen, welche dieſe Krankheit zu haben pflegt, dazu— 
geſellen, oder der Blutfluß hoͤrt nie ganz auf, ent— 


kraͤftet die Kranke immer mehr, und dieſe ftirbt in _ 


Folge des Blutverluſtes an Entkraͤftung unter Ohn— 
machten, Kraͤmpfen und Convulſionen. Die Folgen 
einer nach und nach entſtandenen Retroverſion ſind 
gehinderte Conception oder gaͤnzliche Unfruchtbarkeit, 
Verwachſung des zuruͤckgebeugten Grundes mit der 
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Douglas'ſchen Falte, fehmerzhafte, zu geringe oder zu 
häufige Menftruation, Hämorrhoidalbefhwerden, Ans 
fhwellungen und Indurationen des Uterus, farcomas 
töfe, feierhöfe, fieatomatöfe Metamorphofen u. ſ. w. — 
Dad Ueberfpringen in die entgegengefeßte Page wel: 
he W. Schmitt *) außer der Schwangerfihaft und 
dem Wochenbette bei einer Dame vorgefommen ift, 
hat der Verfafjer bei einer Wöchnerin niemals, wohl 
aber ſchon bei einer Schwangern und Nichtſchwan— 
gern beobachtet. 


urf ae 


f. 219. 


Die Burücdbeugung der Gebärmutter Im Wochen: 
bett kann ſchon in und aufer der Schwangerfchaft 
durch eine gewifje Diöpofition begründet werden, welche 
in der Bildung ded Beckens und zuweilen in der ur: 
ſpruͤnglichen Rage der Gebärmutter liegt. Becken, welche 
fih in der oberen Apertur mehr der Eirkelform nd 
hern, und an denen der obere Theil des Kreuzbeind 
allein zu flach if, ohne daß der Vorberg felbft weit 
hervorragt und blos die Wölbung unter demfelben 
hervotzugehen fcheint, Becken, an welchen der Borberg 
eine geringe Höhe hat, aber mehr vorficht und bie 
Seitentheile des Kreuzbeind etwas zurückgezogen find, 
und eine urfprüngliche Lage mit dem Grunde der Ge 


*) Defien Bemerkungen und Erfahrungen über bie Zurück— 
beugung der Gebärmutter ©. 72. 
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bärmutter nach dem Sireuzbeine zu, fiheinen die Ent: 
ſtehung der Netroverfion im Wochenbette um fo mehr 
zu begünftigen, als diefelbe auch bei niemald gefchwäns 
gerten Frauen und Mädchen mit unverlegtem Hymen 
beobachtet wurde. Schregers merfwürdige Beobad): 
tung einer angebornen Retroversio uteri *), wobei 
leßterer retortenförmig gebogen war, in der Leiche eis 
ned 21jährigen, an einer andern Krankheit verfiorbe> 
nen, und noch mit dem Hymen verfehenen Mädchens 
und daß diefed Mädchen nie weder an Harnbeſchwer— 
den noch an Menfteuationdfehlern gelitten hat, beweift, 
wie Schmitt fehr richtig bemerkt, den Einfluß der 
urfprünglichen Bildung auf diefed fehlerhafte Lagenvers 
hältniß ded Uterus zu deutlich, ald daß nicht mit Cons 
fequenz von diefem Einfluffe bei Erflärung des Vor— 
fommens fo mancher Reclination ohne Befchwerden 
und Zufälle follte audgegangen werden Fünnen **). 
Bei einer folchen Anlage zur Retroverfion, begründet 
durch urfprüngliche Bildung ded Beckens oder der 


*) Horns Archiv f. m. Erfahrung 1817 März u. April 
S. 311. und W. Schmitt über die Zurückbeu- 
gung der Gebärmutter S. 70—71, 

**) Dem von Schreger erzählten Falle fann der Verfaffer 
bie Beobachtung von einer zwar nicht mehr mit dem Hy— 
men gezierten, aber doch unverheyrathiten Perfon die 
niemals geboren hat, beifügen; fie leidet zugleich an eis 
nem vollflommnen Worfalle mit volllommner Retrover— 
fion, fo daß ber Grund nad) unten und der Muttermund 
nad oben gekehrt iſt; die Gebärmutter ift fo beweglich, 
daß fie ſich hin und her fchieben läßt. 
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Lage der Gebärmutter felbft, die ſſchon an eine Zus 
rücbeugung im geringen Grade gräanzt, und noch 
mehr, wenn diefelbe ſchon in den erfien Monaten der 
Schwangerfchaft, oder außer derfelben vorhanden war, 
fann im Wochenbette durch den Einfluß das Lagen» 
verhältniß beftiimmender Gelegenheitdurfachen ald da 
find, da5 Heben einer ſchweren Laſt, ein Fehltritt, zu 
frühes Aufficehen aud dem Bette, Fall, Stoß auf den 
Unterleib oder Druck desfelben durch ein Sandfiffen 
zur Stillung der Hämorrhagie, einen ſchweren, befon» 
derd mit Flüffigkeit befeuchteten Kräuterfach zur Linder 
rung der Nachwehen, eine feftangelegte Xeibbinde, oder 
zu früh ausgeuͤbten Beifchlaf, Stuhl» und Harnvers 
haltung, Drängen beim Stuhlgange, Druck auf die 
vordere Wand der Gebärmutter bei dem Reiben ders 
felben zur Stillung eined Blutfluffed, zu präcipitirend 
erfolgende Geburt bei der Adhäfion der Placenta an 
der hinteren Wand ded Uterus oder gewaltfamed Un: 
ziehen der Nabelfchnur zur Entwicklung der Nachge— 
burt befonderö bei einem Krampfe des Uterus, nicht 
erfolgter völligen Trennung der Placenta oder einer 
Derwachfung der Eyhäute, eine vollkommne Retrovers 
fion im Wochenbette entfiehen. — Daß auch Geſchwuͤlſte 
an der hintern Wand und nahe am Grunde des Ute: 
rus, Derhärtung oder Anfchwellung eined oder ded ans 
dern Ovarii, und die Adhäfion der Placenta ſelbſt an 
der hinteren Wand des Uterus das erwähnte Fagens 
verhaͤltniß des Uterus im Wochenbette ſehr begünftis 
gen, laͤßt fich leicht begreifen. 
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§. 220. 

Die Prognoſe geht groͤßtentheils ſchon aus den 
$. 219 angegebenen Folgen hervor. Hatte fi die Res 
teoverfion bald nad) der Entbindung gebildet, und der 
Uterus ift nicht fehr angefchwollen und fein Volumen 
im Berhältniffe zum Raume ded Beckens vergrößert, ift er 
ſonſt nicht organifch Frank, oder die Zuruͤckbeugung nicht 
durch eine früher befiandene krankhafte Metamorphofe 
begründet, if er nicht fehr empfindlich und ſchmerzhaft, 
und mit anderen örtlichen Befchwerden, Spannung, 
Schwere und Drud in der Tiefe des Beckens, mit 
bedeutender Harnftrenge, Verhaltung ded Urind und 
Derftopfung ded Stuhls verbunden, findet man Feine 
befondere Anlage der Beckenbildung und lebt die 
Kranke auch in den Berhältniffen, daß fie die Gele 
. genheitdurfachen meiden ann, fo ift die Prognofe ſehr 
guͤnſtig; weniger gut aber bei der Verbindung mit 
Umbeugung, und bei einer nach und nach im Wochen⸗ 
bette entſtehenden Retroverſion bei krankhafter Metas 
morphoſe, Anſchwellung, Haͤrte, Entzuͤndung und Ems 
pfindlichkeit. — Gefaͤhrlich iſt die Retroverſion, wenn 
ſich ein ſehr entkraͤftender Blutfluß und Ohnmachten 
dazugeſellen, und zuweilen toͤdtlich kann ſie werden, 
wenn ſie Kraͤmpfe und Convulſionen im Wochenbette 
zur Folge hat, beſonders wo fie verkannt oder zu ſpaͤt 
als Urſache dieſer hoͤchſtgefaͤhrlichen Erſcheinungen ers 
kannt wurde. — War die Zuruͤckbeugung im Wochen⸗ 
bette entſtanden, und fie währt fort, verurſacht durch 
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Reitzung und Druck Entzündung und Verwachſung, 
dislocirt fie zugleich die Eyerftöcde, fo kann in der 
Folge zugleich eine Anfhwellung und’ Verhärtung eis 
ned oder ded andern diefer Organe die Folge feyn, 
welche die Unmöglichkeit die Retroverfion zu heilen 
bedingt. — BZweifelhaft ift die Prognofe, wenn ein 
Aftergebilde, 3. B. ein Polyp oder ein zurückgeblies 
bener Reft der im Grunde adhärirt gewefenen Placenta 
die Zurücbeugung erzeugte, wenigftend iſt an Heiiung 
vor Entleerung ded Uterud von feinem Inhalte nicht 
leicht zu denken. — Eine Berwadhfung ded Uterus 
mit der Douglad’fchen Falte ift felten und meiftend 
nicht zu heilen. 


Indication. 


g. 221. 


Die Indication beruht auf Herftelluug der nors 
malen Lage des Aterud und Befeitigung derjenigen 
Eomplicationen, welche entweder jene erfchweren, oder 
ganz unmöglich machen, oder wenn fie nicht entfernt 
werden, ein Wiedereintreten diefer fehlerhaften Lage - 
und andere bedenkliche Folgen herbeiführen. 


F. 222. 


Ehe man die normale Lage herzuftellen ſucht, 
ift es Höchft nothwendig, auf folgendes Ruͤckſicht zu 
nehmen: 1) Man tradte zu erforfchen, welde 
äußere Schädlichfeit zur Netroverfion ded Uterus im 
Wochenbette Beranlaffung gegeben, welche Folgen 


V. d. Zurücbeugung d. Gebärmutter im Wochenb. 321 


fie bereitö gehabt, ob fih eine Retroverſion allein, 
oder diefe mit Umbeugung fich gebildet habe, wohin 
der Grund der Gebärmutter gerichtet fey, ob gerade 
untee dem PVorberge nach dem Sreuzbein zu, oder 
nach einer oder der andern Synchondrosis sacro- 
iliaca, und welde Richtung der Muttermund habe; 
2) ob der Uterus dynamifhe Veränderungen erlitten 
‚ und font franfhaft anzufühlen fey; 3) ob die Zurück 
beugung irgend ein gefährlicher Zufall begleite, ala 
da find: Blutflug, Ohnmachten, Harnftrenge, Harn: 
verhaltung, Convulfionen u. f. w., welche es noths 
wenbig machen, daß die normwidrige Lage fo fihnell 
ald möglich befeitigt werde; 4) ob die Netroverfion 
fih mit einem Male oder nach und "nach gebildet 
habe; 5) welche Mittel angewendet wurden, befons 
derd im Valle eined vorhandenen Blutflufjes. 


6...,228, 

War die Retroverfion gleich nach der Entbindung 
oder im Wochenbette feübzeitig und fehr ſchnell ents 
ftanden,, befonderd bei einer gewiffen Anlage und plößs 
lihen Einwirkung einer äußern Schädlichkeit, ift ein 
heftiger Blutfluß vorhanden, haben ſich Ohnmachten 
und Eonvulfionen dazugefellt, und findet man den 
Uterus beweglich, fo faume man nicht, die Befeitigung 
der Zurücbeugung ohne Zögerung zu bewirken. Bor 
Allem gebe man der Wöchnerin eine Seitenlage im 
Bette mit erhöhtem Becken und niedrigem etwas vors 
wärts gebogenem Rumpfe, theild um die fpontane Mes 
pofition verfuchöweife zu bewirken, theild ald Norbes 

11. & 


\ 
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reitung zur kuͤnſtlichen Repofition zu benußen. Denn 
fie wirft dem Streben ded Uterud, mit dem Grunde 
nach ruͤckwaͤrts fi zu neigen, entgegen, ed wird, nad 
fehe richtiger Bemerkung W. Schmitts, die ſtarke 
Ausdehnung und Spannung der breiten und runden 
Mutterbaͤnder nach und nach bis zu dem Grade ver— 
ändert, daß ihre lebendige Contractivkraft ſich wieder 
activ verhalten und der ausdehnenden Gewalt zulegt 
Meifter werden und den Grund der Gebärmutter all 
mählig zur normalen Höhe emporrichten kann, fo wie 
dieſe Körperlage fugleich eine Abnahme der koͤrperlichen 
Beſchwerden, der etwa vorhandenen Spannung in der 
Huͤft- und Schooßgegend, des laͤſtigen Drucks auf den 
Maſtdarm, und des Stuhl- und Harnzwanges vers 
ſchafft, und die duch Kunſt zu bewirkende Stuhlaus— 
leerung erleichtert. Welche Seitenlage, ob die rechte 
oder die linke gegeben werden muß, welche in mecha— 
niſcher oder organiſcher Hinficht die zweckmaͤßigſte ſey, 
muß eigentlich der Stand des Gebärmutter» Grunds 
beſtimmen; wenn er mehr an die rechte Kreuz und 
Hüftbeinvereinigung fich hingeneigt Hat — der häufigfte 
Fall nach des Verfaſſers Beobahtung — dann empfiehlt 
fi) die linfe Seitenlage, und die rechte, wenn fid 
der Grund an der linken Seite befindet. Selten fteht 
er ganz unter dem Vorberge herab gegen die Mitte 
ded Kreuzbeind, und dann dürfte doch einigermaßen 
der Stand ded Muttermunded, der größere Raum in 
der einen Seite ded Beckens, der Inftinkt, im Falle 
er nicht durch Gewohnheit geleitet würde, dafür ent: 
fheiden, welche, ob die linfe oder rechte Seitenlage 
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zu empfehlen if. Indeß bei fo fchnell entfiandener 
Netroverfion, wo fogleich die Gefahr drohenden Zus 
fälle befeitigt werden müffen, als da find Blutflüffe 
wf.w. muß, im Fall feines andern Hinderniffed und 
ded beweglichen Uterus, die Nepofition in der erwähnten 
Lage gemacht werden. Man führt dann zwei mit 
Pomade oder Del beftrichene Finger, oder wenn «8 
der Raum der Scheide geftattet und die Geſchwulſt des 
herabgeneigten Grundes es nöthig macht, die Fingers 
fpige der conifch geformten Hand, (die rechte, wenn 
der Grund mehr an der linken, die linfe, wenn«er 
mehr an der rechten Synchondrosis sacroiliaca 
herabgetreten ift), und druckt ihn gegen den Vorberg 
in die Höhe; und nur dann, wo Repofition dur 
die Scheide nicht gelingt, führt man zwei Finger in 
den Maftdarm, und fehiebt die Gebärmutter über den 
Vorberg ded Kreuzbeind hinüber. Wo im der ange 
gebenen Lage die Nepofition nicht möglich ift, da vers, 
richte man fie in der Lage, bei welcher fich die Kranke 
mit dem obern Leibe vorwärtd neigt, quer uͤber's Bette 
auf den Knien und Ellenbogen ftügt; und follten die 
Finger oder die conifh eingeführte Hand nicht zus 
reihen, den Gebärmuttergrund auch in diefem Falle 
volfommen tiber den Vorberg hinauf zu fihieben, fo 
bedient fih der Verfaſſer eined weichen, cylindrifch 
geformten und vorn abgerundeten, mit feiner Leine 
wand überzogenen großen, weichen, den Abfluß der 
Lochien nicht hemmenden Schwammed, der an einem 
Bande befeftigt it, taucht ihn in einen Abſud von einem 
ſchleimichten Decocte von Althaca, Malvenblätter, duͤn— 
& 2 
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nem Haferfhleim u. f. w., oder beftreiht ihn mit 
Pomade oder Del, führt ihn mittel eined Fiſchbein— 
ftäbchend *) in die Mutterfcheide und drüdt den Grund» 
damit in die Höhe, oder er bedient ſich auch nöthigen 
Falls eines gekruͤmmten Mutterrohrd, an dem ein ab» 
gerundeter Schwamm befeftigt ift, wie ed der Ders 
faffer bei der unvollfommnen und nach und nad ent 


*) Wenn ich gleich erft durch eine Menge von Erfahrungen 
in dem größern praftifchen Wirfungstreife zu Berlin, 
als in Würzburg, durch die mitgetheilten fo Ichrreicyen 
Beobachtungen meines hochgeehrten Freundes, des kaiſ. 
öfterr. Rathes und Prof. Herrn W. G. Schmitt, von 
der Wahrheit überzeugt worden bin, daß man nicht bloß 
außer der Schwangerfhaft, fondern auch im zweiten, 
deitten und vierten Monate derfelben, und im Wochen: 
bette entftandene Zurückbeugung ber künſtlichen Repofition 
entbehren Tann, und erft auf’ Neue in drei Fällen bei 
Schwangern, Nihtfhwangern und Wöchnerinnen die 
glückliche Wirkung der fpontanen Repofition mittelft der 
angegebenen Lage auf's Neue gefehen habe, fo kann man 
doch nicht jederzeit die Eünftliche Repofition entbehren, und 
diefe felbft nicht mit den Fingern allein bewirken 5; dann 
bediene ich mich bed befhriebenen Schwammes mittelft 
eines Fifchbeinftäbchens. Warum ber verdienftvolle Dann 
ein (2) hinzufügte, hat er. ſich nicht ausgefprohden — 
Zweifelt er. an der Möglichkeit oder fürchtet er Verlegung 
mit demfelben, fo muß ich bemerken, daß ich die Brauch—⸗ 
barkeit in meiner Kunftübung zu fehr betätigt fand, 
als daß noch der geringfte Zweifel in mir entſtehen Eönnte, 
und jene ift nicht zu fürchten, wenn der Schwamm 
gehörig präparirt und das Stäbchen mit dem flumpfen 
Ende an den Schwamm gebradpt wird. Ich laffe näm: 


V. d. Ziruͤckbeugung d. Gebärmutter im Wochenb. 325 


Randenen Umftälpung der Gebärmutter zur Zuruͤck— 
haltung ded umgeftülpten Grundes anwendet. Doch 
zieht,er den erften da vor, wo ed nöthig ift, das 
Herabfenfen ded Grundes zu werhüten. Iſt ed nöthig, 
ihn zu wechfeln, oder man findet die Anzeige, den 
Schwamm auf längere Zeit tragen zu laffen, fo darf 
man nur an dem Bändchen ziehen, um den Schwamm 





ich, wie beim Gebrauche zur Repofition des Gebär- 
muttervorfalles F. 211., feine Schwämme vorher reini- 
gen, befonders von Korallen, Conchylien, Steinen u. f.w., 
in kaltes Regenwaffer, nicht in warmes legen, und fo 
lange auswaſchen, bis das Waffer nicht mehr trübe wird, 
dann den Schwamm in die Luft hängen und im Schatten 
troden werden, und gebe ihm die cylindrifche Form und 
Länge, wie ic) ihn zum Zwecke nöthig habe; das obere 
Ende abgerundet und das untere mit der Scheere grabe 
durchgefchnitten. Mit dem Fifchbeinftäbchen, welches 
ein fpigiges und fondenförmiges Cndej hat, ſteche 
ic) erft mit jenem den Schwamm durch bis auf 1/3 Zoll 
und ermweitere die Deffnung durch hin und her Drehen 
des Stäbchens, darauf führe ich das fondenförmige Ende 
duch, gleichfalls bis an das obere abgerunbete Ende 
bes Schwammes, 1/3 Boll davon entfernt, ziehe einen 
Ueberzug von alter feiner Leinewand darüber, tauche 
den Schwamm in ben erwähnten Abfub und beftreiche . 
ihn mit Pomabde oder Del. Auf zwei Finger der linken 
ober rechten Hand nach der Anzeige, führe, ich den 
Schwamm dur die Scheide bis au den Grund, und 
drüde ihn nad und nad immer ſtärker in die Höhe, 
und ziehe das Stäbchen, indem ich zwei Finger vor bas 
. untere Ende lege, in drehender Bewegung heraus. 
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herauszunehmen, und an defien Stelle einen andern 
einzuführen, und den Grund des Uterus immer höher 
fhieben. Hat man fi aber des Mutterrohrd mit 
einem daran befeftigten Schwamm bedient, fo muß 
dad Rohr bleiben, und die Kranke felbfi, oder eine 
Hebamme muß «3 halten und von Beit zu Zeit in 
die Höhe drücden. Dem Schwamm gebe ich den Bors 
zug, da er der genauern Aufficht nicht bedarf, und 
ich habe ihn daher auch in meinem Lehrbuche der Ge 
burtshuͤlfe für Hebammen, fowohl bei der dritten als 
vierten Auflage (Würzburg 1819 und 1822. |. 635. 
©. 331.) den Hebammen bei der Zuruͤckbeugung der 
Gebärmutter, in Verbindung mit der zweckmaͤßigen 
Rage, dringend empfohlen. 


g. 224. 


Iſt die Nepofition auch vollfommen gelungen, 
und die gefährlichen Zufäle, z. B. Blutflüffe, Ohn⸗ 
machten, Convulfionen und Urinbeſchwerden, haben 
fi vermindert oder auch ganz verloren, fo ift ed 
nothwendig, daß die Kranke die in ded Verfaſſers 
Lehrbuch der praftifchen Entbindungsfunde, Ite Aufl, 
1822. $ 291. und in feinem Hebammenbude a. a. O. 
empfohlene Seitenlage während der ganzen Behand» 
lung und auch noch lange Zeit nachher beobachte; wie 
Tange, läßt fi nicht genau beſtimmen; bei einer gewiffen 
Dispofition, Beweglichkeit ded Uterud, bei dem habi— 
tuel gewordenen Uebel, und wo die Zurücbeugung 
eine offenbare Folge einer mit Auffchwellung und Ges 

wichtözunahme der hintern Wand und des Grunded 
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verbundenen, krankhaften Metamorphofe iſt, meint zwar 
Schmitt, daß man mit der Lage überhaupt aus- 
fomme, um die Wiedererzeugung zu verhüten, und 
daß die Kranfe Fahre lang die Nücenlage vermeiden 
und die Seitenlage beobachten muͤſſe. Habe ich auch 
gleich die Ueberzeugung, daß in mehreren Fällen die 
Lage hinreicht, fo muß ich nur bemerken, daß mehrere 
Frauen, befonderd der armern und arbeitenden Klaſſe, 
nit im Stande find, die Lage anhaltend zu beob— 
achten, befonders wenn fie fellt Nächte zum Brod— 
erwerb anwenden müffen, und daß man fih nicht in 
allen Fällen darauf verlafien kann, ob die Lage treu 
befolgt werde ; demnach laſſe ich in folhen Fällen 
einen Schwamm tragen, den in der That nit nur 
Hebammen und wohlunterrichtete Wicfelfrauen, die 
ih mir zu diefen und aͤhnlichen Verrichtungen hier 
für meine geburtöhülfliche Prarid gebildet habe, auch 
Frauen felbfi fehr gefchicft einzubringen lernen, wenn 
diefe angeleitet worden find. Während der monatlis 
chen Periode lafje man den Schwamm weg, und nur 
Ruhe und die Seitenlage im Bette beobadhten. 
Schmitt empfiehlt das Tragen eined ringförmigen 
Peſſariums nach der älteften Form von Levret, 
welches man nicht nöthig habe herauszunehmen. 


Sn 225: 

Nach gefchehener Repofition einer im Wochenbette 
erzeugten Zurückbeugung der Gebärmutter hört zwar 
der Blutfluß mit einem Mal oder nah und nad) ganz 
auf, und außer den $. 224 empfohlenen Vorſchriften, 
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zue Verhütung einer aufd neue fih bildenden Zuruͤck⸗ 
beugung muß man fuchen, die duch den Blutfluß ges 
ſchwaͤchte Reproduction dur angemefjene Diät und 
berfelben entfprechende Arzeneien Salep, Gage, 
China u. fe w. auf alle Weife zu befördern , vorzügs 
lich wenn die Milchfecretion in Beziehung auf Quans 
tität und Qualität bedeutend vermindert wurde. — 
Fluͤchtig reigende, die gefunkenen Lebenskraͤfte fchnell 
erhebende, und dad Nervenſyſtem beruhigende foges 
nannte antifpadmodifhe Mittel dürfen nur im Falle 
bedeutender Ohnmachten und bei frampfhaften Er: 
fheinungen gereicht werden. . Eben fo muß man bei 
Kattgefundener Stuhlverfiopfung gelind abführende 
Mittel geben, zu welchem Zweck fi) das oleum ricini 
zu drei Iheelöffel voll in einer halben Taſſe Chamillen» 
thee, in welcher Mifhung «3 nicht fo leicht Bauch— 
krimmen verurfacht, eine mixtura oleosa und gelind 
ausleerende Klyſtiere von Gerfis oder Graswurzel-Des 
coct mit einem Zuſatze von Seife, Salz und Del em» 
pfehlen. Man thut wohl, die Klyftiere vor den Abs 
führungsmitteln anzuordnen, und fich befonderd da, 
wo der zu nal) liegende Grund des Uterus dad Ein» 
führen des Rohrs erfchwert, fich der elaſtiſch-lakirten 
Möhren, wie fie auch $. 204 bei dem Vorfalle der 
Gebärmutter empfohlen wurden, befonderd nach 
Piel zu bedienen, denen man beim Einführen leich— 
ter die nöthige Richtung geben kann. Nach erfolgter 
Ausleerung Fann man mit um fo größerem Vortheile 
von den Oelmixturen oder Emulfionen mit Mittelfals 
zen Anwendung machen, wozu dad Glauber« oder 
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Polychreſtſalz indbefondere geeignet find, ed fey denn, 
daß die Schmerzen im Unterleib und im Becken an» 
baltend und heftig, die Empfindlichkeit ded Bauchs 
und der Gebärmutter fehr groß, Fieber und andere 
gefährliche Zufälle damit verbunden find, wo dad 
oleum Ricini mit Chamillenthee gegeben, den Bor» 
zug verdient. 


. 226. 

Die Repofition gelingt auch im Wochenbett nicht 
immer, weder durch die Anwendung der Lage, noch 
durch die Mepofition mittelft ded Handgriffs; in dies 
fem Falle muß man genau erforfchen, welche Urfachen 
diefelbe unmöglich machen. Wurde die Zuruͤckbeugung 
‚ bei vorhandenem DBlutfluffe verfannt, und in diefem 
Jrrthume bei der Kur nur darauf Nückfiht genom: 
men, jenem durch blutfiillende Mittel befonderd der 
ſehr reigenden, erhißenden und zufammenziehenden 
Klaſſe 3. B. Zimmet oder Natanhientinftur, Opium, 
Alaun u. f. w. Graͤnzen zu feben, fo ift meiftens An— 
fhwellung der Gebärmutter mit großen Schmerzen, 
entzündliche Reitzung oder wirkliche Entzündung des 
dislocirten und eingeflemmten Uterus Urſache, daf 
die Nepofition nicht gelingt, und jeder gewaltfame 
Derfuch muß auch bei einer folchen durch zweckwidrige 
Behandlung herbeigeführten fecundären krankhaften 
Beränderung nicht nur unnüß, fondern auch hoͤchſt 
gefährlich werden. Im diefem Falle muß man den 
krankhaften Zuftand der Gebärmutter erſt befeitigen, 
man muß alled vermeiden wad reißt und vorhandene 
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Reibung vermehrt und dad Wefentliche der Kur muß 
auf Herabfiimmung des entzündlichen gereigten Zus 
ſtandes und Befänftigung der Symptome gerichtet 
feyn. Zu dem Ende empfehlen fih Blutigel in der 
Nahe der Schaams und Kreuzgegend, allgemeine Blut: 
entleerung bei hohem Grade ded entzündlichen Fiebers, 
der heftigen Unfchwellung, Einflemmung und Entzüns> 
dung des Uterus mit heftigen Schmerzen und Weis 
gung zum Erbrechen oder wirklichem Erbreden, emul- 
sio oleosa mit Salpeter, oleum ricini befonder& bei 
Derfiopfung ded Stuhld, Injectionen in die Mutter: 
fheide von beruhigenden und ermweichenden Mitteln 
der Hb.Malvae — cicutae u.dgl., erweichende Fomen⸗ 
tationen auf den Unterleib und die äußern Geburts» 
theile, erweichende Wafferdämpfe mittelft eined großen 
vor den Geburtötheilen gelegten Schwammes und, wo 
diefe nicht fruchten, öfterd mit Umfiht angewandte 
lauwarme Bäder. . So wie Unfhmwellung und Schmerz 
nachlafjen und der Uterus beweglich wird, dann em» 
pfehle man die Baucdhlage auf der Seite und fchreite 
zur Repoſition duch die Bagina, und nur im unmög» 
lihen Falle dur) den Maftdarnı, worauf die $. 224 
empfohlene Behandlung ihre Stelle einnimmt. Nur 
bemerkt der Verfaſſer, daß biömweilen während oder 
nad der Kur zur Hebung der Blutcongeftionen, ents 
zundlihen Reigung, Anfchwellung und Einflemmung 
des Uterus ein Blutfluß entfieht, welcher meiftend von 
den günftigfien Folgen if, indem er die Anfchwellung 
und den gereißten Zufiand des Uterus fehr vermindert 
und die Repofition ungemein erleichtert. Mit der 
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Herfiellung der normalen Lage verliert fich der Bluts 
fluß ganz, oder es tritt an deffen Stelle die Wochen 
reinigung ein, was ſehr erwünfcht ift, und befonders, 
wenn fie nach der Zeit des Wochenbetted noch erfcheis 
nen muß und die Wöchnerin nicht fiillt, thut man 
wohl, diefelbe durch Fortfeßung der erwähnten Injee— 
tionen oder andere zweckdienliche Mittel zu befördern, 


4. 227. 


Biöweilen gelingt auch die Nepofition aud dem 
Grunde nicht, weil in Folge der Harnverhaltung die 
Urinblafe fehr ausgedehnt if. Ehe man noch den Ca— 
theter einführt, verfuche man erfi die Nepofition dur 
Seitenlage oder durdy den Handgriff. Öelingt ed, den 
herabgeneigten Grund etwas in die Höhe zu heben, 
fo lauft der Urin von felbft ab, wo nicht, fo verfuche 
man ed in der auf Knieen und Ellenbogen geftügten 
Lage auf einem Querbett, oder fuche von vorn an 
der Schaamgegend den Hald und die Gebärmutter 
mit den Fingern durch vorfichtiged in die Höhe Drücken 
etwas zw entfernen, worauf der Urin abfließt, oder 
wenigftend nachher der Catheter mit Sicherheit und 
ohne große Schmerzen eingeführt werden fann. Eben 
fo verfahre man bei hartnädiger Stuhlverfiopfung, 
fie erfolgt bisweilen mit Unterſtuͤtzung der Bauchlage 
von felbft, fo wie der Grund der Gebärmutter etwas 
mit den Fingern in die Höhe gehoben wird, oder man 
reiche dann innerlich gelinde abführende Mittel und 
empfehle Klyſtiere. — Manchmal find die Schmerzen, 
befonderd bei fehe fenfiblen Individuen, fehr heftig 
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und ed Fönnen fih manche krankhafte Erfcheinungen 
dazugefellen. In diefem Falle ſuche man dad bewegte 
Nervenſyſtem zu beruhigen, durch Arzeneien, die der 
Senfibilität entfprechen. Beruhigende Emulfionen mit 
dem Zuſatze von dem Bilfenfraut-Ertract oder Kirſch— 
lorbeerwaſſer, befänftigende Afterklyſtiere oder Injec— 
tionen in die Mutterſcheide von einem Abſude der 
Hb. Hyoscyami, — cicutae u. dgl. um auch die 
große Empfindlichkeit diefer Parthien und dad Mit— 
gefühl der angränzenden Gebilde der Harnblafe etwas 
herabzuftimmen und ſuche, wenn die Repofition wegen 
der großen Empfindlichkeit der Kranken noch nicht 
möglich ift, fie befonderd über heftigen Drud der 
Schaamgegend Flagte, an diefer Stelle gleichfalld den 
Gebärmutterhald zu entfernen und einen in den ges 
nannten Kräuterabfud getauchten oder wenn die Scheis 
denportion ſehr empfindlich ift, mit Hyoschamus⸗ oder 
Opiat-Del beftrichenen Schwanım mit einem Ueberzug 
und einer durchzogenen Schnur hinter den Schaam— 
beinen durch die Mutterfcheide vor den Muttermund 
zu fehieben, und jenem eine quere Nihtung zu geben, 
um fo den Druck von Seiten ded untern Segments 
der Gebärmutter zu mindern, bis die Repofition mit« 
telft ded Handgriffd durch die Mutterfcheide oder dem 
Maſtdarm möglich ift. 


$. 228. 


Eine BZurücdbeugung der Gebärmutter, die im 
MWochenbette nah und nach und ohne fehr auffallende 
krankhafte Erfcheinungen entficht, kann in der Folge, 
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wenn fieniht früh genug befeitigt wird, durch den Hand» 
geiff mit den Fingern fehr fehwer zu heben feyn, weil 
der Uterus immer tiefer herabfinft, fi) umbeugt und 
im Becken einfeilt, oder ed gelingt diefelbe gar nicht, 
wenn in Folge fehr ſchaͤdlicher Einflüffe, die Reitzung 
durch zu frühen Beifhlaf, duch Druck, Anfchwellung 
und Congeftionen befonders bei fehr volllymphigen 
und zu Hämorrhoiden geneigten Individuen Bers 
wachfung des zurück und umgebeugten Uterus hinten 
an der Douglas’jchen Falte entiteht. Wenn Geburtös 
heifer zwar im erfien Falle bei einer nicht zu bewirs 
kenden Repofition wegen Kürze der Finger befondere 
Handgriffe mittelt Infteumenten, der verftorbene Ben» 
jamin Ofiander fein Ausdehnungsmwerkzeug, welches 
er auf eine nicht ganz einleuchtende Weife von oben 
nad) unten bid auf den Grund ded zurückliegenden 
Uterus einführte und das Inſtrument mit einem Mal 
umdrehte und dadurch die plößlihe Erhebung des 
Muttermunded bewirkte, wenn Vogel *) in einem 
Falle vom Hebel Gebrauch machte und W. M. Rich» 
ter **) feinen Repofitionshebel (Hiysteromochlion) 
empfiehlt, fo muß der Verfaffer bemerken, daß er in 
allen Fällen die Nepofition bei veralteten Netroverfios 
nen außer der Schwangerfhaft ohne fchädlichen An: 
geiff und Verlegung ded Theild möglich fand, immer 
mit feinem mittelſt des Fifchbeinftäbchens eingeführten 


*) Salzb. medic. dirurg. Zeitung 1791. I. p. 20. 
**) W.M.Richteri Synopsis praxeos medico- obste- 
triciae etc. Mosquae 1810, 4. pag- 69, 
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Schwamm audfam, den er fo hoch an den tief herab» 
gefenkten Grund hinauffhieben konnte, ald ed nur 
möglich war; will aber Sch mitt’d Erfahrung nicht 
entgegen feyn, daß zwar nicht bei dem eingekeilten, 
aber bei dem beweglichen Uterus dad Herabdrücken 
ded Muttermunds mittelft der Finger oder eines hins 
ser den Scyaambeinen eingebradten Schwammes 
gleichfam zur Vorbereitung und Einleitung ded eis 
gentlichen Nepofitionsacted ſich nuͤtzlich beweifen Fön» 
nen, voraudgefeßt, daß bei diefen Feine dem Mutters 
munde mit feiner Integrität unverträgliche Gewalt zus 
gefügt werde, und daß die Anwendung aud möglich 
und nüßlich fey, denn zwecklos muß man ihn, wie er 
ſelbſt anführt, erachten, fobald man bemerft, daß die 
Verſuche auf die Unbeweglichfeit ded Muttergrunds 
gar nichtd vermögen und der Hals ded Uterus fi 
dabei retortenförmig Frümmt. Lohmeier empfiehlt 
in feinem vortrefflichen Auffage über die Zurückbeu— 
gung *), während der Repoſition die linfe Hand dicht 
über die Schaamfnoden auf den Bauch zu legen und 
durch einen Druck gleihfam eine Leere hier zu machen 
(duch Hinauffchiebung der Gedärme) und dabei mit 
den Fingerfpigen einigermaßen auf den Muttermund 
zu wirfen oder ihn wenigftend zu firiren. 
{. 229. 

Im Falle im Wochenbette die noch zurückgebeugte 

Gebärmutter nit nur eine bedeutende Anſchwellung, 


*) S. Thedens neue Bemerkungen und Erfahrungen zur 
Bereicherung der Wundarzneikunft, Ir Theil, ©. 144. 
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fondern auch Verwachſung ded Grunde mit der 
Douglad’fhen Falte zur Folge hatte, dann hilft 
weder Lage noch Nepofition mittelt der Digital: 
Handgriffe und Inſtrumente. War fie nicht fehr vers 
altet, und der Uterus felbfi zu einer feirchöfen, far» 
comatöfen und fteatomatöfen Metamorphofe umgeäns 
dert, fo gelang ed dem DBerfaffer, dergleichen Retro. 
verfionen, die fait immer mit Umbeugung (supinatio) 
im unvollfommnen Grade verbunden find, durch 
den innerlichen Gebrauch ded Merkur mit Hb. Di- 
gitalis oder Cicutae, dur Einreibungen ded Un- 
guenti hydrargyri cinerei in die Kreuz» und Schaam: 
gegend, durch erweichende Injectionen von Hb. Ci- 
cutae — Malvae — Hyoscyami in die Scheide und 
erweichende AUfterkiyftiere, durch lauwarme Bäbder, 
denen ich die erwähnten Kräuter im Abfude beimifchen 
ließ, zu befeitigen, den Uterus beweglich zu machen, 
dann die ©eiten »- Bauchlage anzuwenden und die Ne 
pofition mittelſt des duch die Mutterfcheide immer 
höher geführten Schwammed und Hinaufdrückung ded 
Gebärmuttergrundes zu bewirken, und felbft in einem 
Falle, wo die Eonception mehrere Jahre gehindert 
war, diefe möglich zu machen. 


im rat 


Dr. Brünninghausen von der Zurückleugung 
der Gebärmutter im ungeschwängerten Zu- 
stande in des Verfassers Journal für Geburts- 
hülfe, Frauenzimmer- und Kinderkrankheiten. 


III. B. No, II, P- 59. 
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W.J. Schmitt’s Bemerkungen und Erfahrungen . 
über die Zurückbeugung der Gebärmutter bei 
Nichtschwangern, nebst einigen Beobachtun- 
gen über die Vorwärtsbeuguug. Wien ı820. 

F.L. Meifsner die Dislocationen der Gebär- 
mutter. 2ter Theil. Die Schieflagen und die 
Zurückbeugung der Gebärmutter. Leipz.1822.8. 

DerBerfaffer in feinem Lehrbuche der Geburtöhülfe 
für Hebammen. 4te Aufl. $. 635. 

Die ausführliche Literatur Über die Zurückbeugung 
der Gebärmutter findet man in des Verfassers 
Lehrbuch der theoretischen Entbindungskunde. 
3te Ausg. pag.409—10. und in Meifsners 
Dislocationen der Gebärmutter. II. Theil, 
Die Schieflagen und die Zurückbeugung der 
Gebärmutter. $, 65 — 69. 

A.L.Mende von der Zurückbeugung der Ge- 
bärmutter im ungeschwängerten und ge- 
schwängerten Zustande, in dessen Beobach- 
tungen und Bemerkungen aus der Geburts; 
hülfe und gerichtlichen Medicin u. s. w. 
2tes Bändchen, m. Kupf. Goettingen 1825. 
S. 150 — 214. 8. 


C) Bon ber VBorwärtsbeugung ber Gebärmutter 
im Wocdhenbette, 
$. 230. 


Die Vorwärtöbeugung der Gebärmutter (Versio 
uteri antrorsum , antroversio) kommmt im Wochenbette 
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feltener vor ald die Zuruͤckbeugung, beſonders da die 
Bildung des Beckens an den Schaambeinen der haus 
figern Entfiehung mehr entgegen wirft, fo wie die 
Rücenlage und Ruhe, welche die Wöchnerinnen bes 
obachten, fie felbft eher verhüten, fo häufig fie fonft 
bei gewiffer Anlage und praͤdisponirenden Urſachen 
entſtehen wuͤrde. Bei fruͤherem Verlaſſen des Wochen« 
bettes wird durch das Stehen und Gehen die Erſchei— 
nung dieſer fehlerhaften Lage um ſo eher beguͤnſtigt. 


Diagnofe 


$. 231. 


Die Wöchnerin hat meiftend einen beftändigen 
Trieb zum Urinlaſſen, empfindet Schmerzen über den 
Schaambeinen bei Berührung des Unterleib, der 
etwad aufgetrieben ift, und fie fühlt, fobald fie auf 
die Füße tritt, daß ihr ein harter Körper vorn auf 
den Schaambeinen liegt, der mit vermindertem 
Schmerzgefühle fich wieder jurückneigt, fo wie fie fich 
auf den Rücken legt. Der Grund der Gebärmutter 
wird vorn an den Schaambeinen auf dem Grunde 
der Urinblafe, der Muttermund hinten am Kreuzbein 
auf dem "mittleren Theil des Maſtdarms zuweilen fo 
hoch gefühlt, daß er faum mit dem dinger zu erreis 
hen iſt; doch Fann auch der Muttermund in der 
Mitte des Beckens ftehen, wenn nämlich die Scheiden, 
portion retortenförmig gekruͤmmt ift, diefe laͤßt fi 
meiftend angefchwollen, die Lippen fehr aufgeworfen, 
und der Aufßere und innere Muttermund gewöhnlich 

I, 


- 


u 
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eröffnet fühlen. Auch bei der Vormwärtöbeugung ded 
Uterus im Wochenbette fann ein bedeutender Blutfluß 
entſtehen, und behandelt man ihn nur mit blutftillens 


den, fehr reizenden und zufammenziehenden Mitteln, 


fo hat man diefelben Folgen wie bei der Zuruͤckbeugung 
der Gebärmutter zw befürchten; der Blutfluß kann 
fi) zwar verlieren, aber der Uterus ſehr anfchwellen 
und in einen gereizten entzündlichen Zuftand verfegt 
werden. 


Urfahen und Folgen. 
§. 232. 


Geburt und Wochenbett Fünnen gar leicht die 
Veranlaffung zur Vorwärtöbeugung der Gebärmutter 
geben, befonderd wenn vorher in der Schwangerfchaft 
ein Haͤngebauch Statt fand, und dad Beden in zu 
hohem Grade inclinirt if. Zu ſchnelle Eontractionen 
der Gebärmutter, Sitz der Placenta an ihrer vordern 
Wand, gewaltfame Lodtrennung mittel Anziehens 
der Nabelfhnur, zu frühes Verlaſſen des Wochen» 
betted, Stehen, aufrechter Gang, XTreppenfleigen, daß - 
Heben fchwerer Laien, können befonderd bei erwähns 
ter Dispofition dad Uebel um fo leichter herbeifühs 
ven. — Die Folgen find Blutfluß der Gebärmuts 
ter, profufe Lochien, Störung ded Stuhld, und be 
fonderd der Uerinerceretion, Uebergang in Pronation, 
Entzündung und Anfchwellung des Uterus bei verkehr 
ter Behandlung, gehinderte Eonception, Störungen der 
monatlichen Periode, Verwachſung der Baginalportion 
mit dem Maftdarm, Goldaderbefchwerden, Eiterung 


a 
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ded Mafdarmd und der Mutterfcheide und Induras 
tionen der Gebärmutter. 


Sudicatiom 


F. 233. 


Die Vorwaͤrtsbeugung der Gebärmutter, befons 
derd wenn diefelbe, fo wie die Zurücbeugung im Wos 
chenbette, mit einem bedeutenden Blutfluffe begleitet 
ift, erfordert die baldige Wiederherfiellung der normas 
len Lage ded Uterus. Diefe ift leichter ald bei der 
Burücbeugung, wenn nur der Uterud beweglih und 
nicht angefhwollen it. Die Lage auf dem Rüden, 
nöthigenfalld mit erhöhtem Kreuze, und Ruhe, hebt 
oft die Didlocation allein, biöweilen wird die Anwen⸗ 
dung der Hand nothmwendig, die man auf den Unter— 
leib über den Schaambeinen legt, und damit die Ges 
barmutter vorfichtig zuruͤckdruͤckt. Wo Lage und Drud 
von Außen nichtd helfen, und fonft feine krankhaften 
Deränderungen Statt finden, bringt man einen 
Schwamm hinter den Schaambeinen mittelfi eined 
Fiſchbeinſtaͤbchens ein, und fucht den Uterud,in die 
Höhe und nah hinten zu drücken; doch ift diefer nur 
zur MRepofition nüplih, wenn der Uterus hinten 
an den Schaambeinen liegt und fi) Pronation im 
unvollfommnen Grade dazu gefellte, außerdem erft 
fpäter im Wochenbette oder nach demfelben anwendbar, 
wo der Uterus fich mehr contrahirt hat. Sind Hins 
derniffe und krankhafte Veränderungen vorhanden, 
wie man fie unter gewiffen Umftänden bei der Zuruͤck— 


Y2 
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beugung der Gebärmutter $ 226. wahrnimmt, 3. B. 
Anfchwellung, Entzündung ded Uterus, große Empfind- 
lichkeit u. f. w., fo hat man denfelben auf ähnliche 
Weife, wie bei der Zurücbeugung der Gebärmutter, 
zu begegnen. 


. 234. 

Nach erfolgter Repofition empfehle man jederzeit 
die firengfte Ruhe, und eine mehrere Tage, Wochen 
und länger fortgefegte horizontale Lage auf dem Nüfs 
Pen, laffe befonderd, wenn die Wöchnerin dad Bette 
verläßt, eine Leibbinde tragen, bringe mittelft deö 
Stäbhend an diejenige Stelle, an welche fi der 
Muttermund lehnt, einen Schwamm ein, dem man 
eine quere Richtung gibt, und im Falle dad Uebel 
nach dem Wochenbette fortwährt, fo räth man, ein 
eingförmiged oder elaftifched Peffarium tragen zu laffen, 
voraudgefeßt, daß ed die Kranke ohne Schmerzen er» 
trägt, um der VBaginalportion und dem untern Seg—⸗ 
mente des Uterus einen Stüßpunft zu geben. 


Lg ıteratır 


A. F. Nolde, Beiträge zur Geburtshülfe. Erfurt 
1811. 8. S. 220. 

Meilsner, a a O. IH. Theil. S. 65. 

Der Verfasser in seinem Lehrbuche der Ge- 
burtshülfe für Hebammen, 4te Aufl. £. 635. 
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D) Von der Umbeugung der Gebärmutter im 
Wochenbett. 


§. 235. 

Umbeugung der Gebaͤrmutter, die man weder mit 
der Schieflage und Schiefheit, noch mit der Vorwaͤrts— 
und Ruͤckwaͤrtsbeugung verwechſeln darf, nennt man 
diejenige Aenderung in der normalen Lage und Form 
der Gebaͤrmutter, wenn ſich ihr Grund dergeſtalt uͤber 
die vordere oder hintere Wand ihres Koͤrpers heruͤber, 
oder herabbeugt, daß das obere Ende ihrer Eentrals 
"are dem untern nahe fommt, mithin die fonft ent- 
fernteften Theile, Grund und Muttermund, gleichfam 
beifammen Liegen ; die Form des Uterus kann man mit 
einem Hufeifen (Meifner) vergleichen, und fie hat 
dad Eigenthümliche, daß der Mutterförper gebeugt 
oder gekrümmt wird, wodurch es nur gefchehen Fann, 
daß die obere Hälfte der vordern oder hintern Wand 
- die untere Hälfte jener oder diefer berührt. 


‘. 236. 


Die Umbeugung der Gebärmutter Fann bei Wöch— 
nerinnen nad) vorn gegen die Schaamfuge (Pronatio 
Uteri) oder nach hinten gegen dad Kreuzbein (Supi- 
natio Uteri) Statt finden, je nachdem der Muts 
tergeund nach vorn oder nad) hinten zum Mutters 
munde fich herabneigt. Erſter ift der feltene oft ver» 
kannte Fall, der legte koͤmmt aus Gründen, die auf 
Bildung des Beckens und VBerhältniffen der Geburt 
und ded Wochenbett3 beruhen, häufiger vor. Bei der 
Umbeugung nach vorn ift die vordere Wandung, bei 
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der nach hinten die hintere Wandung der Gebärmut- 
ter zufammengebogen; bei erfter treten die Frankhaf 
ten Symptome mehr in der Urinblafe hervor, bei letz— 
ter zeigen fi mehr Störungen in den Functionen 
des Maftdarms, durch welche fih dad Uebel zu erken⸗ 
nen gibt. Mebfidem kann fich die Umbeugung der 
Gebärmutter im vollfommenen oder unvolllommenen 
Grade aͤußern; ihre volfommene Ausbildung nad) 
vorn gegen die Schaambeine herunter, wie Möller 
fie bei der Leichenöffnung einer Wöchnerin gefehen 
hat, koͤmmt zwar felten vor, doch ift nicht zu laͤugnen, 
daß fie wegen ihrer Seltenheit früher verfannt wurde; 
aber im unvolltommenen Grade ereignet fich diefelbe 
häufiger im Wochenbette ald man fie erfannt, und 
diefe kann fpäter in eine vollfommene Umbeugung 
übergeben, wie der Verfaſſer durch mehrfade Beob- 
achtungen beftätigt fand. Die Umbeugung nad hin- 
ten gegen dad Sreuzbein ereignet fich öfter nad) der 
Entbindung, und bildet fi, wenn auch Anfangs nur 
in unvolltommenem Grade, fpäter gleichfalld in voll» 
fommenem Grade aud; beide können aber, fo lange 
fie im unvolltommenen Grade ftatt finden, leichter 
verfannt werden und zur Verwechslung derfelben mit 
primären Krankheiten der Blafe und ded Mafldarmö 
weit eher DVeranlaffung geben ald die vollkommene 
Umbeugung, da bei diefer die Function der gleich im 
Unfange und unmittelbar Leidenden ungleich nun 
geftört werden müffen. 
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VDE ne: 
%: 23% 

Die Umbeugung nad) vorn gegen die Schaam— 
beine (Pronatio uteri) welche der Verfaſſer in voll 
fommenem Grade nie gleih nah der Entbindung, 
wohl aber mehrmals fpäter bei nach und nad) erfolgs 
ter Bildung beobachtet hat, erkennt man aus einer 
entftandenen Leere des linterleibd, einem Blutfluffe und 
den heftigen Schmerzen über den Schaambeinen, der 
Harnſtrang oder Harnverhaltung, dem fehr nach dem 
Kreuzbein gedrücten Muttermunde, und der hinter 
der Schaamfuge vor dem Muttermunde fühlbaren 

efhwulfi, die bei der Berührung ſchmerzt und im 
Stehen leichter zu fühlen ift ald im Liegen der Siran, 
fen. Die Leere ded Unterleibs, die zivar nicht immer 
conftant if, und fehr bald fich in eine Auftreibung 
defjelben verändern kann, dürfte leicht Anlaß geben, 
die Entftehung ded Blutfluffed einem Vorfalle, einer 
Burücbeugung oder ciner Inverfion der Gebärmutter 
zuzufchreiben; nur die genaue Erploration fann die 
Diagnofe berichtigen. In dem von Möller erzähls 
ten un ded Berfaſſers Lucina V. B. I. St. p. 55, 
im Audzuge wiedergegebenen Falle hatte fich die Um— 
beugung nad der Entbindung im vollfommenen Örade 
ereignet. Die Hebamme hatte bei der Geburt ein auf 
fallended nicht gewöhnliche Aufthuͤrmen ded Unter 
leib8, befonders fiark jedesmal während der Wehe bes 
obachtet, was fchon deutlich ein ungleihmäßiges Zus 
fammenziehen der Gebärmutterwände und in diefen 
Falle vorzugsweiſe eine Fraftigere Contraction der 


1 
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vorderen Wand anzudeuten fhien. Die Nachgeburt 
fiel Eurz nach der Geburt des Kinded aud den Theis 
len; Blut folgte wenig, und fo ſchien alled, oder war 
ed für den Anfang wirklich, glücklich abgethan und 
überfianden. Mit dem dritten Tag nad der Geburt 
entftand, unter gelindem Fieber, eine ſchmerzhafte Ems» 
pfindung im Unterleibe, welche mit Nachwehen (die 
fonft gewöhnlich den dritten Tag aufhören, felten erfi 
fo fpät anfangen) viel ähmliched hatte. Fieber und 
Schmerz nahmen bid zum Abende diefed Taged zu, 
fo, daß die Wöchnerin letztern bald beftimmt als 
druͤckend über und hinter den Schooßbeinen angeben 
konnte, und etwas fpäter auch die Fortpflanzung deds 
felben nach den Schenkeln verfiherte. Anhalten und 
Bunehmen diefer Zufälle, nebft dem Auöbleiben der 
Lochien und der Mil, Tießen dann die Aerzte zwar 
bald ein Uebel in imo ventre fuchen, aber wegen 
ded Mangeld aller Borfiellung davon war die Behand— 
lung nicht den Wünfchen entfprechend ; und die Krank: 
beit verfehlimmerte fih taglih mehr. Zuerſt folgte 
jegt Durchfall, welcher bald fo ſtark wurde, daß eis 
nige Male zwölf Uudleerungen innerhalb einge Stunde 
fatt hatten. — Um 11ten Tage nad) der Geburt ers 
folgte der Tod. — Die Leichenoͤffnung gab nun wid» 
tige, zum Theil fchon erwähnte, Erfcheinungen. Der 
Leib war außerfi aufgerrieben, die Öebärmutter zeigte, 
nach ihrer Anficht von oben und vorn, eine Breite, 
welche mit ihrer anfcheinenden Kürze im Widerſpruche 
war. Diefer Widerfpruch, diefe Abweichung erklärte 
fih nah einiger Unterfuchung auffallend genug; «8 
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hatte ſich nämlich die Lage und Herftellung der Ge— 
bärmutter fo gebildet, wie fie oben, für den Begriff 
von diefer Urt der Umbeugung, beftiimmt wurde, Die 
Seftaltung der Gebärmutter, bei welcher die gewoͤhn— 
lich entfernteften Theile, Muttergrund und Mutter: 
mund jegt die nächften wurden, Fonnte freilih nur 
unter Begünftigung eines gewiffen Zuftandes der Ge— 
barmutter felbfi, nämlich der Ausdehnung und Er— 
fhlaffung entfiehen. Die Länge der herausgenomme- 
nen und geftrecften Gebärmutter, welche 11'/, Zoll 
betrug, zeigte in diefem Falle die Uenderung in die 
erwähnte Form zur Genüge. 


§. 238. 

Die Umbeugung der Gebärmutter nach hinten 
gegen dad Kreuzbein (Supinatio uteri) folgt meiftend 
der Zurücbeugung nach, befonderd wenn fidh diefe 
im MWochenbette nach und nach bildete, oder fie fann 
auch fogleich entfiehen. Bon der Umbeugung nad) 
vorn unterfcheidet fie fich dadurch, daß anſtatt der 
Störungen der Urinblafe, diefe mehr im Maftdarme 
hervortreten, ald da find Stuhlbefchwerde, Stuhlver— 
fiopfung und bedeutende Anſchwellung der Haͤmorrhoi— 
dalgefäße die fich fehr hevordrängen und mit einem 
brennenden Schmerze und drängenden Gefühle vers 
bunden find, welches ſich auch vorzüglich an der hin» 
teren Wand der Mutterfcheide äußert. Bei der ges 
burtöhülflichen Unterfuhung verhalten fi der Stand 
ded Gebärmuttergrunded und ded Muttermunded ums 
gekehrt, jener der fich als eine runde, fehmerzhafte 
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Geſchwulſt anfühlen läßt, ift mehr nad dem Kreuz 
beine, zuweilen dem Maftdarm ganz nah und herab» 
fiehend, der Muttermund an den Schanmbeinen, und 
im vollkommnen Grade ift er gegen diefelben fo vor» 
gedrängt, daß man bei der Erploration: durch bie 
Mutterfcheide zwifchen den Mutterhald und Mutter 
geund koͤmmt. Auch zu der Umbeugung nad hinten 
gefemt fih ein Blutfluß aus der Gebärmutter, der um 
fo heftiger ift, je früher dad Uebel im Wochenbette 
entfianden war, nur bei der fpäter fidh bildenden 
kann der Blutfluß unbedeutend feyn, und fichbald 
verlieren, dann gefellen fih leiht Schmerzen ‚ıbefon, 
derd in der Kreuzgegend und über den Schaambeinen 
dazu, und dad Liegen auf dem Rüden ift den Kran⸗ 
Een unerträglich, außerdem entzündliche Reizung, Ents 
zündung, und mande confenfuelle Symptome, befons 
derd bei fehr fenfiblen Individuen, und «wenn daß 
Uebel verfannt und zweckwidrig duch Arzeneymittel 
behandelt wird. 


Urfaden. 


$. 239. 

Nach allen bis daher gemachten Erfahrungen bes 
obachtet man die Umbeugung der Gebärmutter im 
vollfommnen Grade, die plöglich entfteht, und befon- 
derd jene nach vorn, nur bei Wöchnerinnen, allein die 
unvolllommne und die zum volllommnen Grade fi 
bildende Fann auch bei Schwangern in den erfien 
Monaten und auch bei niht Schwangern, vorkoms 
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men, eine Wahrheit bie der Verfaſſer keineswegs nies 
derfchreiben würde, wär er durch mehrere intereffante 
Erfahrungen nicht davon überzeugt worden *). Auch 
bei der Graviditas extrauterina hat er diefelbe drey» 
mal wahrgenommen, und in zwey Fällen durch die 
angeftellte Section beftätigt gefunden, wie die von ihm 
aufbewahrten Präparate zeigen. Ich kann demnach 
mit Meißner nicht übereinfliimmen, ald wenn nur 
bei Wöchnerinnen diefe Krankheit vorfomme, wohl 
aber damit, daß fich diejenige, die fi unmittelbar 
nad der Entleerung der Gebärmutter, alfo nach der 
Geburt ded Kindes, ereignet, die Folge einer norm— 
wideigen, hoͤchſt wahrfcheinlih krampfhaften mehr 


*) Bei einer Dame beobachtete er — unglaublidy mödjte es 
feinen — am Ende des zweiten Monats ihrer Schwan: 
gerfchaft eine völlige Umbeugung nad) dem Kreuzbeine 
herab in dem Grabe, daß der hinter dem Arcus ossium 
pubis fihtbare Muttermund dem Grunde bes ſchwan— 
gern Uterus beinahe gleich fand; die Frühgeburt hatte 
ih glücklich verhütet nad) Hebung biefer merkwürdi— 
gen in dem Grade mir nie vorgefommenen Umbeugung, 
und ein überreifes fehr großes Kind wurde vollfommen 
geboren, welches, da es mit dem Geitentheile der Bruft 
und der Nabelfchnur eingetreten war, von mir durch bie 
Wendung mit vieler Kraftanftrengung zur Welt beför- 
dert wurde, Es lebt noch zur größten Treube ber Xeltern. 
Zu bemerken ift noch, daß diefelbe Dame ein Jahr vors 
her im zweiten Monate abortirt hatte; wo ich ihr Ge: 

burtẽhelfer nit war, aber höchſt wahrſcheinlich eine nicht 
früh genug erkannte Zurücdbeugung bie Urfache des Abor= 
tus gewefen ift. 
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oder weniger heftig wirkenden Zufammenziehung bes 
Uterus ift, der wenn fie die vordere Wand befällt, 
Umbeugung nad) vorn (Pronatio) und bei der Affis 
cirung der hinteren Wand jene nad) hinten (Supina- 
tio) zur Folge hat, fo wie durch diefelbe Einwirfung 
auf den Örund des Uterus in centraler Richtung nad) 
unten eine Inverfion allein begründet werden Fann. 
Zu fiarfe Inclination des Beckens und ſtark Überhän- 
gender Leib geben auch Diöpofition zur Umbeugung 
nah vorn, fo wie Adhäfion des Mutterfuchens an 
der vordern oder hinteren Wand der Gebärmutter, 
und eine gewiffe Weichheit und Schlaffheit der Ute— 
tinfubftanz. Beide Arten erzeugen bei einwirfenden 
Öelegenheitöurfahen, ald da find zweckwidriges Bes 
nehmen der Kunſt während der Nachgeburtöperiode 
mittelft gewaltfamen Unziehens der Nabelfhnur, Eör- 
perliche Unftrengungen kurz nach der Geburt und vor 
gehöriger Verkleinerung des Uterus, ald da find zu 
frühes DBerlaffen ded Wochenbettes, Treppen⸗Steigen, 
dad Heben einer fchweren Laſt. Uebrigens ift zu be: 
merfen, daß eine Retroversio uteri ſowohl als an- 
troversio nad und nad) in eine Umbeugung (Supi- 
natio und Pronatio) übergehen kann, wobei der Ute— 
rus Fahre lang und für immer diefe Geftaltung be- 
hält, gleichwie eine im Wochenbette, plößli oder nach 
und nah entfiandene Inverſion der Gebärmutter 
während der ganzen Lebenszeit einer Frau fortbefte- 
ben kann. 
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Die Umbeugung der Gebärmutter nad) vorn 
(Pronatio uteri), welche bald nad) der Entbindung 
bei Wöchnerinnen entfieht, ift immer eine fehr gefähr- 
liche Krankheit, da fie gewöhnlich bedeutenden Gebärs 
mutterblutfluß, Entzündung, Convulfionen und den 
Tod zur Folge hat. — Wird der Geburtöhelfer frühs 
zeitig gerufen, fo ift eher Hülfe und Nettung der 
Kranken möglich, befonderd wenn ſich noch feine Con— 
vulfionen und bedeutende Zufammenziehung des Muts 
termundes dazugefellt haben. Die als Folge fie bes 
gleitende Entzündung ift tödtlih, wenn die Repojition 
nicht fchon vorher möglih war. — Ge allgemeiner 
die Entzündung ift, deſto ungünftiger die Prognofe, 
und tödtlich wird fie, fobald fie unter der Form des 
Puerperalfieberd erfcheint, und Ausſchwitzung oder in 
Folge des lokalen Neized im Becken eine Abfeßung 
des Milchftoffd dafelbft veranlaßt hat. — Die Ums 
beugung nad hinten (Supinatio uteri) ift weniger 
gefährlich, wenigftens unter gleihen Umftänden nicht 
fo ſchnell tödtlih, da der Uterus nah der Bildung 
des Beckens am Kreuzbeine nicht wieder fo fehr eins 
geflemmt wird, die Entzündung nicht fo fehnell den 
hohen Grad erreicht, und weniger Convulfionen her» 
vortreten. Der Blutfluß fann zwar einen höheren Grad 
erreichen, allein er ift auch früher zu flillen und das 
Uebel felbft leichter zu heben. — Eine Umbeugung, 
die nach und nach und fpäter im Wochenbette erfcheint, 


350 3. Abfchnitt. 1. Abtheilung. 9. Kapitel. 


oder fi) zur Zurüds oder Vorwaͤrtsbeugung gefellt, 
ift weniger gefährlich, fie fann aber leichter verfannt 
werden, und die Folgen find die bei der Retroverfion 
angegebenen, wornach fich die Prognofe richtet. 


Indication. 


§. 241. 


Die Indication beruht auf Entfernung der die 
Umbeugung herbeifuͤhrenden Urſache, auf Repoſition 
der Umbeugung ſelbſt, und moͤglicher Erhaltung des 
Uterus in der normalen Lage und Verhinderung einer 
neuen Entſtehung. 


$. 242. 


Die erſte Indication wäre von der größten Wich— 
tigkeit, um die Entfiehung und völlige Ausbildung 
eined fo gefährlichen Uebeld zu verhüten, wenn nur 
Urſachen und Erfcheinungen, welche demfelben in dem 
Möllerfchen Falle nach Angabe der Hebamme vorauds 
gegangen find, pathognomonifch und für jeden Fall 
erwiefen wären; fie können aber vorfommen, ohne 
daß man eine Aenderung in der Form und Lage der 
Gebärmutter wahrnimmt. Sollte übrigend bei fehr hefs 
tigen und fchmerzhaften Nachwehen oder bei normwidri⸗ 
gen und ungleihmäßigen Contractionen dad Uebel zu bes 
fücchten ſtehen, fo würden die $.124 und, um dem Krampfe 
zu begegnen, die $. 126 empfohlenen innerlidhen und 
äufferlihen Mittel ihre Anzeige finden. Selten möchte 
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ed aber gelingen, die Umbeugung zu verhiüten, und 
dann wäre die zweite und dringendfte Anzeige, die 
Nepofiton zu bewirken; keineswegs aber zuerfi dur 
Anwendung eined Stäbchend, welche bei einer fo wich» 
tigen krankhaften organifchen Veränderung des Ute— 
rus, die auf Krampf beruht, nicht nur unficher fon- 
dern auch gefährlich feyn würde. Man hat fich dem» 
nach auf folgende Weife zu benehmen: die krampf— 
bafte Afficirung ded Uterus fordert dringend den Ges 
brauch antifpasmodifher Mittel, zu welchem Zwecke 
fih das Bilfenfrautertract, dad Opium, die Aqua 
amygdalarum cohabata, der Liquor ammonii suc- 
cinici, dad Cafloreum zum innerlihen Gebrauche, Fo— 
mente über den Unterleib, Injectionen in die Gebärs 
mutter, und Afterklyſtiere von antifpasmodifchen Kraus 
terabfüden empfehlen, und nur dann, wenn der Krampf 
in der Gebärmutter nachgelaffen hat, dürfte bei der 
Umbeugung nach vorn eine ſtarke Nückenlage und bei 
jener nad hinten eine Bauchfeitenlage gegeben werden. 
Wo diefe allein nicht den erwünfchten Erfolg für die 
fpontane Repofition leiften, koͤnnte der Verſuch mit: 
telfi eined Stäbchend und eined Schwammes gemacht 
werben, um den nach vorne oder hinten herabgebeugs 
ten Grund der Gebärmutter zu reponiren, ohne daf 
es nöthig ift, dad Stäbchen ſelbſt dur den Mutter 
mund unmittelbar einzuführen und die Gebärmutter 
damit zu berühren. Wohl aber dürfte bei der for 
gleich nach der Geburt ded Kindes entftandenen Um—⸗ 
beugung auf die Placenta Nücfiht zu nehmen feyn, 
und wenn diefelbe vollfommen getrennt in der Mut— 
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terfcheide liegt, mit der gehörigen Vorfiht und mits 
telft des befannten Handgriffd zu entfernen feyn, wo 
die Trennung aber noch nicht erfolgt ifi, bewirfe man 
diefe nicht durch Kunft, fondern, wo die Umbeugung 
fortwährt, führe man die Fonifch geformte und mit 
Opiat⸗Oel beftrihene Hand durch den Muttermund 
in die Höhle der Gebärmutter, berühre damit die 
MWandungen dedliterud und vorzüglich diejenige, welche 
fih nicht Fraftig contrahirt, fuche zugleich durch vor: 
fihtiged Reiben von außen die normale Zufammens 
ziehung der Gebärmutter zu bewirken, und überlaffe 
die Trennung. der Placenta der eigenen Thätigfeit der 
Natur, worauf man fie aud der Mutterfcheide nad) 
den Regeln der Geburtöhülfe zu entfernen ſucht. — 


243. 


Ein heftiger Blutfluß wird ſich mindern, fobald 
die MRepofition bewirkt ift, und die Anwendung inners 
licher ſowohl als außerlicher blutftillendee Mittel würde 
vor Erreichung diefed Zwecks mehr ſchaden ald nügen, 
weil fie die locale Reizung des Uterus und den Krampf 
vermehren. — Undere mit der Umbeugung verbundene 
krankhafte Zuftände und Veränderungen ded Uterus, 
entzündliche Reizung, Entzündung, Tumescenz, Ber 
härtung u. dgl. welche legte mehr bei veralteten und 
in Folge einer vernachläßigten Vorwaͤrts- und Zurück 
beugung im Wochenbette vorfommen, fordern die 
$. 226 angegebene Behandlung. — Den Uterus in 
der normalen Lage zu erhalten und die Wieder: Ents 
ſtehung einer Umbeugung zu verhindern dürften die 
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anhaltend fortgefegten Lagen auf dem Rüden und auf 
der Seite die wichtigfien Mittel ſeyn; mit entfchiede» 
nem Nuben bedient fih der Verfaſſer zugleich des 
Schwammes, den er bei der Supinatio hinter dem 
Kreuzbein und bei der Pronatio hinter den Schaam» 
beinen mit feinem Stäbchen hinaufführt und ihm eine 
quere Richtung gibt. in Peffarium halt er über 
flüßig, unficher und bei ſehr fenfiblen Perfonen fos 
gar ſchaͤdlich. Dabei muß man für offenen Leib 
und Entleerung des Urind forgen, alle anftrengende 
Urbeiten und zweckwidrige Stellungen des Körpers 
unterfagen, und bei zurücgebliebener Schwäche der 
Theile, befonderd der Bänder und des Uterus ſelbſt, 
frärkende Mittel und ähnliche fowohl ald adftringis 
rende Bäder und Einreibungen anwenden. 


rer rate 


Dr. Möller Diss. de pronatione uteri post partum, 
morbo atroci, nondum descripto. Marburgi 1803. 

Ueber Uimbeugung der Gebärmutter nach .der 
Geburt, als einem wichtigen und der allgemei- 
nen Aufinerksamkeit würdigen Gegenstande, 
der die Möllersche Probeschrift veranlafst hat 
in v. Siebold’s Lucina. IV. B. J. St. N. IV. 
P. 55—64. 

Der Verfasser in seinem Lehrbuche der theo- 
ret. Entbindungskunde 4te Aufl. $. 623 und in 
dessen Lehrb. der praktischen Entbindungskunde 
3te Aufl. $.313. 

Brünninghausen aa 0 
11. 8 
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Carus Lehrbuch der Gynaekologie 2ter Thl. 
Leipz. 1820. S. 551. sq. 

Jörg Handbuch der Krankheiten des Wei- 
bes etc. 2te Aufl. Leipz. 1821. p. 704. $. 651. sq. 

Meissner die Dislocationen der Gebärmutter 
II 'Thl. p. 179— 211. 


E) Von der Umftülpung der Gebärmutter, 


Begriff. 
. 244. 


Umftülpung der Gebärmutter (Inversio uteri) 
nennt man dad NHerabfinfen ded Gebärmuttergrundes 
und Körperd duch den geöffneten Muttermund und 
fie ift diejenige Didlocation ded Uterus, welche gewöhn, 
lich nur bei Gebärenden und Wöchnerinnen vorfömmt, 
wiewohl fie auch außerdem zuweilen bei Jungfrauen, 
bei Niht-Schwangern und folhen Frauen beobachtet 
wird, die fchon die Jahre der Decrepitität erreicht 
haben. Hier ift nur von jener im Wochenbette die 
Rede, infofern fie ald Folge der Geburt erfcheint. 


Erfbheinungen. 


. 245. 


Die Umftülpung ift entweder vollfommen, 
(Inversio uteri completa) wenn die Gebärmutter 
völlig umgeftülpt, ganz durch den Muttermund herauds 
hängt, diefer ift dann aufwärtd gefehrt, und in hos 
hem Grade ift ein Vorfall der Gebärmutter und eine 
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Umftülpung der Scheide damit verbunden, wo dann 
die Gebärmutter zwifchen den Schenkeln bis zu den 
Knieen wie ein Klumpen herabhängtz oder fie ift un: 
vollfommen, wenn die innere Fläche des Gebaͤr— 
muttergrundes nur bid zum Muttermunde herabfinft; 
diefer unvollfommne Grad fann aber nach und nach in 
den volfommnen übergehen, d. b. der Grund oder ein 
Theil ded Körpers ded Uterud durch den Muttermund 
berabgedrängt werden. — In diefem Falle zeigt fich 
an den von einander entfernten Schaamlippen ein 
runder, umebener, fchlüpfriger, vom Blute rothgefaͤrb— 
ter Theil, einem zum Einfchneiden fommenden blutigen 
Kindskopfe ahnlich, «8 fey denn, daß die Nachgeburt 
noch adharirt ift, welche ihre Lage ganz vorne hat. — 
Zu bemerken ift noch, daß bei der vollfommnen Ilm, 
ftülpung meiftens die innere Fläche ded Gebärmutter: 
grundes herabfinft; bei der unvollkommnen aber wird 
außer jener häufiger die eine oder die andere Fläche des 
Gebarmutterförperd, und zuweilen nur ein Theil der 
inneren losgetrennten Haut der Gebärmutter, auf oder 
in dem erweiterten Muttermunde zu fühlen feyn, wie 
der Verfaſſer einen folchen Fall in der Gebaranftalt 
zu Würzburg beobachtet und behandelt hat. 


re oT © 


$. 246 
Entficht die Umkehrung der Gebärmutter im volls 
fommnen Grade, fo erkennt man fie aus der Leere 
ded Unterleibes, an weldhem man die Pugelförmige 


Bi 
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Gebärmutter nicht fühlt, die Entbundene verliert eine 
außerordentlihe Menge Blut, und ed ragt ein weicher, 
runder, blutender fleifhähnlicher Klumpen in die 
Mutterfcheide bid an die untere Deffnung des Beckens, 
vor die äußern Geburtötheile, und, bei einem damit 
verbundenen Borfalle, ducch diefelbe zwifchen den Schen— 
Fein herab, welcher der umgeftülpte Grund der Gebaͤr— 
mutter ift und wobei man den Muttermund gar nicht 
erreichen Fann. Wenn die Nahgeburt noch nicht los— 
getrennt war, fo fühlt und fieht man bdiefelbe vor 
dem befchriebenen Klumpen liegen. Dabei Flagt die 
Kranke über heftige Schmerzen mit einem Drange 
nach unten, der immer anhaltender und heftiger wird; 
die Frau wird immer fehwächer, das Geficht ift bleich 
und eingefallen, der Puls Flein, fehr ſchwach und oft 
faum zu fühlen, ed gefellen ſich meiſtens Ohnmachten 
und Convulfionen dazu, zuweilen bei unbedeutendem 
Blutverlufte. Ob eine plöglih nach der Entbindung 
und im Wochenbette entfiandene Umſtuͤlpung nad 
Hamilton (Med. Comment. Vol. XVI. pag. 315) 
ohne Blutfluß möglih ik, kann der Verfaffer nicht 
durch eigne Erfahrung beftätigen, der fo oft diefen 
Zufall zu beobachten Gelegenheit hatte. Convulfionen 
fah er felten, und wo fie fi einftelen, erfcheinen fie 
als Folgen ded Blutverlufied oder der heftigen Span» 
nung und Dehnung der Bänder und der veränderten 
Lagen der Ovarien und der Fallopifchen Röhren, und 
des Herabfinfend der Gedärme dur das entleerte 
Becken in die nad) der Umftülpung gebildete Höhle 
des Uterus, wobei die zw ihnen laufenden Ner— 


D. d. Umftülpung d. Gebärmutter im Wochenb, 357 


ven und Gefäße einer ähnlihen Dehnung ausgeſetzt 
werden. — 


4. 247. 


Die unvollkommne Umkehrung der Gebhaͤrmutter 
wird, beſonders, wenn fie nicht gleich nach der Ents 
bindung fondern fpäter im Wochenbette und dann erfi 
entficht, wo die Lochien nicht mehr roth fließen, gar 
leicht verfannt. Die Kranke fühlt zwar auch Schmer— 
zen, Drangen und Preffen in der Tiefe des Unterleib 
und im Becken, allein die Schmerzen find nicht fo 
heftig , gewöhnlich aber ift auch diefer Grad der Um— 
ftülpung mit einem ftarfen Blutverlufte verbunden, 
und bildete ſich diefelbe fpäter im Wochenbette, fo 
ſtellen fih Schwäche, Bläffe und Eingefallenheit des 
Gefihts, Abnahme der Milchfecretion, kleiner, fchwacher 
Puls, öftere Ohnmachten, zumeilen Convulfionen, 
und fpäter alle Folgen der Depletion ein. Gewoͤhn— 
lich heben die angewandten äußerlichen und innerlichen 
blutftillenden, oder den vermutheten rothen Lochialfluß 
(Menorrhoea lochialis) fiftirenden Mittel den Blut: 
fluß nicht, fie vermehren ihn fogar, oder haben Ent: 
zundung der Gebärmutter, ded Unterleibd und bedeus 
tended Fieber zur Folge. Nur die angeftellte geburtds 
hülflihe Exploration berichtigt die Diagnofe; man 
nimmt den geöffneten rings oder reiffürmigen Mutter 
mund, vor ihm, oder auch nur inwendig über ihm 
einen weichen, bei der Berührung mit dem Finger 
leicht blutenden und fchmerzenden Körper wahr, der 
fih wie ein fleifchähnlicher Körper, und gerade im 
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Gentralpunfte ded Mutrermundes fühlen läßt, wenn 
ed der Grund der Gebärmutter iſt; einen Zmwifchen» 
zaum nach einer oder der andern Seite, nad vorn 
oder hinten, läßt zuweilen der wahrnehmbare Körper 
zuruͤck; und ift ed nur die innere Haut des Grundes 
oder eined Theils ded Körpers, der von der Subſtanz 
des Uterus losgetrennt und herabgefunfen ift, fo läßt 
er fich fehr weih und membrands anfühlen. Unter: 
fuht man zugleih den Unterleib mit der andern 
Hand über den Schaambeinen, fo vermißt man die 
Gebärmutter ganz oder man nimmt bei dem in die 
Höhe Schieben derfelben mit dem unterfuchenden Fin» 
ger eine höhlenförmige Vertiefung an der Stelle des 
Gebärmuttergrunded oder Körperd wahr, diefe Vers 
tiefung ift weniger zu bemerken bei der unvolfomms 
nen, der Muttergrund ift nur etwas eingebogen, oder 
von oben nad unten mäßig zuſammengedruͤckt; diefe 
Erfcheinung fehlt ganz oder ift faum merfbar, wenn 
nur ein Theil der inneren Haut ſich herabgeſenkt 
bat. — Wird die unvolllommne Umftülpung nicht ers 
kannt und gehoben, fo Fann fie in den vollfommnen 
Grad übergehen, der Muttermund dur Contractios 
nen des Uterus fich verengen, den Muttergrund ein- 
ſchnuͤren, es ftellen fich heftige, Nachmwehen ähnliche, 
Schmerzen ein, und dad Uebel wird leicht chronifch, 
verbunden mit häufigen Störungen der Urinercretion, 
Harnfirenge, Harnverhaltung, oͤfterem unwillführs 
lichem Abgange des Urind befonderd im Stehen und 
Gehen und mit profufer, länger und öfter ald vors 
her erfcheinender Menftruation, 
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G. 248. 

Die Umftülpung der Gebärmutter kann mit einem 
Kindskopfe, mit Molen, Polypen, Vorfall der Ges 
bärmutter und mit Mutterfcheidenbrüchen verwechfelt 
werden. — Die Verwechslung mit einem Kinds 
Fopfe*) wird außer bei der größten Unwiſſenheit eis 
ner Hebamme oder eined Geburtähelferd nicht Teicht 
möglich feyn; denn man fühlt den Unterleib über den 
Schaambeinen leer und keineswegs die Fugelfürmige 
Ausdehnung der Gebärmutter, der Kindöfopf ift fo 
hart, wie ed auch in Folge der beftigfien Contractio- 
nen die Gebärmutter nie werden fann, man fühlt 
Nähte und Fontanellen, die man an dem herabgefuns 
fenen Grunde vermißt, den man auch für eine Kopf 
geſchwulſt nicht halten fann, da bei dem vorliegenden 
Kopfe in der fohnellen Zeit, als die Umfiülpung ent» 
fieht, ſich noch Feine Kopfgeſchwulſt gebildet haben 
konnte; der invertirte Grund oder Körper des Uterus 
ift empfindlich oder fehr fchmerzhaft, die Berührung 
des Kindskopfs wird felbfi bei dem flärferen Drud 
von der Entbundenen nicht gefühlt, und der weiter 
hinauf zwifchen Grund und Muttermund fortgeführte 
Finger koͤmmt bald an die Stelle, wo die Gebärmut: 
tee fih umſtuͤlpte. — Eine Mole dürfte fo Teicht 
nicht mit einer Umſtuͤlpung verwechfelt werden, infofern 


*) m. f. in „Sohn Burns Grundfäsße der Ge: 
burtshäülfe a. d. Engl. v. Kölpin p. 563” bie 
von Mangetus mitgetheilte Beobadytung und jene im 
Journal de Medecine (Tom. XLI. pag. 40.) 
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derfelben gewöhnlich erft die Geburt eined Kindes 
voraudgehen muß, und Molen in der Regel ſchon 
frühzeitig in den erften drei bid vier Monaten abges 
hen. Indeffen können auch andere Uftergebilde des 
Uterus zurücgeblieben feyn, welde zur Berwechölung 
derfelben mit einer Umftülpung die Beranlafjung ges 
ben fönnten *). Bartholin (Histor. anatom. 
Cent. III. obs. 91) und Ruysch haben die Ber 
wechölung der Inverfion der Gebärmutter mit Molen 
erzählt und beobachtet. Bei der Berührung der Mole 
fühle die Wöchnerin Feine Schmerzen‘, der Uterus iſt 
über den Schaambeinen gewölbt, ungewöhnlih aus« 
gedehnt und empfindlich bei der Berührung; zwifchen 
Mole und Gebärmutter läßt fih der Finger bei der 


*) Der Verfaffer bewahrt noch ein foldhes einer: fleifhähn- 
lichen Mole ähnliches Gebilde von außerordentliher Größe 
in feiner Sammlung, welches er einige Wochen nad) der 
Entbindung eines reifen Kindes einer Dame weggenom— 
men hat. Alle Zeichen der Umftülpung hatten ſich ein: 
geftellt, der Blutfluß dauerte lange ſchon fort und bie 
Kranke war ganz abgezehrt, der Mangel des ſchmerzhaf— 
ten Gefühld bei der Berührung und der wahrnehmbare 
gewölbte und noch ungewöhnlich ausgedehnte Uterus ver— 
rieth durchaus keine Umftülpung. Die Kranke ftellte 
ic vollkommen her, allein fie abortirte bald darauf im 
3ten Monate. — Einige Molen, die fi) wie der um: 
geſtülpte Grund der Gebärmutter anfühlen ließen, habe 
ic) nach Entbindungen beobachtet und ihre Abfonderung 
mittelft des eingebrachten Schmammes und der Injectio— 
nen befördert, und mit Oſianders Fleiner Nachgeburts= 
zange weggenommen, 
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Erploration oder eine Sonde mit in die Höhe führen, 
welches bei der Umftülpung der Gebärmutter nicht 
gefcehehen kann u. ſ. w. 


§. 249. 

Ein Polype der Gebärmutter wird mit einer 
Umftülpung der Gebärmutter, die gleich nach der Ent 
bindung oder im Wochenbette entfteht, nicht fo leicht 
verwechfelt werden, allein veraltere Hmftülpungen, wo 
der Blutfluß nachläßt, und die Gebärmutter fich vers 
Eleinert und der Muttermund fih dann reifs oder 
eingförmig über den umftülpten Grund zufammenges 
zogen hat; dann ift leicht eine Verwechslung möglich, 
befonderd wenn der Grund eine bienfürmige Geftalt 
annimmt, und in diefem Falle hat fich der Verfaſſer 
ſelbſt mit geübten Aerzten getäufcht, (Nur’d Magas 
zin für die gefammte Heilkunde 4r B. 38 Stu) nie 
mals aber bei der Ungewißheit der Diagnofe eine lln> 
terbindung oder Erftirpation vorgenommen, wie Pe- 
tit (Recueil des Actes de la Societ€ de Santé de 
Lyon pag. 103) den Fall erzählt, und ein unterbuns 
dener Uterus in der bei der Gebäranfialt der Königl. 
Univerfität befindlichen Ribkeſchen Sammlung aufbes 
wahrt wird. Die Unterfcheidungdzeichen find folgende: 
Polypen Fönnen in jeder Epoche ded weiblichen Lebens 
entfiehen; Gebärmutterumfiilpung ereignet fich ges 
wöhnlih nur bei der Geburt oder bald nach derfelben 
im Wochenbette, Polypen in diefer hoͤchſt felten *); 





*) Der Verfaffer kann zur Warnung angehenden Geburts: 
helfern nicht genug empfehlen, daß fie früher, als 
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die Gebärmutter wird nah der Entbindung in der 
Größe eined Kindskopfs hart und zufanımengezogen 
über dem Schaambein wahrgenommen, bei der Invers 
fion der Gebärmutter findet man den Leib über den 
Scaambeinen leer, und mithin fehlt die angegebene 
Geſchwulſt; die Form des Polypen ift oben dünn und 
breit, jene der umgefiülpten Gebärmutter oben breit ’ 
und unten dünn, doch findet man bei einer veralteten 
Inverfion, bei welcher fih der Muttermund vorher 
über den umgeftülpten Grund contrahirt hat, daß fich 
die Form umgekehrt verhält, der umgeftülpte Grund 
ift unten breit, wie eine Birne gewölbt und oben 
dünn; bei einem fehr großen Polypen in der Mutter: 
ſcheide fühlt man immer nur fehr wenig vom Mut: 
termunde, bei der Umſtuͤlpung ohne Vorfall der Ge— 
bärmutter von geringer Größe, ift der Muttermund 
ſehr audgedehnt und erweitert; die Nepofition der ums 
geftülpten Gebärmutter erleichtert die Beſchwerden, 
jene des Polypen aber vermehrt fie; krazet man mit 
dem Nagel des Zeigefinger6 an der umgellülpten Ges 
bärmutter oder berührt man diefe mit einer einges 


fie die Digital-Erploration anftellen, ſich bei zweifelhaf: 
ter Diagnofe eines Polypen oder einer veralteten Inver— 
fion des Uterus erft die Lebensgefhichte und den Verlauf 
der vorhergegangenen Entbindung erzählen laffen, damit 
es ihnen nicht wie dem Berfaffer ergebe, dem man da— 
von gefliffentlih alles verfchwieg und fogleih nur zur 
Kranken führte, um mit dem Finger zu erploriren; bie 
Anamnese ift zur Berichtigung der Diagnofe von der 
größten Wichtigkeit. 


Digitized 
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brachten fpigen Sonde, fo empfindet erfted die Kranke 
und im zweiten Falle hat fie dad Gefühl von Stechen 
Schmerz; der Polype verurfacht bei dem genanns 
ten Verſuche weder Schmerzen noch Stechen, doch eir - 
nen Val erinnert fich der Verfaſſer, in welchem eine. 
Dame bei den angefiellten Berfuchen Stehen und 
und Schmerzen empfand, und aud das Krazen mit 
dem Nagel fühlte; ed war dennoch ein Polype, den 
der Verfaſſer vor vier Jahren glücklich erftirpirte, und 
fo wenig wieder entfichen ſah, ald nach allen Fällen, 
in welchen er die Erftirpation mit feinen Echeeren 
angeftellt hatte. — Auch fünnte man die Umftülpung 
der Gebärmutter außerhalb der Mutterfcheide mit eis» 
nem außerhalb derfelben hängenden Polypen verwech— 
feln, weil die Form der umgeftülpten Gebärmutter 
nit jener des Polypen Uehnlichfeit hat, — beide find 
unten dick und oben dünn — und weil bei dem Po: 
Iypen an dem untern Theile fo wenig eine Ocffnung 
wahrzunehmen ift, ald bei der umgeftülpten Gebaͤr— 
mutter. Nur die genauefie Exploration Fann bier die 
Diagnofe mit Gewißheit beſtimmen, man findet nim- 
lid), daß die umgeftülpte Gebärmutter oben, zunaͤchſt 
in der Mutterfcheide der Muttermund in Form einer 
Salte, oder vielmehr eines Ringes umgibt, durch 
welchen die innere Flaͤche des Gebärmuttergrundes 
ich herabgefenft hat; diefe Falte vermißt man bei 
dem Polypen; zur Seite des Polypen läßt fich der 
Finger oder eine Sonde tief in die Mutterfcheide brin- 
gen, nicht aber zur Seite der umgeſtuͤlpten Gebaͤr— 
mutter; der Stiel oder obere dünnere Theil ded Pos 
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Inpen if hart und feft anzufühlen, jener der Gebärs 
mutter aber fühlt fih weich, nachgebend und welk an, 
weil er hohl iſt; die Umftülpung der Gebärmutter 
wurde durch eine vorhergegangene Entbindung verans 
laßt; die umgeftülpte Gebärmutter ift bei der Beruͤh— 
rung fehmerzhaft, der Polype nicht. 


§. 250. 


Eine Umftülpung der Gebärmutter dürfte hoͤchſt 
felten oder niemald mit dem einfachen Vorfalle ders 
felben verwechfelt werden, da man die gebildete Schei— 
denportion fühlt, durch welche der Muttergrund fich 
nicht herabfenken kann. Eher könnte man fi in der 
Diagnofe irren, wenn ein Vorfall der Gebärmutter 
mit einer Umſtuͤlpung der Mutterfcheide verbunden ift, 
weil diefe bei vorfommender Anverfion ded Uterus 
gleichfald beobachtet wird; allein an der aͤußerſten 
Spige bleibt immer der fichtbare Mutterhald das 
fiherftie Zeichen für die Diagnofe. Außerdem ift die 
äußere Fläche der prolabirten Gebärmutter ganz glatt, 
die der invertirten dagegen rauh, uneben, blutig und 
oft mit Nachhgeburtöreften bedeckt; die Temperatur des 
Uterus ift bei der Umſtuͤlpung, wenigftend bei der 
nad) der Entbindung und früßzeitig im Wochenbette 
entftandenen, nicht aber bei der veralteten, erhöht, bei 
dem DBorfalle vermindert; bei der Umſtuͤlpung ift die 
Gebärmutter mit Blut, beim Vorfalle mit Schleim 
überzogen; bei der unvolllommenen Inverfion der 
Gebärmutter ift die Beckenhoͤhle durch eine gleichmäßige 
convere Halbfugel -audgefüllt, beim Vorfall der Ges 
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bärmutter findet man diefe Form nit; Umftülpung 

der Gebärmutter ift fihmerzhaft, der Vorfall weit wer 

niger, oft nur empfindlich; die Inverfion der Gebärs 
mutter erfcheint in Begleitung von allgemeinen, hödhft 
gefährlichen und beunruhigenden Symptomen, ber 
Vorfall der Gebärmutter hat nur weniger heftige 
Symptome zur Begleitung. 


LIEB W 


. 251. 

Bei manden Frauen, bei welchen nicht fehr vios 
lent wirkende Urſachen die Umftülpung der Gebärmuts 
ter bei oder nach der Entbindung erzeugen, fcheint 
eine gewiffe Pradispofition ftatt zu finden; Meißs 
ner *) fucht diefe in der Körperconftitution felbft bei 
Individuen von phlegmatifchem Temperamente, fchlafs 
fer Fiber und zartem Körperbau, oder in der Lebend« 
art der Schwangern, wenn diefe durch den fteten es 
nuß fchleimiger und mehliger Speifen, vieler war» 
men, erfchlaffenden Getränke, zu langen Schlaf u. dgl. 
Cachexie begünftigt; ferner der Mißbrauch fehr war: 
mer und erweichender Bäder kurze Zeit vor der Ents 
bindung, dad Einfchnüren des Leibd in der Schwans 
gerfhaft bid zur Entbindung, Mangel an förperlicher 
Bewegung, Hyfterie u. ſ. w. Endlich liegt diefe Prä- 
dißpofition in Larität der Ligamente, Hydropd, weißem 
Fluß, Gefhwüren des Uterus, profufer Menftruation, 


”) % a. 9, III Th. pag. 20—21. 
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langwierigen Diarrhöen, Ruhren, zu langem Stillen, 

und dergleichen fchwächenden Dingen mehr. Bei eis 
ner folchen Prädispofition kann befonders bei praͤ⸗ 
eipitirenden oder ſchnell aufeinanderfolgenden Wehen, 
bei einer krampfhaften ſich auf, den Grund der Ges 
bärmutter vorzugdmeife beziehenden und nah dem 
Zentralpunft wirkenden Contraction oder ſchon bei 
einer zum Preſſen genöthigten Gebärenden nad der 
Entbindung des Kinded in der Nacdgeburtsperiode 
oder nach derfelben oder felbft fpäter im Wochenbette 
eine Umjtülpung fich ereignen. So fah fie der Ders 
faffer zweimal im vollfommnen Grade entfichen, fo, 
daß die umgeftülpte Gebärmutter wie ein bleidender 
Fleiſchkllumpen zwifchen den Schenkeln lag; in einem 
Falle wurde er gerufen, und fand die Gebärende in 
Folge ded Blutverlufted dem Tode nahe, ihr Geburtds 
helfer hatte fie verlaffen, und ohne näher zu unters 
fuchen und fih von der zwifhen den Schenfeln lie 
genden Gebärmutter zu überzeugen, Zimmttinftur und 
Weberfehläge mit Effig und Faltem Waffer empfohlen; 
noch eben Fonnte ich die Entbundene durch die ſchnelle 
Zuruͤckbringung der umftülpten und vorgeftürzten Ges 
bärmutter retten. In mehr als fechd Fällen fah ic 
die Umftülpung auch im unvollfommnen Grade im 
MWochenbette entfiehen, ohne daß bei der Geburt eine 
violente Urfache eingewirft hätte. Friedr. Meißner 
“@. a. DO. und Ruyſch (Adverss. analom. Dec. Il. 
Pag. 31.) erzählen ähnliche Fälle von fpontaneen Ins 
verfionen, und fo wie diefe im unvolfommnen Grade 
blos und allein durch willführliche Action der Bauch 
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muskeln und ded Zwerchfelld, durch Druck oder die 
natürliche Laft der Eingeweide hervorgebracht werden 
fönne, dürfte fie auch die Folge von Bauchwaſſerſucht 
der Schwangern, und organifchen Franfhaften Ber: 
änderungen des Unterleibs feyn, welde mit einem 
vermehrten Umfange der erfranften Theile verbunden 
find, und daher durch ihre Schwere und Druck auf den 
Muttergrund wirken; der VBerfaffer ftimmt nach feinen 
Erfahrungen damit überein. Henkel gibt als Urſache 
der Entitehung dieſes Uebels Nachwehen, Krampf und 
Convulfionen an, diewohlnur unter gewiffen Bedingun- 
gen das Uebel erzeugen koͤnnen. — Bei Utonie der Ge 
barmutter, und zu weitem Becken kann im Falle der 
fehnellen Entleerung der Gebärmutter vom Frucht: 
wajjer und Kinde, befonderd bei fehr erhöhter age des 
obern Körperd, fowie durch angefüllte Däarme und 
gleichzeitiged Mitpreffen eine Umftülpung der Gebäür- 
mutter leicht entſtehen. Eben fo bei einer zu feften 
BDerwachfung ded Mutterfuchend mit der Gebärmutter, 
oder ded Choriond mit ihrer vordern Wand *). — 
Daß bei Frauen, welche die Zuruͤckbeugung ſchon ein— 
mel erlitten haben, bei einem folgenden Wochenbette 
das Uebel, wenn nicht im vollfommnen, doc) im unvolls 
fommmnen Grade wieder vorfommen fann, davon hat 
fih der Verfaſſer in zwey Fällen feiner Praxis über 
zeugt. Bei einer angegebenen Dispoſition koͤnnen 


*) m. f. des Verfafferse Beobadhtung einer merkwürdigen 
Urfache des Gebärmutterblutfluffes in deffen £ucina IIBd. 
I. St. Ro. 6. 
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zwar violente Einflüffe ald Gelegenheitöurfachen um 
fo leichter die Umftülpung erzeugen, allein bei heftis 
gem Grade der einmwirfenden Gewalt bedarf es 
nicht immer der erwähnten Pradispofition und fie 
find allein im Stande jene zu erzeugen, ald da find 
Druck von außen auf den Grund der Gebärmutter 
mit den Händen wahrend der Geburt des Kindes oder 
Nachgeburtsperiode, der Gebrauch fehwerer Sandfijjen 
oder der zu fehr einfchnürenden Baudybinden, das ge» 
waltjame Preffen, Huften oder in die Hände blafen 
zur Beförderung des Fortganges der Nachgeburt, das 
Bemühen mittelft gewaltfamen Zerrend der Nabel» 
ſchnur den Mutterfuchen herauszuzichen, zu rafch oder 
im Stehen erfolgende Geburt befonderd bei an und 
für fih zu Furzer oder durch Umfchlingung verfürzter 
Nabelfehnur, oder bei dem Fallen des Kinded auf den 
Boden, zu fohnelle Entwiclung des Kindes mit der 
Zange, oder zu pracipitirende Geburt deffelben mit 
eingerifjenen Eyhäuten, wovon der Berfafjer im fiebens 
ten Monate der Schwangerfchaft eine volfommne 
Umftülpung der Gebärmutter entſtehen ſah; eine mit 
der Gebärmutter verwachfene Mole, die nach der Ge» 
burt des Kindes zurück if, und entweder zum anhals 
tenden Preſſen oder zum Anziehen von Seiten eines Ge— 
burtshelferd oder einer Hebamme die Beranlafjung gibt. 


Folgen und Ausgänge 
'‘ 3% 


Die Folgen einer Umftälpung- der Gebärmutter 
nach der Geburt find befonders bei einer Atonie der 
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Gebärmutter und vorhergegangenen violenten Urſache, 
hoͤchſt gefährlicher Blutfluß, mit den gewöhnlichen 
Erfcheinungen dejfelben, ald da find Schwindel, Duns 
£elheit vor den Augen, Ohrenklingen, Gaͤhnen, Seufs 
zen, Stöhnen, Ohnmachten und oft auch Convulfios 
nen ald Folge der erlittenen Gewaltthätigfeit. ine 
vollfommne Umftülpung der Gebärmutter, befonders 
mit einem Vorfalle, kann fchleunig den Tod herbeis 
führen, entweder durch Blutſturz oder durch tödtliche 
Ohnmachten und Convulfionen, oder fie fann auf eis 
nem langfamern Wege, Entzündung oder Ausdehnung 
der Blaſe erregen; mit der Entzündung entfieht Fie— 
ber, vermehrter Schmerz, erfchwerte Refpiration, 
Breden, Convulfionen und Delirien. Der lterus 
fhwillt an’, und wird jegt diefe Erfeheinung fammt 
der Entzündung nicht fchnell gehoben, fo ift Gangrän 
die unvermeidliche Folge, oder die Kranke erholt fich 
nach heftigen Schmerzen und Drängen, und die Ges 
bärmutter verkleinert fich allmäahlig bis zum norma— 
fen Umfange, und die Frau Elagt in der Folge über 
wenig Befchwerden. La Motte erzählt 383 von eis 
ner Frau, die etwa 30 Jahre an einer Umfiülpung 
lite, und der Verfaffer hat hier bei 2 Frauen, und 
vorzüglich in dem Zuliushospitale zu Würzburg, im 
Snftitute der Pfründnerinnen, bei mehreren alten 
Frauen Inverfionen gefunden, die 70 und 80 Jahre 
alt wurden, und außer einem unbedeutenden weißen 
Fluffe fonft feine Incommodität hatten. Indeß fo 
glücklich ift der Ausgang nicht immer; die aufgehobene 
Unfruchtbarkeit abgerechnet, fo Fönnen ſolche ungluͤck— 
IL Ua 
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liche Frauen ſtets an hoͤchſt copiöfer und entfräftender 
Menfiruation leiden, ed kann eine Verwachſung ded 
Muttermunded mit dem umftülpten Grunde und 
Scirrhofität entfiehen, und hatte fi) eine unvollfommne 
Umftülpung der Gebärmutter im Wochenbette mit fie 
tem Blutverlufte gebildet, fo kann in diefem ſowohl 
ald jenem Falle ein abzehrendes tödtliches Fieber die 


Folge feyn. 


Prognofe 
$. 253. 


Die Prognofe iſt günftig, wenn nur dad Uebel 
frühzeitig erfannt und die nöthige zweckmaͤßige Hülfe, 
befonders bei einem Blutfturze, raſch geleiftet wird; 
der Verfaffer, der diefed Uebel in allen Graden fo 
oft beobachtet hat, hat noch nie eine Wöchnerin vers 
locen, zweifelt aber nicht, daß bei einer violenten Urs 
fache‘, durch welche bei einer Verwachſung des Mutters 
Fuchend diefer mit Gewalt heraudgezogen und losge⸗ 
trennt wurde, dieBlutung auch bei der früheften und 
beften Hülfe tödtlicy werden kann, wenn ein Theil der 
Subftanz ded Uterus mit lodgeriffen wurde. — Eine 
unvollfommne Umftülpung der Gebärmutter im Wochen 
bette tödtet nicht fo fehnell, wenn fie auch verfannt 
wird, fie kann aber in Folge ded anhaltenden Blut» 
fluffed und der Umſtuͤlpung felbft noch andere bedeu- 
tende Krankheiten herbeiführen, welche die Wieder: 
herfiellung der Kranken hindern. — Mauriceau 
(observat. 355.) erzählt von einer Frau, welche bei 
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einer verfannten Inverfion und vernacdhläßigter Hülfe 
nah achtmonatlidhem Leiden erfi geftorben ſey. — 
Henfel (Nov. Act. phys. med. Acad. Nat. Cu- 
rios. Tom. 11l. Observ. XI.) fah in einem Fall den 
Tod am achten Tage folgen. Außerdem find nod 
folgende prognoftifche Süße zu bemerken. Schwädliche 
cachectifche und zu Ohnmachten und Convulfionen ges 
neigte Individuen find in Beziehung auf den Gebärs 
mutterblutfluß bei einer Umſtuͤlpung derfelben größerer 
Gefahr ausgeſetzt, als vollblütige fonft gefunde Frauen 
befonderd von reproductiver Eonftitution. — Je fihnels 
lee fich bei der Umfiülpung der Gebärmutter der Ute 
tus duch Zufammenziehung verkleinert, defto gerin» 
ger ift der Blutverluft und defto weniger Gefahr hat 
man zu befürchten. — Eine Umftülpung ohne Bor» 
fall der Gebärmutter aus den Geburtätheilen ift wes 
niger geführlih ald die mit Verbindung dejjelben; 
eben fo die unvollfonimne weniger ald die vollfommne 
Inverſion. — Ge früher und zur rechten Zeit die 
Hülfe geleitet wird, defto mehr Hoffnung zur Gene 
fung der Wöchnerin, je fpater, defto gefährlicher if 
fie und defto weniger Hoffnung zur Rettung der 
Kranken, befonderd wenn die Repofition nicht mehr 
gelingt; doch ift der von Carl Cadpar Siebold 
(dem Bater ded Verfaſſers) erzählte und von Arm— 
brüfter mitgetheilte Fall merkwürdig *), indem jener, 


*) F. J, Armbruster, Dissert. sistens felicem 
uteri post partum inversi repositionem. Argen- 
torati 1776, 
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erft nach achtzehn Stunden mit aller Anftrengung 
unternommen, dennoch gelang, und des bedeutenden 
Blutverlufted ungeachtet die Kranke dennoch in Zeit 
von fehd Wochen genefen if. — Eine Umftülpung 
durch gewaltfames Zerren an der Nabelfchnur hervors 
gebracht, ift am gefährlichen und oft fehnell tödts 
lih. — Hoher Grad von Entzündung und Brand 
hat, wenn er ſich zur Inverfion gefellte, in der Regel 
einen tödtlihen Ausgang; ein von Cumpar- 
doni (Journal de Medecine, Chirurgie et Pharma- 
cie etc. Tom. IX. pag. 436.) erzählter Fall eined 
invertirten fhon brandigen und glüclich reponirten 
Uterus, mit dem glücklichen Ausgange von vier fpäter 
erfolgten glücklichen Geburten, gehört zu den hoͤchſt 
feltenen Auönahmen. — Bei einem fehr weiten Becken 
ift die Umftülpung weniger gefährlich ald bei Enge 
dejielben, da ſich der Uterus befonderd bei violenter 
Deranlaffung leicht in diefem einkeilt und nicht zus 
rückgebracht werden Fann. In einem von Wilmer 
(Cases and Remarks in surgery etc. London 1779) 
beobachteten Falle eined eingefeilten invertirten und 
beim Leben nicht zu reponirenden Uterud war nad 
dem Tode noch der Schaamfugenfchnitt nöthig, um 
die Repofition zu bewirken. 


Indication. 


$. 254. 
Die erfie und wichtigfte Indication ift, die ums 
gefüfpte Gebärmutter fo ſchnell ald möglich zurüczus 
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bringen, was leicht gefchehen fann, wenn nur die 
Umftülpung frühzeitig genug entdecft wurde. Zu dem 
Ende gibt man eine zweckmaͤßige Lage, ähnlich der, 
welche bei dem Vorfalle der Gebärmutter $. 208 em» 
pfohlen wurde. If die Umftülpung mit einem volls 
fommnen Worfalle begleitet, d. h. der Grund foweit 
aus den Geburtötheilen herabgefunfen, daß er zwifchen 
den Schenfeln liegt, fo muß man erft mit einer oder 
mit beiden Händen den vorliegenden mit Del beftriche- 
nen Fleiſchklumpen in die Scheide vorfihtig zurück 
beingen, ift dieß nicht der Fall oder man hat den 
Grund in die Mutterfcheide zurücgebcacht, fo faßt 
man den Klumpen mit der Hand und drücdt ihn et» 
wad zufammen und fehiebt ihm vorfihtig aufwärts 
nach der Nichtung der Führungdlinie ded Beckens 
bis an den Muttermund hinein, febt dann die Fin— 
gerfpigen der conifch geformten Hand an die Mitte 
ded umgeftülpten Grundes und drückt ihn in der Rich» 
tung der Centralare der Gebärmutter foweit aufwärts, 
bid die herabgefunfene Gebärmutter völlig in fi 
hineingefehrt ift, wobei die Finger nöthigenfald den 
Muttermund erweitern. Iſt die Nepofition vollkom— 
men gelungen, fo läßt man die Hand noch im der 
Gebärmutter zuruͤck, bis fich diefe vollfommen und res 
gelmäßig contrahirt hat, und man gegen neues Herab- 
finfen der Gebärmutter fiher zu feyn glaubte Wo 
die Contractionen nicht Fräftig und fehnell eintreten, 
fo berühre man, um fie zu bewirken, die innere Fläche 
der Gebärmutter mit den Fingern an allen ©eiten, 
während die andere zur Repofition nicht gebrauchte 
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Hand, den Ilnterleib äußerlich gelind reibt. Erfols 
gen noch Feine Eräftigen Contractionen, fo empfehlen 
fih Einreibungen von Bitrioläther auf den Unter» 
leib, innerlich Zimmttinftur, Phosphorfäure und nad) 
Benjamin Oſiander der Borar. Nach der Opera» 
tion unterfage man den Kranken alled Preſſen, em» 
pfehble Ruhe, «und eine Seitenlage im Bette mit fehr 
erhöhter Kreuzgegend. Nachher verlaffe man die 
Woͤchnerin nur nicht zu früh, und fehe noch, ob fid 
nicht aufö neue eine Umſtuͤlpung bilde; meiftend em» 
pfindet dann die Kranke drängende Schmerzen, und 
ed ftellt jich ein neuer Blutfluß ein; in diefem Falle 
muß man die Nepofition aufd neue mit der Hand 
und den Fingern auf die angegebene Urt wiederholen, 
und, bei großer Entfräftung und Ohnmachten der 
Gebarenden, zwecfdienliche, die Lebenskraͤfte ſchnell er» 
hebende Mittel reichen. Hatte fi) nur eine unvolls 
fommne Inverſion in dem Grade gebildet, daß dabei 
der Muttermund erweitert und nur über demfelben 
ein Theil ded umgeftülpten Grundes oder Körperd 
der Gebärmutter gefühlt wird, und der Blutfluß 
währt fort, fo bedient fih der Verfaffer mit entfchies 
denem Vortheile eines abgerundeten an dem vordern 
Ende eined nah Urt des Porte-Plumasseau von 
BoEer gefrümmten hornenen Mutterrohrd befeftigten 
Schwammes, den er durch die Scheide bid an den 
Muttermund führt und damit den umftülpten Grund 
zuruͤckdruͤckt, und ihn der Sicherheit wegen von einer 
andern unterrichteten Frau ſo lange zuruͤckdruͤcken 
laͤßt, Bid ſich der Muttermund anfaͤngt mehr zu con⸗ 
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trahiren und von einem Blutfluffe nichtd mehr zu bes 
fürchten ii. Mehrere Geburtöhelfer, und vorzüglid) 
Fried, empfehlen ein oben mit einem runden Knoͤpf— 
chen verfehened Hölzchen oder Staͤbchen; Burnd (a. 
a. D. Ueberj. von Kölpin ©. 575) hält die Finger 
für fiherer; denn zerre man blod an der Geſchwulſt, 
ohne fie zugleich zufammenzudrücen, fo errege man 
heftige nach unten drangende Schmerzen, diefe feyen 
öfterd mit Zunahme oder Wiederkehr der Blutung 
verbunden, und drücfe man unter allen Umftänden 
an der Gebärmutter, fo ſchieße aus den Eleinen Bes 
nen Blut hervor, wie aus den Arterien bei einer Oper 
ration. Der Berfaffer gibt diefe Folgen zu bei der 
vollfommmen Umftülpung, befonderd mit einem Vor⸗ 
falle und fo lange der vorgedrängte Uterus nicht durch 
den Muttermund hineingeleitet ift, bar man dieſes 

mit der Hand und den Vingerfpigen bewirkt, dann 
hat der Verfaffer, der bereitd im acht Fallen von dem 
angeführten Drucke mittelit ded am Mutterrohr bes 
feftigten Schwammes Gebrauch machte, niemals cine 
wieberfehrende Blutung und neue Umſtuͤlpung beobachtet. 


$. 255. 


Iſt der Mutterkuchen noch mit dem umgeftülpten 
Grunde der Gebärmutter in WBerbindung, fo muß 
man ihn nicht auf der Stelle lostrennen, fondern 
wohl überlegen, ob ed nicht vortheilhafter fey, den» 
felben mit der Gebärmutter zurüczubringen; dieß if 
der Fall, wenn der Muttermund erweitert und‘ die 
Lodtrennung ded Mutterfuchend noch auf Feine Weife 
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erfolgt iſt; die größere Erweiterung ded Mutters 
munded läßt die Zuruͤckbringung ded umftülpten ltes 
eud mit der Placenta in diefem Falle wohl zu, und 
nachdem die Repofition gefhehen ift, befördert man 
die Zufammenziehung der Gebärmutter, damit fie den 
Mutterkuchen felbft Todtrenne und ausſtoße. Ob aber 
Zuruͤckbringung ded Uterud mit der Placenta dann 
noch möglich fey, wenn die Umfiülpung mit einem 
beträchtlichen Vorfalle der Gebärmutter verbunden und 
der Mutterfuchen greößtentheild losgetrennt ift, möchte 
der Verfaſſer um fo mehr bezweifeln , ald in diefem 
Falleder Muttermund meiftend contrahirt ift und ed. an 
Kaum für die Placenta fehlen dürfte, — Der Ber: 
faffer hat auch einmal die Umftülpung der vordern 
Wand der Gebärmutter durch die normmidrige Ders 
wachfung der Aderhaut (Chorion) entitehen fehen, 
der Mutterfuchen war größtentheild losgetrennt, der 
Derfaffer trennte die Aderhaut vorfichtig, nahm den 
greößtentheild Todgetrennten Mutterfuchen weg, und 
bewirkte darauf fogleih die Nepofition, worauf der 
enorme Blutfluß aufhörte. 


$. 256. 


Bisweilen ift aber der Muttermund über den ums 
geftülpten Grund der Gebärmutter fehr Frampfhaft 
zufammengezogen, wodurch die Repofition hoͤchſt ers 
fhwert oder ganz unmöglich wird. In diefem Falle 
bat fi der Blutfluß gemindert oder ganz nachge— 
laffen, der herabgefunfene Uterus ift mehr anges 
fhwollen und trocken, eben fo die Mutterfcheide, der 


⸗ 
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Muttermund iſt aͤußerſt empfindlich bei der Beruͤhrung, 
ſchnuͤrt den umgeſtuͤlpten Grund wie eine geſpannte 
dicke Darmſaite zuſammen, die Kranke empfindet die 
heftigſten draͤngenden Schmerzen, der Puls iſt ſchnell 
und krampfhaft, die Extremitaͤten ſind mehr kalt an— 
zufuͤhlen, die Zunge iſt trocken, das Geſicht blaß, es 
geſellen fich Ohnmachten, allgemeine Kraͤmpfe und bis— 
weilen Convulfionen dazu, welche der Verſuch der 
Repoſition vermehrt. In dieſem Falle ſtehe man von 
jedem Berſuche ab, verordne krampfſtillende, das 
Nervenſyſtem beruhigende Mittel, Extractum Hyos- 
cyami, Aqua amygdalarum cohobata, liquor am- 
monii succinicus, ÜCastoreum und vor allem daß 
Opium verbunden mit Riechmitteln, und Erampfftillen« 
den lauwarmen Injectionen in die Scheide von einer 
Abkochung der Hb. Cicutae, — Hyoscyami, — 
Belladonnae, des Chamillenaufguffes mit Opium, 
dad Einreiben ded Muttermundes mit Opiatöl, und 
bei beträchtlicher AUnfchwellung ded umgeftülpten pros 
labirten Uterus Ealte Fomentationen von Waffer oder 
Aqua Saturnina ; mit dem Nachlaſſe ded Krampfes 
verfuche man erſt, die Repofition wenigitend der pros 
labirten Gebärmutter bid in die Mutterfcheide, fpäter 
und wenn die Kranke fich erholt hat, vollende man die 
Nepofition, und wenn der contrahirte Muttermund 
noch Schwierigkeiten machen follte, fo fuche man ihn 
befonderd im Falle eined neuen Blutfluffed mit den 
Fingern zu erweitern, und den umgeflülpten Grund 
vollendd in den Muttermundb zurüczufchieben, und 
wie $. 254. zu verfahren. 


— 
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§. 257. 

In Folge einer vernachlaͤſſigten Umſtuͤlpung der 
Gebärmutter im Wochenbette, zweckwidriger Behand» 
lung, Manipulation und Unwendung fehr teizender 
und adfiringirender blutfillender Mittel, kann, befon» 
derö bei einer verfannten Inverfion, ald Urſache des 
Blutfluffes eine bedeutende Entzündung und Gefchwulft 
fich dazugefellen, die auch leicht in den Brand übers 
geht. Die Entzündung und ald Folge derfelben ent» 
flandene Gefchwulft ded invertirten Gebärmuttergruns 
des macht die Repofition unmöglih, und ein gewalt 
famer Verſuch ift mit Lebendgefahr verbunden. In 
diefem Falle muß man vorher die Entzündung befeitis 
gen; zu dem Ende reihe man innerlich Fühlende 
Mittelfalze, Emulfionen mit Salpeter, ſtelle im höchft- 
nöthigen Falle und wo die Kranke nicht ſchon einen 
zu bedeutenden Blutverluft erlitten hatte, und die 
umgeftülpte Gebärmutter ſehr trocen, heiß, bart und 
ſchmerzhaft iſt, eine Aderlaͤſſe am Arme an, empfehle 
Ruhe im Bette, und laffe die umgeftülpte und vor» 
gefallene Gebärmutter mit erweichenden und vertheir 
lenden Kräuterabfuden von Flor. malvae, sambuci, 
chamomillae, Hb. cicut.— hyoscyam. — rad. alth. 
— farin, semin. lin., warmer Mil u. dgl. bäben 
oder fomentiren. Ob Blutigel oder Scarificationen 
nüßlich oder gefährlich werden fünnen, in Folge einer 
Blutung aus einem bedeutenden Gefäße, kann der 
Derfaffer nicht aus Erfahrung beftätigen, die unſchaͤd— 
liche und nügliche Wirkung der erften beftätigte fih 
ihm in einigen Fallen bei dem vollfommenen Borfalle 
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der Gebärmutter ohne Umftülpung außer dem 
Wochenbette ; bei der Umſtülpung wurde der Ber: 
faffer im nöthigfien Falle, wo die empfohlenen 
Mittel die Gefhmwulf und Härte nicht mindern, und 
die Zurücbringung geftatten, vorfichtig angewandten 
Scarificationen vor den Blutigeln den Vorzug geben, 
wie bei dem aus dem Med. Journ. VI. 367. mite 
getbeilten Falle, wo in Folge der Einflemmung ein 
gangränöfed Unfehen entftand, und man die Gebär - 
mutter glücklich fcarificirte;s die Geſchwulſt verfchwand 
plöglih und die Kranke wurde völlig hergeſtellt. — 
Iſt bereit die Entzuͤndung in Gangraͤn Übergegangen, 
fo mahe man gleichfalls Scarificationen, fuche dem 
Brande durch äußerlich angewandte Antiseptica, als 
da find China, Myrrhentinktur, Terpentinöl, mit 
Waſſer verdünntem Camphorgeift, Gränzen zu feßen, 
und die Ubfonderung des Brandigen zu bewirken, vers 
ordnne innerlich, da meiftend dad Uebel in diefem Grade 
ein lentescirendes nervöfed oder putrides Fieber begleis 
tet, nährende und ftärfende Mittel, ald da find lichen 
island., China, Serpentaria, Camphor, Wein u. dgl. 
und verfuche fpäter die Zurückbringung des noch übris 
gen Theild der umgeftülpten Gebäarmuttter, und ift 
diefe gelungen, fo kann fich noch dad reftirende brans 
digt Gewordene, duch Injectionen und fortgefegten 
Gebrauch der angegebenen nährenden und fiärfenden 
Mittel abfioßen. Demnach muß man fi nicht mit 
der Unterbindung übereilen, die man fonft ala das 
einzige Mittel empfohlen hat, befonderd da fie, zu 
früh unternommen , von höchft gefährlichen Folgen feyn 
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fann. Nur dann, wenn fi der Brand über die 
ganze Gebärmutter verbreitet hat, findet die Exſtirpa— 
tion ihre Anzeige mittelft der Unterbindung *). Ehe 
man diefe unternimmt muß man vorher die Gebärs 
mutter an ihrem erhabenfien Orte, fo weit, ald eben 
zur Einbringung einer Hand erforderlich ift, öffnen, 
und mit diefer genau unterfuchen, ob nicht Därme 
oder ein Theil des Netzes in dem vom Uterus gebils 
deten Sad ſich vorfinden. Ein mit Wachd oder beſſer 
mit Pech überzonener Faden wird, gleich anfangs, 
ehe man den Gebärmuttergrund geöffnet, fo hoch als 
moͤglich gegen dad Scheidengewölbe hinaufgeführt, die 
Rigatur erft ganz loder angelegt und im Falle im 
Sacke liegender Daͤrme, diefe mit der Hand erfi zus 
‚rück gefchoben, und dann erft der Faden fo feit und 
ftark, ald zur Abbindung der Gebärmutter felbit, und 
zue Stillung eined etwaigen, aus einem beinahe ganz 
abgeftorbenen Theile wohl eben nicht bedeutenden Blut⸗ 
fluffes nöthig ift, zugezogen. Wo man weder Meg 
noch Gedärme im Sacke vorfindet, kann man die Lis 


*©) Diefe ift noch nicht lange erft zweimal fehr glücklich unter- 
nommen worden; m. f. des Verf. Zournal für Geburts: 
hälfe, Srauenzimmers: u. Kinderfranfheiten, V. B. 28 St. 
Exſtirpation einer invertirten gangränöfen Gebärmutter 
von Weber und V. B. 38 St. Beobachtung und glüd- 
liche Heilung einer volllommen invertirten, mit einem 
fungus hacmatodes behafteten und brandig gewordenen 
Gebärmutter, nebjt Abbildung, von Rheineck. M. f. 
Gries aa. D. ©, 156. und Meißner a. a. O. 
©. 143, 
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gatur fogleich feſt und fo ftarf anziehen, als die Ges 
barende es vertragen Fann ; darauf vereinigt man 
vornen beide Sadenenden, fehiebt fie durch eine Canuͤle, 
und befeſtiget ſie an den zu beiden Seiten des Griffes 
angebrachten Haken; in der Folge kann man die 
Ligatur ſtaͤrker anziehen. Rheineck machte aus Vor— 
ſicht noch von dem Boucherſchen Polypen-Unter—⸗ 
binder Gebrauch, den er hinter der Schlinge und 
durch einen ſehr vortheilhaften Mechanismus ſo feſt 
als moͤglich applicirte. Der folgenden großen Schwaͤche 
der Kranken und einem etwaigen putriden Fieber be— 
gegnet man durch die oben angegebenen Arzeneien, 
und wenn die Ubfonderung nicht bald erfolgt, und 
der Grund der Gebärmutter größtentheild durch den 
Brand zerfiört ift; fo fann man auch befonders wegen 
ded unerträglichen Geſtankes mittelft des Meſſers, den« 
felben abfchneiden, wie dieß der Verfaſſer auch aus 
dem Örunde nad) der Unterbindung des Gebärmutter: 
polypen befolgt *); darauf macht man Injectionen 
von einem Abfude von Salbey, oder einem Geriten> 
Decocte mit Myrrhentinktur,, eine Abkochung der 
China mit Wein» Efjig, oder verdiünntem Camphors 
Eſſig, um die Scheide und die Gebärmutterhöhle von 
der fiinfenden und faulichten Sauce zu entleeren ; 
fegt Diejelben und ähnliche Bahungen auch in der Folge 
mit den erwähnten innerlihen Mitteln fort, zieht die 
Ligatur täglich feier an, und erwartet die möthige 

) M. ſ. des Verfaffers Handbuch zur Erfenntnig und Hei: 


lung der Frauenzimmerkrankheiten. J. B. zweite fehr 
vermehrte Ausgabe. Franff. a, DM. 1821. $.830. ©, 713. 
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Abs und Ausfonderung der unterbundenen Gebärs- 
mutter. Auch darauf verordnet man eine flärfende 
und nährende Diät, in Verbindung der genannten Arzes 
neien, und fegt die Einfprißungen fo lange fort, bis die 
Stelle vernarbt und aller Eiteraudfluß aufgehört hat. 


. 258. 


Ob aud in dem Fall $. 257, welder die Er 
flirpation mittelft der Unterbindung anzeigt, nicht 
auch die Erfiirpation mit dem. Meffer unternoms 
men werden Fönne, darüber hat der Verfaſſer feine 
Erfahrung, glaubt aber, daß eine im Wochenbette 
frühzeitig entfiandene, nicht mehr zu reponirende und 
in Gangraͤn übergegangene vollfommene Inverfion 
wohl ohne Gefahr hinſichtlich der Operation felbft mit 
dem Meſſer erfiirpirt werden könne, nachdem bins 
reichende Erfahrungen von dem Abfchneiden der vers 
kannten vollfommen invertirten Gebärmutter, die man 
für ein Gewaͤchs hielt, befannt geworden find, wie 
die von Wrisberg und Hunter erzählten Falle 
beweifen ; erſte Frau habe ich ſelbſt in Göttingen 
unterfucht. *) Diefe Fälle können indeß nicht hin 





*) M. f. auch den im dritten Hefte des erften Bandes ber 
vom Berfaffer herausgegebenen Lucina mitgetheilten Fall 
einer Erftirpation der Gebärmutter, aus Unwiffenheit 
von einer Hebamme verrichtet, mitgetheilt von Dr. 
Bernhard. Auch Dr. Clarke liefert ein glückliches 
Beifpiel in Edinb. med. and Surgic. Journal. 
Vol. IL, p.419,— Ein anderer Fall wird in Recueil 
des actes de la Soc, de Lyon erzählt, Mehrere Fälle 
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reichend die Indication für die.brandigt ' gewordene 
invertirte Gebärmutter beftiimmen, da fie gleich nad 
der Entbindung bei noch beftehender Geſundheit des 
Drgand unternommen worden; allein bei vorhandes 
nem Brande möchte die Graͤnze zwifchen Gefundem und 
Brandigem ſchwer oder gar nicht zu beftimmen feyn, 
und die Operation demnach, vor der Zeit unternoms» 
men, gefährlich werden ; fortfchreitende Entzündung 
und Brand der Gebärmutter und der angränzenden 
Gebilde dürfte die Folge feyn, und fonach würde der 
Derfaffer der Unterbindung wenigitend zur Zeit den 
Vorzug geben. 


. 259. 


Die Umftülpung im unvollfommenen Grade, d.h. 
diejenige, bei welcher der Grund, nur ein Theil des 
Körperd oder nur der innern Haut der Gebärmutter 
bi zum Muttermunde herabfinft, ift entweder die 
Folge einer volllommenen Inverfion oder fie entiteht 
bisweilen unvermuthet mehrere Tage und fpater nad 
der Entbindung im Wochenbette, und Fündigt fi 
durch die $. 247. angegebenen Erfcheinungen an; diefe 
ift ed, welche gar leicht verfannt und nur durch die 
genauefte Exploration audgemittelt werden Fann. Der 


von Decifion der invertirten und Erftirpation bei Brand 
der Gebärmutter findet man in des Verfaffers Gefchichte 
einer vollfommenen Grftirpation der feirrhöfen, nicht 
prolabirten Gebärmutter im IV. B. 3. St. feines Jour- 
nals für Geburtshülfe u. f. w. ©, 521 — 3. 
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Gebrauch eined Peſſariums oder der Flafche von ela⸗ 
ftifhem Harze nah Fried, die in den Uterus hineins 
gebracht und duch Waſſer, mittelft einer angebrachten 
und zu verfchließenden Sprige, aufgetrieben und duch 
eine T Binde befeftigt wird, ift nicht anzurathen; denn 
erfted würde eine Zufammenziehung des Uterus, Stös 
rung feiner wichtigften Functionen, monatlichen Reis 
nigung und Conception, Reizung, Ercoriationen, eine 
krankhafte Abfonderung und feirrhöfe Berhärtung, und 
die Unmöglichkeit zur Folge haben, ed wegzunehmen; 
leßted aber würde dagegen die Berkleinerung und Her» 
fielung der normalen Form der Gebärmutter hindern. 
Die von Joͤrg empfohlenen, in rothen Wein getauch 
ten Eleinen Schwämme, in Verbindung mit antifeptis 
fhen Injectionen, fand der Verfafjer fo wenig hinreis 
chend als die mit Leinewand überzogenen, und mittelft 
feined Stäbchend in den Muttermund eingeführten cylin: 
deifch geformten Schwämme. Niemals hat ihn aber 
der Gebrauch des $. 254. empfohlenen Mutterrohrd vers 
Yaffen, an deſſen vordern Ende ein feiner Schwamm 
nach der Größe ded geöffneten Muttermundes befeftigt 
wird; damit drüct er den im Muttermund fühlbar 
umgeftülpten Theil des Grunded, Körpers, oder der 
innern Haut des Uterus zuruͤck, läßt dad Rohr Tag 
und Nacht von einer wohl unterrichteten Perfon hals 
ten, und von Zeit zu Zeit andruͤcken, nimmt es her⸗ 
aus, um mehrmald im Tage Injectionen von einem 
Abſude der Rofenblätter, der Salbey, der Ehina oder 
der Eichenrinde zu machen, fpühlt dad Rohr mit dem 
Schwamme im Waffer ab, um ihn zw reinigen, und 


DB. d. Umſtuͤlpung d. Gebärmutter im Wochenb. 385 


vertaufcht ihn möthigenfalld mit einem neuen und 
Eleineren, wenn fi der Muttermund mehr zufammens» 
zieht; iſt deſſen Contraction fo weit erfolgt, daß man 
mit der Spitze des Fingers nicht mehr den umgeftülp 
ten Theil des Uterus fühlen kann, fo läßt man dad 
Rohr weg, und bedient fi blos der adftringirender 
Injectionen. Der Derfaffer fann mit Wahrheit ver: 
fihern, daß ihn diefe Heilmethode noch niemals bei 
unvollflommenen Umſtuͤlpungen der Gebärmutter im 
Wochenbette verlajjen hat, und daß er fi derſelben 
fruͤher bediente, als der unter dem Namen Gebaͤr— 
mutterſtuͤtze in Hufelands Journal (für die prakt. 
Heilkunde AVI Bd. 45 St. S. 51.) beſchriebene und 
abgebildete Apparat von Loͤffler bekannt wurde. 
Dem Verfaſſer machte wenigſtens der in acht Faͤllen 
erreichte Zweck nie ein anderes Mittel wuͤnſchens— 
werth, auch den reponirten Uterus nach vollkommner 
Umſtuͤlpung zuruͤckzuhalten und ſelbſt die Wiederent— 
ſtehung einer unvollkommenen zu verhindern. — Ob 
auch noch im Wochenbette eine Verwachſung des 
Muttermundes vorfommen koͤnne, welche die Repofition 
hindert, ift dem Verfaſſer aus eigener Erfahrung nicht 
befannt, nur als Folge einer nach Unterbindung eines 
Polypen entitandenen fehr veralteten Umſtuͤlpung des 
Uterus bat er fie hier gefehen, aber die Trennung auf 
feine Weife mehr bewirken koͤnnen. Im Wochenbette 
mag fie leichter gefchehen, befonderd da die Verwach— 
fung meiftend nur mittelft einem Zuſammenkleben auds 
gefchwigter Lymphe, oder einer dinnen Membran er 
folgt if, deren Trennung leiht mit Benjamin 
11. 5b 
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Dfianders Hyfterotom bewirkt werden kann. Wo 
bloßes Zuſammenkleben ausgeſchwitzter Lymphe Statt 
findet, empfiehlt Meißner Ca. a. D. UI. Thl. 
S. 119)., um Verletzungen der Vagina und des Uterus 
zu verhüten, duͤnne, breite, oben, ſo gut als moͤglich, 
abgerundete Fiſchbeinſtaͤbchen, bringt ſie zwiſchen dem 
Muttergrunde und der Mutterſcheide, an der Stelle, 
wo beide mit einander zuſammenhaͤngen, in die Hoͤhe, 
und bewegt fie nach vorn und hinten, wodurch dieſer 
lockere Zuſammenhang aufgehoben wird. 
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Zweite Abtheilung. 


Don den Krankheiten der Brüfte der 
Wöchnerinnen. 


Erfies Kapitel. 


Bon dem WBundfeyn der Bruftwarzen, 





4. 260. 


Eine fehr oft vorfommende Beſchwerde der ftillenden 
Wöchnerinnen if dad Wundfenn der Bruftwarzen; 
auch unter dem Namen Schwären, Schrunden 
der Warzen, aufgefogene Warzen (Papillae excoriatae, 
fissae) befannt, 


Dt an Da fe 


$. 261. 


Man bemerkt entweder im ganzen Umfange der 
Warzen, aber nur oberflächli bis auf die Haut, daß 
die Warzen ‚ungewöhnlich roth, entzündet und fehr 
empfindlich find, und gutartig eitern, oder dad Uebel 
ift mehr begränzt, an der Seite oder Bafid der Warzen 
aber ſo Fef, das fich Riſſe bilden, melde die 
Warze in zwei bis drei Theile fpalten. Saugt dad 
Kind, fo empfindet die Wöchnerin einen großen, ihr 
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oft unerträglichen Schmerz, welcher bei fehr fenfibeln 
Müttern nicht felten lautes Weinen, Kopfweh, Bähnes 
knirſchen, und Erampfhafte Zufälle erzeugt, fo oft 
fie dad Kind an die Bruft legen. Zuweilen fließt eine 
Menge Blut aud der wunden Stelle, und die Mil 
im Munde ded Kinded ift damit gemifcht, oder fie 
faugen ftatt der Milch nur Blut. Mit dem Wunds» 
feyn der Warzen ift zuweilen eine befondere Complis 
cation verbunden, durch venerifche Anſteckung, dur 
Kraͤtze oder Flechten begründet, dann ift dad Gefhwür 
der Warze oder ded fie umgebenden Hofed nicht fo 
rein, ed enthält öfters den folchen Geſchwuͤren eigens 
thuͤmlichen Charakter, und bei venerifchen ein ſpeckiges 
Anfehen , verbunden mit andern Symptomen des 
venerifchen Uebeld der Wöchnerinnen und mit geſchwol⸗ 
Ionen Uchfeldrüfen und Frankem Munde des Kindes vers 
bunden. Auf den Brüften der Stillenden felbft zeigen 
fih öfterd kleine Flecken, die zuweilen rothgelb, auch 
bräunlich find, ſich zu Kruften bilden, wieder abfallen, 
fi aufs Neue erzeugen, trocken und hart bleiben, 
oder in fpecige Hautgeſchwuͤre übergehen. Bei der 
fcabiöfen Complication bemerkt man früher, als die 
Warzen aufgefogen werden und fehwären, Fleine weiße 
Puſteln, die eine röthliche Grundfläche haben, Lymphe 
enthalten, und den Müttern ſchon vor der Entbindung, 
fo wie vor der völlig in Gang gekommenen Mild- 
fecretion den Stillenden Spannen, Biennen und 
Juden verurfachen, bei dem Stillen ded Kindes aber 
fehe bald aufgefogen werden und eiternz die Geſchwuͤre 
ſelbſt ſondern ein ſehr dunkelgelbes, zuweilen bräuns 
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liches Eiter ab, ed zeigen fih am übrigen Körper 
Spuren des fcabiöfen Eranthemd; doch fünnen diefe 
fehlen, wenn die Kräße noch nicht gründlich geheilt, 
fondern nur durch Siwecfwidrige Mittel zurückgetrieben 
war. Un dem Sinde zeigt fid bisweilen auch ein 
der Kräbe ſehr ähnlicher Ausſchlag. — Die herpeti» 
[he Complication ift ſchon ſchwerer zu ergründen, 
wenn man nicht auf der Haut der Bruft felbfi oder 
am übrigen Körper der Wöchnerin Spuren dieſes 
Exanthems wahrnimmt, oder wenigftend beflimmte 
Kunde von der früheren Anwefenheit einer Flechte 
erhält, bie, der Erfahrung gemäß, gerade in der 
Schwangerfchaft verſchwunden geweſen feyn Fünnte. 
Die Gefhwüre der Warzen und ded Hofes felbfi 
haben viel Aehnliches mir jenen durch venerifche Uns 
ſteckung begründeten. 


ur iaaı u 


$. 262. 


Am häufigften befommen zum erften Male ftillende 
Woͤchnerinnen, und befonderd diejenigen aufgefogene 
Warzen, welche die nothmwendige Kultur derfelben in 
der Schwangerfchaft und die Wegichaffung der cuti- 
cula sebacea unbeachtet ließen ; auferdem praͤdispo— 
niren fehr eine ſehr feine zarte Obechaut, vorzüglich 
bei Blondinen und rothhaarigen Individuen, ver: 
bunden mit einer fehr fenfibein Conftitution, Exan⸗ 
theme, befonderd Flechten, venerifche und feabiöfe 
Anſteckung, zu Meine Warzen, welche dad Kind nicht 
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leiht fondern gewaltfam faffen fann, und zu un 
gleiche, mißgebildete, fchief gewachfene Warzen, die 
bei dem Saugen dad Kind leicht reiffen, und Ber 
fopfung der Milchgefaͤße, gemaͤß welcher das Kind 
zu flarf ziehen muß. 


$. 263. 


Selegenheitöurfachen find Verletzungen, 3. 8. 
mit einer Stecknadel am Tuche, oder Leibchen, durch 
Reiben des Hemdes, befonderd von grober Leine 
wand, durch Beiffen ded Kindes, das fehr überreif 
und ſtark gebildet ift, oder ſchon hervorftehende Zähne 
hat, das Abreiffen der Epidermid, gewaltſames Zie: 
ben ded Kindes, Entzündung der Warzen von inne: 
ver Urfache, dahin gehören gaftrifche Unreinigfeiten, 
Anhäufung von Galle, Rothlaufentzundung, Flechten: 
ſchaͤrfe; venerifhe Anſteckung und fcharfe Milk; 
fharfe Reize von Seiten des Kindes, ald da find: 
Aphthen, Mundfäule und venerifche Ausfchläge des 
Kindes, fcharfe Salben, befonderd von verdorbenem 
vanzichten Dele und Fett, womit die Brüfte einge 
trieben wurden, reizende Pflafter, oder Warzenhütchen, 
die zu eng im Verhältniffe zur Größe der Bruft- 
warze, oder mit einem eingreifenden Firniffe überzogen 
ind, im erfien Falle quetfchen fie die Warze, fie 
fhwillt an und bei dem Wegnehmen reift fih die 
Haut los, im zweiten Falle verurſachen fie dur 


die Rang des Firniſſes und Ge— 
ſchwuͤte u. ſ. w. 
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$. 264. 

Die Folgen der wunden aufgefogenen Marzen 
find, wenn gleih das Uebel unbedeutend zu fenn 
fheint, oft traurig und ſchrecklich. 7) Entfteht hefti— 
ger Schmerz mit Zaͤhneknirſchen verbunden, der Ohn— 
machten, zuweilen Krämpfe und Gonvulfionen erzeu— 
gen kann. Der Schmerz iſt oft ſo heftig, daß die 
Frauen lieber die ſchmerzhafteſte Entbindung noch eins 
mal ertragen wollen. 2) Krampf in den Milchge⸗ 
faͤßen, welcher eine Stockung der Milch zur Folge 
hat. 3) Entzündung der Bruͤſte. 4) Gaͤnzliches 
Unvermoͤgen an der Bruſt zu ſtillen, und uͤberwindet 
auch die Woͤchnerin aus Liebe zu ihrem Kinde den 
Schmerz, ſo zieht es in Folge der Gewalt ſtatt Milch 
Blut aus den Warzen. 5) Vereiterung der Warzen. 
6) Bernarbung und Unfähigkeit zum fernern Stillen. 
7) Baͤnzlicher Verluft der Bruſtwarzen, befonderd 
wenn die Schrunde an der Bafis ſtatt fenfrecht zu 
gehen, eine horizontale Richtung hat. 8) Milchkno— 
ten, Entzuͤndung und Abſceſſe der Bruſt ſelbſt. 9) So— 
genannte Milchverſetzungen, die dadurch entſtehen, 
weil in Folge der heftigen Reizung, Krampf und 
Fieber eintritt, weil die Woͤchnerin nicht mehr ſtillen 
kann und die Milch gewaltfam unterdrückt wurde, 


Proof 


6. 265.) 


Die Prognofe erhellt ſchon zum Theile 'aus den 
Folgen. Das Uebel, fo unbedeutend es ift, bleibt 
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immer ein unangenehmed Ereigniß für eine Woͤchne⸗ 
rin, wenn es einen hohen Grad erreicht hat, und ein 
verdrießliches Geſchaͤft fuͤr den Arzt. Bei der Anlage 
beſonders durch eine zarte Oberhaut und große Sen: 
fibifität begründet, gelingt die Heilung ſchwer oder 
gar nicht, und ed können, befonderd bei der Anwen⸗ 
dung zweckwidtiger Mittel, mehrere Wochen dahin 
gehen, bis die Heilung bewirkt werden kann. Wenn 
im Anfange ſogleich durch zweckmaͤßige Mittel ihm 
vorgebeugt wird, ſo kann wohl die Heilung früher ers 
folgen, befonderd wenn die Bruftwarze nicht urfprüngs 
lich fehlerhaft gebildet ift und feine der |. 262 ange 
führten Complicationen ftatt findet. Oefters erreicht 
man den Bwec der Heilung gar miht, und die Woͤch⸗ 
nerin muß theils in Folge der fehlerhaften Bildung 
der Warze ſelbſt, oder zur Verhuͤtung gefährlicher Fol⸗ 
gen, das Stillen aufgeben, wo dann die Heilung oft 
ſehr leicht und durch eigene Thaͤtigkeit der Natur in 
wenigen Tagen erfolgt. 


Suhbiecati om 


§. 266. 


Die Indication bei aufgefogenen Warzen beruht 
auf 1) Hebung der Entzündung, 2) Beſchraͤnkung 
der Eiterung und 3) Befeitigung der damit verbuns 
denen Complication, 

$. 267. 

Die erſte Indication, Hebung der Entzündung, 

ift befonders bei diefen Keiden der Bruſtwarze die wich⸗ 
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tigfte und man muß dieſer ſogleich begegnen, ehe ſich 
der Schmerz, dig@iterung oder die Schrunden zeigen. 
Die Entzündung vermindert man duch Entfernung 
ded Kinded von der entzüindeten Warze wenigfiend in 
der Nacht, auch darf ed nicht zu lange an der Bruft 
behalten werden, denn fonft nimmt die Entzündung 
zu; man bedede in der Zeit die Bruft mit einem 
elaftifchen Warzenhütchen, welches nicht gefchloffen, fons 
dern offen ift, damit_die Warze nicht anflebe und die 
Milch entfließe; bei zu ſtarker Milhabfonderung bes 
diene man fich eined Bruftglafed, und weder eines 
Bruftfaugglafed noch einer Bruftpumpe, welde zu ges 
waltfam wirken und die Entzündung vermehren. Die 
Warze felbft laffe man, wenn feine der angegebenen 
Complicationen ftatt findet, und die Entzündung nur 
Folge der mechanifhen Einwirfung oder Quetfchung 
durch Gewalt ded Mundes ift, mit einem zarten Läpps 
hen von Leinwand befeuchtet mit faltem Waffer, Ro» 
fenwaffer, Soularbifchem Waſſer, einer verdünnten Aqua 
vulneraria Thedenii, oder mit AquaRosarum, Aqua 
Saturnina und Spiritus Camphoratus und muci- 
lago Sem. cydon. bededen, verfieht fih, nachdem man 
vorher durch zweckmaͤßige Erweichung und Reinigung 
die etwa noch vorhandene cuticula sebacea vorfichtig 
weggenommen, und die Warze mit Mil und Waf- 
fer gebähet und gereinigt hat. Frauen empfehlen oft 
bei aufgefogenen Warzen eine Bedeckung derfelben mit 
einer Mohrrübe in Form eined breiten Ringes ges 
fhnitten, die ald Warzenhütchen und vorher in war: 
mem Waſſer erweicht , nicht unfchädlih if. Dabeı 
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verfäume man nicht auf Minderung 'ded etwa zu 
ftarfen Milchzufluffed Nückficht zu nehmen, diefen durch 
eine zweckmaͤßige dünne, antiphlogiffifhe Diät, und 
fühlende Abführungsmittel zu ‚mindern und durch 
warme Bähungen mit dem Aufguße von Flieder und 
Milch das Ausfließen der Milh und die Erfhlaffung 
der Brüfte zu bewirken; follten fi) aber in Folge der 
Reizungen der Bruſt Fieber Bewegungen zeigen, diefe 
duch zweckdienliche Mittel zu beruhigen und zu bes 
feitigen. Uebrigens ift zu bedenken, daß befondersd 
in der privaten Praxis der Arzt felten in dem Sta 
dium der Entzündung confultirt wird, gewöhnlich if 
die Warze fhon aufgejogen, fie eitert oder es haben 
ſich Riffe oder Gefchwürchen gebildet. 


$. 268. 


Iſt bereits dad zweite Stadium der Eiterung eins 
getreten und ed haben fi Riffe, Excoriationen oder 
Geſchwuͤtchen gebildet, dann bleibt ed, wenn dad 
Kind fortgeftillt werden foll, immer eine fchwere 
Aufgabe das Uebel zu heilen, da gerade dad Anfaus 
gen der Warzen Reiz, Entzündung und Citerung 
vermehrt. Die Anzeige iſt die Eiterung zu befehräns, 
fen, und die Heilung ded Geſchwuͤrs zu bewirken, 
Zur Erreichung diefes Zwecks muß man vorher noch 
auf die vorhandene Entzündung und den etwa ftatt 
findenden zu ſtarken Mildandrang Rüdficht nehmen, 
um ihn durch die $. 267 angegebenen Mittel zu 
mindern. Um die eiternde Secretlon zu befchränken, 
hat man eine Menge Mittel empfohlen und auch 
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Frauen wifjen deren mehrere oft fehr zweifwidrige an, 
zurathen, wohin befonderd die fetten Dele, Salben 
und der Roſen⸗Honig gehören. Diefe und ähnliche 
Mittel lindern zwar die Schmerzen auf kurze Zeit, 
allein fie erhöhen die Empfindlichkeit der Warzen und 
den Schmerz; beim Saugen, befchränfen nicht nur 
die Eiterung gar nicht, fondern vermehren diefelbe 
noch weit mehr, und dieſe wirkt dann fo zerftörend, 
daß die Warze verloren geht und haͤßliche Narben zus 
ruͤckbleiben. Zu den Mitteln, welche die Kunſt em— 
pfiehlt, gehörgn der Quitten» Schleim, das arabifche 
Gummi ald fchleimichte Auflöfung zum Beftreichen 
und ald trodned Pulver zum Beftreuen, der Roſen— 
honig, dad weiße vom Ey mit Camphorgeift, das 
Gelbe des Eyes, Salbeydecoct allein oder nah Klu— 
ge's Vorſchrift der copaiva und peruvianifche Bals 
fan, dad unguentum de Spermate ceti, in der 
Charite zu Berlin: Be. Hb, Salv. 5jj. infund. c.aqua 
font. ebull. qu.s. ad colat. 2jjjj. add. Syrup. com- 
mun. 3. M. D. Die Salbe aud weißem Wachs 
mit feifcher Butter und gefchmolzenem Mark, und 
dad Baume de Chiron. Aus dem Mineralreiche em» 
pfiehlt man den fchwefelfauren Zink, in Aufloͤſung 
von Rofenwafjer, (15 Gran in 4 Unzen Rofenwaffer) 
die Auflöfung von weißem. Bitriol, von Ulaun, effigs 
fauerem Bley, fchwefelfauerem Kupfer, falpeterfauer 
rem Silber, dad unguentum hydrargyro-nitricum 
in Form einer Salbe, den gebrannten Alaun, und 
dad Hydrargyrum muriaticum mite ald Pulver 
zum Beftreuen. Bei dem Gebrauche der äußerlicyen 


— 


J 
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Mittel aud dem Mineralreiche, welche fo ſtark ange» 
wendet werden, bid daß eben die Wöchnerin einigen 
Schmerz; fühlt, muß man darauf fehen, vor 
dem Anlegen ded Kindes, die Warzen gehörig mit 
Waller und Milch zu reinigen, damit nichtd davon 
zurückbleibe, und von dem faugenden Kinde verfchluckt 
werde. Mehrere von diefen Mitteln helfen nur wes 
nige Zeit und fordern die Abwechdlung mit andern, 
oder alle helfen biöweilen auch gar nicht, befonders, 
wenn dad Sind fortwährend angelegt, die erfolgte 
Heilung immer aufd neue zerfiört, und zu einer neuen 
Eiterung gebracht wird, 


$. 269. 


Der Derfaffer fand bei den blos in Folge medha: ' 
nifher Quetſchung duch dad gewaltfame Saugen des 
Kinded entflandenen Riſſen, Schrunden oder Ges 
fhwiürchen der Warzen noch am wirkſamſten das feins 
gepulverte Gummi Mimoſum oder Arabicum, die 
fhleimichte Auflöfung deffelben in NRofenwaffer, oder 
auch & G. mimos. 3jj., Balsam. Peruv. 3j., ol. 
amygdal. dulc. rec. 3j8. Aqua rosar. 2j. M,D. zum 
Beftreihen der Warzen. Doc verließen ihn zumeis 
len auch diefe Mittel, und dann blieb ihm, voraus—⸗ 
geſetzt, daß fonft feine Complication ftatt fand, das 
Bedupfen mit dem Silberhöllenftein (Argentum ni- 
tricum fusum) dad befte Mittel. Zwar verurfacht, 
befonderd bei ſehr fenfiblen Wöchnerinnen, die AUpplis 
cation im Anfange brennende Schmerzen, und es ift 
daher rathſam, daß man nur jederzeit erſt eine Bleine 
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Stelle damit berühre; allein der Schmerz geht bald 
vorüber, und die Heilung erfolgt in weit fürzerer 
Zeit und um fo gewifjer, denn diefed Mittel — def 
fen Name zwar für Frauen etwas abfchredendes hat, 
gewährt den Vorzug vor allen andern empfohlenen, 
daß fih ein Schorf bildet, welcher die aufgefogene 
und eiternde Stelle fo bedeckt, daß dad Anlegen des 
Kindes fortgefegt werden kann, ohne daf jene aufd 
neue verwundet wird; nebſtdem befchränft es die Eis 
terung, und die Reproduction der verlornen Subſtanz 
fowohl ald die Heilung geht unter dem Schorfe vor 
fh, und diefer fällt felbft nicht früher ab, ald bis 
die Heilung erfolgt ie Das Brennen fann man 
duch Bereichen der Warze mit der angegebenen Aufs 
löfung ded Gummi» Schleimd mit Rofenwaffer mins 
dern, und dadurch begegnet man der etwaigen Beforgs 
niß, ald koͤnne dad Mittel der Gefundheit des Säugs 
lingd nachtheilig werden, indem es den Schorf fchlucke 
oder diefer feine Lippen oder Zunge verwunde. Don 
allem diefen hat man nichtd zu befürchten, wohl aber 
von dem Einreden umftchender Frauen oder dem 
Mangel an Ausdauer und Geduld der fiilenden Woͤch— 
nerin. Indeß habe ich grade bei vernünftigen und mit 
wahrer Mutterliebe für ihe Kind befeelten Kindbettes 
rinnen erfahren, was fefter Entfchluß, Ausdauer und 
Vertrauen vermögen, und wie bald fie fih von den 
ſchrecklichſten Schmerzen befreyt fahen. Der Berfafs 
fer empfiehlt aber dringend, daß die Anwendung des 
Mitteld weder von Frauen noch Hebammen, fondern 
von dem Urzte, Wundarzte oder Geburtöhelfer felbft 
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theilmeife gefehehe, und daß man nicht nur die Warze 
feld fondern auch ihre Baſis an alen Seiten genau 
anfehe; da hier fehe oft die eiternden Stellen find, 
die fich ſehr tief erſtrecken koͤnnen. Nebſtdem forge 
man dafür, daß der Hoöllenfiein vom reinften Eilber 
in der Apotheke präparirt, und an dem einen Ende 
etwas lang und fehr fpigig geformt fey, um nur die 
befimmte aufgefogene', eiternde oder geriffene Stelle 
der Warze, nicht aber die noch gefunde Parthie da- 
niit zu berühren. Höllenfiein, der ſchlecht präparirt, 
su weich und mit andern Metallen verfälfht if, hat 
dad Nachtheilige, daß bei dem Bedupfen zuviel 
on der Warze Eleben bleibt, welches dann Entzüns 
dung und Schmerz ded angränzenden gefunden Theile 
der Warze veranlaßt. Sowie der Scherf abgefallen 
ift, läßt man die Warze mit Roſenwaſſer, einer Ab— 
kochung von Salbey und in ber Folge mit rothem 
Heine z.B. echtem Medoc mitrelft eined Malerpinjels 
chend befireichen, welches auch jederzeit nad) dem Stil: 
len ded Kindes gefchehen muß. Sind die Warzen 
und Bruͤſte durch langes Eitern ſehr gefhwädht, fo 
empfiehlt fih als dad befte Mittel zur Stärfung ein 
Aufguß der China mit Wein gemifht, womit die 
Warzen mittelft eined Läppchend von zarter Leinwand 
fomentirt werden. 


§. 270. 
Wird der Arzt zu fpät confultirt, erſtrecken ſich 
die Ercoriationen und Fifjuren fehr tief, wurden fie 
vernachlaͤßigt und duch den Gebrauch zweckwidriger 
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Urzeneymittel verfihlimmert, fiebert die Wöchnerin 
febr, klagt fie über Hitze, heftiges Kopfweh, Unruhe 
und Schlaflofigkeit, oder ed find ohnedieß beide Wars 
zen im hohen Grade aufgefogen, fo bleibt nichts übrig, 
ald dad Kind zu entwöhnen, und die Milchabfondes 
rung erft zu befchränfen und dann ganz zu-befeitigen. 
Man empfiehlt alddann eine fehr dinne Diät, und 
reicht täglich einige Gaben eined abführenden Salzes 
z. B. Kali Sulphuricum, Natrum Sulphuricum, 
Tartarus natronatusu. f.w. Die Brüfte felbft unters 
fiüßt man mit einem Suspensorium, läßt fie mit 
Watte oder Werg, welches zwifchen zarte Leinewand 
gelegt wird, bedecken, und im Falle die Brüfte noch 
zu voll und gefpannt find, fo muß man von Zeit zu 
Zeit entweder die Milch. audfaugen, den ganz gehemms 
ten Abflug durch Baͤhen mit Flieder-Abſud mittelft 
eined Schwammed oder ded Stein'ſchen Brufibadges 
füßes befördern, oder duch Auffegen einer Stein’fchen 
Glasglocke fo viel Milch entleeren, ald erforderlich 
ift, um dad Gefühl von Schmerz und die Spannung 
zw befeitigen; die Vernachlaͤßigung diefer Vorfchriften 
kann leicht Entzündung und Eiterung zur Folge haben. 


$. 271. 

Die dritte Indication bezieht fi) auf den $. 261 
angegebenen Complicationen. Hat die Eiterung der 
Warze und des fie umgebenden Hofes einen veneris 
ſchen Charakter, und zeigen fih Chanker, fo muß 
dad Kind von der Bruft entfernt, die Milh nad 
$. 275 vertrieben und eine antivenerifche Kur anges 

Il, Cc 
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ordnet werden; die mit aufgefogenen Warzen verbuns 
dene herpetifche und fcabiöfe Complication fordert die 
Anwendung der Mittel, welche diefer Krankheit ent» 
gegen wirken, und find die Egcoriationen Folgen von 
Aphthen ded Kindes, fo laſſe man die Warzen mit 
einer Auflöfung von Borag, und dann mit Galbeys 
decoct wafchen, und verordne auch dem Kinde die 
bei den Aphthen angezeigte Kur. 
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Bon den Eranfhaften qualitativen Veränderungen 
ber Mild, 


Bes ritr 
4. 272. 


Unter franfhaften qualitativen Meränderungen der 
Milch verficeht man bie Franfhafte Veränderung ihrer 
Beftandtheilez fie verliert dann ihre blande, normale 
und gute Mifchung und erhält eine dem Säugling 
ſchaͤdliche Eigenfchaft. 


Beftandtheile und Eigenfhaften einer 
guten und gefunden Mild. 


§. 273. 

Die Miih if eine Flüffigkeit, die hinfichtlich der 
Bufammenfeßung ihrer Beftandtheile eine auönehmende 
Aehnlichkeit mit der ded Bluted hat, und diefelben 
find wie bei der Thiermilch. Diefe find nad) ‚Trens 
nung ded fogenannten Rahmes Waſſer, Kaͤſe, Milchzucker, 
ſalzſaures Kali, phosphorſaures Kali, Milchſaͤure, 
eſſigſaures Kali, mit einer Spur milchſauren Eiſens, 
erdige phosphorfaure Salze. Der Rahm beſteht aus 
Butter, Käfe und Molken. Es ift fehr merkwürdig, 
daß kaum irgend ein alkalifher Stoff, außer;Kali, 
fih in dee Milch findet. Die Mild dei Menſchen 
zeichnet ſich auch vor jenen aller Thierklaſſen dadurch 

Cc2 
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aus, daß fie den meiften Mildzuder und Rahm ent: 
hält. Ihr am naͤchſten kommen, hinſichtlich der Con» 
ſiſtenz, des Geſchmacks, des Geruchs und des Milch⸗ 
zuckergehaltes die Eſelsmilch; doch enthaͤlt ſie weni— 
ger Rahm, dafür aber mehr Käfe ald die Menfchen» 
milch. Eine gefunde gute Milch des menschlichen | 
Weibes muß folgende Eigenfchaften haben: 

Sie muß eine mattweife, eher ind Geblichte als 
Bläulichte fallende Farbe haben; fie muß füß, rein, 
ohne widrigen Geruch und Geſchmack, weder zu dick, 
noch zu duͤnne feyn 5 fie muß, auf ein Glas geträus 
felt, leicht ablaufen, ohne durch Fadenzichen eine 
Zähigkeit zu verrathen, oder läßt man einen Tropfen 
in ein Glas Waſſer fallen, fo muß diefer nicht gleich, 
Sondern nach und nach zu Boden finfen und eine 
fchöne Wolke bilden; fällt er gleich zum Boden, fo iſt 
die Milch zw dick und ſchwer verdaulich ; bleibt er 
auf dem Waſſer fiehen, fo ift fie zu dünne; läßt man 
die Milch ftehen, fo muß fie oben eine gelbliche, füße 
Sahne (Rahm) anfegen, und unter derfelben ſich eine 
füße ungeronnene Milch befinden. Die Milch des 
menfchlichen Weibes gerinnt nicht leicht, Feine Vitriol⸗ 
fäure, Peine Citronenfäure Fann fie zum Gerinnen 
bringen, nur Galpeterfäure kann bei der Wärme 
diefed bewirken, und der Magenfaft. deö Kindes, wenn 
er eine normwidrige Veränderung erleidet. 

Dr. J. Berzelius, VUeberblick über die 
- Zusammensetzung der thierischen Flüssig- 
keiten. Aus dem Schwed. übersetzt vom 

Dr. I. $. Schweiger. Nürnberg 1814. 8. 
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Die Franfhaften Veränderungen der Milch, hin 
Aihtli ihrer Qualität, find folgende: Sie fann zu 
dick, ſchleimig, zu fett, zu wäjferig, zu gefalzen, zur 
Säure geneigt, zu bitter und galliht feyn, fie Fann 
riechende, alfalinifch » fiinfende Zheile enthalten, mit 
Blut und Eiter vermifcht feyn, oder in ihrer Quali« 
tät fo verändert werden, daß durch Feine Sinne der 
iht inwohnende fhädliche Stoff entdeckt: werden kann. 
Diefe krankhaften Beränderungen haben nicht nur 
Einfluß auf die Mutter ſelbſt, fondern insbefondere 
auf dad Kind; jener, den fie auf die Mutter haben, 
aͤußert fich dergeftalt, daß entweder eine ſolche Milch 
Entzündung in den Brüften erregt, oder diefe in Folge 
einer Metaftafe an einem andern Ort und Organe 
entfteht. Auf den Säugling hat aber eine folde Milch 
den wichtigftien Einfluß, er wird entweder ſchlecht ges 
nährt, und magert bei einer folchen anfcheinenden 
Menge von Milch ab, oder er befömmt ein Erbrechen, 
Durchfall, Hautausfchläge, Krämpfe und Zuckungen, 
oder er ſtirbt unmittelbar nach dem Stillen. 


Urfaden 


4. 275. 

Eine zu dicke ſchleimichte Milch erhält diefe fehlers 
hafte Eigenfchaft, entweder dur zu vielen Schleim 
oder durch die Beimifhung von zu vielen erdichten 
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Beftandeheilen; die Zeichen find, daß fie Fäden zieht, 
in ein Glas Waffer geträufelt Feine Wolke bildet, fons 
dern fchnell auf den Boden finft, und daß diefelbe an 
allem feftkiebt, 3.B. an der Nagelfpige, an dem Rande 
eined Glaſes. Die Urfache ift gemeiniglich Cacherie, 
dispositio chloroticas die [don außer der Schwanger» 
fhaft Statt fand, oder eine Schleimanhäufung in 
den erften Wegen , erzeugt dur den Genuß vieler 
zaͤhen Speifen, durch Anlage zu Würmern, oder duch 
eine fchlechte Verdauung, gemäß welcher viele viscide Bes 
ſtandtheile zu lange zurückgehalten und mit in dad Blut 
und die Milch aufgenommen werden. — Iſt eine Mild) 
zw fett, fo ift die Urfache begründet in häufigem Ges 
nuß zu nahrhafter Speifen, bei zu weniger Bewegung 
und zu lange anhaltendem Stillen bei guter Nahrung. 
Die Zeichen find, daß die fiehende ausgemolkene Milch 
fehr viel gelben Rahm zurücläßt, oder frifch gemols 
Een, fehr viel fpecififch Leichter il. Die Folgen find 
bei dem Kinde Erbrechen, Aufftoßen, und fpäter bei 
fortgefeßtem Genuſſe Neigung zur Mildfrufe. — 
Eine zu wäffrige Milch wird daraus erfannt, daß die 
genoffene Milch dad Ausfehen einer Molke hat, keinen 
Rahm abſetzt, oder wenn fich diefelbe trennt, nur 
eine Infeln auf dem gelben Sero herumſchwimmen. 
Die Urfachen find, ſchlechte Nahrung, ſchlechte Ber» 
dauung, Krampf in den Mildgefäßen, oder unters 
drückte Ausduͤnſtung mit Fatarrhalifcher Conftitution, 
und überhaupt ein ficher cachectifcher Krankheitd- 
zuftand der Stillenden. Außerdem kann fie auch eine 
wäfferichte Beſchaffenheit erhalten bei ſolchen, die ihren 
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Lochialfluß zu ſtark haben, eine fchlechte, magere Diät 
führen, oder während dem Stillen aufd Reue den 
Lochialfluß oder ihre monatliche Periode befommen 
oder ſchwanger werden. Eine folche krankhaft vers 
änderte wäfferichte Milch ift, befonderd in Beziehung 
auf die beiden legten Urfachen, für die Mutter fos 
wohl ald für den Säugling von dem nachtheiligften 
Einfluß. Die Mutter wird dadurch auferordentlich 
geſchwaͤcht, fie kann fich befonderd bei flattfindender 
Diöpofition eine Auszehrung zuziehen, im Falle einer 
neuen Schwangerfchaft abortiren und der Säugling 
abmagern, Erbrechen, Diarchöen und Audfchläge bes 
fommen, und in einem Falle fah der Verfaſſer bei 
einer Mutter, die während dem Stillen menftruirte, 
und zugleich fchwanger war, daß ihre Kind zw jeder 
Zeit bei der eintretenden monatlichen Periode die hef— 
tigfien Krämpfe, Trismus und Convulfionen befam, 
die dann nicht mehr erfchienen, fo wie fie dad Kind 
entwöhnt hatte. Die Folgen einer zu waͤſſerichten Mil) 
für die Mutter find, daß fie abmagert und dad Kind 
elend wird, weil ed keine Nahrung bekoͤmmt. — Eine 
zu fcharfe, zu falzige Milch Laßt fih nur duch den 
Geſchmack erkennen , weil fie im Uebrigen das Aus: 
fehen einer guten Milch haben kann, doch ift fie mei» 
fiend auch waͤſſericht, der Säugling will die Bruft nicht 
nehmen, läßt die Warze gleich wieder los, oder wenn 
er trinkt, fhreit er, oder ſpuckt er die Milch aus, 
oder zeigt duch die Bewegung ded Kopfd feinen Wis 
derwillen, und durch jene der Füfje, daß er Krimmen 
bat. Unterfucht und koſtet man eine foldhe Milch, fo 
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if fie oft fehe fharf wie Salmiaf, der in Mil auf 
gelöft if: Diefer widerliche oder falzichte Geſchmack 
der Milch fann entweder in einer oder beiden Brüften 
feyn, im erften Falle hat die Stillende meiftend vor» 
her an einer Krankheit in der Bruft in der Schwan» 
gerfhaft oder im Wochenbette gelitten; 3.8. an einem 
Ausfchlage, einer langen Eiterung u. f. w., wodurch 
nunmehr die Anlage zur Secretion einer fcharfen 
Milch während dem folgenden Wochenbette zuruͤck— 
bleibt, welche man nicht im Stande ift zu heben. 
Findet man die krankhafte Veränderung der Mild 
in beiden Brüften, fo wird diefe durch ein Eranthem, 
3-Ö. Herpes, Scabies u. f.w. erzeugt, welches durch 
zweckwidrige Behandlung oder fonftige fehadliche Eins 
fluffe unterdeücht wurde, und darauf die Secretion 
der fcharfen Milch zur Folge hatte, oder der Aus—⸗ 
fhlag ift noch da, welcher ſich unmittelbar über der _ 
Bruft metaftatifch verbreitet hat und die Milch Franks 
haft verändert. Eine von den gewöhnlichen Urfachen 
der Secretion einer feharfen alfalinifchen Milch iſt die 
Anlage zu fcharfen Ausdünftungen, 3.8. bei Frauen, 
die zu volatilifch riechenden Schweißen, 3. B. ſtinken⸗ 
dem Achſel- oder Fuß⸗Schweiße geneigt find; den 
wichtigften Einfluß haben die Achfelfchweiße, denn 
werden diefe unterdruͤckt, fo muß ſich die alkalinis 
ſche Materie fchon wegen der genauen Verbindung 
und gleihen Organifation zunaͤchſt dem Drüfenkörper 
ber Brüfte mittheilen; daher Ammen mit rothen 
Haaren nicht zu empfehlen find, die viel unter den 
Achſeln fhwigen, und die, wie der Berfaffer einmal 
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beobachtete, den Haaren der Säuglinge die rothe 
Farbe mittheilen. Eben fo lafjen fih Individuen mit 
Hautauöfchlägen oder Leberflecken ald Ummen nicht 
empfehlen, fo wenig ald cine Negerin in unferem 
Clima, weil die Auddünftung bei ihnen leicht unter: 
drückt wird, und dann ein fehr häßlicher Geruch mit 
in ihren Beftandtheilen krankhaft veränderter Milch 
entfiehbt. Ferner kann der Genuß fiharfer Speifen an 
der Secretion einer fcharfen Milch Urſache feyn, ohne 
behaupten zu wollen, ald dürfe eine Wöchnerin gar 
kein Eal; mit den Speifen genießen, weldhes doch fo 
ſehr die VBerdauungdfunction und leichtere Affimilation 
der genofjenen Speifen befördert; nur der Genuß zu 
viel gefalzener Speifen, und befonders feharfer Kaͤſe, 
bringt eine folche Veränderung in der Milch einer 
Stillenden hervor, daß der Säugling fogleich die 
Folgen empfindet, 3.8. unruhig wird, heftig fehreiet, 
und Diarchöe, Kneipen oder Krimmen ded Leibes bes 
koͤmmt. Eben fo verändert die Milch der Genuß von 
geräuchertem Fleifhe, oder Fifhe, von fiharfen 
mit Häringen, Sapeın oder Zwiebeln bereiteten 
Bruͤhen. Endlih kann die veränderte Se und Es 
eretion des Urins der Milch eine feharfe Eigenfchaft 
mittheilen, befonderd da der Urin bei Frauen ohnes 
dieß weit mehr auffallende Veränderungen erleidet ald 
bei Männern, da er längere Zeit in der Blafe zuruͤck— 
gehalten wird. 
$. 276. 

Eine von den bäufigfien Eranfhaften qualitativen 

Veränderungen der Milch ift ihre Neigung zur Säure. 


' 
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Diefe Eigenfchaft wird erfannt, wenn die in einer 
temperirten Luft ſtehende Milch bald Fleine Kluͤmpchen 
abfeßt, und nach einigen Stunden einen fauren Ge— 
euch erzeugt. Die Folge davon iſt, daß das Kind 
leicht und bald bricht, und zwar die Mild in Form 
ded geronnenen Käfed oder von Klumpen; oder flatt 
dem Erbrechen befömmt ed heftigen fauerriechenden 
Durchfall und Aphthen im Munde, die fih nad und 
nach bid in den Magen und Darmlanal, und felbft 
bis an den After erſtrecken; die Stühle find gleich bei 
der Entleerung grün, gehackt und mit Schleim und 
einer wäfferichten Feuchtigkeit gemifcht, oder waren fie 
gelb, fo erhalten fie gleich nach der Ausleerung ein 
grüned Ausſehen. Die Urſachen find Anlage zur 
Säure, zum Soodbrennen, Genuß zu vieler füßen 
leicht fauerwerdenden Speifen, zu häufiger Genuß 
ded Bierd, befonderd jungen Bierd, der Weinfuppen, 
des Obſtes, des Haferfchleimd und der Vegetabilien 
überhaupt. — Die Beiden einer galliht bitteren 
Milch find; der bittere Geſchmack, die hochgelbe Safran» 
farbe; doch find beide feine pathognomonifche Zeichen, 
da eine gelbe Milch nicht jederzeit bitter ift und fogar 
füß von Geſchmack feyn kann, und eine bittere nicht 
immer eine gelbe Farbe hat. — Die Urfaden find: 
gebinderte Abfonderung der Galle im Darmfanale, 
3.2. in Folge heftiger Affecte und Leidenſchaften eines 
Aergers, Zorns, Grams u. f. w.; Erzeugung zu 
bäufiger Galle vom Genufje zu fetter Speifen, Stok⸗ 
fung der Milch in den Milchgefäßen; z. B. bei Fran» 
fen Brüften. Manchmal laͤßt fih Reine gewiffe Urfache 
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auffinden und wahrſcheinlich iſt dieſe krankhafte Qua⸗ 
litaͤtsveraͤnderung in einer deſtruirten Organiſation 
der Bruſt begruͤndet, z. B. nach fruͤher lange ge 
waͤhrter Eiterung der Bruſt. Die Folgen find, daß 
das Kind die Bruſt gar nicht nimmt. 


277. 


Die qualitative Veränderung eined üblen Gw 
ruchs fann die Mil duch den Genuß gewiffer 
Speifen,, wie jene bei Thieren durch gewiſſe Pflanzen 
erhalten, und die Folge ift alddann, daß dad Kind 
die Milch nicht mag, oder im Falle es faugt und 
diefelbe verſchluckt, Krankheiten und Ausfchläge ents 
fiehen. Die Urſachen können feyn der Genuß von 
vielem Knoblauch, der Gebrauch fcharf riechender Ars 
zeneymittel 3. B. der asa foetida, u. dgl., der Genuß 
von tanzichter Butter, fetten verdorbenen Fifchen und 
geräuchertem Fleiſſche, unterdrücter flinfender Fußs 
und Achſelſchweiß, ftinkender weißer Fluß, lange wähs 
tende ftinfende Lochien, eine krankhafte Metamors 
phofe der Gebärmutter, anfangende feirchöfe Verhärs . 
tung, Gefchwüre im Uterus und in der Mutterfcheide, 
venerifche Anſteckung, Chanker in der Mutterfcheide, 
äußerlicher Gebrauch fiinkender Salben u. ſ. w. — 
Iſt die Milh mit Blut gemifcht, fo erkennt man 
eine foldhe krankhafte Veränderung nicht nur daraus, 
wenn fie aus der Bruft ſich ergießt, fondern auch daß 
fie dad Kind öfters ausbricht. Die Urſachen find 
gewaltfamed Ziehen an der Bruſt, wodurch Gefäße 
zerreißen, befonderd bei Stillenden, die ſehr Fleine 
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Brüfte haben und deren Bruftdrüfen den Bruftimuss 
£eln fehr nahe liegen; Ercoriationen oder Schrunden 
der Warzen, Entzündung in der Bruft befonderd in 
der Tiefe der Bruftdrüfe, fowie man auch bei Kühen 
in Folge von den an den Brüften erlittenen Stichen 
von Fliegen oder Infekten und dadurch entiiandener 
Entzündung rothe Mil antriffe. — Mit Eiter ge 
mifchte Milch erkennt man aus den fi) bildenden 
Eiterflocen, wenn diefelbe audgezogen wird und dann 
fiehen bleibt. So lang das Eiter rein und füß ſchmeckt, 
genießt dad Kind die Milch ohne Folgen. Die Urs 
ſachen find Eiter oder ein Abſceß in der Bruft, der 
zuweilen bei feinem tiefen Sitze in der Bruſtdruͤſe 
oder ohne aͤußeres ſichtbares Geſchwuͤr verkannt wird; 
zuweilen verſchweigen ſeine Anweſenheit Ammen aus 
Furcht den Dienſt zu verlieren, oder Muͤtter legen 
das Kind aus Eigenſinn an. Doch iſt, wie ſchon 
bemerkt, das Schlucken eines guten Eiters fuͤr das 
Kind nicht immer nachtheilig und dad Anlegen felbfi 
für die Mütter wegen früherer Heilung ded Abſceſſes 
und Entleerung der zufließenden Milch günftig und 
vortheilhaft. Iſt aber dad Eiter ſchlecht, dünne, 
jauchicht oder koͤmmt ed in Folge eines filtulöfen Ges 
ſchwuͤrs aus der Bruſthoͤhle einer Schwindfüchtigen, 
dann iſt es von nachtheiligen Folgen für dad Kind. 


§. 278. 
Die Mil) Fann aber hinfihtlih ihrer Qualität 
eine Franfhafte Weränderung erleiden, ohne daß dies 
felbe durch die Sinne ergründet werden kann. Als 
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Urſachen muͤſſen vor allem hierher gerechnet werden: 
heftige Affecte und Leidenſchaften, beſonders Zorn, 
Aerger, Schreck, Furcht, Gram u. ſ. w. Kinder 
haben in dem Saugen einer durch jene ſchaͤdlichen 
Einfluͤſſe veraͤnderten Milch in Folge von Kraͤmpfen 
und Convulſionen ſo oft ſchon ihren ploͤtzlichen Tod 
gefunden. ‚Nicht blos Affecte ſondern auch phyſiſche 
Liebe Eönnen leicht die Milch Franfhaft verändern; 
fo beobachtet man ähnliche Erfcheinungen am Kinde 
wenn ed gleich nach dem Beifchlafe angelegt wird, daher 
ift ed fo wichtig, daß eine Mutter nach ſolchen Einwirs 
Lungen die Milch erft ausziehen Taffe, che fie das 
Kind wieder anlegt. — Die Milh kann auch noch 
auf eine andere Weife eine für den Säugling ſchaͤd, 
liche Eigenfchaft erhalten, wenn in der Mutter die 
Entwicklung eines Exanthems verborgen ift, das fi 
nach und nach entwickelt. So beobachtete ich diefe ges 
fährliche Folge bei einer Frau, bei der fich endlich das 
Scharlachfieber entwickelte, daffelbe hat man bei Mas 
fern, Nötheln, Poren und auch bei dem Bilfe von 
wüthenden Hunden beobachtet, Auch der Einfluß der 
mit Epilepfie, mit Zuckungen, Krämpfen und andern 
Nervenkrankheiten behafteten flillenden Frauen auf 
die Milch verdient hier ald ein Beleg für die Durch 
die Sinne nit zu erfennende Franfhafte Veränderung 
der Milch angeführt zu werden, indem fie fo leicht 
Krämpfe, Zuckungen und Convulfionen auch bei dem 
Finde erregt. — Außerdem kann auch die Milch eine 
fhädliche und giftige Eigenfchaft erhalten durch die 
innere Anwendung narcotifcher Mittel oder durch 
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den aͤußern Gebrauch giftiger Arzeneyen, 3. B. dur 
Fomente oder Bähungen von der Herba Hyoscyami, 
Cicutae, dur‘) ©alben von Sublimat, daher die größte 
Vorſicht bei Stillenden oder gänzliche Unterlaffung des 
Stillend, befonderd bei Freböhaften, mit dem Arſenik, 
dem Fosmifchen Mittel u. dgl. behandelten Gefchwüren, 
anzurathen: if. 


Tadpication 


&. 279. 

Die Behandlung muß ſich nach der Urſache der 
morböfen qualitativen Veränderung der Milch richten. 
Findet man diefe von zu diefer und fehleimichter Com» 
fiftenz, fo muß man die Schleimanhäufung duch ges 
linde auöleerende, purgirende Mittel zu entfernen, 
die darniederliegende Berdauungsthätigkeit durch foge 
nannte Roborantia zu erhöhen fuchen. Zur Erreihung 
der erfien Indication verordne man Mittelfalze, Kali 
Sulphuricum, Kali tartaricum, Natrum Sulphuri- 
cum, Tartarus natronatus, den Tartarus Stibiatus 
in Kleinen Gaben in Verbindung eines oder des am 
deren Mittelfalzes, ded Mannadecocted, des Mannas 
oder Rhabarberfyrup, der TincturaRhei aquosa u, dgl. 
Auch der Genuß des Selterfer Wafjerd, oder einiger 
Släfer des Kiffinger Ragozy, des Saidſchützer oder 
Puͤllnauer Bitterwaſſers empfehlen ſich zu dieſem 
Zwecke. Sind hinreichende Ausleerungen erfolgt, dann 
eignen fich zur Verhütung neuer Anſammlungen und 
Erfüllung der zweiten Indication, die Aufguͤſſe von 
Hb. trifol. fibr., Cortex aurapt. „rad. ‚gentianae, 


- 
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lignum quassiae, bitteren Ertracten, ald da find 
Extracium graminis — taraxaci — Tirifol. fibr. 
mit Aqua foeniculi, Spiritus nitrico -aethereus, 
oder wenn man gegen eine völlige Entfernung der 
krankhaften Sekretion ded Schleimd gefichert ift, das 
in andern Fallen von dem Berfafjer empfohlene Puls 
ver aus Tartarus depuratus, Magnesia carbonicay, 
Radix rhei, Cortex Peruvianus, und elaeosacha- 
rum foeniculi, ded Tags drei bid vier Male einen 
Sheelöffel voll. — Hinfichtlih der Diät muß man auf 
eine zwecfmäßige Auswahl der Speifen und Getraͤn⸗ 
fe fehen, und von beiden nicht folche empfehlen, welche 
die Abfonderung und Anhäufung ded Schleims vers 
mehren. — Iſt die Milch zu fett; fo muf die Stils 
lende fi) fleißige Bewegung machen und überhaupt eine 
mehr thätige Lebensart führen, fpärfame dünne Koft, 
und mehr vegetabilifhe Speifen und viele verdüns 
nende Getränke, viel Waffer oder nur dünnes Bier 
genießen, und von Zeit zu Zeit gelinde Abführung 
nehmen. — ft die Veränderung einer zu wäfferich 
ten Mil) nur durch eine magere Diät einer Stillen» 
ben oder Amme begründet, wie man diefed befonderd 
bei der armeren Clafje wahrnimmt, fo muß man eine 
befjere, mehr nahrhafte Diät vorfchreiben, und bei 
zu baufigem Lochialfluffe oder wieder eintretender 
Menftruation beide zu heben ſuchen. Doch if in 
Beziehung auf die wieder eintretende Menftruation 
zu bemerfen, daß Frauen oder Ummen, die fehr 
volfaftig find und vorher ihre Menfiruation fehr pros 
fus hatten, biöweilen ohne jene Eraufhafte Veraͤnde⸗ 
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rung der Milch das Kind anlegen, und fich felbft das 
bei fehr wohl befinden. Nur im Falle, als fih wirk⸗ 
lich nachtheilige Einwirkungen auf dad Kind zeigen, 
muß man die Menftruation zu befchränfen fuchen, 
wozu fich der Gebrauch der Alaun-Molken mit etwad 
Zimmt, auch außer der eintretenden monatlichen Pe— 
riode getrunfen, fih vorzüglich eignen, Iſt aber ein 
franfhafter Zuftand von Bedeutung Urfahe, 3. B. 
Blutfpeyen (Haemoptysis) eine Unlage zur Lungens 
fhwindfucht oder ein Beginnen derfelben, dann muß 
das Kind für immer entwöhnt werden, fonft wird die 
Lungenfchwindfucht unheilbar, nimmt zu und das 
Kind erbt die Anlage. Unterdrücte Tranfpiration, 
Katarrhe, Nheumatismen fordern Diaphoretica; Ges 
ſchwaͤchte VBerdauungsorgane, Roborantia und die 
oben angegebenen Urzeneyen. — Die krankhafte Ders 
änderung einer zu fcharfen, zu viele Salze enthaltens 
den Milch fordert vor allem eine zweckmaͤßige Diät 
und Unterlaffung aller ſcharfen Speifen und Getränke; 
im Falle Erfheinungen noch die Anmwefenheit von 
fharfen Speifen und Unreinigkfeiten im Magen anzeis 
gen und die Stillende felbft noch einen fcharfen Ges 
ſchmack wahrnimmt, der oͤfters die Zähne angreift, 
fo findet ein Emeticum feine Anzeige; unterdrüdkte 
Tranſpiration fordert diaphoretica; Ausfchlagsfchärs 
fen ſolche Mittel, welche die Milch verbeffern, und 
Diuretica, im erften Falle empfiehlt fich ein Decoc- 
tum rasur. lign. quajac., rad. bardan., graminis, 
im zweiten Falle ein Getraͤnk von juniper., ononid. 
und außerdem folche Urzeneyen, welche gegen den 
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Ausfchlag, der Erfahrung zu Folge, beſonders heilend 
wirken. | 


§. 280. 


‚Die Imdication bei einer zur Säure geneigten 
Milch erheifcht Säure tilgende,- abforbirende Urzneis 
mittel,.die magnesia carbonica mitis, Rheum, -und 
cortexaurantiorum, mit;seminibus anisi, die Aufloͤ— 
fung. des Kali Carbonicum in einem aromatifchen 
Yufguffe, 3. B. von Meliffen u. dgl. Sobald aber 
die Säure und ihre Symptome, ald da find Good» 
brennen, faured Auffioßen, ſaurer Gefhmad u. f. w. 
gehoben, und die materiellen Urfachen entfernt find, 
oder eine Schwäche ded Magend und darniederliegende 
Berdauungsthätigkeit mit der Neigung zur Säure ift 
Urfache der fauren Milch, fo fuche man die normale 
Thaͤtigkeit der Digeftion hervorzurufen durch bittere 
und fogenannte magenftärfende Mittel, ald da find: 
die Aufgüſſe oder bittere Ertracte von Hb. Absynthii, 
Trifolii fibrini, Centaurei minoris, Lignum quas- 
siae, in Verbindung mit einem aromatifchen Waffer, 
der essentia corticum aurantiorum, Tinctura aro- 
matica oder der Elix. Rob... Whytt. uw. dgl. Auch 
empfehlen fich Pillen von pulv. Rad Rhei,3j. Sapon. 
Venet. Extract. Absynth. v. Amari aa 2jjj. Syrup. 
aurant. qu. s. ut f. pilul. pond. grjj. conspergend. 
& cort. cinnamom, DS. Morgend und Abends 12 
bis 15 Stuͤcke zw nehmen, oder flatt deffen: Extract. 
trifol. fibr, v. Amari 3jj. Tr. Rhei aquos. 2jj. 
V menth, crisp. 3jjj. MDS. Täglich alle 3 Stunden 

II. Dd 
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einen Eflöffel voll zu nehmen. — Gallichte bit 
tere Milch indiciet ein Breddmittel, befonderd wenn 
Affecte und Leidenfchaften, Uerger, Gram oder Zorn 
die Zurückhaltung der Galle begründet haben, dann 
verordne man gelinde Abfuͤhrungen, aber nicht fo ſtark, 
daß fie den Milchzufluß unterdrüden, vorzüglich em» 
pfehlen fi) Tartar. depuratus mit Manna, Tama— 
rindenmolfen, oder ein leichted Tamarindendecoct oder 
die Auflöfung der Pulpa Tamarindorum, im. äußers 
ften Falle, und wenn feine Ausleerungen erfolgen, mit 
einem Zufaße von Tartarus natronatus. Dabei ver: 
geſſe man nicht, die Milch vor dem Unlegen gelinde 
ausziehen zu laffen und eine zweckmaͤßige Diät vor— 
zufchreiben, mit Ausfchließung aller Speifen und 
Getränke, die Galle erzeugem Verſteht fih, daß 
auch fonftige fhadliche Einflüffe, ald da find Aerger, 
Zorn u. f. w. vermieden werden müffen. 


§. 281. 


Die qualitative Veränderung der Milh dur 
einen übeln Geruch fordert, wenn verdorbene, 
alfalinifche, volatile Speifen oder Pflanzen fie erzeug- 
ten, Unterlaſſung derfelben, und die Vorfchrift zweck, 
mäßiger, gefunder und friſcher Speifen und unverdors 
bener Getränke. Unterdruͤckte Fußfchweiße fuche man 
duch Fußbäder mit Senfmehl herzuftellen, und haben 
fie ſtinkende Salben verurſacht, fo müffen die Brüfte 
mit Seifenwaffer erweicht, mit reinem Waffer audges 
waſchen und gereinigt werden. Stinkende Lodien 
werden durch die‘.108. angegebenen Mittel behandelt, 
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fo wie die Kur ded weißen Fluffed und einer anfan 
genden Franfhaften Metamorphofe diejenige, welche im 
erftien Bande 4. Abſchn. ded vierten und fünften Ka: 
piteld angegeben wurde. — Die bei einem Abſeeſſe 
mit Eiter gemifchte Milch fordert die Maturation und 
baldige Entleerung des Eiterd, wobei zu bemerken ift, 
daß, im Falle diefed fchleht und mehr jauchicht ift, 
dad Kind nicht angelegt werden darf; wenn aber der 
Milhandrang außer der Eiterung zu fiarf, das Eiter . 
eine gute und confiftente Eigenfchaft hat, Feine befon> 
dere Complication zum Grunde liegt, die Warze forts 
während gebildet, weder zurücdgezogen noch excoriirt 
iſt, und dad Stillen felbfi Feine Schmerzen verurſacht, 
fo kann dennoch dad Kind angelegt werden, wenig» 
fiend hat der Derfaffer mehrmals ſchon dieß ohne 
Nachtheil fiir dafjelbe befolgen laffen, und für die 
Mutter hatte ed den günftigen Einfluß, daf die Eite— 
rung befchränft und der Abſceß früher geheilt wurde; 
das Ausfaugen der Milch mittelft eined Bruftfaugers 
oder einer Mildipumpe wirft immer gewaltfamer als 
dad Saugen ded Kinded, Wo Fein flarker Mil. 
andrang nad der Franken Bruft fiatt findet, und die 
gefunde Bruft Milhzufluß genug für die Ernährung 
des Kindes erhält, ift das Anlegen deffelben an der 
kranken Bruf nicht nöthig, wenigftend nicht früher, 
bid der Abſceß vollfommen geheilt if. 






§. 282. 
Im Fallegbie Frankhafte qualitative Weränderung 
der Mil d Einflüffe erzeugt wurde, welde jene 
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duch die Sinne nicht entdecken laſſen, fondern fi 
nur durch die fchadlihen Einwirkungen auf den Saͤug— 
ling zu erkennen gibt, fo muß man die angeführten 
Arzneimittel weglaffen, und für mögliche Vermeidung 
der fchädlichen Einflüfe Sorge tragen. Dad Sind 
muß auf einige Zeit von der Bruft entfernt, die Milch 
auögezogen und dad Anlegen nicht früher geftattet wer» 
den, ald bi3 man von jenen Einwirfungen nichts 
- mehr zu fürchten hat. 
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Drittes. Kantitel 


Bon ben krankhaften Beränderungen der Mild 
binfihtlih ihrer Quantität. 


Erfbhbeinungen. 
|. 283. 


Hinſichtlich der Quantitaͤt der Milch beobachtet man 
bei Stillenden die krankhafte Veraͤnderung, daß die 
Abſonderung entweder zu groß oder zu gering iſt. 
Abſonderung der Milch in zu großer Quantität (Po-— 
Iygalia) nennt man die krankhafte Erfcheinung, wenn 
fi) die Milh in zu großer Menge erzeugt, fo, daß 
fie für die Ernährung des Säuglingd nicht nur übers 
fluͤſſig ift, fondern auch die Mutter dabei entfräftet 
wird. Oft begleitet fie noch eine andere Ubnormität 
nämlich das Auslaufen und beftändige Ausfließen der 
überflüffigen Mitch (Galactirrhoea) ; diefem Uebel 
find ſowohl erſt ald mehr Gefchwängerte unterworfen, 
Erfigefhwängerte doch weit mehr, manchmal zeigt fich 
die Milch nur in einer Bruft zu haufig, woran viels 
leicht dad zu oft wiederholte Anlegen an einer Bruft 
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ald an der andern Urſache if. Don diefem Uebel, 
welched in einer krankhaften zu häufigen Ubfonderung 
der Milch begründet ift, muß man dasjenige unter: 
ſcheiden, bei welchem jene nit übermäßig ftatt finder; 
aber die Milch in Folge einer bedeutenden Erſchlaffung 
der ausführenden Brufigefiße an den Warzen und 
dieſer ſelbſt ſtatt findet. 
. 


. 284. 

Die Quantität der Milh kann auch zu gerinz 
feyn: fo nennt man jene Krankheit, wenn die Ab— 
fonderung der Milch bei einer Frau im dem Wochen— 
bette zu gering und nicht hinreichend zum Stillen ift. 
Diefer Mangel an Mil kann im Anfange des 


Wochenbetts fchon da feyn , oder erft während dem 
Stillen eintreten. 


urfaa 8 
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Die Urfachen einer zu häufigen Erzeugung der 
Mitch find zu oft wiederholted Anlegen des Saͤug— 
lingö, und bei einer ohne dieß fehr ausgezeichneten 
Afimifation und Reproduction, gute nahrhafte Kofi 
bei Ruhe und müßiger Lebensart. Ferner bei hohem 
Grade von Gefundheit der Brüfte kann die wollüftige 
Empfindung, womit das Stillen verbunden ift, durch 
den beftändigen öftern Reiz den Zufluß vermehren ; 
außerdem zu häufiged, beftändiged und an Feine be— 
Himmte Zeit gewöhntes Stillen ded Kinder, zu lange 
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fortgeſetztes Stillen, wodurch nach und nach die Milch— 
Erzeugung habituel wird; zu große Reizbarkeit, Voll— 
ſaftigkeit und weite Milchgefaͤße, beſonders wenn Reiz⸗ 
barkeit mit Schwaͤche der Milchgefaͤße verbunden iſt. 


4. 286. 


Die Urſachen der zu geringen Abſonderung der 
Milch können ſeyn organiſche Fehler, als da find: 
zu kleine Bruͤſte in Folge urſpruͤnglicher Bildung, 
nicht aus Mangel an Fett, ſondern aus "jenem der 
Organifation ded.Drüfenförperd, wozu häufig durch dad 
Einpreffen der Brüſte ſchon in den Kinderjahren, und 
fpäter von jungen Damen und Frauen der Grund 
gelegt wird; ferner mangelhafte Eleine Brüfie durch 
Eiterung, Erfhlaffung derfelben, in Folge des höhe 
ven Alters, der Ausfchweifung, oͤftere Betaftungen, 
wodurch die Bruft zu relagirt wird; zu enge Milchge— 
fäße, entweder ald Folge urfprünglicher Bildung oder 
duch zu häufigen Gebrauch zufammenziehender Mittel, 
befonderd Bleifalben und Pflafter, feirchöfe Knoten. 
Andere Urfachen find noch Krämpfe, durch Leidens 
ſchaften, Affecte und byfterifche Unlage erregt, Manz 
gel an Nahrungsmitteln, vieled Nachtwachen, Erkaͤl— 
tungen der Brüfte, befonderd beim Stillen; durch die 
Einwirkung einer falten Luft oder Zugluft, Abzeh— 
rung ded Körpers, Verminderung der Säfte dur) 
Krankheiten, ald da find: Schwindfucht, Waſſerſucht, 
Fieber, eiternde Gefhwüre an andern Theilen, oder 
zunehmendes Wachsthum eined Gewaͤchſes, z. B. im 
Netze, an der Gebaͤrmutter, Schwächung der Lebens» 
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Eraft durch Affecte und Leidenfchaften, 3. B. Schrecken, 
Gram, Kummer, Furcht u. f. w. zerrüttete und ges 
fhwächte Verdauung, Diarrhöen, Ruhren und alle 
Arten von Durdfällen, Wurmreig im Darmfanal, 
vermehrte Harnabfonderung, Speichelfluß, zu ftarke 
Schweiße, zu lange anhaltende Wochenreinigung, ſich 
wieder einftellende zu copiöfe Menftruation, Haͤmorr⸗ 
hoidalfiuß, häufiges Nafenbluten, Blutfpeyen, häufis 
ger Coitus, der, wenn auch Feine Öravidität er: 
folgt, DBlutcongeftionen nah dem Unterleib zur 
Folge hat, Schwangerfchaft, fogenannte Milchver— 
feßungen; Anwendung außerlicher fowohl als, inner» 
licher milchvertreibender Mittel, dahin gehört befon- 
derd der Camphor *) und Duedfilber, Mißbrauch 
von ſtark abführenden und diuretifchen Mitteln. 


*) Ein merkwürdige Beifpiel von der milchvertreibenden 
Eigenfhaft des Gamphors hat der Verfaffer noch wäh: 
rend feiner Eriftenz in feiner Vaterſtadt Würzburg er: 
lebt, Einer Dame, bie mehr aus Gemächlichkeit nicht 
ftilen wollte, gab ex eine fehr gute Amme, deren Bruft 
auch das Kind fogleih nahm , befonders da beide Brüfte 
eine vorzügliche Milch und diefe auch in hinreichender 
Quantität abfonderten., Er behandelte die Wöchnerin 
fo, wie es die Berücfichtigung des Nicht » Stillens for- 
derte. Eines Tags befuchte ich fie, und hörte, daß ber 
Amme mit einem Male die Milch in ben Brüften ver: 
gangen fey, und das Kind nicht mehr fauge; eine Cam— 
phoratmofphäre im Zimmer der Wöchnerin, wo aud) 
die Anıme mit ihrem Kinde ſchlief, fiel mir ſehr auf, 
befonders da ich Eeinen Camphor verordnet hatte. Eine 
nähere Erkundigung enträthfelte miv dieſen unverhofften 


— 
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Die Folgen der zu häufigen Milcherzeugung find 
oft fehr nachtheilig und zerſtoͤrend für die Gefundpeit 
der Mutter fowohl ald ded Kindes; jene verliert das 
duch alle Kräfte, vorzüglich Teidet ihre Reproduction 
unendlih, ihre Sinne werden ‘im hohen Grade ges 
ſchwaͤcht; daher Schwaͤche des Geſichts, Schwerhörig« 
keit, Fuͤhlloſigkeit u. dgl. eben ſo die Funktionen des 
Geiſtes, Dementia, fatuitas, stupiditas, fie wird mit 
jedem. Tage nervenreißbarer, daher die Anlage zu 
Keämpfen, zur Hyſterie, zum chroniſchen Kopfweh, 
zum Geſichtsſchmerz, zu krampfhaften Ergießungen 
der Milch, Fieber, meiſtens ein lentescirendes, und‘ 
ſogar bei.Unlage dazu hat man Lungenfhwindfucht, 
Eintrodnung und Zufammenfhrumpfen des ganzen 
Körperd und Abzehrung entfichen fehen, wenn das 


Vorfall. Eine gefhäftige Frau hatte der Wöchnerin 
zur Vertreibung der Milch Camphor mir Fäden durch— 

zogen an die Bruft gehängt; allein auf biefelbe wirkte 
er nicht fo ſchnell, aber die Amme verlor fchon durch 
Camphor- Atmosphäre ihre Mildy mit einem. Male, fie 
kam nicht wieder und das Kind faugte nicht mehr, Eine 
andere gute Amme Eonnte icy nicht mehr fchaffen, ich bes 
zedete die Wöchnerin ihrem Kinde eine zärtliche Mutter 
zn feyn, und das Anlegen felbft zu verſuchen, da fie 
noch Mildy in den Brüften habe. Der Verſuch gelang 
und die Mutter ftillte das Kind, wobei es fi ‚fehr 
wohl befand. 
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U del, ungeachtet dad Kind laͤngſt entwöhnt wurde 
odır eine Woͤchnerin gar nicht geftillt hatte, habituel 
geworden ift, wu es zuweilen Sahre und noch längere 
Zeit andauern kann; wie der Verfaffer zwei Male 
beobachtete. Fir das Kind entfteht bei einer Stillen» 
den der Nachtheil, daß es leicht überfüttert wird, da 
ed zuweilen Mil bekoͤmmt; daher entfiehen manche 
Störungen der Berdauungsfunftion, Erbreden, Blä- 
bungen, Krimmen, Durdfall, Unruhe, ‚beftändiges 
Schreyen und Sclaflofigfeit ded Kındes. Zu bemer 
ken iſt noch, daß bisweilen bei fehr nervenreißbaren 
Frauen eine Frampfhafte Ergiefung der Mil oder 
wirfliched frampfhafted Ausfprigen während dem Stil: 
len in den Mund ded Kindes entſteht, weldes Krämpfe 
und Erſtickungszufälle oder wirkliches Erfticfen deſſel— 
ben zur Folge haben kann. — Die Folgen der zu ges 
ringen Erzeugung und Abſonderung der Milch oder 
ganzlicher Verluft derfelben find für das Kind am 
nachtheiligften, da ihm nicht leicht die Milch, eö fey 
denn, man gebe ihm eine gute und gefunde Amme, 
durch andere Speifen und Getränfe erſetzt werden 
kann, mancher Säugling magert ſo ab, daß er nach 
und nach an Abzehrung ſtirbt. 


SEDLILEREIDE 
§. 288. 


IR die Secretion der Milch zu copiös, fo daß 
ihre Quantitaͤt nicht nur für die Ernährung ded Saͤug— 
lings üderflüffig ift, fondern auch die Mutter dadurch 
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ſehr entkraͤftet wird, ſo muß man den Milchzufluß 
moͤglichſt und bald zu vermindern ſuchen; dieſen Zweck 
erreicht man durch Beſchraͤnkung des Stillens auf 
gewiſſe Perioden, die man fuͤr daſſelbe beſtimmt und 
genau beobachten laͤßt, durch verminderten Genuß 
nahrhafter Speiſen, und vermehrte Bewegung, durch 
Ableitung des zu ſtarken Saͤfteandranges und durch 
Herabſtimmung der in den Bruͤſten uͤberwiegend herr— 
ſchenden Vitalitaͤt und mißgeleiteten productiven Thaͤ— 
tigkeit durch Diaphoretica, Diuretica, und gelinde 
Abfuͤhrungen mittelſt Tartarus depuratus mit Manna, 
des Kali sulphuricum, des Natrum sulphuricum, 
des Tartarus natronatus, und des Kali aceticum mit 
Ag. Petroselini, legte Miſchung führt nicht nur gelinde 
ab, fondern befördert zugleich die Harnfecretion. Nebfi» 
dem muß man auf Stärkung ded Iymphatifchen und 
Milchgefaͤßſyſtems Nückfiht nehmen; um diefer In, 
dication zu entfprechen empfehlen fid) zum innerlichen 
Gebraude die Alaun-⸗Molken mit Zimmt, ein Decocr 
der Chinarinde, der Quassia, Rad. gentianae rubrae — 
Tormentillae u. dgl. Die Brüfte ſelbſt laͤßt man 
mit einem Decorte adfiringirender Mittel fomentiren 
ald da find: der florum Rosarum rubrarum — 
Ligustri, der Herba Salviae, Prunellae, der Gal- 
larum 'Turcicarum, der Radix Ratanhiae, der 
Radix Granati, Rad. Tormentillae u. f. w. Auch 
empfiehlt fih der Falte Aufguß von diefen Mitteln 
mit rothem Wein in Form der Fomentation oder des 
Bades. Schon ein guter rother Wein, Medoc oder 
Pondack, allein entfprechen zuweilen ſchon dem Zwede; 
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man hat auch dad Auffchlagen feifcher Peterfiliene 
blätter empfohlen, und in einem fehe hartnädigen 
Falle leifteten dem Verfaſſer die Fomente mit Aqua 
vegeto-mineralis Goulardi oder Aq. Saturnina die befte 
Hilfe. — Bei großer Rarität und Aſthenie der Milch: 
geföße und der Bruſtwarzen haben ſich auch Fomente 
von Weingeiſt, Rum und Arak wirkſam gezeigt, ſo 
wie zum innerlichen Gebrauche bei allgemeiner Laxitaͤt, 
Aſthenie und cachectiſcher oder chlorotiſcher Anlage 
außer der China zum innerlichen Gebrauche Martialia 
als da find, die limatura martis mit Magnesia car- 
bonica; dad Ferrum oxydulatum nigrum, die Ei: 
fentinfturen, das Vitriolum martis mit Zimmt, und 
felbit die eifenhaltigen natuͤrlichen Mineralwaſſer als 
da find, dad Spaawaffer, Driburger, Schwalbader 
und Pyrmonterwaffer, fowie der Kiffinger Nagozi in 
Fleinen Gaben, ein ganz vorzügliches Waller, welches 
außer dem fohlenftofffauren Eifen reichlich Glauberſalz, 
Kochfalz und Bittererde enthält. Ihm zunaͤchſt doch 
bei weitem. ſchwerer zu aſſimiliren und mehr Beaͤngſti⸗ 
gung undVoͤlle des Magens verurſachend, koͤmmt das 
Egerwaſſer. Bisweilen wird die zu ſtarke Abſonderung 
der Milch ſo habituel, daß die Galactirrhoe auch nach 
Beendigung des Stillens noch fortwährt. In dieſem 
Falle empfehlen ſich kuͤhleres Halten der Bruͤſte und 
der Oberarme, oͤfteres Waſchen derſelben mit kaltem 
Waſſer, Fomente mit gewoͤhnlichem oder mit Franz— 
brandwein, mit Rum, Arak oder der Ag. Saturnina auf 
die Bruͤſte, Bentoſen oder Sinapismen auf die Ober⸗ 
arme; gelinde abführende und diuretiſche Mittel, moͤg⸗ 
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lichte Beförderung der Menftrwation, befonderd wenn 
fie in zu geringer Menge erfcheint; und bei fehr voll: 
faftigen und volllymphigen Frauen haben felbft allge, 
meine Aderlaͤſſe am Arme, verbunden mit einer düns 
wen Diät gute Wirkung, geleiitet. 

. ©. Nolde über die Anwendung der trockneu 
Schröpfköpfe zur Verminderung der Milch in 
Dr..J. J. Gumprecht und Dr. J. H. 
Wigand Hamburgischem Magazin I, 2. St. 
S. 133. 8. Hamburg 1808. 
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Iſt die Duantirat der Milch zu gering, fo muß 
die Indication nach der Urfache befiimmt werden. Ift 
diefelbe durch eine, in Folge urfprünglicher Bildung 
und der $. 286 angeführten ſchädlichen Einflüffe, man— 
gelhafte oder zerfiörte Organifation der Brüfte begrüns 
det, fo bleibt der beſte Rath, daß die Mutter das 
Stillen aufgebe. Findet aber feine Störung in der 
Drganifation ded Druͤſenkoͤrpers und der Bruft über: 
haupt fiatt und nur durch phofifche Urfachen wurde 
die geringe Erzeugung und Abfonderung der Milch 
veranlaft, dann ift eher Huülfe möglich. Larität, zu 
geringe Vitalität und Schwäde der productiven Thaͤ— 
tigfeit des Drüfenkörperd und ded Organismus übers 
haupt fordert ftärfende Urzeneyen, die fogenannten 
Tonica, die productive Ihätigkeit erhöhende Arzeney— 
mittel, Vermeidung aller $. 286 angeführten ſchwächen⸗ 
den Einflüffe, und Entfernung der etwa wiedererfcheis 
nenden Menftruation, zu häufigen Lochialflußes, me- 
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norrhoea lochialis, der profufen Schweiße, Diarrhöen, 
des Speichelflußed und aller derjenigen Urſachen, welche 
den Milchzufluß vermindern ; auch fihreibe man eine zweck⸗ 
mäßige nährende Diät vor und empfehle nöthigenfalld 
tie aud der Erfahrung befannten milcherzeugenden 
Mittel vorzuͤglich Herba, Radix et Semina Foeni- 
culi, wovon man den Aufguß trinken läßt, Species 
Diacrystall., oleum radieis Dauei cretici, Carvum, 
außerdem gehören hierher die Mandelmild, das Gelbe 
vom Ey, Bierfuppen, ©ago, Salep und dad Trinfen 
frifchgemolfener Kuhmilch. Zu den Außerlihen Mit 
teln gehört dad warme Bähen und Warmhalten der 
Brüfte, und dad beftändige an gewifje Zeiten gebuns 
dene Anlegen des Kinded an die Brüfte — Iſt 
Schwäche der Bruͤſte und der Milchgefaͤße mit großer 
Heceptivität und Nervenreizbarkeit, hyſteriſchen Afrec: 
tionen, und Krämpfen in den Brüften felbft verbun- 
den, fo finden Die erhöhte Nervenreizbarkeit herab» 
fiimmende und bie Krämpfe lindernde Mittel, die 
fogenannten Antispasmodica , ald da find das 
Tixtractum Hyoscyami in einer River’fchen Mir 
tur, dad Castoreum, der liquor ammonji suc- 
nicus, die Aqua amygdalarum amararum coho- 
bata in einer Emulfion, ihre Anzeige. Mit dem ins 
nerlihen und äußerlichen Gebrauche des Opiums fos 
wohl old anderer Främpfeftillenden narcotifchen Mittel, 
fie mögen in Form der Fomente, Salben oder Pflafter 
angewendet werden, fey man vorfihtig, da fie leicht 
die Qualität der Milch verändern, und dieſe auf das 
Kind, wenn cd angelegt wird, nachtheilig wirkt, — 
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Im Fade die Menftruation wieder erfcheint, gefährs 
liche, wichtigen Organen Zerftörung drohende Krank— 
heiten Urfache find oder eine neue Schwangerſchaft 
eingetreten ift, muß man nicht fäumen, das Stillen 
zu unterfagen. 
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Bon der Entzündung der Brüfe. 


Erihbeinungen. 
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Die Entzündung der Brüfte Fann entweder nur an 
einer oder an beiden zugleich, früher oder fpäter, im 
Wocenbette, in jeder Periode des Stillens oder auch 
dann entfichen, wenn eine Wöchnerin dad Kind nicht 
an die Bruft gelegt hat; meiftend ift fie im Anfange 
nur auf einen Fleinen Theil beſchraͤnkt, und verbrei- 
tet ſich erſt fpäter bid zu einem großen Umfange; fie 
it, wie man fie auch ſchon in dee Schwangerfchaft 


Don der Entzündung der Bruͤſte. 433 


beobachtet, entweder eine äußere fichtbare, Imeiftens 
rofenartige Entzündung, die nachher aber, befonders 
bei Vernachlaͤßigung oder Anwendung von zwecwidris 
gen Mitteln, in eine im Bellgewebe allein oder im 
Drüfenförper felbft tiefer fi verbreitende phlegmo— 
nöfe Entzündung übergeht, oder fie ift gleich im Ans 
fange eine in der Tiefe des Drüfenorgand fich bildende 
Entzündung, welche fpäter erft äußerlich fihtbar wird. 
Die Entzündung kann mit bedeutender Anſchwellung 
der Bruſt verbunden feyn, oder die Gefchwulft hat 
ihre beſtimmte Gränze; fie kann fehr raſch und fehr 
langfam verlaufen, - und wenn fich ein Abſceß bildet, 
und die Haut ſich öffnet, fo wird bald Eiter ausge— 
leert, oder ed findet fih auch innerhalb de eſſes 
ein Pfropf von betraͤchtlicher Größe, diefer e von 
der Zerfiörung ded Zellftoffs und einer oder mehrerer 
Drüfen, welche im Falle eines hohen Grades der Ents 
zuͤndung nicht allein eitern, fondern abfterben. 






Zeichen der Entzündung. 
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Die Zeichen der Entzündung find Froft und Hiße, 
fechender und ſpannender Schmerz beim Stillen, 
Roͤthe an einer Stelle, die nad) und nad die ganze 
Bruft einnimmt, Gefhwulft und Härte, die fehr 
ſchmerzhaft bei der Berührung ift, fo wie die ganze 
Bruſt einen höheren Grad von Empfindlichfeit zu ers 
fennen gibt und der Schmerz; um fo heftiger ift, 
wenn die Bruft in ihrem ganzen Umfange leidet ; 

II, Ee 
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gehinderter Ausfluß dee Mil, Schmerz beim Stillen 
des Kindes, befchwerliched Liegen und Athemholen. 
Die anfänglich rofenartige Entzündung, die mohl in 
eine phlegmondfe übergehet, wird daraus erfannt, daß 
man gleich im Anfange eine fehr erhöhte, eine Roſen⸗ 
Röthe der Bruft beobachtet, und der Schmerz mehr 
fpannend iſt, die phlegmonöfe Entzündung aber gibt 
fi nur durch den meiltend Elopfenden und tiefer fühls 
baren Schmerz, und durch die fpäter erſt folgende 
Anfchwellung zu erkennen; im Unfange ifl auch nicht 
immer fogleich eine Röthe der Haut bemerkbar, fons 
dern diefe erfcheint erſt fpäter, wenn die phlegmonöfe 
Entzündung bei ihrer Entſtehung in der Tiefe ded 
Bruſi norgans fich bildete; beide aber begleitet 
SL den Charakter der Synocha oder des 
Synochus hat, und einen hohen Grad erreichen kann, 
befonderd wenn die Entzündung ſich über die ganze 
Bruſt verbreitet hat. | 





Urfaden. 


———— 


Wenn die Bruͤſte ſchon in der Schwangerſchaft, 
gemaͤß ihrer erhoͤhten Vitalitaͤt und Productivitaͤt, 
an und für ſich ſchon zur Entzuͤndung disponirt find, 
fo muß im Woc)enbette, wo beide, mit dem Erlöfhen 
derfelben in der Gebärmutter nad) der Entbindung, in 
ihnen mit der Milchfecretion noch überwiegender wers 
den, befonderd da fie auch einen höheren Grad von 
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Meceptivität erhalten, der in ihnen eine größere Diss 
pofition zur Entzündung erzeugt; und fommen dazu 
noch Bollbluͤtigkeit und Volllymphigkeit, um fo leichter 
wird fie dann durch ſchaͤdliche Einflüffe oder Gelegen« 
heitöurfachen entfiehen, durch welche Reizung und 
fhnelle Contraction in ihrem Gsfäßfyfteme gefest, die 
Secretion geftört wird, und Stockungen entfichen, 
Eine der häufigften Urfachen ift aber Erfältung, be 
fonder8 während dem Stillen, und wenn die Bruͤſte 
oder die Wöchnerin überhaupt ſehr tranfpirirt, und 
Kälte im Zimmer oder Zugluft einwirkt; außerdem 
find die gewöhnlichen Urfachen Erhitung durch innere 
Mittel, fehe gewuͤrzhafte Speifen und Getränke, Zus 
ruͤckhaltung der Milch. in Folge wunder Warzen oder 
eined ephemerifchen Fiebers, Milchftocfungen, entweder 
von fihneller Entwöhnung ded Kindes, oder durch ' 
medhanifche Verlegung, 3. B. durch außern Druck, 
feſtes Binden und Einfchnüren, um die Milch zu uns 
terdruͤcken, Milchſtockungen von unterlaffenem Stillen, 
von Einwirkungen heftiger Affecte und Feidenjchaften, 
als da find: Schred, Kummer, Gram, oder vom 
Coitus, Genuß faurer Speifen, Störung der Diges 
ftion, durch viscide, fette ſchwerverdauliche Speifen, 
3.8. Kuchen, Gebackenes u. f.w., unterdrücdte Lochien 
und Hämorrhoiden, zu häufiger Coitud, zu oft wies 
derholtes Anlegen ded Kindes an die Bruft, gewalt⸗ 
ſames Ziehen an der Bruſt von Seiten des Kindes, 
oder durch den Gebrauch von Bruſtſauger und vors 
züglich von Milchvumpen, Beiffen an der Warze, 
Entzündung von Excoriationen, vheumatifche oder 
Ee2 
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arthritifhe Krankheiten, venerifche Anſteckung, feros 
phulöfe Anlage, fcabiöfe oder herpetiſche Erantheme 
u. f. w. En 


” 


Folgen und Ausgänge der 
Entzündung. 


§. 293. 


Der Ausgang einer Entzündung der Bruft im 
MWochenbette iſt entweder Zertheilung, — der günftigfie 
Ausgang und derjenige, durch welchen die normale 
Function des Organs bald vollkommen hergeftellt 
wird; — die Zertheilung ift aber feltner, da die Ents 
zundung meiftend zu fpät erfannt, und vorher von 
Frauen und Pfufcherinnen mit zwedwidrigen Mitteln. 
behandelt wird, oder die Urfache felbft in fo hohem 
Grade den Entzündungsproceh bewirkt hat, daß eine 
Bertheilung nicht erwartet werden kann. Der gewöhn- 
liche Ausgang ift Eiterung, und. dig Folgen find: 
Unvermögen zu ftillen an der Bruft, und Gefahr für 
immer zu dem Stillen untüchtig zu werden, wegen 
der zerflörenden Einwirkung auf dad Organ, Bun 
unfaltung der Brut duch Narben. und. Verkleine⸗ 
zungen, zumeilen beinahe gänzliched-Schwinden der 
Bruft in Folge der Eiterung , Bruſtknoten, Ge⸗ 
fahr zum Scirrhus und Krebs ; zuweilen, wiewohl 
felten, hat man auch, befonderd bei zweckwidriger 
Behandlung, die Entzündung in den Brand. über» 
geben fehen, 


m2 
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Zeichen der Zertheilung der Entzündung 
und der Eiterung. 
$. 294. | 

Zertheilt fi die Entzündung, fo beobachtet man 
baldiged Nachlaſſen oder gänzliched Verſchwinden des 
Fiebers, Minderung und Abnahme der Nöthe, des 
Schmerzes, der Gefhwulft und Härte der entzündeten 
Partyie der Bruft, und ungehindertern Fortgang ded 
Stillend ohne Schmerzen und freiwillige Ergießung 
der Milh aud den Bruftwarzen, wenn auch das Kind 
nicht angelegt wird. Geht aber die Entzündung in 
Eiterung über, fo verwandeln fih die fpannenden 
brennenden Schmerzen in einen Flopfenden, die Ges 
fhwulft und der Umfang nehmen zu, idie Bruft wird 
bei der Berührung empfindlicher, ed ergießt fich Feine 
Milch in Folge der zunehmenden Stockung, das Fie— 
ber erreicht einen höheren Grad, die Wöchnerin em— 
pfindet ein fih oft wiederholendes Fröfteln; Schmer— 
zen, Unruhe und Schlaflofigkeit nehmen zu, die Härte 
Fängt an fih zu mindern, fie wird weich, an diefer 
Stelle verſchwindet auch der erhöhte Grad von Nöthe, 
und ed entficht auf der äußern Haut ein weißer Fleck, 
dee immer größer wird, und durch den man deutlich 
Sluctuation fühlt. 


Indication. 


§. 295. 
Die Indication muß vor allem dahin gerichtet 
werden, moͤglichſt und bald die Zertheilung der ent— 
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zundeten Bruft zu bewirken; denn nur dadurch kann 
die normale Functlon des Organs überhaupt, und die 
etwaige Störung ded Stillens bald wieder hergeftellt 
und den $. 293 angegebenen nachtheiligen Folgen vor» 
gebeugt werden. Soll aber die Zertheilung gelingen, 
fo muß die erforderliche Hülfe früh genug ihre Ans 
wendung finden, und die Entzündung noch nicht in 
Derhärtung oder Eiterung übergegangen ſeyn, oder der 
Ungriff ded vom jener urfprünglich erzeugten Fiebers 
nicht in dem Grade Statt gefunden haben, daß die 
Hertheilung nicht mehr möglich ift. Findet man daher, 
daß dad Fieber den Charakter der Synocha hat, ift 
die Wöchnerin ohnedieß von volllymphiger oder volls 
blütiger irritabler Eonftirtution, der Puld voll und 
hart, klagt die Kranke über Hitze und Durft nad 
vorhergegangenem Frofte, und hat fih befonderd der 
Schmerz, die Anſchwellung und aͤußere Nöthe gleich 
nach dieſem uͤber die ganze Bruſt verbreitet, wird die 
Milch zurückgehalten, und ſaͤugt das Kind mit Schwies 
rigfeit, gar nicht oder nur unter den heftigen Schmers 
zen der Mutter, fo ift eine allgemeine Blutentleerung 
am Arme und an der Seite der entzündeten Bruft 
und die antiphlogiftifche Behandlung überhaupt drins 
gend angezeigt, ihre Interlafjung oder Anwendung 
dur gehörigen Zeit ift meiftend die Urfahe, daß die 
Bertheilung gar nicht oder nur mit großen Schwierig» 
Feiten gelingt, und daß erft umfichende Frauen und 
Pfufherinnen, gleihfam als wenn ihnen ein gewiffes 
Vorrecht gebühre, alle ihre Haudmittel, Pflafter und 
Salben durchgebraucht haben müſſen, ehe fie eine ver⸗ 
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‚nünftige aͤrztliche Hülfe verlangen. Wo das Fieber 
nicht fo bedeutend und die Spannung und der Schmerz 
in der Bruft nicht zu heftig und mehr auf eine Eleinere 
Stelle beſchraͤnkt find, oder nach der allgemeinen Bluts 
entleerung nur noc) ein geringerer Örad von Entzüns 
dungdfieber mit jenem der angegebenen localen Er» 
fheinungen zurückbleibt, laſſe man an die ſchmerz— 
haftefte und entzündete Stelle von einer unterrichteten 
Perfon Blutigel fegen ; der Verfaſſer bat fi von 
ihrem Nugen immermehr zu oft überzeugt, als daß 
ihn die Auffelung des Sabed: ein drüfenartiged 
Organ verlange keine Blutigel — von einer Erfah— 
rung abbringen fönnte, die ihn oft genug vom Ge» 
gentheil überzeugte. Hat man in den neueſten Zeiten 
doch auch bedeutend große feirchöfe Werhärtungen der 
Brüfte allein. durch Blutigel geheilt, und wie nuͤtzlich 
bewahren fich diefelben nicht bei dem Scirrhus, wenn 
heftige Stide und Schmerzen denjenigen Entzuͤndungs— 
proceß andeuten, in Folge deffen die ſeirrhoͤſe Verhaͤr— 
tung in dad verborgene Krebsgeſchwuͤr überzugehen 
tendirt! Zum weiteren Gebrauche veroröne man das 
Kali nitricum, Klyſtiere, antiphlogiftifche Mittelfalze, 
fo daß fie zur Ableitung einige Stühle erregen, antis 
phlogiftifches Negim, dünne fehmale. Diät, Befördes 
rung des Lochialfluſſes durch Vorlegen eines in Flieders 
abfud getauchten Schwammes vor die Geburtötheile 
oder durch Injectionen in die Mutterfcheide; und man 
empfehle fehe, daß die Wöchnerin ſich ruhig im Bette 
halte, die kranke Bruft nicht hängen lafje, fondern 
zweckmaͤßig unterüge, die Transpiration der Haut 


440 3. Abſchnitt. 2. Abtheilung. A. Kapitel. 


nicht ftöre, jene der gefunden Bruft durch Bedeckung 
mit am Dfen getrocdneter Baummolle oder Watte auf 
alle Weiſe unterhalte, und an diefer dad Kind fleißig 
anlege. Wo fi die Entzündung und Gefchwulft 
nicht zertheilt , und die Zeichen der Eiterung nicht 
eingetreten find, macht der Verfaffer von dem Hy- 
drargyrum muriaticum mite mit Magnesia carbo- 
nica Anwendung, und bei bedeutender Stodfung der 
Mil und Härte in der Gabe, daß einige Stühle 
entjiehen. 


$. 296. 


Hat die Entzindung Anfangd mehr den eryfipes 
fatöfen Charakter, und dad Fieber Feinen zu heftigen 
Grad erreiht, fo finden ein mäßig warmes Negim 
und diaphoretifhe Mittel, die Potio Riverii, eine 
Auflöfung ded Brechweinfteind, und bei Abnahme des 
Fiebers ganz befonderd der Liquor ammonii acelicus 
ihre Anzeige; hat dad Fieber den Charakter des 
Synochus und gingen zugleich Einflüffe voraus, durch 
welhe die normale Thaͤtigkeit der Digeftionsorgane 
geftört wurde, dann find nöthigenfalld, und beſonders 
wenn Die Entzündung in der Form eines Eryfipelas 
erſcheint, Brechmittel, gelinde PBurgiermittel aus Tas 
marinden, Manna, der Bittererde, dem Weinfteins 
ta)m, Tartarus natronatus u. fe w., anzuordnen, 
wobei aber bei tiefnagenden heftigen Schmerzen, die 
Blutigel an die leidende Bruft gefeßt, fehr zu empfehlen 
find, um die Zertheilung zu unterſtuͤtzen. Iſt dieEntzün- 
dung der Bruft Folge einer zu copiöfen Milcherzeugung 


a, 
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und daher rührenden Stockung, fo findet- die $. 288, 
angeführte Behandlung ihre Stelle, wobei man zus 
gleich. durch die Application der blutigen Schröpfföpfe 
auf. die Oberarme fehrsvieled zur Befeitigung der Ent: 
zuͤndung und des normwidrigen Milchzufluffed beitras 
gen kann, wad nur bei Frauen, die fehr- fenfibel find, 
binfichtlich der Anwendung, Schwierigkeiten findet, 


§. 297. 


Um die Zertheilung zu bewirken, enpfichtt man 
mehrere Mittel, ald: Fomente, Einteibungen, Dele, 
Salben und Pflafter, ald da find eine fehr ftarfe Auf 
löfung von Eſſig, faurem Blei oder Goulard's Blei— 
wafjer, Aqua saturnina Pharmacop. Boruss. hbj. 
mit einem Zufaße von 5jj-3jjj. Acetum Salurninum, 


nicht alt, fondern mäßig warm, mit Compreffen über & 


die entzüundete Bruft gefchlagen, weil die Kälte leicht 
Feöfteln bewirkt, oder ein warmer Breiumfchlag mit 
Bleiwafjer bereitet, bei geringer und allgemeiner vers 
breiteter Anfüllung der Bruſt mit einigem Schmerz, 
die Einreibungen von Delen, 3. B. Mandelöl, bei 
heftigem Schmerze eine Salbe von Unguent. Satur- 
nin. mit dem Liniment. ammoniat. camphorat. und 
Tinctur. op., oder bei Wöchnerinnen, die nicht fiillen, 
eine Salbe von Mandelöl mit venedifcher Seife und 
Camphor, die Breiumfchläge von zertheilenden Kräus 
tern, von Reiß, Hafergrüge, geriebenen Kartoffeln, 
trockene Kräuterfäcde u. dgl. Allein äußere Mittel, 
und felbft die meiften von den eben genannten, find 
bei der $. 295 bis 296. angeführten allgemeinen Bes 


. 
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handlung, und wenn man früh genug gerufen wird, 
gar nicht nothwendig; ja man fann annehmen, daß 
ihre Anwendung große Vorſicht erfordert, und anftatt 
daß fie die Zertheilung befördert, der Hebergang indie 
Eiterung befchleunigt wird, vorzüglich gilt dieß von 
den Salben, Pflaftern, Kräuterumfchlägen und trock— 
nen erwärmten Kräuterfäcckhen; weniger fchadlich ift 
die fanfte Einreidbung von Mandelöl und ein mäßig 
warmer Breiumfhlag von gefochtem Reif oder Ha: 
fergrüge bei heftiger Spannung, Härte und Schmerz» 
haftigfeit der Bruft, zur momentanen Erleichterung, 
doch dürfen weder fie noch das Einreiben ded Oels 
zu lange fortgefegt werden, beſonders da Lehted die 
zur Bertheilung oft fo nothwendige Trandpiration der 
Brufi hemmt. Man Taffe die Bruſt mit einer zarten, 
gebrauchten, mäßig erwärmten Leinewand, mit Baums 
wolle, die auf dem Dfen wohl getrocdnet it, oder 
einem zwWifchen Leinewand gelegten feinen $lanell oder 
Watte bedecken, die Bruſt durch ein BSufpenforium 
unterfiügen, empfehle eine ruhige horizontale tage im 
Bette oder auf dem Sopha, und füge die Bruft vor 
jeder mechaniſchen Verletzung duch Druck oder Bin 
den, vor Erkältung und dem Gebraud) aller zu reis 
zenden Mittel, naffen Ueberfhlägen, Pflafiern, Sal⸗ 
ben u. dgl., befonders wenn ed eine eryfipelatöfe Ents 
zündung iſt. Bei tiefligender phlegmonöfer Entzüns 
dung hat fich jedohd nah Anwendung der Blutauds 
leerungen und des übrigen antiphlogiftifchen Hellplans 
die Fomentation mit einem nicht zu feuchten und 
mäßig warmen Breiumſchlage aud Reiß oder Hafer⸗ 
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geüge noch am wirffamften erwiefen. Iſt bie Bruft 
fehe von Milch ausgedehnt und fließt diefe nicht von 
felbft aus, fondern fiockt, fo laffe man, wenn es leicht 
und ohne Vermehrung der Schmerzen gefchehen Eann, 
von Zeit zu Zeit ein wenig Milch duch ein Ganges 
glad gelinde ausziehen, nur nit mit einer Mil: 
pumpe, die zu gewaltfam wirft, eher würde fich dad 
Ausfaugen von einem jungen Hunde empfehlen, wenn 
es nicht efelhaft wäre, dad Thier dieBruft mit feinen 
Pfoten nicht wund fragte und die Warzen gerne bei zu 
fiarfem Saugen und Beißen ercoriirt würden. Eben 
fo viele Vorfiht fordert aud das Ausdampfen der 
Milh mit einem heißen Stahle, worauf man Waſſer 
gießt, oder eine Taſſe mit heißem Wafjer oder Brand» 
wein, den man anzündet; diefe Dampfe haben den 
Nachtheil, daß fie die Entzündung und Stockung 
dee Milch vermehren, Mehr empfehlen ſich die von 
dem verfiorbenen Stein gerühmten warmen Bähuns 
gen von Flieder⸗Aufguß mittelft des von ihm erfun» 
denen Brufibadegefäßed an die Bruft geleitet. Am 
allerfchädlichften find aber bei der Stockung der Milch 
dad Schmieren mit heißem Fett, 3. DB. heißer Buts 
ter, das Ausdrücen der Milch mit den Händen, 
die harzigen und adftringirenden Pflafter und alles 
zu voreilige Erweichen mit Breyumfclägen. Eher 
noch empfehlen fih zur Minderung der Stockungen 
und Erleichterung der Milchentleerung das Wafchen 
oder Fomentiren mit dickem lauwarmen Seifewaſſer. 
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$. 298. Bo £ 

Iſt die Entzündung nicht mehr zu zertheilen und 
es aͤußern fi) die $. 294 angegebenen Symptome der 
Eiterung, fo fuche man den Eiterungsproceß auf alle 
Weiſe zu fördern; zu dem Ende empfehlen ſich befon» 
derd, wenn der Schmerz heftig und klopfend ift ein 
warmer Brey von Brod und Milh, mit dem Zufaße 
von Gafftan, oder von Leinfamen, Hanfſamen mit 
Milch, Senf, Milh und Safran, womit man das 
Brufidad von Hollunderblüthenaufguß mit Mil) ver: 
bindet. Fomente und Baͤhungen von Herba cicutae, 
Hyoscyami find fhädlih, befonderd wenn noch das 
Kind geftillt wird, weil die Neforption des narkoti— 
fhen Stoff’s feinen Einfluß auf dad Kind äußert. 
Dabei lafje man die Brüfte mäßig unterfiüßen und 
die Kranke mehr im Bette fihen, ald liegen, um zu 
verhüten, daß der Abſceß feine erhabenfte Stelle nicht 
im Umfange der Warze oder nahe an derſelben bilde, 
weil fonft bei dem Aufbrechen oder der Oeffnung des 
Abſceſſes, leicht eine Narbe entfteht, die alsdann im⸗ 
mer zum Stillen unfähig madt. Pflaſter find den 
angegebenen Umfchlägen und dem Brufibade nicht vor— 
zuziehen, ed fey denn, daß man den Umfichenden die ° 
Beforgung der Umfchläge nicht anvertrauen fann. Das 
Emplastrum matris, — Diachylon simplex — 
noricum und das in Berlin befannte Tordan’fche von 
Heim fehr empfohlene Pflafier eignen ſich zu diefem 
Zwecke. Man erwarte übrigend die Entleerung des 
Eiterd möglihit durch eigene Wirkfamkeit der Natur, 
nur, wenn ſich eine erhabene, weiche und fluctuirende 
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Stelle bildet, fo fuhe man die baldige Entleerung 
des Eiterd zu befördern, daher lege man auf die er— 
habenjte Stelle ein fechd bis acht Grofchen oder 20 
Kreuzer Stück großes Pflafter vom Diachylon com- 
positum oder ein anderes maturirended Mittel jedoch 
in moͤglichſter Entfernung von der Bruſtwarze; öffnet 
fi) der Abceß nicht bald von felbft, die Haut ift 
dünn, die Entzündung hat nachgelajfen und die Kranke 
klagt nur über einen heftigen ihr unerträglichen fpans 
nenden Schmerz in Folge des angefammelten Eiters 
unter der Haut, dann fann man durch eine hinreichend 
große Deffnung mittelfi einer Incifiond-Lanzette, die 
man fehräg von unten nach oben führt, und mit der 
man mehr fchneidet als ftiht, den Eiter früher ent 
leeren; nie aber made man von dem Mefjer zu früh 
Gebrauh, wo man den Drüfenförper ſelbſt verlehen 
würde; denn Zunahme der Entzündung, Berlänges 
rung der Eiterung, Deftruction ded Organs, häßliche 
zurücbleibende Narben und Verluft der Fähigkeit zum 
Stillen würden die Folgen feyn. Iſt aber die Flucs 
tuation ded Eiters deutlich zu fühlen, und man 30» 
gert mit der bewirften Entleerung des Eiters, ſey es 
durd), Maturantia oder bei der angegebenen Anzeige 
durch die Lanzette, zu lange, fo wird durd) den langen 
Aufenthalt des Eiterd, durch die fortdauernde Span— 
nung und dem heftigften Schmerz Schlaflofigfeit und 
Fieber unterhalten und bei Frauen von ſchwaͤchlicher 
Eonftitution eine diathesis phtisica erzeugt, der Eis 
terungsproceh verbreitet ſich über den ganzen Umfang 
der Bruſt und ergreift ſelbſt die ganze Zellſubſtanz, 
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der Eiter bahnt fih einen Weg zwifchen den Brufis 
drüfen, bildet fiftulöfe Gänge, und wird ohne Noth 
vergrößert. Bei dem Einftih mit der Yanzette ente 
fieht zuweilen eine Blutung, die, wenn fie nicht bes 
deutend if, nicht abhalten fann, die Inciſion weiter 
fortzufeßen, follte er aber bedenklich feyn, fo empfehs 
fen fid Compreffen von trocdner Reinewand. Burns 
(a. a. O. p. 620) führt ein Beifpiel an, mo folcher 
Blutfluß tödelih wurde. — Das den Eiterungspros 
ceß begleitende Fieber kann befonders im Anfange 
noch den Charakter der Synocha haben und den antis 
phlogiftifchen Heilplan fordern; in der Folge aber bei 
fortwährender copiöfer Eiterung den nervöfen ober 
heftifchen Charakter annehmen, mobei die Frritabilis 
tät und Reproduction der Kranken herabſinkt. In 
diefem Falle tritt die Indication ein, das Fieber nad 
feinem Charakter zu behandeln, und die Citerung zu 
befchränfen; bei deſſen Abnahme aber, und fowie fid) 
befonderd der Schmerz in der druft verloren hat, fins 
den ftärfende nnd gelindnährende Mittel ihre Anzeige, 
um die gefunfene Reproduction der Kranken zu erhöhen. 


4. 299. ae 


Nach der Intleerung ded Eiterd, fey diefe durch 
eigene Wirkſamkeit der Natur allein oder durch die 
Deffnung mit der Lanzette erfolgt, laſſe man das 
Eiter von ſelbſt audfließen, und vernteide dad gewalts 
fame Drücen, weil dadurch neue Entzündung -und 
Schließung der Deffnung entfieht. Diefe. bedecke man 
nur mit etwas garter gebrauchter Reinewand ganz 
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leiht und nicht zu feit, damit der Ausfluß des ki⸗ 
ters nicht geſtoͤrt wird, und daruͤber lege man ein 
Laͤppchen mit Emplastrum matris oder Spermaceti— 
Salbe, forge für Ausleerung ded Eiterd und befons 
derd dafür, daß fich feine filtulöfe Gänge bilden, und 
daß beim Verbande die Bruft nicht zu fehr der außern 
Luft und Erkältung audgefeßt werde. Es ift fehr gut, 
wenn nach dem Aufbrechen oder der Fünftlichen Oeff— 
nung des Abſceſſes, einige Zeit ein Eiterauöfluß fatt 
findet, der oft mit Milch gemifcht ift, denn mit dem— 
felben ſchwindet nad und nad die begränzte Härte. 
Wenn fih diefe noch zeigt und ſchmerzt, und die fpons 
tane Entleerung des Eiterd nicht vor ſich geht, fo if 
es rathſam, den $. 298 empfohlenen Breyumfchlag 
von Semmel und Mil, oder Hafergrüge noch mehs 
vere Tage fortzufegen. So wie er aber die Haut 
angreift, und eine Urt von Excoriation erzeugt, fo 
laſſe man ihn weg und vertaufche ihn mit dem ange» 
gebenen leichten Berbande von zarter Leinewand u. ſ. w. 
Manchmal entfieht nach der Oeffnung in Folge der 
AUlteration oder der Erfältung eine neue Entzündung, 
dann bedecfe man die Stelle mit dem Unguento Sa- 
turnino, und ift die Deffnung mit harten Sinoten be- 
graͤnzt; fo feße man der genannten Salbe etwas un— 
guentum hydrargyri cinereum bei. Zeigt ſich 
aber beim Verbande ein durch die Zellhaut gebildes 
tee Pfropfen in der Wunde, der fih noch nicht ganz 
loögetrennt hat, fo muß man ihm nicht mit der Pins 
cette herausziehen, wodurch leicht neue Entzündung 
und Eiterung entficht, fondern die Bruſt nur mit 
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reiner füßer Milch mit dem Zuſatze von Honig 
baͤhen. 


300. ß— 


Der Ausgang der in Eiterung — ——— 
Entzündung iſt dann verfchieden; durch dieſe ſchmelzet 
alle Geſchwulſt und Härte und die Normalität der 
Bruft wird, im Falle. der Druͤſenkoͤrper nicht duch 
eine bedeutende Zerſtoͤrung gelitten hat, feine fiftulöfe 
Gaͤnge fih bildeten, und der Eiterungdprocek nicht 
zu lange währte, Feine von ben $. 292 bezeichneten 
Eomplicationen ftatt findet, fo vollkommen hergeftellt, 
daß zuweilen bei Stillenden fogar die Milchſecretion 
fi wieder einfiellt, und die Kranfe bald wieder mit 
der Franfgewefenen Bruft nähren kann; häufiger ift 
aber died nicht der Fall, und dad Kind muß an einer 
Bruſt geftillt werden; oder ed bleiben einzelne Knoten 
Oder. Verhaͤrtungen, fortdauernde Anfchwellung der 
Bruft am Abende mit Fieber, eine weit um ſich greis 
fende Eiterung mit heftifchen Fieber, ‚Brand und Aus: 
Schläge zuruͤck. DD: 


\. 301. Ä * 

Bleiben nach voͤlliger Beſeitigung der Entzuͤndung 
und Eiterung Knoten oder Verhaͤrtungen zuruͤck, ſo 
ſind jene nicht immer gefaͤhrlich, und man beobachtet 
fie zuweilen, obſchon der Abſceß leicht heilte und übers 
haupt Plein war; fie find oft nur durch das mehr cos 
härente und fefter gewordene Sellgewebe gebildet, und 
weil in Folge der Eiterung diefed fich getrennt und 
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abgefondert hat, haben ſich die Drüfen einander mehr 
genähert und erhalten dadurch mehr Compactilität. 
Wirkliche Verhärtungen aber von intenfiver Anfchwels 
lung einer oder der andern Bruſtdrüſe bleiben oft 
lange unſchmerzhaft, und felbft lange unverändert, 
verurfachen aber doch Beſorgniſſe wegen Fünftiger 
Folgen oder einer neuen Entzündung und Citerung. 
Bei den zuruͤckgebliebenen Knoten durch die erwähnte 
naͤchſte Urſache begründet, vermeide man nad der 
Heilung des Abſceſſes allen Druck, verordne oͤf— 
tere Waſchungen der Bruſt mit warmem Seifenwaſſer 
oder maͤßig warme Fomente von einer Aufloͤſung ge— 
reinigter Pottaſche oder Kali tartarisatum, oder Ein— 
reibung einer Salbe von Hb. cicutae mit Honig, und 
unterſage das Stillen, wenn ſich die Milch nicht gerne 
ausziehen läßt. Wenn aber die erwähnten Knoten 
lange bleiben, und härter zu werden fcheinen, oder 
ed find wirklihe Verhärtungen mit intenfiver Vers 
mehrung des Umfangs der Bruftdrüfen zuruͤckgeblieben, 
fo forge man für Ableitung durch gelinde Purgirmits 
tel F. 296 und empfehle fanfte Einreibungen von 
liquor ammonii aceticus (Spiritus Mindereri) oder 
Camphorfpiritud drei Male täglih, oder von der 
Salbe aus dem unguento Saturnino mit dem lini- 
menio ammoniato camphorato, dad Fomentiren 
mit Camphorwein, dem man noch den 10ten Theil 
vom Aceto Saturnino zufeßen fann. Indeß, wenn 
diefe Mittel nicht bald ihre Wirkung zeigen, macht 
ber Verfaſſer von der in des erfien Abfchnittd Ater 
Abtheilung, 2. Kap. 1. Aufle $. 1170 und 2te Aufl. 
Hl. 1 
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$. 289 empfohlenen Mercur Anwendung zum inner 

lichen und äußerlichen Gebrauche; zu jenem eignet fi) 

befonderd dad Hydrargyrum muriaticum mite allen« 

falls mit magnesia carbonica und die Hb. digitalis, 

zu diefem dad Unguentum. Hydrargyri cinereum, 

dem man auch jened de Digitali purpurea beifügen kann. 
$.. 302. 

Iſt zwar der Abſceß volllommen geheilt, aber man 
beobachtet immer ded Abends eine geringe Unfchwellung 
und zwar in Folge von Schwäche, fo kann fid) leicht ein 
reiner Abſceß bilden. In diefem Falle finden allgemeine 
Stärkungdmittel die fogenannten Tonica ihre Anzeige 
und unter diefen vor allen die Chinarinde; und laffe die 
Bruft noch mehrere Wochen, forgfältiger ald ſonſt, 
warm bedecken, unterfage jede Entblößung, Druck, Bes 
rührung und Erkältung, und laſſe dad Kind anlegen. 
Zeigen fih Symptome, eines wiederkehrenden Abſceſſes, 
befonderd wenn die Kranke nicht felbft naͤhrt, fo ift 
die Gefchwulft zuweilen fehe tief. und unſchmerzhaft, 
auch Tange Zeit hart anzufühlen, und verbreitet fi 
allmählig wieder in ‘der Bruſt von foldem Umfange, 
daß fie einer feirchöfen oder feeophulöfen Drüfe aͤhn⸗ 
lich wird. Allein ed fchleicht die Eiterung unbemerkt 
fort, wenn auch nur ein geringer Grad von Schmerz 
gefühlt wird. Endlich aber fhreitet dad Leiden raſch 
vorwärts, der Schmerz nimmt zu, wird. Flopfend, die 
Haut roth und endlich bricht der Abſceß auf. Im 
diefem Falle muß man den Abſceß ganz fo mit den 
erweichenden warmen Breyumfchlägen und Fomenten 
behandeln, wie $. 298 angegeben wird. 
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$. 303. 


Zeigt fih aber der Rückfall einer weit um fich 
greifenden Eiterung, begleitet mit mehreren Abfceffen, 
großer Schwädhe, und heftifchem Fieber, fo ift diefe 
entweder Folge einer nacläßigen Behandlung oder 
einer franfhaften Diathefis. Die Bruft wird in ih» 
rem ganzen Umfange bedeutend angegriffen, und der 
Ausfluß ift gewöhnlich fehr ftinfend. In diefem Falle 
muß man fuchen die reproductive Thätigkeit der Krans 
fen auf alle Weife zu fördern: duch den Genuß eis 
ner reinen Luft und vorzüglich ded Aufenthaltes auf 
dem Rande in einer gefunden Gegend, durch den Ges 
brauch des Salep, des islaͤndiſchen Moofed, der China 
und anderer tonifchen Mittel in Verbindung mit eis 
ner nährenden Diät und Wein. Fiftulöfe Gänge fors 
dern fehr tiefe Oeffnungen, oder Gegendffnungen, und 
die Behandlung nah den allgemeinen Vorſchriften 
der Chirurgie. Selbſt wenn Feine fiarfe Eiterung 
oder irgend Unfchein einer ferophulöfen Verhaͤrtung 
vorhanden ift, fo Fönnen doch in Folge eined Abfcefr 
fed von großem Umfange, oder eines fehe in die Ränge 
gezogenen Gefhwürs, die Kräfte ſehr gefunfen feyn, 
und ein heftifcher Zuftand der Kranken entftehen, wels 
cher die angeführten und andere ihm entfprechende 
Mittel erfordert. 


‘. 304. 

Selten, und meiftend nur in Folge einer vers 

nachlaͤßigten Behandlung durch viele fcharfe Salben 

oder heiße Umfchläge u. dgl., und dadurch geftörten 
öf2 
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Eiterungsproceß beobachtet man, daß ein Abſceß der 
Bruft in den Brand. übergeht 5. wenn dieß aber der 
Fallift, fo wird die beinahe zerſtoͤrte Haut, unter welcher 


der Eiter tief verbreitet if, fehwarzbraun und die aus⸗ 


fließende Feuchtigkeit ſtinkend; dabei klagt die Kranke über 
große Schwäde, der Puls finft immer mehr, ift Flein 
und ſehr frequent, die Haut ift trocden; die Zunge braun 
belegt, und es verliert fi aud die Milch in der ges 
funden Bruft, und die vorhanden ift, wird: im ihrer 
Qualität verändert, dünn, wäjjericht und das Kind, 
im Falle es am dieſer Bruſt nod angelegt wurde, 
faugt nicht, oder die eingefogene Milch verurfacht ihm 
Unruhe, Krimmen und Ducchfälle. Bei einem folchen 
Ausgange der Entzündung muß man eilen, dem Brande 
Graͤnzen zu feßen; zu dem Ende empfehlen ſich Scas 
tificationen der Bruft, die fcarificirte Stelle laßt man 
mit einer Salbe, aud Honig mit Camphor und dem 
Chinapulver bereitet, verbinden, und erft dann, ‚wenn 

fi der Brandfchorf loötrennt, fann man ihn nach 
und nad mit der Scheere wegſchneiden. Die Stelle 


läßt man mit einem China oder WeidenrindensDecoct,' 


dem man Salmiaf und Camphor-Effig zufeßt, fomens 
tiren; zum innerlichen Gebrauche reiht man aud) -ein 
faturirtes Chinadecoct, in Verbindung mit einer naͤh— 


renden Diät und Wein; und im Falle das Fieber den“ 


putriden Charafter annimmt, Camphor mit Serpen⸗ 
taria, und zum Getraͤnke das Acidum sulphuricum 
mit Syrupus rub. Idaei unter Waffer; oder nöch vors 
zuͤglicher die Mixtura sulphurico - acida. 


e 
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$. 305: 
Quweilen iſt mit der Entzündung und Eiterung 
der Bruft eine -fcabiöfe, venerifche, berpetifche, ſero— 
phulöfe, rheumatiſche oder arthritifche Complication vers - 
bunden. Es iſt dann nothwendig bei der Heilung auf 
diefe Complicationen Rücklicht zu nehmen und fie 
nad den Vorſchriften der fpeziellen Iherapie zu be: 
handeln, befonderd da meiſtens Entziundung und Ab— 
ſceß ohne jene Ruͤckſicht nicht heilen, und felbft eine 
zuruͤckgebliebene Vechaͤrtung oder Anfchwellung ſich 
nie verliert. Bei der Complication eines Exanthems 
findet man, daß nach geheiltem Abſceß ein Ausſchlag 
oder Blutſchwaͤren ſich zeigen. So beobachtet man 
bisweilen einen kraͤtzartigen Ausſchlag an der Bruſt 
„dee Furünfeln ähnliche Geſchwuͤre als Folge des rer 
‚ forbirten Eiters, oder die Entzündung der Bruft ent 
ſteht metaftatifch am einem andern Orte; in dem Falle 
„muß man, ſolche Mittel anwenden, die der Natur des 
kraͤhartigen Ausſchlags entſprechen, und bei einer me— 
taſtatiſchen Entzündung möglichft die Ableitung bes 
fonderd von einem wichtigen Organe duch Blaſen— 
pflafter und Mercurialabführungen zu bewirken trach— 
ten. Hat der Auöfchlag einen venerifchen Charakter, 
beitätigen ein früher dagewefener venerifcher weißer 
Fluß oder noch andere theild verfhwundene theild noch 
vorhandene Symptome die venerifche Complication, 
dann finden. die Mercurial: Mittel dad Hydrargy- 
rum murialicum mite, die Plumerfchen Pulver mit 
einem Decocte der Sarfaparilwurzel zum innerlichen 
und Bähungen oder Wafchungen mit einem Bufaße 
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von Sublimatauflöfung zum dußerlihen Gebraude, 
ihre Anzeige. Reine Furunfeln feßt man in Eite - 
zung durch das Bedecken mit einem Pflafter ded 
Diachyli compositi, allein bei venerifcher Complicas 
tion verbinde man fie mit einer Digeftivfalbe, wels 
her dad Hydıargyrum oxydatum rubrum beige 
miſcht ift. I 


!iteratur. 

Chapelle Dissert. deinllammatione mammarum. 
Leid. 1670. 

A. de Tribolet Dissert. de mammarum cura 
in puerperio. Goettingae 1791. 4. §. 47-57. 

F. B. Osiander Denkw. II. B. 2 St. 5.436-441. 

Sponitzer über Entzündung, Eiterung und. 
Verhärtung der Brust vorzüglich der Wöch- ' 
nerinnen, in Hufeland’s Journal der prak- 
tischen Arzneykunde, VI. B. 3. St. Jen. 
1799. 8. 

Carus Gynäkologie, II. B. $. 1590-1593. 

Burnsa. a, O. S. 618-621. 


Funftes Kapitel. 


Von den fogenannten Mithmetaftafen. 


. 306. 
Unter Milchverfegungen, Milbmertaftafen 
(nıetastasis lactis, aberratio humoris lactei) verſtehen 
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wir im WUllgemeinen eine an abnormen Stellen her 
vortretende Ablagerung milchartiger Feuchtigkeiten, fo 
daß entweder die Milch gar noch nicht in den Bruͤſten 
erzeugt worden war, oder von ihnen wieder in’d Blut 
und von da wieder in verfchiedene Theile des Körpers 
zurücgetreten if. Die älteften Aerzte kannten diefe 
Kranfpeiten gar nicht, franzöfifche Aerzte machten 
zuerft darauf aufmerffam, deutfche und englifche Aerzte 
läugneten fie. Gehen wir die Berichte der einzelnen 
Scriftfieller durch, fo ergibt fi, daß die Milchme— 
taftafe jeher verfehiedenartig feyn kann, daß fie fih 
bald auf die innern Höhlen ded Körperd wirft und 
gefährliche, ſelbſt ſchnell tödtliche Krankheiten erzeugt, 
oder daß fie äußerlich mehr oder weniger audgebreitete 
Gefhwülfte bildet, welhe man Milhgefhmwülfte 
genannt hat, weil man bei ihrer Eröffnung oder ih» 
tem natürlichen Aufbrechen ein milchartiged Fluidum 
in derfelben gefunden hat. Van Swieten, Levret, 
Selle, Doublet u. U. haben und weitläufig aus» 
einandergefeßt, auf wie verfchiedene Weife fi eine 
Milchverſetzung aͤußern kann, und nad ihnen geſche— 
hen jene widernatuͤrliche Abſetzungen 1) durch die 
Haut. Hier will man verſchiedenartige Erantheme 
beobachtet haben, Milchfriefel, Milhgrind, Furun— 
keln, Abſceſſe, Milchſchweiß u. dgl. 2) durch Stuhl; 
gang und Urin, Milchdiarhoͤe, Mildurin; 3) 
durch den Mund, Mildherpectoration, Milchfalis 
vation; 4, durch den Nabel; 5) durch den Ute 
rus; 6) im Gehirn, wodurdh denn encephalitis, 
mania, melancholia, ſelbſt apoplexia entfliehen foll; 
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* 
Min der BrufpöntePangina aha: | 
figet im Beden, innerhalb der Bee muskeln, oder 2 
am peritonaeo; I ,pitden » en Bauch mus⸗ 
keln; 10) An den Ertremität J 
in der Bauch hoͤle felbft, wodurch nach Vielen 
Kindbe ttſieber herbeigefuͤhrt t wirt. Jenn es * 
nicht zu leugnen iſt, daß’ man hin und witde 
allen den genannten Orten ine, —— — 
keit finden kann und wirt gefunden 
doch noch ſehr zweifelhaft, ob man die 
witklich mit Recht eine Mitch metaſtaſe nennen 
Freilich koͤmmt die gefundene Flüffigkeit de 4 
oft ſehr nahe, hat daſewe — 
ben chemiſchen Beſtandtheile, abet wir finde 
auch ſolche ſogenannte Milchverfetzungenm oder > 
anfammlungen bei Männern oder b Frauen 'un 
folhen Umſtaͤnden, wo a feine eunıae Mon 
taftafe zu denken ilt. nn wir daher auch 
laͤugnen koͤnnen, daß die —— 
rum mit der Mildhfecretion und! dem Laetationsg 
ſchaͤfte in genauer Beziehung und gewiſſermaßen F 
Cauſalnexus iſteht, ſo ſcheint uns doch ſo etzt aus⸗ 
gemacht zu ſeyn, daß die in abnormen abge⸗ 















ſetzte Feuchtigkeit keine ihre Midi ine 
folde kann nur in den ruſten ſelbſt als n von 
der Natur zu ihrer Bildung beſtimmten Secreti 
organen erzeugt werden. Die chan in andern Stellen 
krankhaft erzeugende Fluͤſſigkei koͤmmt natuͤtlich der 
Milch ſehr nahe, um fo mehr, denn die fogenann- 
ten Metaftafen erſt dann entfichen, nachdem EDER 


Bon den fogenannten Milchmetaftafen. 457 


ſchon in den Brüften abgefeßt worden war und fie 
enthält in allen Fällen den zur Bildung der wahren 
Milch befiimmt gewefenen Milhftoff.e Für den 
praftifchen Arzt ift auch in der That diefer ganze 
Streit gar fo wichtig nicht, aber theoretifch iſt es 
wichtig und interefjant, und man ift wohl befonders 
darum fo lange ftreitig über diefen Punkt geblieben, 
weil felbft die hemifchen Unterfuchungen noch zu kei— 
nem volllommen entfprehenden Refultate geführt 
haben. Der ältere Mecdel, Stoll, Frank u. U. 
haben die Milchmetaftafen ald Urfachen der hier in 
Rede fichenden Franfhaften Erfcheinungen ganz ges 
läugnet, und fie haben in fo fern Necht, daß man 
der Milch allein das nicht zufchreiben Fünne, daß noch 
andre Momente zum Grunde liegen müjfen, aber man 
fann doc) den einmal angenommenen Namen beibe: 
„halten, und muß doch dabei die AUbnormität der 
Milhfunction als die Hauptfache anfehen. Allemal, 
wo Milchmetaſtaſen entfiehen, geht denfelben ein Milch: 
fieber vorher. Mit diefem und deffen näcdften Urs 
ſache fiehen jene in Caufelnerud und fcheinen eine 
Wirfung defjelben zu ſeyn, wobei jedoh allemal ein 
materieller Reiz zum Grunde liegen muß, der grade 
diefen Ausgang begruͤndet. 


Diasgınofe 


§. 307. 


Die Diagnofe wird durch die Nebenumftände 
und in die Augen fallende Erfeheinungen begründet. 


N 
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Die Fieber-Ubnormität der Laktation ift Bildung fos 
genannter Metaftafen, entweder nad innern Theilen, 
die fih dann oft duch mildhartige Erceretionen zu ° 
erkennen geben und entfcheiden, oder wenn dad aud 
nicht der Fall ift, die veränderten Funftionen ded 
afficirten Theiled ın Verbindung mit den Nebenum— 
Ränden oder Entfiehung einer unter der Haut fidh 
verbreitenden ödematöfen, bald fchmerzlofen, bald 
fhmerzhaften Geſchwulſt, oder heftiger Schmerz an 
einem Theile, ohne fihtbare Gefhmwulft, mit Abnahme 
dejjelben bei ihrer Entſtehung find die allgemeinen 
Beichen, die eine fogenannte Milchmetaftafe vermuthen 
loffen. Die befonderen und gewiffen Zeichen find fols 
gendes War die Milch in den Brüften bereitd im 
Eintreten oder die Milchfecretion eben vor fich ges 
gangen, fo verfchweißt die Milch oder fie verliert fi 
auf einmal aud den Brüften der Wöchnerin; bie 
Brüfte werden fchlaff, und die Milchgefäße find nicht 
mehr deutlih zu fühlen. Unmittelbar nad den Vers 
fhwinden der Mitch entfteht eine Unruhe und Angſt 
der Kranken, Sclaflofigfeit, Fieber, welches mit 
dem Milchfieber die meifte Aehnlichkeit bat, Hitze, 
trockne Haut, und Durſt, und ein ‚voller harter fres 
quenter Puld, und erfolgt die Metaftafe an einem 
Theil des Körpers, wo fie fihtbar wird, fo beobachtet 
man Zeichen der Entzindung an diefem Theile, erfolgt - 
fie in den Armen oder Füßen, fo bildet fich eine dem 
Eryfipelad ähnliche Geſchwulſt, in der man aber frühe 
zeitig eine Fluftuation wahrnimmt, erfolgt fie im 
Gehirne, was befonderd Leicht nad Alterationen oder 
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Gemuͤthsbewegungen gefchieht, fo entſteht Kopfmeh, 
Irrereden, Verdunflung der Augen, fihwarzer Staar, 
Ohrenfaufen, Schlaffuht, Kinnbadenzwang, Raſe— 
ey, fortwährende Manie und manchmal plößlicher 
Schlagfluß (Paralysis lactea, apoplexia lactea, he- 
miplechia lactea); dad Gehirn ift der gefährlichfie 
Ort diefer metaftatifchen Entzündung. Nah dem Tode 
findet man, wie der Verfaſſer bei Leichenöffnungen 
felbft gefehen, eine milchartige weiße Feuchtigkeit, 
zwifchen dem Schädel und der dura Mater, und aud 
oft tief unter dee pia Mater zwifchen den Hienhöh: 
len. — Werden die Lungen, die Pleura oder Bauch— 
höhle dad Subſtrat der metaftatifhen Entzündung, fo 
entfieht im erftien Falle Peripneumonia, im zweiten 
Pleuritis und im dritten Unterleibsentzundung Ente- 
ritis, Peritonitis und bei der Affection der Duplica- 
tura peritonaei bewirkt fie zumeilen die Abfeßung in 
der Nähe ded Nabeld, und einen Abſceß, welcher fich 
durch den Nabel öffnet, wie der Berfaffer hier in Berlin 
mehrmald beobachtet hat, in zwey Fallen währte das 
Uebel ſchon mehrere Jahre; auch die Zellhaut der 
Muskeln, vorzüglih Becken⸗Schenkel⸗ und Gefäfmuss 
fein, feltner die Unterfüße, die Bruft, der Arm, die 
Schulter und die Ruͤckenmuskeln werden der Sitz der 
metaftatifchen Entzündung; ed erfolgen dann Hüftweh, 
Befchwerden der Lendenmuskeln und Abfceffe, die fpäs 
ter aufbrechen und Caried verurfahen. Aus diefen 
Gebilden geht die Metaftafe, wenn der milchartige 
Eiter feinen Ausweg finden kann, auf Secretiondor: 
gane über, und dann folgt eine Eritifche Ausleerung 
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3. B. aud ber Speicheldtuͤſe, im Munde Speichelfluß, 

im Darmkanal ein grüner, ſauer riechender, feltener 
ein weißer Durchfall; aus den Harnwerkzeugen, ein 
weiffer Urin. Befällt fie die Haut, dann entiteht ein 
faurer, wie Molken riechender Schweiß umd Frie⸗ 
ſel, die Metaſtaſe der Gebärmutter gibt ſich duch) 
einen milhähnlichen Lochialfluß zu erfennen, den der 
Berfaſſer einige Mal beobachtet. Un den Brüfien 
ſelbſt kann fie die Hellhaut einnehmen, oder die glan- 
dulas conglomeratas oder Achſeldruͤſen. Uebrigens 
beobachtet man, daß die Metaftafen ın Organen und 
Zpeilen der Körpers vor fih gehen, bei welchen vor- 
her ſchon eine Franfhafte Diepofition Statt fand. 

Bei Wöchnerinnen, die am Kopfweh litten nad) dem 
Kopfe, bei häufigem Huften und phtififcher Anlage 
nad) den Lungen, bei Rheumatismen an den Ober: 
armen oder der Schulter au diefen; bei krankhaften 
Nieren nach diefen u.f. w., wie der Verfaſſer durch 
feine Erfahrung beftätigt fand. Auch geſchieht es zu- 
weilen, daß, wenn bereits der Abſceß am einem Orte 
geheilt im, er über längere oder fürzere Zeit an einem 
andern Orte, und fpäter noch an einem dritten zum 
Vorſchein koͤmmt. &o fah ihn der Verfafier erſt am 
Arme in der Nähe ded Gelenks, dann an der Schul⸗ 
ter, und als er auch hier geheilt war, unerwartet 
unter dem Geſaͤßmuskel entſtehen und aufbrechen. 


Ur 


. 308. 
Die Uetiologie anlangend, fo wurde (hen 


‚eo 
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$.307 bemerkt, daß die Milchmetafiafen in der Regel 
in Folge eines Fiebers auftreten, welches mit einem 
Milchfieber, binfichtlih feiner Erfcheinungen, übers 
einftimmt, und es erfolgt daraus ganz natürlich, daß 
alles, was dad Saͤugungsgeſchaͤft ftört und abnorm 
macht, auch mittelbar zur Milchmetaſtaſe Beranlafjung 
werden fann. Indeß find doch Wöchnerinnen vor 
andern zu diefer Frankfhaften und unter gewiffen Um— 
Händen hoͤchſt gefährlichen und tödtlichen Krankpeit 
disponirt. Solche pradisponirende Urfachen find Ber» 
fopfung der Milchgefäße, oder aͤußere Verſchließung 
derfelben durch verdickted Serum, durch geronnene 
Milch, vorzüglich durch unterlaſſenes Stillen, gewalts 
fam unterdruͤckten Milchzufluß, Mifbildung der 
Brüfte, und befonders fehlerhafte Warzen, wodurd 
dad Stillen unmöglih wird, fehlerhafte zu dicke 
Milch, allzugroße Empfindlichkeit und Meizbarkeit 
der Wöchnerin. Zu den bier vorzüglich in Betracht 
kommenden Öelegenheitdurfachen gehören demnach: zu 
großer Neihthum an Milhfioff (Polygalacie), mo» 
bei derfelbe nicht nur zu häufig aus dem Blute abges 
fhieden wird, fondern auch die Milch felbit zu fett 
und dick ift, fo daß fie nicht gehörig in den Brüften 
abgefeßt und ausgeſchieden wird; ferner verfäumte 
Pflege der Brüfte, fo daß fie zum Saugen untauglich 
find; auf irgend eine Weife verhinderte Secretion der 
Milch in den Brüften, durch gehinderte® Saugen bei 
fehe fchmerzhaften wunden Brufiwarzen, durch Ge 
müthöaffecte, ald da find: Zorn, Schreck, Aerger, 
allzugroße Freude, Furcht vor dem Stillen und Schmerz 
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bei aufgefogenen Bruſtwarzen; fo beobachtete der Ders 
faffer bei einer Dame, die jederzeit fchon eine halbe 
Stunde vorher, aus Furcht vor dem Schmerz, einen 
heftigen Krampf mit Fröfteln befam, daß die Mil 
in einer Bruft plößlich verfehwand, in der andern fich 
minderte, und ale Zeichen der Milchmetaftafe nach 
dem Kopfe eintraten ; ferner Erkältung, Diätfehler, 
befonderd durch den Genuß zu nahrhafter erhigender 
Speifen und Getränke, zu heiße Witterung, einer 
von den wichtigken fehadlichen Einflüffen, und erft in 
diefem Fahre 1825 bei Wöchnerinnen in: Berlin 
fehr bemerkbar, — Diarrhoͤen und vorzüglich der 
Gebrauh von zu flarfen und drafiifchen, Purgiren 
erregenden Mitteln, Ausübung ded Beiſchlafs waͤh⸗ 
rend dem Stillen, heftige Entzündung der Bruſt, 
durch welche Stocfung der Milh und ihrer Secretion 
entfteht, heftige Entzündung an einem von der Bruft 
entfernten Theile, und jeder entfernte Reiz. Am 
häufigften find übrigend MWöchnerinnen einer Milchs 
verfeßung unterworfen, die fi dem Saͤugungsgeſchaͤfte 
entziehen, obgleich fie Milch genug haben, und vollfoms 
men dazu fähig find, fich diefer Mutterpfliht zu unters 
ziehen, oder die fehr nervenreizbaren und zugleich volls 
faftigen Frauen, welche fih zwar dem Stillen unters 
ziehen, bei denen aber, wenn dad Kind nicht gehörig 
fäugt, und die Brüfte entleert, die Milh ſtockt, und 
bei dem Anlegen heftige Schmerzen mit SKrämpfen 
befommen, Uebrigens entfiehen die Mildhmetaftafen 
zwar in der Regel im Wochenbette früher oder fpäter, 
fie können aber auch fpäter bei einer Stillenden fi) 
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ereignen, und der Verfaſſer fah fie einige Male nach 
neun Monaten bei dem Entwöhnen ded Kindes. 


>» rer ER 0 
§. 309. 


Die Prognofe ift nah dem Sitz ded Uehels vers 
fhieden, aber doch im Ganzen nicht ſchlecht. Eine Miles 
metaltafe nach innen iſt immer mißlicher als eine bloße 
Milchgeſchwulſt, und verläuft in der Regel auch viel 
langfamer, aber es gelingt doch faft immer, die Woͤch⸗ 
nerin berzuftelen. Es gibt aber doc) auch Falle, wo 
die Krankheit entweder fchnell tödtet, oder tödtliche 
Nachkrankheiten hinterläßt. Apoplexien, Gehirnents 
zündung , Lungenſuchten, Kindbettfieber verdanken 
zuweilen ihr Entſtehen hauptfächlich einer Milchmetas 
ſtaſe, und find dann gefährluh, am allergefährlichften 
find die metaftatifchen Entzündungen ded Gehirns, 
der Lungen und des Herzens, befonderd bei krank—⸗ 
hafter Anlage wegen der leicht entfiehenden Ausſchwiz— 
zung. Mehrmals hat der Verfaffer den Hydrothorag 
und die Herzbeutelmafjerfuht, und in einem Falle 
die Enzündung ded Herzens beobachtet, einmal mit 
dem beftigfien Herzklopfen, audfegendem Pulſe, mit 
Ohnmachten und der zugleih Statt findenden aͤußerſt 
heftigen Pulfation der Aorta descendens nahe an 
der Theilung in die arterias iliacas, 


Budicatten 
{. 310. 
Dad MWefentlihe der Indication beruht darauf, 
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möglichft die veranlafiende Urfahe und ihre Folgen 
zu beſeitigen, mit Nückficht auf dad Organ oder den 
Dre, in welchem die Metafiafe fih gebildet hat, und 
dann die normalen Functionen des Wochenbetted, vors 
zuglich aber die Milchfecretion in den Brüften wieder 
zu bewirfen. Demnach ift vor allem und fobald nur 
die etwa noch zu hebende Urfache, 3. B. Erkältung, Ers 
hitzung, zweckwidrige Diät, Gemürhöbewegungen, 
franfhafte oder fehlerhafte Zuftände der Bruͤſte und 
Warzen us ſ. w., entfernt find, die wichtigfte Aufgabe 
für die Kur, die Zurücleitung der Milch nad den 
Brüften durh Sauggläfer, durch Kinder, die man 
an die Brüfte legt, durch Frauen oder junge Hunde, 
welche faugen, durch erweichente Umfihläge, durch 
Bruftbäder mittelft ded Steinchen kupfernen Gefäßes, 
duch Senfteige und trockene Schröpfföpfe, die auf 
die Brüfte gefeßt werden. Die Milchpumpen wirfen 
immer fehr ogewaltfam; indeß bei einem fo gefährs 
lihen Falle, und befonderd bei der Milchverfegung 
nach dem Gehirn, muß man fich jeded Mittels bedie— 
nen, und darf man auf die Nebenfolge der Milch— 
pumpe nicht Nickfiht nehmen, befonderd wenn feine 
Kinder und junge Hunde zu erhalten find. Noch 
muß der Verfaffer bemerken, daß dad Anfaugen der 
Warzen auch die Ehemänner felbft übernehmen, indeß 
nicht in jedem Falle ift dieß zu rathen, da wegen ber 
wollüftigen Empfindung und des, aufgeregten Ge⸗ 
ſchlechtsſtriebes leicht ein Erethismus entſteht, und 
wo Fieber und beſonders Entzuͤndung eingetreten iſt, 
der Zweck nicht immer. erreicht, Fieber und Ents 
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zündung vermehrt und die Metaftafe nicht gehoben 
wird. 


$. . 311. 


Die wichtigfte und gewöhnliche Folge der Metas 
ftafe ift die Entzündung ded Organs oder Theils, in 
welchem jene fich bildete; demnach ift die zweite und 
deingende Aufgabe für die Kur, Hebung der Entzüns 
dung, mithin die antiphlogiftifche Heilanzeige, mit 
Rücdfiht auf dad Fieber und das afficirte Organ 
feld. Geſchah die Metaftafe befonders ſehr ſchnell 
nad dem Gehirn, die Milchfecretion war vorher ſehr 
copiöd in den Brüften, und ed ift befonderd ein ſehr 
robuſtes, ſtarkes, vollbluͤtiges, jugendliched und reiz— 
bares Individuum, und das Fieber (Synocha), 
die Schmerzen und Hitze des Kopfes, Betaͤubung 
oder Delirien haben einen hohen Grad erreicht, ſo 
ſaͤume man nicht, auf der Stelle eine Blutentlee— 
rung am Arme anzuordnen; im geringeren Grade 
der Entzuͤndung, und der angegebenen Symptome bei 
mehr ſenſibeln und weniger vollſaftigen Individuen, 
und wo die Milch nicht ganz in den Bruͤſten ſich vers 
loren hat, empfehlen fi) Blutigel am SKopfe, und 
blutige Schröpfföpfe an diefem, am Arme und der 
Schulter, Ealte Fomente, befonderd die Schmucerfchen 
Umſchlaͤge auf dem Kopfe, kalte Fufs oder Halbbäder. 
Mit der allgemeinen Blutentleerung verbindet man 
dad Nitrum in Auflöfung von Aqua rub, Id. mit 
Syrup. rub. Id. oder Moror. oder in einer emulsio 
oleosa, gelinde abführende Mittel aus Mittelfalzen, 
II. G 
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Natrum sulphuricum, Tartarus natronatus, Tas 
marinden und Manna, gelind eröffnende Klyſtiere, 
diluieende Getraͤnke mit vegetabilifchen Säuren, be 
fonderd der Weinfteinfäaure (Acidum tartaricum), 
Unter den Salzen, ald innere Mittel gebraudt, hat 
fih dad Kali sulphuricum (Arcanum duplicatum) 
befondern Ruf erworben, den ed jedoch nicht immer 
verdient, da es zuweilen gar feine Wirkung zeigt. 
Diefed Salz wirft zwar weniger durch Herabitim» 
mung der erhöhten Irritabilität des Gefaͤßſyſtems bei 
Entzündungen, ald durch feine Shwähende Störung 
der Digeftion und ded Aſſimilationsproceſſes. Daher 
wurde ed fo ſehr in entzündliden Krankheiten mit 
einem Uebermaße an plaftifchen, ernährenden Stoffen 
vorzugsweife empfohlen, und darauf gründet fih aud 
deffen Ruf in entzündlichen Krankheiten der Wöchnes 
rinnen, in fogenannten Mildhverfeßungen, bei übers 
mäßiger Milcherzeugung. Man gibt ed hier in folchen 
Gaben, daß ed mäßig die Stuhlausleerung bewirkt. 
Bei robufteren Eonftitutionen empfiehlt man diefes 
Salz auch ald ein Digeftivmittel. Zarte, fenfible 
Eonftitutionen, vorzüglich aber Schwäche deöd Magens 
und Darmfanald, begründen Vorficht in der Anwen⸗ 
dung oder eine wichtige Gegenanzeige. — Ald Digeftiv 
mittel gibt man ed von einem halben bis ganzen Scrus 
pel, und ald Abführungdmittel, befonderd bei der er» 
wähnten Milchverfeßung nach dem Gehirn, läßt man 
alle 2 bis 3 Stunden eine halbe, ganze, bid andert⸗ 
halb Drachmen nehmen, entweder in Form ded Puls 
verd allein, dem man zur Verbeſſerung des Geſchmacks 
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etwad Pulvis radicis liquiritiae beimifht, in Ver— 
bindung mit Tartarus depuratus, oder in Form der 
Auflöfung, befonderd mit einem einhüllenden Zufaße, 
z. B. eine halbe Unze bid ſechs Quentchen in acht 
Unzen heißem Waſſer aufgelöft, dem man ein bis 
anderthalb Unzen Syrupus liquiritiae, oder Syrupus 
mororum, oder Mellago graminis zufeßt, fo daß 
man die Kranke. alle zwei Stunden einen Eflöffelvoll 
nehmen läßt. Im geringeren Grade ded Fiebers oder 
bei einer minderen Milchanhaͤufung in den Brüften 
fann man ed auch ald Digeftivpulver zu zwei Drach— 
men, in Verbindung mit Tartarus depuratus, zu 
gleichen Theilen, Magnesia carbonica 1 Dradme 
und elaeosaccharum foeniculi 3jj. nehmen laffen. 
Andere (Sponiger a.a. D.) nehmen den Schwefel 
mit dem Weinfteinrahm, um ableitend zu wirken 
und den Milchſtoff durh den Darmfanal auszufühs 
ven; fo fehe fi auch der Schwefel in vielen gehemms 
ten Secretionen, Ab⸗ und Audfonderungen, felbft in 
Metaftafen, welche oft die ſchwerſten und hartnädigs 
fien Nervenzufälle und Krankheiten, Krämpfe, Brufte 
affectionen u. f. w., veranlaffen, empfiehlt, fo ift der 
DVerfaffer der Meinung, daß er ald ein wirkfames, 
incitirendes, die Vitalitaͤt und Thätigkeit der größeren 
und Fleineren arteriellen Gefäße erhöhendes Mittel bei 
einer Milchverfeßung mit einer bedeutenden arteriöfen 
Entzündung ded Gehirns, der Lungen, ded Unterleib 
u. ſ. w., nicht angewendet werde dürfe, fondern bei 
mehr vendfen Entzündungen, oder nah gehörig ans 
‚ geftellten allgemeinen und örtlichen Blutentleerungen 
©g 2 
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und des übrigen antiphlogiftiihen Heilplaned. Man 
reiht dad Sulphur depuratum (flores sulphuris), 
in Verbindung mit dem Tartarus depuratus, oder 
wo man früher die Ausleerung ded Darmfanals zu 
follieitiren die Anzeige findet, dad Sulphur praecipi- 
tatum (lac Sulphuris), in Gaben von fünf bis fünf» 
zehn Granen einigemal täglich, gleichfalld in Verbin» 
dung mit Tartarus depuratus, Magnesia carbonica 
u.f. w. Kein Mittel empfiehlt ſich aber bei metafta: 
tifcher Hirnentzundung fo fehr ald dad Hydrargyrum 
muriaticum mite oder Kalomel nach hinreichender 
Anwendung der nöthigen antiphlogifiifchen Mittel und 
Blutentleerungen, in mäßigen Gaben, um die Plaftis 
cität ded Bluted zw vermindern 5; durch feinen erres 
genden Einfluß auf das reforbirende Syftem die Ex— 
fudation ded Milchfioffd im Gehirne zu verhüten, ‚und 
in größern Gaben, um ihn durh den Darmfanal 
abzuleiten, da ed deffen Secretionen vermehrt, und 
mehr oder weniger die Stuhlaudleerung befördert. 
Bu erfiem Zwecke reicht man ed in Fleinen Gaben zu 
einem halben bis ganzen Gran allein oder in Berbin, 
dung mit der Hb. digitalis purpureas ift aber die 
Anzeige, befonderd bei plölich entfiandener Metaftafe 
nach dem Gehirn zugleich duch den Darmfanal ab» 
zuleiten, dann muß man ed in größern Gaben, zu 
zwei, drei bid vier Granen, und damit «8 fchnelle 
Stuhlausleerung bewirfe, mit dem Zufate von Ma- 
gnesia carbonica, geben. — Bei fehr hartnaͤckiger 
Verſtopfung des Stuhls kann man auch das Hydrar- 
gyrum muriaticum mite mit Jalappa verbinden. 
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‘. 312. 

Bei der Anwendung der $. 311 empfohlenen Heil- 
methode ift der Ausgang glüdlih, wenn die Entzüns 
dung und Fieber nachlaffen, die Affectionen des Kopfd 
fi) mindern und die Milch wieder in die Brüfte zuruͤck— 
tritt. Geht aber das Fieber in dad nervöfe über, 
tritt Delirium ein, vermehrt fih die Kleinheit und 
Geschwindigkeit ded Pulfes, bleibt die Haut brems 
nend, die Zunge trocden, fühlt die Kranke eine zw 
nehmende Schwere ded Kopfs, bleibt fie mehr auf 
einer Stelle liegen, und die Pupillen des Auges mehr 
erweitert; zeigt fih mehr ein Status und Pulsus ner- 
vösus, einendebilitas vitalis, und ein Wechfel der 
Erfcheinungen, teitt die Milch nicht in die Brüfte, fo 
laͤßt ſich Ausſchwihung des Milhftoffd im Gehirne be⸗ 
fuͤrchten, oder fie iſt bereits geſchehen, der Moment 
laͤßt fich aber bei dem Wechfel der Erfcheinungen oft 
fchwer beflimmen. In diefem Falle, und befonderd 
wenn bereitd eine außerordentliche Schwäche eingetre, 
ten , iſt die Prognofe hoͤchſt unginftig, und bei 
wirklich gefchehener Ausfchwigung , nad) ded Berfafferd 
Ueberzeugung , wohl feine Hülfe mehr möglich. Indeß 
aber, weil in der That zuweilen nicht in jedem Yalle 
ſich mit Gewißheit befiimmen läßt, ob die Ausſchwiz—⸗ 
zung erfolgt fey, fo ift es doch noch dringende Uns 
geige, diefelbe zu verhuͤten, und diejenigen Mittel ans 
zuwenden, welche befonderd nad dem eingetretenen 

Charakter ded Fieberd, mit Rückficht auf die fortges 
feßte erregende Einwirkung zur Erhöhung der Thaͤtig⸗ 
keit des reſorbirenden Syſtems, ihre Anzeige finden; 
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dahin gehören die Arnica, dieSenega, die Valeriana, 
dieSerpentaria» der Liquor ammonii aceticus (Spi- 
ritus Mindereri) der Camphor, der Mofchus, in Vers 
bindung mit dem Goldfchwefel, der Liquor Ammo- 
nii Succinicus, dad flüchtige Alcali, dad Acidum 
Sulphuricum dilutum, die Mixtura Sulphurico- 
acida Pharmacop, Boruss., dad Acidum muriati 
cum oxygenatum, und die Phodporfäure. Dabei 
muß man die Haare vom Kopfe ganz abfcheeren laffen, 
und diefen mit den Falten oder Schmucderfchen Fomen⸗ 
tationen, oder mit Eid, welcher mittelft einer Blaſe 
applicirt wird, fleißig fomentiren, Senfpflafter in den 
Nacken und auf die Oberarme fegen. Ein lauwarmes 
Bad mit Falten Begießungen anzuwenden, fordert die 
größte Vorficht, und der Verfaffer, der bereitd mehr: 
mald davon Gebraudh madhte, hat felten Wirfung 
davon gefehen, und in einem Falle die Erfahrung 
gemacht, daß von den Ungehörigen der Tod der Krane 
fen fehr leicht der Anwendung diefed heroifchen Mit— 
teld zugefchrieben wird, deſſen Indicationen in Krank— 
heiten überhaupt noch nicht genau durch die Therapie 
beſtimmt find. 


§. 313. 


Bei Derfeßungen der Milch nach der Pleura und 
vorzüglich nach den Lungen, die fi ald eine metaftas 
tiſche Pleuritis oder Peripneumonia zu erkennen 
gibt, und die um fo leichter entfteht, wenn eine Präs 
dispofition zu diefer Krankheitöform in der Wöchnerin 
vorherrſchend ift, oder die Schädlichfeit indbefondere 
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auf die Pleura und Lungen einwirften, z. B. Erfäl: 
tung, vieled Sprechen, Genuß zu Falter Getränke, 
vorher fchon flattgefundene Fatarrhalifhe Beſchwerden 
oder Katarch , Fatarrhalifche Witterungdconftitution 
u. dgl., erheifcht gleichfalld die antiphlogiftifhe Heils 
methode, allgemeine Uderläffe, Blutigel zwifchen oder 
zur Seite der Brüfte, dad Nitrum, die $.311 empfoh⸗ 
Ienen abführenden Mittelfalze, dad Hydrargyrum 
muriaticum mite mit Sulphur Stibiatum aurantia- 
cum, haͤufige laumarme Getränke, Senfteige auf die 
Bruft, und die zur Zurücleitung der Milch nad) den 
Brüften $.310 angeordneten Mittel.— Die Verfegung 
nad) dem Lnterleibe und dadurch bewirkte metaftatis 
fche Entzündung ded Darmfanald oder ded Bauchfelld 
fordert gleichfalld hinreichende allgemeine und örtliche 
Blutentleerungen, dad Nitrum in einer Mixtura oleosa, 
und die ganze Behandlung diefer Krankheitöformen 
nach den Borfchriften der Therapie, mit Rückficht auf 
geſtoͤrte und geminderte Milchfecretion in den Brüs 
fien, und Zurückleitung derfelben in diefe Organe. — 
Beigt ſich die metaftatifche Entzündung in den Nieren, 
und überhaupt in der Harnröhre, und ed zeigt fich die 
Abfonderung eines milchartigen Urind , fo empfehlen 
fih zum innerlihen Gebrauche vorzüglid Emulfionen 
mit Nitrum und Camphor; Einreibungen von Lini- 
mentum ammon. camphorat. in die Nierengegend, 
und bei heftigen Schmerzen, in Verbindung mit Opium, 
und fobald die Entzündung gehoben ift, ein infusum- 
Chinae und Hb. uvae ursi. — Verſetzt fi) der 
Milchſtoff auf die Haut, und es entſtehen copiöfe fauers- 
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riechende Schweiße, fo finden der Liquor ammoniü 
aceticus, und der Camphor mit Nitrum ihre Anzeige, 
womit man gelinde abführende Mittel aud dem Kali 
sulphuricum und lauwarme Bäder verbindet; zur 
Nachkur, und wenn die Milch wieder in die Brüfte 
zurücgeleitet ift, fann man ein Chinadecoct nehmen 
loffen. 


§. 314. 

Bei Derfeßungen nad) den Ertremitäten oder an 
außern Theilen zeigt fi entweder im Anfange eine 
dem Eryfipelad ähnliche Roͤthe, dann erft oder fogleich 
Schmerz ohne Röthe, der oft fehr tief gefühlt wird, 
geförte Funktion des Theils, uud fpäter bildet fich 
eine Gefhwulft, durch welche man Fluctuation einer 
Feuchtigkeit fühlen Fann. If nur Schmerz und Ents 
zündung vorhanden und noch Feine Eiterung entftan« 
den, fo kann ed gelingen die Zertheilung zu bewirs 
Pen; zu dem Ende ift die antiphlogiftifche Heilmethode, 
allgemeine Blutentleerung bei heftigem Fieber und 
Schmerz, Nitrum, die $. 311 angeführten Abführuns 
gen mit Kali sulpburicum u. ſ. w. dad Hydrargy- 
rum muriaticum mite in Verbindung mit Magnesia 
carbonica, die Leitung dee Milh nah den Brüften 
Durch fleißiges Anlegen des Kindes und mo dieſes 
nit faugt, duch die übrigen zu jenem Zwecke ems 
pfohlenen Mittel; und wann die Wöchnerin nicht Rillt, 
find die antiphlogiſtiſchen Mittel und die Abführuns 
gen um fo dringender angezeigt. Den afficirten Theil 
laffe man ruhig im Bette halten, und bedede ihn blos 
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mit zarter alter gebrauchter Leinewand, oder wenn 
ihn die Kranke verträgt, mit einem feinen englifchen 
FSlanelle um die Tranfpiration zw befördern. Es ift 
nicht rathfam, viele Örtliche Mittel, befonderd reizende 
Einreibungen von Salben, und Fomente anzumenden, 
befonderd wenn der Theil ſehr fhmerzhaft und fo 
empfindlich ift, daß die Kranke die Berührung und 
dad Neiben nicht vertragen kann; höchfiend fann man 
bei heftigem Schmerze', Entzündung, und noch nit 
entftandener Citerung den kranken Theil mit Aqua 
saturnina fomentiren, Das wefentliche zur Zertheis 
fung bleibt immer die $. 311 angeführte allgemeine ans 
tiphlogitifhe Behandlung, mit Rücfiht auf die Zu- 
ruͤckleitung der Mil in die Brüfte. Allenfalld kann 
man noch und befonderd bei Frauen, welche nicht 
fillen, und wenn feine gaftrifchen Ablagerungen und 
Unreinigkeiten in den erfien Wegen flatt finden, 
Diaphoretica und Diuretica anwenden, befonders 
wenn das Fieber, Schmerz und Gefhwulft nacdhgelafs 
fen haben. Zur Beförderung der Diaphoresis finden 
Kali Saturatio mit Aqua flor. Sambuci oder Tiliae 
zuerft, dann ber Salmiaf in Verbindung mit dem 
Spießglanzweine, der Liquor ammonii aceticus, und 
bei mehr gefunfenem Pulfe, Mangel der Tranfpiras 
tion des afficirten Theild und Trockenheit der Haut 
des ganzen Klörperd empfiehlt fih vor allem der Cams 
phor, indem er den allgemeinen Lebendturgor vers 
mehrt und die auddünftende Thätigkeit der Haut ers 
hoͤht. Hinfihtli der Auswahl der diuretifchen Mits 
tel muß man fietd noch auf das Fieber und den alls 
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gemeinen krankhaften Zuftand der Wöchnerin Rück 
fiht nehmen. Hat dad Fieber noch den entzündlichen 
oder erethiftifchen Charakter und ift der afficirte Theil 
fhmerzhaft und roth, fo empfehlen ſich der Tartarus 
depuratus, — boraxatus, dad falpeterfaure Ammo—⸗ 
nium, und vorzüglich dad Kali aceticum in Berbins 
dung mit‘der Aqua Petroselini. Bei einem gewiffen 
Grade ded Erethismus im Gefäßfyfteme mit Unthaͤ— 
tigkeit der reforbirenden Gefäße und der Benenanhänge 
findet dieDigitalis ihre Anwendung, und wenn eine ges 
wiffe Unthätigfeit im Gefaͤßſyſteme überhaupt ftatt findet, 
fo reiche man diefelbe in Verbindung mit der Squilla 
und mit mehr inzitirenden Mitteln, der Radix calami 
aromatici, dem Roob juniperi, und dem Camphor; 
Stärfer inzitirende, reizende und erhißende diuretis 
fhe Mittel ald da find: der Spiritus nitrico aethe- 
Teus, die Tinctura cantharidum u, f. w. dann nur, 
wenn Unthätigkeit und Schwäche im gefammten Ges 
fäßfyfteme ſowohl ald auch indbefondere in den harn— 
abfondernden Organen ftatt findet; in diefem Falle 
fann der Milhfioff im Blute enthalten feyn, aber 
wegen der Unthätigkfeit in den Nieren nicht abgefons 
dert werden, die erwähnten mehr incitirenden Diure- 
tica follen jene nicht nur erhöhen, fondern auch die 
gefammte Reforbtionsthätigkeit fteigern. 


‘. 315. 
Wenn die Zertheilung nicht gelingt, und die 
Geſchwulſt zunimmt oder unverändert bleibt, fo muß 
man, die beginnende iterung zu befördern und 
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den Abſceß zu entleeren fuchen. Zu jenem Zwecke 
empfehlen fich !die maturirenden Breyumfchläge und 
Pflafter ald da find: das Diachylon compositum 
c. Gummis.de Galbano crocato, ammoniaco u, dgl. 
fowie die meiften von den Mitteln, die zur Maturas 
tion ded Bruftabfceffed angerathen wurden. Nur ift 
zu bemerfen, daß man, fowie fih die Fluctuation 
deutlich zu erkennen gibt, mit der fünftlidhen Eröff- 
nung ded Übfcefjes nicht zu lange warten darf, weil 
ſehr leicht Caries entſtehen kann, die‘, wenn fi der 
Abſeeß nah an dem Gelenke einer Ertremität oder in 
der Nähe ded Beckens befindet, böcdhft gefährlich und 
tödtlich werden Fann. Die Eröffnung felbft fann mit 
der Incifiondlanzette gefchehen, wenn fich der Abſceß 
blos unter der fehr dünnen Haut befindet, allein bei 
tieferm Sitze unter einer Uponeurofe, oder einem 
Muskel, wie der Verfaffer folche Milchabfceffe unter- 
den Muskeln der Schulter und ded Geſaͤßes beobachtet 
und geöffnet hat, ift das Biftourie nothwendig, bes 
fonderö wenn auch Gegenoͤffnungen ihre Anzeigen fin: 
den, wobei mangügleich die Hehlfonde anwendet. Da 
wo man binfichtlih der Verhuͤtung der Caried bei 
der Deffnung des Abſeceſſes noch die größte Vorficht 
beobachten muß, damit feine Luft zutrete, muß man 
die Haut etwas nach der entgegengefeßten Seite des 
Schnitts anfpannen, damit fie fi über die gemachte 
Deffnung wegziehe. Man empfiehlt auch das Haars 
feil oder ein Caufticum, 3. B. die Auflöfung des Höls 
lenfteind, womit man mittelft eined Pinfeld mehrere 
Stellen der Haut beftreichen läßt. Es ift merkwuͤrdig 
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daß der ausfließende Eiter eine audgezeichnet weiße 
Sarbe hat, welches wenigfiend ein Beweis ift, daß 
der im Blut enthaltene Milchſtoff dahin verfegt wird, 
ohne zu behaupten, daß der Eiter felbft Milch fey, die 
allein nur in den Brüften ald den dazu geeigneten 
Organen, wie bereitd $. 306 erwähnt wurde, abgefons 
dert werden kann. — Die weitere Behandlung der 
größeren Abſceſſe beforge man nah den Vorfchriften 
der Chirurgie, wobei man bei dem DVerbande ſtets die 
größte Vorſicht beobachtet, um befonderd bei einer 
gemachten Incifion. den Franfhaften Theil vor der 
Einwirkung der Luft zu fhüßen; dabei verordne man 
noch im Anfange die zur Entleerung ded Milchftoff’s 
im Blute $. 311 empfohlenen Abführungen von Kali 
Sulphuricum, Tartar. Natronatus u. ſ. w., und 
nur-dann, wenn man von deffen Entleerung übers 
zeugt ift, der entzündliche oder erethiſtiſche Zuftand 
des Gefäßfuftemd , Schmerz, Hätte und Ges 
ſchwulſt vollfommen nachgelaffen haben , die Kräfte 
und NReproduction der Kranken mehr finten, dann 
fuche man diefe durch den Gebrauch der China zu 
fteigern, um fo mehr ald ohne Unterfügung derſelben 
die Heilung ded Abſceſſes und der Uebergang in 
Caries nicht verhütet werden kann. — Zuweilen beobs 
achtet man, daß die Geſchwulſt des afficirten Theils 
aͤußerſt hartnäcig ift, ed erfolgt weder Sertheilung 
noch Eiterung; in diefem Fale behandle man die Gew 
fhwulft ganz fo, wie bei den zuriücgebliebenen Uns 
fhwellungen und WVerhärtungen nah Bruftabfceffen 

angegeben wurde. Fomente aud Gonium, Hyoscy- 
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amus, ferner Pflafter aud jenen Narcoticis bereitet, 
oder dad Emplastrum Ammoniacum cum Aceto 
Squillitico, Emplastr. mercuriale, resolvens foeti- 
dum allein oder mit dem hydrargyro cinereo; die 
Einreibungen von Unguento hydrargyr. ciner. und 
de Digitali u. dgl. — Zumweilen leiften auch bei eis 
nem Zorpor ded Gefaͤßſyſtems überhaupt, und Unthäs 
tigkeit der reforbirenden Gefäße, die Brechmittel 
noch eine erwünfchte Wirkung zur Zertheilung diefer 
Gefhwülfte; fie fcheinen durch die von ihnen bewirkte 
Erſchuͤtterung ded Körpers fich heilfam zu erweifen, 
die Ihätigfeit ded Gefaͤßſyſtems überhaupt und des 
teforbirenden inöbefondere zu fteigern, und den etwa 
noch vorhandenen Milhfioff durch Wermehrung der 
Hautthätigkeit noch mittelſt einer vermehrten Trans 
fpiration audzufondern, diefemnach dürften nad dem 
Gebrauche derfelben lauwarme Bäder zu Unterftüßung 
dieſes Procefjed fich fehr empfehlen. Auch da, wo das 
Fieber noch mehr den Charakter ded Synochus hat, 
von der Kranken Diätfehler erzeugt, der Erzeugung 
des Milchftoffs im Blute neue Nahrung gegeben wurde, 
oder Ablagerung und Anhäufung von Unreinigkeiten 
im Magen und Darmfanal fiatt finden, hat der 
Derfafjer fehr entfcheidende Wirkung zur Zertheilung 
noch neuer und veralteter Milchgefchwülfte gefehen. 
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Bon den Fiebern der Wöhnerinnen. 
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Woͤhnerinnen koͤnnen unter gewiſſen Umſtaͤnden als 
len nur moͤglichen Fiebern unterworfen werden, und 
der Verfaſſer müßte in der That eine vollſtaͤndige Fies 
berlehre liefern, wollte er diefed Kapitel hier vollfoms 
men erfchöpfen. Died kann aber unmöglich feine Ab⸗ 
ficht feyn. Da es jedoch einige Fieberarten gibt, die 
zwar dem Wochenbette nicht audfchließlich angehören, 
aber doch häufiger nach der Entbindung beobachtet 
werden, fo muß die Behandlung diefer Ubtheilung 
in zwei Hauptreihen zerfallen , die erfie wird Dies 
jenigen Fieber enthalten, die recht eigentlid Wocens 
fieber (febres puerperarum) genannt zu werden . 
verdienen, weil fie nur im Wochenbette vorkommen 
oder durch ſolche Umftände veranlaßt werden, die mit 
der Geburt und mit den durch fie hervorgerufenen 
Funktionen in näherer Beziehung fiehen; die zweite 
diejenigen, die der Erfahrung zufolge von allen noch 
übrigen Fiebern am häufigen im Wochenbette vors 
fommen. — Zu den erfieren rechnet der Verfaſſer 
auöfchließlih das Milhfieber, dad Kindbette 
rinnenfieber; zudenlepterenzählter: das Wunds 
fieber, dad cheumatifche, dad gaftrifche, dad 
Sriefelfieber und das Rofenfieber. 


— ——— — — — — 
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Erfte Reihe, 


Bon den, den Wöhnerinnen eigenthuͤm— 
lihen Fiebern. 


Erfies Kapitel 


Bon dem Mildhfieber. _ 


Begriff und Gefhihte der Krankheit. 
$. 317. 


Unter Milchfieber (febris lactea, ephemera lac- 
tea, febr. lactis vulgo a mulieribus nominata, milk 
fever) verfieht man ein in den gelindeften Fällen uns 
ter der Form einer ephemera zwei bid drei Tage nach 
der Entbindung eintretended gutartiged Fieber, dab 
mit einem leichten Schauer anfängt, allmählig in 
Hitze übergeht und meiftend unter Schweiß und Fritis 
ſchem Abſatz der Milch in die etwad gefpannten fhmerz« 
haften Brüfte fhon innerhalb 12 bid 24 bid 36 Stun 
den feinen Verlauf vollendet. — Schon in der Schwan» 
gerfchaft tritt Milch in die Brüfte, befonderd im Tten 
und Sten Monat, und verurfacht da oft Stechen und 
Spannen mit Fieberfroft oder ohne Fieber. Das eis 
gentliche Ractationdgefchäft erfolgt aber erſt nad der 
Entbindung, wo die vorher in der Schwangerfchaft 
fo gefteigerte Bitalität und Productiondthätigkfeit des 
Uterus nach den Brüften übergeht, und fi bei der 
II. H h 
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Milcherzeugung thätig zeigt. Der Moment, wann 
jene Epoche erlöfht und diefe beginnt, ift meiftend 
durch ein Fieber — dad Milchfieber, bezeichnet. Je 
ſchneller und häufiger die Milcherzeugung in den 
Brüften vor ſich gebt, defto merflicher ift dad Fieber, 
je langſamer und mäßiger jene gefchieht, deſto weni» 
ger Fieber, oft gar feines, wenigftend Fein Froſt, wohl 
etwad voller Puld. Erſtgebaͤrende find übrigens dies 
fem Fieber mehr unterworfen. — Die Öutartigfeit, 
welche das gedachte Fieber in den meiften Fallen zeigt, 
und die und oft jeder ernfilichen Behandlung über, 
hebt, mag auch wohl die Veranlafung gewefen feyn, 
daß ed von den Alten weniger beachtet und felbft von 
manchen neueren Schriftftelern gar nicht oder nur 
ganz kurz abgehandelt worden. Nah Afiruc ift 
Reinerud Solenander der erfie gewefen, der ded 
Mitchfieberd ald einer eigenthümlichen Krankheit in 
einem Werke dad unter dem Titel Consilia medici- 
nalia 1569 zu Franffure gedruckt worden, erwähnt, 
und Th. Willid hat eö wohl zuerft in feinem Trac- 
tatu de febribus 1659 im Cap. de puerper. febr. 
geüindlicher abgehandelt. Die Unfichten fpäterer Aerzte 
über diefed Fieber find fehr verfhieden ausgefallen, 
und wie ed bei folchen gelehrten Streitigkeiten in der 
Negel der Fall ifi, fo war ed auch hier: man verlieh 
oft die treue Beobachtung der Natur und ſchweifte 
nach beiden Ertremen hin ab, und daher fam es denn, 
daß Einige die Eriftenz diefed Fiebers ald einer eigens 
thümlichen Krankheit ganz läugneten; Andre wiederum 
dafjelbe für eine Krankheit hielten, von der alle 
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Wöchnerinnen nothwendigerweife befallen werden muͤß—⸗ 
ten. Ohne ſich hier lange dabei aufzuhalten, die Anfich- 
ten der einzelnen berühmteften Werzte durchzugehen 
und deren Gruͤnde pro et contra zu erwaͤgen, be— 
merkt der Verfaſſer bloß, daß, ſeiner Anſicht zufolge, 
auch hier die Wahrheit in der Mitte liegt. Aller— 
dings koͤmmt dieß Fieber nicht bei allen Woͤchnerin— 
nen ohne Ausnahme vor, und iſt alſo weder ein ſtaͤn⸗ 
diger noch nothwendiger Begleiter des Wochenbettes; 
vielmehr laͤßt es ſich in vielen Faͤllen verhuͤten, wie 
das die Erfahrung wohl jeden nur einigermaßen be— 
ſchaͤftigten Praktiker gewiß ſchon oͤfters gelehrt haben 
wird. Woͤchnerinnen, die vollkommen geſund und 
nicht zu reizbar find, Mnd bei normaler Bildung der 
Brüfte und der Warzen den Neugedornen früh genug 
anlegen, Grauen, die nicht zu vollfaftig find, werden, 
wie der Verfaſſer fo oft beobachtet, von gar feinem 
Milchfieber affieirt, und die Milch ſchießt auch ohne 
die geringſten ſchmerzhaften Empfindungen ein; aber 
es iſt doch auch auf der andern Seite nicht zu laͤug— 
nen, daß es bei den meiſten Woͤchnerinnen in urſaͤch⸗ 
lichem Zuſammenhange mit dem Milcherzeugungsproceß 
als eigenthuͤmliche Krankheit und als recht eigentliches 
Milchfieber vorkomme, das fich eben dadurch als 
ſolches charakteriſirt, daß der Milchabſatz immer kri— 
tiſch iſt; daß der Arzt bei der Behandlung deſſelben 
dieſen Proceß vorzuͤglich ins Auge faſſen muß, und 
daß man endlich oft durch Regulirung dieſes letzteren 
vor der Entbindung und gleich nach derſelben das 
Sieber verhüten koͤnne. 


25 2 
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$. 318. 

Was die Benennung defjelben betrifft, fo if, 
fireng genommen, die Bezeichnung ephemera lactea 
für die gelindere, und protracta für die anhaltendere 
Form, unrichtig. Das Fieber ift immer eine continua 
remittens, feine ephemera, und wenn ed auch in 
vielen Fällen feinen Eyclus innerhalb 24 Stunden 
macht und die Form einer ephemera annimmt, fo 
dauert ed doch oft mehrere Tage hinter einander 
und tritt nun ſtets mit einem neuen Anfall von Froft 
ein, ohne in der Bwifchenzeit volllommen zu inter 
mittirene — Jörg verwirft nun die Benennung 
Milchfieber, und will ald ſolches nur dasjenige Fieber 
gelten laſſen, dad, von einer Affection der Brüfte auss 
gehend, entweder bei wunden Bruftwarzen, oder bei 
zu großem Milhandrange nach den Brüften und das 
duch entfiehendem entzündungsdartigen Buftande der 
Milchgefäße auftritt. Der Derfaffer kann ihm aber 
darin nicht beiftimmen 5; denn diefed Fieber gehört 
zu den Wundfiebern (wohin er felbft ed auch rechnet), 
und ed ift ein rein ſymptomatiſches Fieber, ald Folge 
des entzündlichen Zuftandes, dad fich zur primären 
Krankheit hHinzugefelt hat, aber nicht die Hauptfache 
ausmacht, dad der eigentlichen Krankheit erft folgt, 
ihr aber nicht vorausgeht, nicht eigentlich die 
Krankheit felbft ift, wie dad hier in Rede 
fiehbende Milchfieber. Wenn der Verfaſſer alfo auch 
die Benennung Milchfieber für jene ſympathiſche Af— 
feetion nicht ganz verwerfen will, fo glaubt er doch 
ed verfchieden bezeichnen und dadurch unterfcheiden 
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zu muͤſſen. Er möchte demnach daß hier abzuhan» 
deinde Sieber dad idiopathifche oder eigent 
liche Milchfieber nennen (Febr. lactea stricte 
sic dicta), und jened, das theild bei dem Wund— 
fieber, theild bei den Krankheiten der Brüfte zu er 
örten ift, dad fecundäre oder ſymptomatiſche 
( Febr. lactea secundaria symptomatica). Endlich 
muß der Verfaſſer noch bemerken, daß die Krankheit 
oft mit andern verwechfelt worden ift, und daß 
man namentlich dad Dafeyn ded Milchfiebers oft da 
angenommen hat, wo andere Fieber zugegen waren, 
was wohl für die Therapie in den Fällen am fchlimms 
fien war, wo man das Puerperalfieber mit dem Mil)» 
fieber verwechfelte. Darauf wird der Verfaſſer weiter 
unten wieder zuruͤckkommen, wenn dad Kindbetterin: 
nenfieber felbft erſt näher betrachtet worden if. 


Diasnofe. 
$. 319. 


Beinahe ale Wöchnerinnen, vor allen aber zum 
erftien Mal Entbundene und diejenigen, die fehr volls 
fäftig, reizbar und empfindlich find, und die bei voll: 
fommener Fähigkeit, fih dem Säugungsgefchäfte zu 
unterziehen, fih dazu entweder in den letzten Mos 
naten ihrer Schwangerfchaft nicht gehörig vorbereitet 
haben oder fich demfelben abfichtlich entziehen, befom: 
men gegen den zweiten oder dritten Tag nad der 
Entbindung entweder gegen Abend oder nach einer 
unruhigen, unter häufigen Träumen zugebrachten Nacht 
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gegen Morgen ein leifed Fröfteln, oder einen ſtarken 
Froſt, dem bald ein befchleumigter und zufammenge- 
zogener Puld unter vermehrter Wärme folgt. Ber 
Froſt befteht in den gelinderen Fallen in einem leichten 
Schauer, der fi befonder& zwifchen den Schulter: 
blättern den Rüden lang zieht, oder er wird ftärfer 
und verbreitet fich allgemeiner. Die Haut ift troden, 
dad Geficht bleih ; die Kranke klagt über Kopfweh 
und Biehen in den Öliedern. Nach einigen Stunden 
erfolgt dann die Hitze; die Kranke wird unruhig, dad 
Gefiht wird roth, etwad gedunfen, der.Puld wird 
nunmehr voll und frequenter. Dem Pulfe nad 
hat ed dad Anſehen, ald wäre die heftigfte Synocha 
eingetreten, manche befommen Deliria, befonderd 
junge, reizbare, zum erften Male entbundene Frauen. 
Die Hauttemperatur ift bedeutend erhöht; die Woͤchne— 
rin hat Durft, die Brüfte werden gefpannter, ſchmerz⸗ 
hafter, fchwellen an, dadurd wird die Bewegung der 
Aerme, befonderd nad vorn hin, etwas erfcehwert. Die 
Lochien bleiben zuweilen mit dem Eintreten des Frofted 
und bis zur, Entfcheidung des Fieberd einen oder zwei 
Tage ganz aus, oder find entweder gleich Anfangs 
verringert, oder werden es nun erſt, und find auch 
qualitativ verändert, nicht fo roth, wie gewöhnlich, 
ſondern weißlich, beinahe eiterartig; die Bruſtwarzen 
heben ſich mehr, werden ſteifer, der Areola wird 
dunkler; dazu geſellt ſich ein Prickeln und Stechen 
in der Bruſt, das ſich zuweilen uͤber den ganzen Koͤr— 
per verbreitet. Man fuͤhlt bald einige ungleiche, em— 
pfindliche Geſchwuͤlſte in den Bruͤſten, und ſie fuͤllen 
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fih allmaͤhlich mit Mil an. Der Athem wird etwas er- 
fhwert. Endlich tritt ein gleihmäßig über den Kör- 
per verbreiteter reichliher Schweiß, der in der Regel 
einen fäuerlichen Geruch hat, unter Erleichterung aller 
Symptome, ein. Die Lodien fließen wieder reichli— 
cher; der Schmerz in den Bruͤſten laßt nad; fie find 
nur noch von der zugefchoffenen Mitch etwad gefpannt. 
Dieß legt fi) aber auch bald durch fleißiges Anlegen 
des Kindes, oder durch amdermweitige Entleerung der 
Brüfte vermittelii eined Saugglafed u. f. w., fo daß 
nun dad Fieber feinen Lauf vollendet hat. Zuweilen 
ift dad Milchfieber noch gelinder, befonderd wenn daS 
Kind recht zeitig nach der Entbindung angelegt wird; 
wenn die Milch ſchon vor derfeldben ſich allmaͤhlich 
eıngefunden hat, oder ihre Erzeugung wenigftend ſchon 
vorbereitet it. Die Kranken haben dann oft bloß 
eine einzige unruhige Nacht und das eigentliche Fieber 
fiheint, ftreng genommen, ganz zu fehlen. In andern 
Fällen aber, zumal bei fehr empfindlichen primiparis, 
bei mangelhafter Vorbereitung zu dem Saͤugungs— 
gefchäfte; wenn die Brüfe dur zu ängftliches Warm— 
balten verzärtelt, oder wenn fie während des einger 
tretenen Fieberd erfältet worden ; wenn fich die Wöd)- 
nerin nicht fehont, und ſich nicht vor allgemeiner Er— 
Fültung und vor dem Genuſſe von nahrhaften und 
erhigenden Speifen und Getränken hütet; wenn die 
Lochien ganz unterdrüct worden, nimmt dad Fieber 
einen höhern Grad und einen fubinffammatorifhen 
Charakter an, und geht dann nicht ſo ſchnell vorüber, 
fondern macht zwei, drei, vier Tage hinter einander 
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gegen Ubend neue Eracerbationen mit Froft und Hiße, 
die gewöhnlid um Mitternacht nachlaffen, bis dann 
endlich bei paffender Behandlung das Lactationdgefihäft 
fich regulirt und unter einem reichlicheren, unangenehm 
fäuerlich riechenden Schweiße, der ſich über den gan» 
zen Körper verbreitet, mit der Herfiellung der unter— 
druͤckten Lochien, dad Fieber feinen Abſchied nimmt. 
Don allen andern hibigen Fiebern unterfcheidet es fich 
dadurch, daß fich bei dem Milchfieber die Milch in den 
Brüften vermehrt, die Brüfte anfchwellen und ſchmer—⸗ 
zen, ftatt daß bei andern higigen Fiebern die Milch 
fi) ganz vermindert oder ganz ausbleibt, daß es ſich 
am zweiten oder dritten Zage nach der Entbindung 
einftellt, wobei die Lochien nur zumeilen auf kurze 
Zeit ganz, gewöhnlich aber nie völlig unterdrückt 
werden, und wobei die Wöchnerin außer dem Span» 
nen in den DBrüften ſich wohl befindet, fobald der 
Fieberparoxismus vorüber iſt. 


ur) 8 eu 


$. 320. 


Schon oben wurde bemerft, daß in Hinficht der 
Entſtehungsart diefed Fieberd ſehr viel Uneinigkeit 
unter den Uerzten herrfcht, und daß man ſich bis auf 
die neueften Zeiten noch nicht über das Wefen oder 
die nächſte Urſache defjelben hat vereinigen koͤnnen; 
indem man bald den Grund deſſelben in der Milch— 
fecretion, bald in den Brüften, bald in dem Uterus, 
bald in einem Nervenreiz gefucht hat. Aſtruc, wels 
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cher drei Grade dieſes Fieberd annimmt, und mit 
ihren Symptomen und urfächlihen Momenten genauer 
befchreibt, erlärt fih das Entſtehen diefed Fiebers 
vorzüglih aud der qualitativen Befchaffenheit der 
Milh, die entweder rein und füß feyn Fonne, und 
dann weder Schauer noch Fieber verurfache, oder eine 
geringere oder größere Schärfe annehme und dann 
gelindere oder ftärfere Fieber erzeuge;s — eine dee, 
die wohl jet Feiner Widerlegung mehr bedarf. Eben 
fo wenig bedarf ed jegt, wo dad Brownifche Syſtem 
Gottlob Tängft verfchollen ift, noch einer ernftlichen 
Widerlegung, wenn Winifer *) u. U. dad Wefen 
dieſes Fiebers in einer directen Aſthenie fuchen, das 
jedesmal durch direct ſchwaͤchende Einflüffe veranlaßt 
werde. — Nachdem nun Willid zuerft an der biß 
dahin ziemlich allgemein angenommenen Meinung 
zweifelte, daß dad Fieber von dem Einfluß der be 
ginnenden Milchfecretion entfiche, und Goͤlike in 
einer wenig befannt gewordenen Abhandlung diefe 
Urfache ganz geläugnet hat, erwog van Swieten 
zuerfi diefe Meinung öffentlich und ausführlicher, und 
er legt namentlich bei Erörterung diefed Gegenſtandes 
auch einen großen Werth auf die dur die Geburt 
entftandene entzündliche Affection der innern Fläche 
der Gebärmutter. Man fieht aber aus feiner [ganzen 
fehr ausführlichen Befchreibung des Milchfieberd, daß 
er allerdings dem Milcherzeugungsproceh felbfi einen 
wichtigen Untheil an dem Entfichen diefed Uebeld zus 


*) Horns Archiv m, s. u. Literatur, 1. c. 
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geftieht, und feineömweged verwirft der gelehrte van 
Swieten dieſe Urſache des Milchfieberd gänzlich, wie 
Einige anzunehmen ſcheinen. Dagegen glaubt der 
Verfaſſer, jener habe die Milchverſetzungen und das 
von dem Reiz der Gebaͤrmutter entſtehende Wundfieber 
in ſeiner an und fuͤr ſich meiſterhaften Beſchreibung 
zu ſeht durch einander geworfen, und fie, nicht genug 
unter einander und von dem eigentlichen Milchfie— 
ber gefondert- — Friedt. Hofmann feßt dage— 
gen den Grund des Fiederd in einen dur den Ruͤck— 
fluß der Säfte nad der Entbindung von dem Uterus 
nach den Brüften hin, entfichenden Gefäß» und Nerven 
reis. Sauvaged glaubt, daf die Natur abſichtlich 
ein folched Fieber errege,. um duch einen erhöhten 
Umtrieb der Säfte die Gefäße in ber, Brufi zu ers 
weitern und dem andringenden, in Mil) umzuwan— 
delnden Ehylus einen freieren Weg zubahnen. Burfer 
feßt den Grund defjelben in eine Anomalie der Cit— 
culation, den die früher oder fpäter eihtretende Con- 
traction des Uterus veranlaffe, wobei die Lochien ent 
weder ausbleiben oder fparfamer fließen. Wenn daber 
die Zujammenziehung des Uterud ganz allmaͤhlig ges 
ſchehe, ohne die Eirculation merklich zu beunrubigen, 
fo entfiehe fein Fieber u.f.w. Vogel endlich glaubt, 
daß der Übfonderung der Milch ein wefentlicher Un» 
theil an dem Fieber gehöre, daß aber doch die dur 
den Nüdfluß des Blutes aud dem Uterud erzeugte 
Unordnung in dem Blutumlaufe nicht ganz zu übers 
feben fey. Erwägen wir nun jene verfiiedene Meis 
nungen etwas genauer, jo ift ed nicht zu laͤugnen, 


Bon dem Mitchfieber. 491 


daß die meiften derfelben etwad Wahred an ſich haben, 
und der Verfaſſer glaubt nur, daf die von ihm fo- 
genannte febr. lactea stricte sic dicta dabei nit 
immer genau genug von andern Complicationen und 
Fieberarten unterfchieden worden, und er findet fid 
am meiften geneigt, Bogels Meinung beizutreten, 
der, wie gefagt, die nächfte Urſache ded Milchfiebers 
hauptfahlih in die Milchfecretion felbft ſetzt. Denn 
offenbar ift ed doch ein wichtiger Moment, daß alle: 
mal naͤchſt dem Schweiß auch der Milhabfaß Fritifch 
it; daß ferner, wenn die Lactation bald nach der 
Entbindung zu Stande fümmt, wenn Frauen ihre 
Kinder recht früh anlegen, oder auch wenn fie nicht 
fehr vollfäftig find und nur wenig Mil haben, das 
Fieber entweder gar nicht oder nur fehr gelinde ein» 
tritt; daß man alfo dad Fieber oft verhüten fonne, 
wenn man 3.8. fihon vor der Entbindung die Brüfte 
für das Säugungögefchäft geſchickt macht; daß man 
ferner, wenn es eingetreten ift, bei der Behandlung 
immer Nücfiht nehmen muß, die Milchfecretion in 
Gang zu bringen. Beweiſen nicht alle diefe aus ber 
Erfahrung entlehnte Momente, wie fehr hier die Mild) 
und dad Pacrationdgefchäft die Hauptfahe ausma— 
hen? — Wären Neizungen des Uterud die nächfie 
Urfache ded Milchfieberd, fo follte man kaum glau— 
ben, daß eine einzige Wöchnerin je davon befreit feyn 
fönnte, und das Fieber müßte auch viel früher nad) 
der Geburt eintreten; daß vor der Entbindung ſchon 
manchmal die Mildy ohne Fieberbewegung eintritt, 
ftößt die eben vom Verfaſſer aufgefichte Meinung 
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keinedöwegd um ; denn diefer Milcheintritt gebt viel 
langfamer und allmählidher von Statten, nicht fo 
teihlih und nicht fo ungefiüm. Die Milchgefäße 
werden nah und nad zur Aufnahme der für fie be 
ſtimmten Säfte geſchickt gemacht, und der ganze 
Proceß tritt fo unmerflih ein, daß das Syſtem nicht 
davon in Mitleidenfchaft gejogen werden kann. Dieß 
darf um fo weniger auffallen, wenn man erwägt, daß 
das Milchfieber keine unumgänglich nothmwendige 
Krankheit aller Wöcnerinnen ift, und auch in fel 
tenen Fällen da fehle, wo der Milchabſatz erft nad) 
der Entbindung eintritt. »Daffelbe fieht man aud 
bei andern Entwicelungsperioden, beim Zahnen, beim 
Erfcheinen der Menftruation. Auch hier leidet in der 
Mehrzahl der Fälle der ganze Organidmuud mehr 
oder weniger, aber ed fehlt auch nicht an Ausnahmen, 
wo dad Kind ganz unmerflih die Dentitiondperiode 
überfieht ; wo die Jungfrau ohne die allerleifeften 
Befchwerden jene Fritifche Periode zuruͤcklegt — Was 
die entfernteren Urfachen betrifft, fo kann man fie 
füglich in die prädisponirenden und in die Gelegen, 
heitöurfachen eintbeilen. Jene anlangend, fo if «& 
nicht zu läugnen, daß vollfäftige, ſehr empfindliche 
und reizbare Frauen, ferner folche, die fih dem Säus 
gungögefchäfte bei vorhandener Fähigkeit zu ſtillen ent: 
zieben; die fih in der Schwangerfchaft nicht gehörig 
dazu vorbereitet, dad Kind nicht frühzeitig genug 
angelegt, oder ſich irgend einem ‚fchädlihen Einfluß 
audgefeßt haben, dem Milchfieber leichtet und in 
höherem Grade unterworfen find, als wo alle dieſe 
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Momente fehlen, wiewohl auch dann nicht immer 
dad Fieber ganz auöbleibt. Zu den Gelegenheitsurfas 
hen gehören beſonders Diätfehler, Anomalien der 
Lochien, z. B. gänzlich unterdrückter oder zu geringer 
Abgang derfelben, befonderd in Folge einer Erfältung 
oder Falter Fomente des Unterleibs, zu ſtarkes Warm» 
halten der Bruͤſte, vernachläßigted öfters wiederhols 
ted Anlegen des Kindes, Genuß erhigender Getränke 
während der Entbindung, befonders heißer ſtarker Weine, 
Gebraud vieler incitirenden erhigenden Arzeneien zur 
Beförderung der Wehen, 3. B. der Zimmttinktur u. dgl. 
AUnderweitige Complicationen und Verſchlimmerungs— 
urſachen ſind: bald Erkaͤltung, bald Erhitzung, heiße 
Stuben, Ofen: oder Sonnenhitze im Zimmer, befons 
derd in heißen Sommertagen, daher Wöchnerinnen, 
welche in den heißen Hunddtagen entbunden worden 
find, dem Milchfieber mehr unterworfen find; außer 
dem Gemuͤthsaffecte, und daducd zugleich erregte 
Gallenfieber, zu frühes gewaltfamed Unterdrücken der 
Milch durch Einprefjen der Brüfte, der Gebrauch von 
Salben und heißen Tuͤchern, wodurch die Mil in 
Stoden geräth, fehlerhaft gebildete Bruftwarzen u. f. w. 


Prognofe und Ausgänge. 


ge. 321. 

Un und für fih und in den meiften Fällen ift 
dad Milchfieber eine fehr gelinde und gutartige, dem 
Leben der Wöchnerin nicht gefährliche Krankheit, die 
oft fhon innerhalb 12 — 16 Stunden unter den ges 
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nannten Erfeheinungen in Gefundheit übergeht. Zus 
weilen dauerr fie zwar länger, endigt fi aber dann 
auch meift nach zwei, drei, höchftend vier Tagen durd) 
kritiſchen Schweiß, fritifhen Milchabſatz, durch den 
Urin, vermittelft eines Durchfalls u. f.w. Zuweilen 
aber nimmt die Krankheit einen böfern Charakter an, 
befonderd wenn die Lochien ganz unterdrüct find, 
wenn eine verkehrte Behandlungdweife dad Fieber vers 
fchlimmert, wenn ſchon Srankpeitöfteffenim Körper 
vorhanden waren und mannigfache Complicationen 
gebildet werden. Ed entfichen dann. nicht felten Milch— 
verfeßungen nach den verfchiedenften Iheilen des Körs 
perd, mworaud gefährliche Entzündungen, Bereiterun: 
gen, Eonvulfionen, Delirien, hydropiſche Bufälle ent- 
fiehen koͤnnen. Dad fonft fo milde, Qutartige Fieber 
ift dann kaum mehr zu erkennen, nimmt .oft ganz 
den Charakter des Kindbettficberd an, oder geht in 
dafjelbe über, und gibt Veranlafjung zu den vers 
fchiedenften chronifchen Krankheiten. 


Indication. 


. 322. 


Man unterſcheidet die prophylaktiſche und die 
wirkliche Behandlung. Wie man durch ein paſſendes 
Verfahren die Krankheit zumeilen verhüten Fönne, er 
heilt zum Theil ſchon aus $. 316. Die wefentlichfie 
Indication hierbei ift, daß man die Abfonderung der 
Milch befördert. Zu diefem Behuf ift ed nöthig, daß 
man ſchon vor der Entbindung die Brüfte gehörig 
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pflegt, fie weder zu warm halt, noch einer Erfältung 
ausſetzt, die Warzen hervorhebt, fie zu ftärfen fucht, 
und auch eh gelindes Saugen die Milh nach den 
Brüften hinleitet. Man forge dafür, daß die Schwuns 
gere in möglichit gefundem Zuftande dad MWochenbett 
anteitt, fhüße fie vor Crfältung und Erhitzung, vor 
Diätfehlern , forge für zeitige Entleerung des Mafts 
darms, laſſe fie täglich mäßige Bewegung in freier 
Luft machen. Während der Niederfunft vermeide fie 
alle Erhitzung und Erfältung. Nach der Geburt lege 
man dad Kind frühzeitig genug, und fobald fi die 
Entbundene durch einen erquicenden Schlaf erholt 
bat, fobald ald möglich, und wenigftens acht bis zwölf 
Stunden nad der Geburt an, daber forge die Woͤch— 
nerin gleich nach der Geburt dafür, daß die Milch aus 
den Brüften ausfließen kann, fie erweiche die Brüfte 
und Warzen mit Epeichel oder Milch, laſſe das Kind 
von Zeit zu Zeit faugen, damit das Coloftrum aus» 
fließt; nur erzwinge fie nit dad Saugen, und, 
glaube nur nicht, daß dad Kind fich gleich fatt trins 

fen muͤſſe, welches zwölf Stunden ohne Eſſen und 
Trinken feyn kann. Sobald die Brüfte zu fpannen 
anfangen, fo forge fie nur für ihre Intleerung, und 
wenn auch dad Kind die Brüfte noch nicht ausfaugen 
kann, fo läßt man fie durch ein anderes Kind, und 
in Ermangelung defjen, durch eine andere Perfon 
oder Saugegläfer ausziehen; denn bleiben die Brüfte 
überfüllt, fo ift die Folge Schmerz, Stockung und 
Entzündung. Man vermeide jegt noch forgfältiger 
alle fhädlichen Einflüffe der Utmofphäre und Diät, die 
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MWöchnerin halte fi) daher von der Stunde an, als 
fie entbunden ift, warm, preſſe fih aber nit durch 
Kleidungsftüde ein, fie vermeide den oe von vie⸗ 
fen nahrhaften Speifen und Getränken, Bier, Wein 
oder Fleifchfuppen, und genieße In den erſten Tas 
gen nichts ald dünne Warfer» Graupen« oder Hafer 
fuppen, und zum Getränke abgekochtes Waſſer, dem 
man eine gebähte Brodrinde und ein Zitronenſcheibchen 
zufeßt, oder ein Gerfiendecoct u. f.w. Kann oder 
will die Neuentbundene nicht ſtillen, fo beficehe man 
in allen Fällen darauf, daß dad Kind wenigftend 
einige Wochen lang von der Mutter genährt werde, 
und forge dafiir, daß duch eine fparfamie, kuͤhlende 
Diät, durch Ableitung auf den Darmkanal, dur 
Regulirung ded etwa anomalen Lochialfluſſes, der 
immer in diefem Falle etwas reichlicher feyn muß, die 
Milch natürlich abgeleitet werde. Unter den Arznei⸗ 
mitteln empfiehlt fich hier am beften dad Kali sulphu- 
ricum (Arcanum duplicatum) täglich einigemal zu 
einem halben Quenthen in einem pafjenden Vehikel 
aufgelöft, in der $. 311 angegebenen Form, doch fo, 
daß es nicht zu ſtark abführt, und auch auf den Urin 
wirket. Die Brüfte bedecke man mit mäßig Warmen 
Servietten, die man mit Bernftein durchräudhern 
kann; oder man reibe die Brüfte felbft bei heftigem 
Spannen und Schmerze, bei vorhandenen Stodun: 
gen, mitmilden Delen, z.B. erwärmtem Ol. amygdal., 
oder im Fade die Wöchnerin dad Kind nicht an die 
Bruft legt, mit oleum hyoscyami u. dgl. ein; nur 
nicht zu oft und zu viel, um die, befonderd wenn die 
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Woͤchnerin nicht ftillt, fo nothwendige Tranfpiration 
der Bruft zufammen, 
6. 323. 

Iſt nun das Milchfieber wirklich eingetreten, ſo 
müß man den Umſtaͤnden gemäß verfahren, indem fich 
auch hier Feine allgemein gültige Curmethode vors 
fohreiben läßt: Im Ullgemeinen fahre man mit der 
angefangenen Behandlung fort und fey nicht zu flür 
mifch in feinem Verfahrens Die Wöchnerin muf die 
ſtrengſte Ruhe beobachten, vor jedem Gemüthdaffeet und 
vor allen unnöthigen Befuchen bewahrt werden. Dad 
Wochenzimmer fen daher möglichfi geraͤuſchlos, nicht 
zu helle Man ordne eine leichtverdauliche, nicht zu 
Fräftige und nicht erhißende Diät, gebe dünne, ſchlei— 
michte Brühen, lauwarme gelind auf die Haut wir 
kende Getraͤnke, 3.8. Flieder» oder Lindenblüthenthee, 
befonderd wenn dad Fieber fchon einige Stunden ge 
dauert hat und fih zum Schweiß hinneigt. Dod 
nehme man dabei auf die Jahreszeit Nückfiht, und 
treibe, befonderd im heißen Sommer, die diaphores 
tifhe Methode nicht zu weit: Nöthigenfalld forge 
man duch ein reizlofes Klyſtier fie Leibesöffnung, 
gebe allenfalld einen Löffel vol Ricinusoͤl innerlich, 
doch fey man auch hier nicht zu ängſtlich und bedenfe, 
daß der ganze Zuftand einer Wöchnerin von der Art 
it, daß fie ohne ale Gefahr einige Tage verftopft 
feyn kann. Iſt dad Milchfieber mehr durch einen 
Erethismud ded Gefäßfuftemd audgezeichnet, dann 
empfiehlt fich fehe die Kali Saturation mit der Bis 
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tronen⸗ oder Eifigfäure, GBoͤrhave's Digeftivliguor) 
ald mildes tempsrirended und die Tranfpiration beförs 
derndes Mittel. Sind die Lochien unterdrüdt, hat 
das Fieber einen höheren Grad erreiht, und hai. ed 
mehr den Charafter der Synocha, fo muß aud das 
Verfahren ernfilicher feyn. Fließen "die Lochien und 
die Kranke klagt nicht über Schmerzen im Xeibe, fo 
gebe man eine Mixtura oder Emulsio nitrosa, und 
ein gelind etöffnended und ableitended Klyſtier, und 
laſſe die $. 321 angegebene Diätetif und Pflege der 
Brüfte aufd genauefte befolgen. Im höheren Grade 
ded entzündlichen Ficberd findet zuweilen eine Bluts 
entleerung am Arme oder am Fuße ihre Anzeige, bes 
fonderd wenn die Woͤchnerin nicht ſtillt, und ed Föns 
nen fiärfere purgantia, und bei der gaftrifchen und 
gallichten Complication, wo eine Ablagerung und Ans 
haufung von Unzeinigfeiten und Galle nach Diätfehlern 
und Aerger oder Zorn flatt findet, außer den Purgirs 
mitteln auch Emetica nöthig werden. Hatte fich die 
Woͤchnerin kurz vor der Entbindung oder während derfels 
ben erfältet und dad Fieber hat mehr den rheumatifchen 
Eharafter, dann empfiehlt fi der Salmiaf theild als 
temperirended und auf die Haut vorzüglich wirfended 
Mittel in Form von Auflöfung zu 3j — 3jj. in Aq. 
destillata simpl. oder Aq. flor. Til. Zvj. mit Syru- 
pus oder Succus liquiritiae, Gummi mimos. und in 
der Folge, bei Minderung des Fieberd, den Liquor 
ammoni aceticus mit warmen Theeaufgüffen von 
Ölieder, Meliffe, Münze, Kamillen u. dgl. Uebrigens 
laſſen ſich alle allgemein anwendbaren therapeutifcher 
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Regeln hier nicht geben, da fie nach den verfchiedenen 
Umftänden und Complicationen vom Arzte jedesmal 
befiimmt werden muͤſſen; und alle diefe anzugeben 
ift nicht moͤglich. Der Arzt muß zu individualifiren 
verfiehen : darin beiteht feine Hauptfunft; das wird 
ihn am beften vor Mißgriffen bewahren, und — zur 
Beruhigung angehender Uerzte fey ed gefagt — daß ift 
auch, wenn man nur mit Unbefangenheit beobachtet, 
in den meiften Fallen bei dem Milchfieber fo gar 


ſchwierig nicht. 


6. 324. 


Noh mug am Schluffe diefed Kapitels angeführt 
werden, daß eine Wöchnerin öfterd genöthigt ift, das 
Stillen, wenn fie es bereitd verſucht hat, aufzugeben, 
oder dieſes gar nicht anzufangen. Solche Urfachen 
Eönnen feyn: gemwaltfamed Einpreſſen der Bruft oder 
Einfchmieren fetter Salben; eine ſehr flache nicht vor— 
zuziehende Warze, mangelhafte Bruſtbildung, gänzlis 
her Mangel der Warze, Ercoriationen, dem Kind 
widerlihe Eigenfchaften der Milch, ſehr zarte Cons 
Ritution, Auszehrung, Blutfpeien, hartnädige Melan: 
holie, Herzkrankheit, Krämpfe in Folge der zunehs 
menden zu großen Neizbarfeit des Nervenſyſtems, 
Derminderung der Schkraft durchs Nähren, zu fpars 
fame Mildabfonderung, hlorotifche oder phthififche 
Symptome, habituelle Diarrhoͤen, Würmer, Hautwaf: 
ferfucht, Bauch» oder Bruftwafferfucht, Gelbfucht, Rofe, 
eiternde Geſchwuͤre u, f.w. Iſt die Mil durch Einprefs 
fen oder fette Salben unterdrückt, fo baͤhe man die Brüfte 
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im Brufibad mit einem lauwarmen Aufguß von Flies 
der oder Dollunderblüthen. Kann fie aber wegen den 
übrigen angegebenen Urſachen nicht ftillen, fo muß 
man fehr dünne Diät empfehlen, die |. 310 angeführ« 
ten abführenden Mittel anordnen, um die Milch in 
den Brüften zu verringern und ihren Stoff aus dem 
Blute zu führen. Bei Unlage zur phthisis, haemo- 
ptysis, und bei peripneumonifchen Zufällen kann, be 
fonderd bei fehr ſtarkem Mildandrange, vollen, harten, 
fchmerzhaften Brüften und bedeutendem Fieber, eine 
Blutentleerung am Urme oder Fuße angezeigt feyn ; 
Veßte befonderd um abzuleiten und die Lochien zu vers 
mehren. Bei fehr vollen und gefpannten Bruͤſten muß 
man von Zeit zu Zeit durch gelinded Ausfaugen der 
Brüfte und durch dad Auffeßen einer Glasglocke fo 
viel Milch entleeren ald zur Linderung und Beſeiti— 
gung des Schmerzed und der Spannung nöthig”ift. 
Man empfiehlt auch zur Vertreibung der Mil), wenn 
fie nach dem Wegbleiben des Fieberd noch häufig in 
den Brüften ift, fogenannte mildhzertheilende  umd 
unterdruͤckende Mittel zum Auflegen. Dahin gehört 
dad Geraneum Robertianum, welches binnen zwei 
bis drei Tagen die Milch vertreibt, aber von Wenigen 
wegen des fiarfen Geruchd vertragen wird; die Herba 
Petroselini, die folia vucum juglandis, die gleich 
falld ſehr fark riechen und Kopfweh verurfahen; die 
Herba Daturae Strammonii, von dem die Ausdün« 
tungen der lebendigen Pflanze Angft, Schwindel und 
Kopfſchmerzen erzeugen. Alle diefe Mittel findet der Vers 
faffer fo wenig zweckmaͤßig, und die meiften von ihnen 
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fo gefährlich ald den Camphor, da in Folge der zu 
schnellen Zuruͤcktreibung der Milch aus den Brüften 
leicht gefährliche Folgen entfiehen. Man laffe es bei 
der angeführten biätetifchen und allgemeinen therapeus 
tifhen Behandlung bewenden, die Brüfte von jedem 
Reiz, Druc und Erkältung fhügen, und fie höd» 
ftend mit einem auf Leinewand dünngeftrichenen Pfla— 
fier de Spermate ceti oder emplastro saponato bes 
decken. 
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Zweites Kapitel. 


Von dem Kindbettfieber. 


Vorwort. 
\. 325. 


Es möchte in der That wohl eine der allerſchwierig⸗ 
ften Aufgaben in dem umfangdseichen Gebiete der ges 
fammten Urzneymwiffenfchaften feyn, eine gute Ubhand» 
lung über dad Kindbettfieber zu ſchreiben. Denn 
wenn wir bedenken, daß diefe Krankheit fo alt if, 
ald die Gefchichte der Medizin felbft, daß fhon Hips 
pocrated fie gefannt und genau befchrieben hat; 
daß nach ihm fo unzählig viele Schriftfteller fie mehr 
oder weniger audfübrlich dargeftellt haben, und daß 
wir trotz dem allen in unferer Erfenntniß von der 
Natur und dem Wefen diefer gefahrvollen Krankheit 
und folglich in Befiimmung der zwerfmäßigfien Heil 
methode noch fehr weit vom Ziele entfernt find und 
noch fo manches Dunkle aufzuhellen haben: fo ift es 
nicht zu läugnen, daß man, wenn auch mit guten 
und reichen Erfahrungen audgerüftet, doch mit einer 
behutfamen Scheue und, man möchte fagen, mit einer 
gewiffen Befangenheit des Geifted an ein Werk geht, 
an dem ſchon fo viele treffliche Vorarbeiter ihre Kräfte 
abgenügt haben, und daß ed namentlich mehr als ges 
wöhnlihen Scharfſinn, mehr ald gewöhnliche Umſicht 
und Urtheilskraft erfordert, hier für ein Handbuch 
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die rechten Graͤnzen zu treffen, und hier, ohne weit, 
läufig zu wiederholen, was ſchon fo viele Hunderte 
vor und gefagt und erwogen haben, doch dem Kefer 
einen gehörigen Weberblick deffen zu geben, was An: 
dre über die Krankheit gedacht umd erfahren haben, 
um ibn allmählih und ohne ihn zu ermüden, auf 
den Standpunft zu leiten, auf dem wir jegt fichen, 
ihm ein kurzes, aber treu aufgefaßtes Bild diefer 
Krankheit vor Uugen zu fielien, ohne — denn Einer 
fann ja nicht Alles felbit fehen und erfahren — die 
wichtigften Erfahrungen Anderer zu übergehen und 
unberücfichtigt zu laſſen. Gewiß iſt es, wer hier die 
weife Mittelftraße zu finden weiß, wer fi bier den 
Beifall der Kunftverfländigen zu erwerben verfieht, defr 
fen Name verdient in den Annalen der Medizin uns 
ter den erften zu glänzen. 


Begriff und Gefhichte der Krankheit. 


g. 326. 


Schon die verfchiedenen Benennungen, die man 
nach und nach diefer Kranfheit gegeben hat, bemeifen 
es augenfcheinlich, wie wenig Einheit in den Begrif— 
fen der Schriftfteller über diefelbe herrſcht, und «8 iſt 
nicht zu viel gefagt, wenn man, wie fhon White 
gethan hat, behauptet, daß kaum zwey Autoren die, 
fe wichtige Krankheit auf gleiche Weife und übereins 
ſtimmend in ihren Anfichten über dad Wefen derfelben 
behandelt haben. Die wichtigften Benennungen, unter 
denen dad Fieber bis jet vorgefommen ift, find fols 
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gende: Kindbetterinnen» oder Kindbettficber, Wochen: 
fieber, Nebfieber, febris puerperarum s. puerperalis, 
febr. lactea maligna puerperarum; f.putrida s. ma- 
ligua puerp.; f. humoralis nervosa; febr. miliaris 
complicata s. putrida'maligna; f. puerp. intermittens 
perniciosa; f. puerp. acuta perniciosa, peritonitis 
puerperalis; — fievre des accouchees; enterite ai- 
gué à la suite des couches; — puerperal perito- 
nitis, puerperal fever, fever of lying-in-women etc, 
Eduard Strorher fol nah Hulme’sd Angabe 
zuerft diefe Krankheit mit dem Namen puerperal fe- 
ver bezeichnet haben, welched jedoch Andre wiederum 
läugnen. Dem fey nun wie ihm wolle, fo. viel ift aus— 
gemacht, daß fhon Hippofrated die Krankheit 
gefannt und genau befchrieben hat, und der Verfaffer 
wird nachher bei der Aetiologie Gelegenheit haben, zu 
zeigen, wie viele Schriftftelleer nach ihm bid auf die 
neueften Zeiten diefelbe befchrieben haben. — Widtis 
ger iſt zunaͤchſt wohl die Erörterung der, Trage, ob 
denn dad SKindbetterinnenfieber wirklich eine dem 
Wochenbette ausſchließlich angehörende Affection fey. 
Einige Schriftfteller, vor Allen Capuron behaupten 
nämlich, diefe Krankheit Eönne auch bei unverheyras 
theten Mädchen, ja felbft bei Männern vorkommen, 
Dies Fam befonderd wohl daher, weil man von jeher 
die verfchiedenartigften Krankheiten mit dem Kindbetts 
fieber verwechfelt und als folched aufgeführt hat, und 
es Fann wohl kaum Gegenftand eined Streited feyn, 
daß, wenn der Name Kindbettfieber überhaupt der 
hier in Rede ftehenden Krankheit mit Recht zukoͤmmt, 
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ed dann eine ganz eigenthümliche Krankheit fey, der 
nur Wochnerinnen unterworfen find und von der 
außer dem MWochenbette kein Gefchleht und fein Alter 
befallen werden fann. Der Berfaffer ift nun aller 
dingd der Meinung, daß wir unter Sindbettfieber ein 
ganz eigenthümliches, wenn man will, fpecififches Fie- 
ber zu verftehn haben, dad fih durch feine Erfeheinuns 
gen und feinen ganzen Verlauf als ein ſolches Fennts 
ih madht, und daß ihm der Name Kindbetifieber 
recht eigentlich zufomme, indem er außer dem Wochen» 
bette dieſes Fieber noch nie beobachtet hat und fein 
Dorkommen- bezweifelt, wiewohl er nicht läugnet, daß 
demfelbenfehr ähnliche Zuftände bei underheyras 
theten Frauen und Mädchen, ja felbft bei dem maͤnn— 
lichen Gefchlechte, eintreten Fünnen. Dad Sindbetts 
fieber zeichnet fi nicht nur durch feine Symptome, 
fondern namentlich auch durch feine größere Gefahr 
und Bedeutung vor allen andern Fiebern, die im 
Wochenbette vorkommen, aus, und verdient ſchon da: 
her zar' Eboxnv, den Namen febr. puerperalis. Sehr 
richtig fest Carus dad Gemeinfame aller SKindbetts 
fieber in eine Störung der naturgemäß in der Per 
riode des Wochenbetted vor fih gehenden Revolution 
im’ Innern des weiblichen Körpers. Denn allemal 
fehen wir bei demfelben eine oder die andre der dem 
Wochenbette eigenthümlichen Funktionen mehr oder 
weniger geſtoͤrt; bald find ed bie Lochien, bald die 
Milchfecrerion, bald ift eine Störung in diefem oder 
jenem Organe des Unterleibed, abhängig von der 
duch die Geburt veränderten Richtung der Säfte und 
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ded Blutumlaufd vorwaltend, die der Krankheit ein 
ganz eigenthümliched Gepräge gibt, ohne jedoch da» 
durch ihre nächfte Urfache ſchon aufzuhellen. Nur 
aud dem phyfiologifhen Zuftande einer Wöchnerin 
laſſen fich die pathologifchen Erfcheinungen diefed Fie 
berö genügend erklären; ohne die voraudgegangene Ges 
burt würde die Krankheit nicht diefe Form haben 
und Fönnte alfo unmöglih mit dem Namen Lind: 
bettfieber belegt werden. Ein Kindbettfieber außer dem 
Kindbett ift alfo ein willführlih angenommener-Be- 
griff, der ald ein in fich felbft zerfallender Wider 
fpruch, ald eine von aller gründlichen Erfahrung ent» 
blößte Ehimäre, Feiner weiteren Beachtung bedarf. Um 
und nun aber einen recht klaren Begriff von unferer 
Sranfheit zu machen, müffen wir, wie ſchon angedeus 
tet, den phyfiologifchen Zuftand der Wöchnerin deuts 
lich ind Auge zu faſſen ſuchen; ed muß daher der. Der 
faffer an das erinnern, wad er gehörigen Orts weit» 
läufiger darüber auseinandergefekt hat *). Hier wird 
er fi) nun darauf befchränfen, nur mit ein Paar 
Worten die wichtigftien Momente, die hier in Betracht 
fommen, anzudeuten. Diefe find: 1) dad Beſtreben 
des Körperd im Allgemeinen und des Uterus inöbes 
fondre, in denfelben Zuftand zurüdzufehren, der vor 
eingetretener Schwangerfhaft naturgemäß war; alfo: 
veränderte Richtung des Blutumlaufd, Verminderung 
der durch die Echmwangerfchaft naturgemaͤß herbeiges 


*) M. f. des Verfaffers Handbuch der Frauenzimmerfrant: 
heiten J. B. 1. Aufl. $.73—90, 1.38, 2. Aufl. $. 76—93. 
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führten Plethora ded Unterleibes; Veränderung der 
Gebärmutter in Hinſicht ihrer Größe, Geſtalt, Lage, 
ihrer innern Fläche und ihrer ganzen Aktion ; 2) die 
nun beginnende Funktion der Brüfte; 3) die nun nad 
der Geburt wieder eintretende erhoͤhte Thatkraft andes 
rer bis dahin mehr oder weniger verringerten Funfs 
tionen in den einzelnen Theilen des Körpers: z. B. 
der Haut, ded Herzend, der Lungen und vor allen 
der bis nach vollendeter Geburt, mehr oder weniger, 
in ihrem Volumen beengten Baucheingeweide. Wenn 
wie alled died genau erwägen, fo fehen wir ein, daß 
bier mehrere Umftände zufammenfommen, die, wenn 
auch an und für fi naturgemäß, doch leicht durch 
eine geringe DBeranlaffung zu Kranfheitöpotenzen wers 
den und folglih auch unter gewiſſen Bedingungen, 
die wir weiter unten näher zu erörtern haben, das 
Kindbettfieber veranlaffen Fönnen. Doch zuvor von 
den Krankheitserſcheinungen! 


DE aA Ro IT eG 


$. 327. 


Nachdem längere oder Fürzere Zeit die faft einer 
jeden fieberhaften Krankheit vorhergehenden Prodro— 
men, ald Gähnen, Ziehen und Reden der Glieder, 
Kopfweh, AUppetitlofigkeit, Mattigfeit, Uebelkeit, vers 
mehrte Frequenz ded Pulfes, unruhiger Schlaf, ängfts 
lihe Träume, felbf fanfte Delirien u. f. w. voraus» 
gegangen find, tritt nun meiftend am Abend des 
zweiten oder dritten Tages nach der Entbindung, alfo 


508 3. Abfchn. 3. Abth. 1. Reihe. 2. Kapitel. 


zu gleicher Zeit mit dem Mildhfieber, dad hier in 
Rede ftchende Fieber mit einem gelinderen oder fkärs 
feren, längere oder fürzere Zeit daurenden Froftanfall 
auf. Aber dies ift durchaus nicht conftant; oft gehen 
der Krankheit gar feine Prodromen voran; fie tritt 
plöglich ein, oder ed ftellt fi nur eind oder dad ans 
dere der angegebenen Zeichen ein, fo daß man den im 
Hinterhalt fieckenden Feind nicht vermutben fonnte, 
Ehen fo wenig läßt ſich etwas Beſtimmtes über die 
Zeit des beginnenden Fiebers fagen: die Krankheit 
tritt zwar meiftend, wie gefagt, zu derfelben Zeit ein, 
wo fich das Milchfieber einzufinden pflegt, aber es gibt 
auch Fälle, wo fie früher oder fpäter ihren Verlauf 
beginnt. Es fehlt niht an einigen, wenn auch ſelte— 
nen Beifpielen, wo dad Kindbettfieber, wie der Berfafjer 
erft in diefem Jahre 1825 bei dem im Februar, März 
und April herrſchenden Kinbbetterinnenfieber in der 
hieſigen Gebäranftalt beflätigt fand, unmittelbar nad 
der Geburt oder bald nach derjelben anfängt; zumeis 
Ien ſtellt es fih erft am fünften, mandhmal no ſpaͤ— 
ter, nach 8, 12,14 Tagen ein. Manchmal ift ed mit dem 
Milchfieber verbunden, zu andern Zeiten geht dieſes, 
dad dann meiftend die Form der ephemera lactea 
protracta Stollii hat, erft in das Puerperalfieber über, 
Eine gleiche Unbeftändigkeit fehen wir in den Krank 
heitderfcheinungen felbit, fo daß man fi geneigt fühs 
len möchte, eben diefe inconstantia symptomatum 
als etwad Charafteriftifched bei diefer Krankheit ans 
zufehben, Zu gleicher Zeit fehen wir daraus, daß man 
bei der Befchreibung derfelben nie zum Ziele fommen 
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würde, wollte man auf Alles NRückfiht nehmen und 
jeded einzelne Symptom, dad diefer oder jene Arzt 
bemerkt haben will, anführen. Der Berfaffer muß 
fih darauf befchränfen, das Bild der Krankheit fo 
aufzufaffen, wie es fih uns in der Mehrzahl der Fälle 
vor Augen ftellt, wobei er nur diejenigen Niancen 
nicht übergehen darf, die fi) am conftanteften demfels 
ben zugefellen oder ed verändern. Der Froftanfall 
nun, mit dem die Krankheit in den meiften Fällen 
auftritt, und der nur in feltenen Fallen gänzlich fehlt, 
ift in der Negel heftig, andauernd, plöglich eintres 
tend. Die Kranke ift gleich Anfangs entweder fehr 
reizbar und empfindlich oder fehr niedergefchlagen, un, 
muthig, furchtſam, ängftlih; es gefellen ſich dazu 
Kopfweh, beſonders in der Stirngegend, über den 
Augenbraunen, Mattigkeit, Uebelkeit, ſelbſt wohl Er— 
brechen, mit eineen Worte, gaſtriſche Symptome, die 
aber auch zu Anfange oft noch fehlen. Auf den Froſt 
folgt nun die Hize; die Haut wird meiſt brennend 
und trocken; die Woͤchnerin klagt uͤber einen heftigen, 
brennenden, oft unausloͤſchlichen Durſt (ein ſehr con— 
ſtantes, oft bis zum Nachlaß oder dem Tode fort— 
dauerndes, ſehr charakteriſtiſches Zeichen) der Puls, 
der zu Anfange gefuͤllt und nur maͤßig frequent ſeyn 
kann, wird bald und in der Mehrzahl der Faͤlle ſehr 
ſchnell und frequent, 120, 130, 140 und bei einigen 
Woͤchnerinnen bei ber letzten Epidemie in der hieſigen Ge— 
baͤranſtalt im Februar, Maͤtz und April 1826, ſogar 150 
Schlaͤge in der Minute, klein und hart (nach Andern 
iſt er eben ſo oft weich); die Temperatur iſt dabei 
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nicht immer gleihmäßig vertheilt; einige Theile Füns 
nen fih kuͤhl anfühlen, während andre brennend 
heiß find. Diefer Unfall von Froft und Hige kehrt 
nun auch oft mehrmal wieder, fo daß hin und wies 
der Remiffionen und ſelbſt Intermiffionen eintreten 
fünnen. Zuweilen nämlich erfcheint die Krankheit 
vollfommen unter der Form ded Wechfelfiebers; «8 
trite dann alle 1 bid 2 Tage gegen Abend ein Frofts 
anfall ein, dem Hitze und gänzliches Aufhören des 
Fiebers folgt. Dazu fommen nun in der Regel'mans 
nigfache hufterifche Symptome: das Gemeingefuͤhl wird 
verändert; ed zeigen fi) Sinnedtäufchungen, oft Frank» 
haft vermindert, fo daß ed der Kranken bei gehöriger 
Helligkeit ded Wochenzimmerd zu dunkel vorkoͤmmt 
und man mehrere brennende Lichter in ihre Nähe 
feßen muß; oder auch krankhaft erhöht, fo daß fie 
3. B. Muſik zu hören glauben, daß ihnen jeded auch 
noch fo leife Geräufch zumider if. Mandmal und 
meiftend auf der Höhe der Krankheit hören: die Ans 
fangs ziemlih lauten Klagen ganz aufs; fie klagen 
blos über Mattigkeit. - Dazu gefellen fih nun bald 
die am meiften charafteriftifchen Lokalaffectionen: ges 
wöhnlih am zweiten oder dritten Tage der Krankheit 
Fagt die Kranke über einen heftigen Schmerz im 
Unterleibe, am häufigften um den Nabel herum. an» 
fangend, den fie oft ald brennend oder fehneidend fchils 
dern und der fi von dort aud nah den Hypochon⸗ 
deien und nach hinten, oft bis zu den Schulterbläts‘ 
tern hinauf zieht. Der Unterläb wird dabei mehr 
oder weniger aufgetrieben, gefpannt, hart, empfinds 
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lich, oft fo empfindlih, daß die Teifefte Berührung 
und die leichtefte Bedeckung nicht ertragen wird. Zus 
weilen wird der Leib fo ſtark aufgetrieben, daß die 
Kranke das Unfehen einer Hohfhwangern hat; dann 
ift in der Regel auch Bruſtbeklemmung, Kurzathmig> 
keit, etwas Hufen vorhanden. Daß nun bei einer fo 
gewaltigen Störung der Unterleibiorgane die gaftri> 
fhen Symptome nicht fehlen, ift natürlich, aber auch 
fie find fehr verfchiedenartig. Die Zunge, die zu Ans 
fange oft ganz rein ift, wird mebr oder minder belegt; 
fie ift entweder feucht, hat einen dünnen Schleimübers 
zug, oder fie wird, jemehr das Fieber zunimmt und 
je öfter die Paroxysmen wiederfehren, dick belegt, 
trocken, bekommt einen braunen und felbft fchwärzs 
lichen Ueberzug; die Zähne werden fehr unrein, von 
Schleim überzogen; die Lippen mit einer braunen 
Krufte belegt, oft ſchwarz; der Athem wird fehr übels 
riechend, die Präfordialgegend ebenfalls gefpannt 
und fhmerzhaft; die Kranke bekoͤmmt Uebelkeit, Aufs 
ſtoßen, Erbrechen, kann weder efjen noch trinken, ja 
died kann fo weit gehen, daß fie wie bei einer ausge— 
bildeten Magenentzüundung alles wieder von fich gibt. 
Dad Ausgehrochene felbft ift in diefen Fällen ebenfalls 
fehr verfchieden; oft ift es bloßer Schleim, oder eine 
wäfferichte Feuchtigkeit; fo brach eine Wöchnerin bei 
der angeführten vom Verfaſſer beobachteten Kindbettes 
rinnenfieberepidemie über vier Berliner Quart diefes 
Wafferd aus, in den meiften Fällen ift ed ein vomi- 
tus biliosus, zuweilen werden ganz ſchwarze Maffen 
entleert. Noch häufiger, ald das Erbrechen ift, wird 
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die Krankheit von einem Durchfall begleitet White 
hält denfelben fogar für dad einzige kritiſche Zeichen 
in diefer Krankheit, aber leider irrt er darin gar fehr; 
die Kranken fühlen fih zwar nad jeder Stuhlentlee— 
rung etwad erleichtert, aber die Befferung ift nicht 
nur nicht andauernd, fondern oft nimmt das 
Uebel grade auf diefe Weife, unter Hinzutreten der 
allergefährlichften Symptome *), die ſchlimmſte Wen» 
dung. Die Kranken werden nämlich nach jeder Aus— 
feerung immer ſchwaͤcher; die Ercremente 'und der 
Urin gehen zuleßt unwillführlih ab; es trete Ohn— 
madten ein, colliquative Schweiße, Schluchſen, fa- 
cies hippocratica, Zeichen einer wahren. febris Pu- 
trida und zufeßt der Tod. Der Abgang felbft iſt in 
der Regel ſehr copioß, von fehr verfchiedenaktiger Farbe, 
ſchwarz, fehe übelriechend. Zu andern Zeiten leidet 
die Kranke an Polifartigen Befchwerden, an einem 
häufigen und befehwerlichen tenesınus, öfterem Drang 
zum Urinlaffen. Der Urin ift in der Regel fehr fa: 
turirt, manchmal dick, roth, mit einer Wolke oder 
mit umherfhwimmenden Faden, zuweilen aber aud 
ganz waſſerhell. Es treten dazu oft mannigfacdhe 
fompathifche Affectionen ded Kopfed und der Bruſt, 
die man unmöglich alle aufzählen kann. Sehr recht 
hat der würdige Vogel, wenn er behauptet, es gibt 
fein gefährliches Fieberfymptom, dad fih nicht zumeis 
len diefer Krankheit zugefelen fan Die Wochens 


*) Bei der angeführten Kindbetterirnenfieber-Epidemie ſtar— 
ben die Wöchnerinnen, die Durchfälle befamen, 
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funktionen anlangend, fo find fie in der Mehrzapl 
der Fälle mehr oder weniger verändert. Die Milch 
fecetion wird in der Regel mır dem Eintritt des Fies 
bers oder doch bald nachher verringert; die vorher 
turgirenden Bruͤſte werden welk, fiblaff, aber darum 
nicht milchleer, det Lochialfluß wird ebenfalls meift 
vermindert, oft qualitativ verändert, ſehr ſchmutzig 
und übelriechend, und es ift eine auffallende, wichtige 
Bemerfung, daß wenn die Lochien unterdrückt oder 
vermindert werden, ihre regelmaßiged Wiedereintreten 
doch darum nicht Fritifch if. Daß ferner die Senfi— 
bilitätöfphare in Mitleidenfchaft gezogen wird, hat 
der Verfaſſer fchon oben berührt: es zeigt fich übers 
Died Srrereden, erhöhte Neizbarkeit; ed finden fid) als 
lerhand Schwangerſchafts- und nervöfe Zufälle ein, 
Zudungen einzelner Theile, Zittern der Glieder, all 
gemeine Convulfionen, Sehnenhüpfen,Singultus, sopor, 
Coma vigil, paralytifche Zufälle, Goliquationen und 
fo fort. In den meiften Fällen kann man ed den 
Sranfen anfehen, wie tief der Organismus ergrifs 
fen iſt: ihre Geſichtszuͤge ſind zwar nicht immer cons 
ſtant und auf diefelbe Weife verändert, aber doch im 
allgemeinen fehr charafteriftifch, Zumeilen ſcheint auch 
bier, wie in den meiften übrigen Erfcheinungen, eine 
gewiſſe Periodizität, ein Zus und Abnehmen Statt 
zu finden, fodaß erft in der größten Höhe der Krank— 
heit, wenn der Arzt die Hoffnung ſchon aufgegeben 
hat, die Geſichtszuͤge unverändert bleiben: Diefe 
Syınptome treten nun oft gleich nach dem erſten Fie— 
berparoxismus, oft erft fpäter ein, wenn dıe Krankheit 
11. Kk 
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fhon eine bedeutende Höhe erreiht hat. Das Ge, 
ficht ift zumeilen Anfangs roth, etwas aufgedunfen, 
die Wangen find dann oft dunfelroth gefleckt, während 
andre Theile bleich, leichenartig ausfehen und mit eis 
nem falten Elebrigten Schweiße bedecft find; bald aber 
wird das ganze Geficht auffallend verändert, der ganze 
Blick verräth Angſt, Schreden und tiefed Ergriffen» 
feyn; die Züge werden eingefallen, die Augen matt, 
truͤbe, leblos, in ihre Höhle zuricfgedrangt, von einem 
lividen Ninge umzogen, zuweilen thranend und mit 
einer Elebrichten Feuchtigkeit gefüllt; die Nafenflügel 
werden breit, gleihfam auseinandergezogen, diefippen 
verlieren ihre Roͤthe und bedecken ſich mit einer vers 
fhiedenartig gefärbten Srufte. Oft haben die Krans 
fen etwad Wildes in ihrem Blicke, wobei fie die 
Augen umpberrollen und fich angfilih umherſchauen. 
Endlich bietet auch die Hautoberflähe mannigfache 
franfhafte Erfcheinungen dar, die keineswegs immer 
fritifch finds am häufigften fommt der Friefel vor, 
nach defjen Erfcheinen das Fieber fehr oft zunimmt, 
ferner Petechien, rofenartige Flecken, ‚Bläschen und 
Niffe in der Haut, Mildhgrind u. dgl. m. 


Parallele des Kindbettfieberd und einiger 
andern Krankheiten. 


$. 328. 
Dad Kindbettfieber ift häufig verfannt und mit 
andern Krankheiten verwechfelt worden, und es wird 
daher nöthig feyn, diejenigen Krankheiten und ihre 
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unterfchetdende Merkmale aufzuführen, mit denen diefe 
Derwehölung am häufigften Statt gefunden hat. 

1) Die Datmfellentzundung. Es ift nicht 
zu läugnen, daß diefe Krankheit mit dem Puerperals 
fieber die meifte Uchnlichkeit habe. Dem letzteten geht 
jedoh in der Regel ein Fieberanfall mit Froft und 
Hitze vorher, der bei jener erſt Reflex der Entzündung 
ift.. Bei der Peritonitis ift der Puls deutlicher ents 
zündlih, ald bei derm Puerperalfieber. Diefed lebtere 
tritt gleich viel gefährlicher auf, die Kranken find 
gleich viel angegriffener, ſchwaͤcher, haben mehr Angft, 
Kopfweh. Das Geficht ift meift eingefallen; ängfllicher 
zerflörter Blick. 

2) Bondem Mildfieber unterfcheidet ſich 
die Krankheit durch die viel mildere Form des erfte 
ten; bei jenem fehlt die große Entkräftung, der 
Schmerz; und die große Empfindlichkeit ded Unterleis 
bed; die Brüfte find meift voll und gefpannt; die 
Kranken haben ein Stechen und Ziehen in den Brüften, 
unter den Achſeln, oft ein Prickeln über den ganzen 
Körper, welches alles bei dem Puerperalfieber fehlt. 

3) Bon den Nahmehen if dad Sindbetifies 
ber leicht zu unterfcheiden, durch die Intermiffionen, 
welche jene begleiten, durch dad fehlende Fieber und 
durch ihre leichtere Befeitigung, fo wie überhaupt 
durch die viel geringere, oft fehlende Spannung und 
Empfindlichkeit des Unterleibed. 

.:4) Daß Friefelfieber. Da bei dem Kinds 
bettfieber haufig ein Frieſelausſchlag entſteht, fo hat 
man beide wohl mit einander verwechfelt, und fie has 

gt2 
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ben allerdingd das mit einander gemein, daß ſie mit 
großer Angſt verbunden ſind. Jedoch das Friefelfies 
ber pflegt in der Regel ſpaͤter einzutreten; es fehlt 
dabei die oͤrtliche hervorſtechende Affection des Unter— 
leibes, und wenn der Ausſchlag erſcheint, welches oft 
erſt am ſiebenten Tage der Krankheit geſchicht, fo 
laͤßt das Fieber nach, was bei dem Kindbettfieber ſehr 
ſelten der Fall iſt. Bei dieſem letzteren iſt der Froſt 
meiſt heftiger und anhaltender; es fehlen der Huſten 
und die Bruſtbeklemmung, das Stechen in der Haut, 
die allgemeine brennende Hitze in derſelben, die man 
bei dem Frieſelfieber antrifft. Entzuͤndung einzelner 
Eingeweide des Unterleibes, namentlich metritis, fer⸗ 
ner Bruſtkraͤmpfe, cholera, ileus, Kolik u.f. w. uns 
Jerſcheiden ſich deutlich genug. duch die ihnen eigens 
thümlichen Symptome, ald daß man fie bei einiger 
Aufmerkfamfeit mit unferer Krankheit verwechfeln 
fönnte, — 


Berlauf und Ausgänge des Kindbetterim 
nenfiebers. 


(. 329. 


Aus dem fo eben Angeführten erhellt, welch ein 
proteusartiges Gebilde diefe Krankheit ift, und wie 
fhwierig, ja man kann wohl fagen, wie unmöglich es 
ift, ein einfaches Bild derfelben zu geben, und der Verfafs 
fer hat ed eben darum vorgezogen, zuerft nach der Reihe 
diejenigen Symptome anzugeben, welche die Krankheit 
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am häufigften und conftanteften begleiten, und er wird 
nun dad Vorkommen, den Verlauf und die Ausgänge 
derfelben etwas mäher beleuchten. Die Krankheit 
koͤmmt, wie oben fihon gefagt wurde, nur im Wochen» 
bette vor, befällt aber hier ohne Ausnahme die ver» 
fhiedenften Ulter und Conftitutionen; fie koͤmmt bei 
primiparis und multiparis, nad ſchweren und nad 
leihten Entbindungen, bei robuften und fräftigen fo 
gut, ald bei fchwächlihen Conftitutionen, bei jungen 
und älteren Frauen vor; doch will man beobachtet 
haben, daß fie unter gemiffen Umſtänden befonderd 
leicht auftritt, namentlich nach ſchweten Geburten *), 
ſolchen, die bei gehöriger Fahigfeit dazu ſich dem 
Säugungsgefchäfte entziehen, bei cachectifhen Perſo— 
nen, nad allerhand deprimirenden Gemuͤthsaffekten 
und Fehlern in der Lebensordnung. Wo fie auftritt, 
zeigt fie fich in einem dreifachen Verhältnifje, entweder 
fporadifch, oder epidemifch, oder endlich contagiöd, und 
die Erfahrungen älterer und neuerer Zeiten fprechen 
zu laut für diefe Behauptung, ald daß man darüs 
ber jetzt wohl verfchiedener Meinung feyn koͤnnte **), 


*) Hat fich bei der angeführten Kindbetterinnenfieber = Epi: 
demie nicht beftätigt, wohl aber, daß Wöchnerinnen nad) 
ben leichteften Entbindungen ergriffen wurden, 

**) Diefe Wahrheit beftätigte ſich auch bei dem Kindbetterin- 
nenfieber in der hiefigen Gebäranftalts erſt zeigte ſich 
dieſelbe ſporadiſch und war demnach auch weniger ges 
fährlich, gefährlicher wurde es nachher, als es ſich epi— 
demiſch zeigte, dieſem folgte nun das contagiöſe, welches 


518 3. Abſchn. 3. Abth, 1. Reihe. 2, Kapitel, 


Ihr epidemifcher Charakter feheint vorzüglich von ger 
wiffen Witterungdconftitutionen abzuhängen, und fie 
foll befonderd im naßkalten Herbſt und Winter, fo 
wie im beißen Sommer leicht epidemifch werden *). 
Daß fie unter gewiffen Einflüffen auch eine Contagios 
fität annehmen könne, iſt ebenfalld durch deutliche 
Erfahrungen bewiefen. GSchwieriger möchte es jedoch 
fhon mit Beftimnitheit anzugeben feyn, wodurch Die 





Tod und Verderben unter bie Wöchnerinnen bradıte, 
doch weniger als man fonft in Gebäranftalten zu beob— 
achten pflegte. 

*) So hatte die catarrhalifche, rheumatifchzentzündliche Conz 
ftitution, die im verfloffenen Winter 1824—25 bei dem 
häufigen Regen und der naffen Kälte Herrfchte, ſowohl in der 
hiefigen Gebäranftalt als in der Stadt das epibemifche 
Kindbetterinnenfieber zuerft erzeugt; ed war merfwürs 
dig, daß einige Monate porher die Schwangern und 
Gebärenden erft noch an gutartigen rheumatifchen. Fies 
bern und insbefondere am Rheumatismus des Uterus ges 
litten haben, wie ſich derſelbe fo charakteriſtiſch am Ende 
der Schwangerfchaft, im Verlaufe der Geburt, und ſelbſt 
noch im Wochenbette zeigte. Noch im Sommer waren 
rheumatiſche Fieber der Wöchnerinnen an der Tages: 
ordnung, die große Hitze im Juli und im Anfange des 
Auguſts führten keine epidemiſchen Kindbetterinnenfieber 
herbei, aber bedeutende Milchfieber mit den heftigſten 
Affectionen des Kopfs, Störungen der Milchſecretion, 
ſagenannten Milchverſetzungen, und, in Folge der häufis 
gen durch die heiße Witterung begründeten Scmeißer 
Erihöpfung ber Geburtsthätigkeit, und ſparſame Mitchs 
freretion und zuweilen gänzliches Verſchwinden derſelben. 


MB 
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Entwiclung eines ſolchen Contagiums begründet werde. 
Ob auch hier Witterungseinflüffe zum Grunde liegen; 
ob namentlich‘ diejenige Witterungdconflitution, die zu 
* dergleichen Fieberepidemien Anlaß gibt, die Krankheit 
contagiöd mache, wenn fie in einem fehr hohen Örade 
einwirft, darüber wagt der Berfafjer nichtd zu beſtim— 
men. Davon hat er fich jedoch in der legten Epidemie, 
die er bier in Berlin erlebt hat, fer überzeugt, daß 
die größte Sorge für Neinlichfeit und gebörige Ben, 
tilation der Wochenzimmer ed nicht verhüten fonne, : 
daß nicht das Fieber contagiod werde. Er glaubt 
died befonderd bemerken zu müffen, da die Krankheit 
in der Regel nur in Hofpitälern und in Entbindungds 
anftalten einen fo bösartigen, Charafter annimmt, 
und man dadurch gar leicht auf die Vermuthung 
fommen fönnte, ald läge hier der Grund des Entſte— 
hend in mangelnder Pflege und Neinlichkeit. Der 
Derfaffer gefieht, daß er felbft früher mit mehreren. 
Yerzten diefe Meinung getheilt und daß ihn eben 
died zu der größen Sorgfalt in diefer Hinfiht anges 
fyornt, daß ihn aber nun die Erfahrung unwiderlegs 
lich vom Gegentheil überzeugt habe, Er kann vers 
fihern, daß in den Wochenzimmern der hieligen Ent» 
bindungsanftalt für die größte Reinlichkeit und für 
gehörige Ventilation immer ſehr fireng und aufmerk 
fam geforgt wird, welches um fo leichter bewerfitelligt 
werden fann, da das Lokale in einem paffenden Ders 
hältnifje zu der Zahl der aufgenommenen Schwanger 
ren ſteht, nur ereignete fich freilich der unangenehme 
Fall, dab dieß Verhältnig duch BZufommen von 
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Gebärenden mit Wehen, unter welchen einige fogar 
fhon den Keim zum epidemifchen Kindbetterinnenfieber 
mitbrachten, geflört wurde. Trotz dem allen zeigte 
fih die Krankheit in hohem Grade contagiös *), 
Diele haben die Begriffe epidemijch und conta 
gio8 mit einander verwechfelt und für gleihbedeutend 
gehalten, aber gewiß mit Unrecht. ine Krankheit 
kann epidemifch vorfommen, ohne darum contas 
giös zu fern, wenn nämlich allgemeinere Einflüffe 
obwalten, fo daß viele Subjefte zu gleicher Zeit oder 
nad) einander, von denfelben urſpruͤnglichen Schäds 
lichfeiten befallen, auf gleihe Weiſe erkranken. Hier 
erbt nicht einer von dem andern die Krankheit, fon: 
dern durch diefelben Schädlichkeiten, wodurch 3. B. 
U. erfran®t ift, wird auh B. und E. ergriffen. Bei 


*) In meiner Baterftadt Würzburg, wo ich gleichfalls fo 
wie hier die Gebäranftalt gegründet hatte und derfelben 
als Lehrer, Arzt und Geburtshelfer vom Geptember 
1805 bis zu meiner Berufung nad Berlin im Septem: 
ber 1516 vorftand, hatte ich auch die größte Neinlichkeit 
ſtets gehandhabt; niemals beobachtete ic) ein epidemiſches 
und contagiöfes Kindbetterinnenficber, obfchen zu meiner 
Zeit in einem Jahre 150 bis 170 Schwangere entbuns 
ben wurden; nur höchſt felten Fam es fporadiih vor, 
Allein der Nachfolger in meinem Lehrfache hat es zwei 
Mate epidemifch gefehen, und konnte der Epibemie aud) 
nur durch totale Reiniaung ber Zimmer, Abreiben und 
neues Anftreichen der Mände u. f. w. Gränzen feßen, 
ein Beweis, daß diefes Kindbetterinnenfieber zu den con⸗ 
tagiöfen gehörte, 
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den contagiöfen Krankheiten aber entwickelt ſich 
erft aus der Krankheit ded Einen ein Anftefungsftoff, 
der ſich nun andern Körpern mittheilt und diefelbe 
Krankheit erzeugt. Daher konnen auch fporadifche 
Krankheiten contagiöd werden, und died hat auch die 
Erfahrung bei dem Puerperalfieber in folchen Fällen 
gelehrt, wo durch den Arzt oder eine Wärterin die 
Krankheit von einer ſchon Erfranften auf eine gefunde 
Grau übergetragen wurde, 


330. 


Die Krankheit kann nah Einigen einfach und 
complicirt ſeyn; doch dürfen wir in letzterer 
Beziehung unfre Eintheilung nicht zu weit ausdehnen 
und nicht von einzelnen vorwaltenden Symptomen 
den Eintheilungdgrund hernehmen wollen, »wie da3 
unter Undern Schmidtmüller gethban hat. Einige 
unterfeheiden ein rein entzündliched, ein gaftrifches, 
ein nervöfed und ein fauligted SKimdbettfieber; der 
Derfajfer glaubt jedoh, daß man hier größtentheils 
andre Fieber der Wöchnerinnen mit dem eigentlichen 
Puerperalfieber verwechfelt habe. Bei diefem leßteren 
bemerkt man in den meiften drey Stadien: 1) das 
entzündliche, stadium inflammationis; 2) dad stad, 
exsudationis und 3) dad stad. sequelarum. Die 
Krankheit hat allemal einen und denfelben Grund; 
charakter, nur zeigt fie fih bald fo, bald anders ges 
formt : und wenn fo die gaftrifchen Symptome noch 
fo ſehr vorwalten, fo follte man ed doch darum nicht 
ein gaftrifched Fieber nennen; denn wollten wir bei 
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einer fo proteudartigen Krankheit. von einzelnen vor: 
waltenden Symptomenteihen unfere Benennungen her— 
nehmen, fo würden wir nur, flatt Klarheit in die 
Nofologie diefer Fieber zu bringen, die Verwirrung 
‚noch vermehren , und beiläufig gefagt, würde unfre 
Benennung logiſch falfch feyn. — 


g. 331. 

Mas die Dauer der angegebenen Stadien bes 
trifft, fo ift fie fehe unbeftimmt, doc pflegt das ent» 
zundliche stad. nicht leicht länger ald 3—4 Tage ans 
zudauren, oft dauert ed faum 2 Tage und zuweilen 
nur 1 Tag und felbfi nur wenige Stunden; dieß iſt 
der Fan bei einem hoͤchſt acuten Kindbetterinnenfiks 
ber, wie der Verfaſſe« fi bei der Testen Epidemie 
gleichfalls überzeugt hat. Auch ift er der Meinung, 
daß die Entzündungsperiode zumeilen ſchon mehrere 
Wochen in der Schwangerfchaft vor der Entbindung 
ihren Anfang nimmt oder mit der eintretenden es 
burt, denn bei den Gectionen nach in wenigen Tagen 
erfolgtem Tode ließen ſich die fo allgemein in den vols 
len Gebilden des Unterleib mit der Brufthöhle beobs 
achteten Zerftörungen zumeilen nicht erklären; der Ber: 
faffer wird diefed bei der Fünftig zu befchreibenden hiefis 
gen Kindbetterinnenfieber » Epidemie näher beweifen. 
Der Ausgang defjelben ift num aber ſehr verfchieden, 
zuweilen tritt eine Remiſſion ein und die Krankheit 
fängt manchmal ihren Cyclus ganz auf diefelbe Weife 
von vorn an, fo daß dad entzündliche Stadium fid 
nochmald wiederholt, oder ed werden andere Organe 
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von Entzündung ergriffen, die vorher frei waren. 
Dad stad. exsudationis folgt auf jened, wehn die 
Entzündung nicht zertheilt wird, doch kann zuweilen 
das erfte stad. ſchon durch fich felbft oder durch fehnels 
len Uebergang in Brand mit oder ohne gleichzeitige 
Yusfhwizung todtlich werden. Auch dieſes dauert 
längere oder Fürzere Zeit, und died richtet ſich theils 
nach der Menge, theild nach dem Site der erfudirten 
Materie und fann von 3-15 Tage andauren. Sehr 
felten geht nun, nachdem died zweite stad. eingetreten 
ift, die Krankheit in Gefundheit über, die Reconva— 
lescenz ift dann wenigftend fehe langfam und gibt 
felbft oft noch zu bedeutenden Nachkrankheiten Anlaß. 
Diel häufiger bilden fi) darauf fehr mannigfache 
Krankheiten, die endlich nach vollfommner Erfchöpfung 
des Kranken durch hinzufommende Zehrfieber u. dgl. 
denfelben zu Grabe führen. Im Ganzen ift daß 
Sindbettfieber ein morbus acutissimus, um fo mehr, 
je fchneller nach der Geburt ed eintritt; die Wöchnes 
tinnen farben oft fchon den 3. 4. 5. & 7 Tag; in 
den feltenen Fallen, wo ed erft eine Woche und fpäs 
ter nach der Gebuit eintritt, macht ed in der Regel 
einen Tangfameren Verlauf und pflegt nicht fo bödars 
fig zu ſeyn. 


33% 

Die vorzüglihften Ausgänge diefer Krankheit 
find nun folgende: 1) Zertheilung. In den vers 
haͤltnißmaͤßig feltenen Fällen, wo diefer Ausgang eins 
tritt, find die Seifen, wodurch die Krankheit ſich vor— 


| 
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theilhaft entfcheidet,, fehr variirend. Um bäufigften 
foll dad Kindbetrfieber ſich glücklich enden, wenn die 
Milhfecretion wieder gehörig von Statten geht, 
und namentlih haben diejenigen Schriftfieller, die 
bei demfelben eine Milchmetaftafe ald wefentliche Urs 
fadhe zum Grunde legen, viele Beifpiele der Urt ans 
geführt, vor Allen Doublet, und allerdings ift es 
nicht zu läugnen, daß ed ein fehr günftiged Zeichen 
ift, wenn die Funktion der Brüfte wieder in Ordnung 
fömmt, wenn diefe wieder mehr turgor befommen: 
nur muß man nicht zu viel Werth darauf legen, 
wenn died Zeichen einfeitig da ſteht. In andern Fäls 
len entfcheidet fih die Krankheit durch die Kochien, 
duch Schweiß, durch den Darmfanal, indem Erbrechen 
und Schweiß, oder ein Durchfall entfieht, durch kri— 
tifchen Friefel (ein fehr zweifelhafted Zeichen), durch 
den Urin. Puzos wil fogar eine kritiſche Saliva— 
tion bemerkt haben. In allen diefen Fallen geht alfo 
die Krankheit in vollfommne Gefundheit über, und 
Joͤrg bemerkt fehe richtig : das Akute zeige fich in 
der Befjerung eben fo deutlich, als in der Berfhlimms 
rung, denn in der Mehrzahl der glücklich ablaufen« 
den Falle tritt die Gefundheit fchnell ein und die 
Organe beginnen eben fo raſch wieder ihre alten Funk— 
tionen, ald diefe durch die Krankheit geftört worden 
waren. Nur darf man ed nicht unbemerkt laſſen, 
daß die Öefundheit zumeilen langfamer «eintritt, und 
died ift namentlich) dann der Fall, wenn die Krank 
heit den gleih zu befchreibenden zweiten Ausgang 
nimmt, wo in feltenen Beifpilen, nachdem dad Yies 
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ber fihon lange angebauert hat, nachdem ſchon alles 
verloren zu feyn ſcheint, fih dennoch die Natur durch 
einen glücklichen Ausweg Huͤlfe Schafft, wovon der 
Verfaſſer Beifpiele erlebt hat. — Ein zweiter Aus— 
gang diefer Krankheit iſt nun 2) die Ausſchwizung. 
Auf diefe Weife entfcheidet fih die Krankheit fehr 
häufig, aber nur in den allerfeltenfien Fällen mit 
Gluͤck für die Kranke, da ed der Kunft fait unmoͤg— 
lich ift, dem entftandenen Erfudat einen Ausweg zu 
verfihaffen. Daffelbe gibt num oft zu neuen, mehr 
chronifch verlaufenden Entzündungen, zu Berwachfuns 
gen und Deforganifationen aller Urt Anlaß und en> 
digt in Tod oder in gefährliche Nachübel, die ebenfalls 
in fürzerer oder längerer Zeit tödtlich ablaufen. Was 
hier ausfchwizt , ift nicht reiner Eiter, aber doch das 
mit vermifht. Den damit angeftellten chemifchen 
BDerfuchen zufolge foll ed wahre Lymphe feyn, die dem 
Blutwafjer am naͤchſten kommt. In Hinficht diefes 
Ausganges hat die Krankheit viele Uehnlichfeit mit 
dem hydrocephalus acutus der Kinder. Beide has 
ben dad Gemeinſame, daf fie zu Anfange entzündlich 
find, aber die Entzündung geht meift jehr fehnell, oft 
unmerflich vorüber und endet bald in Ausſchwizung 
und Tod; 3) der Brand. Go endet die Krankheit 
in der Regel in denjenigen Formen ded Kindbettfies 
berd, wo die Entzündung fehr heftig ift und wo daß 
Fieber ſich durch feine Erfcheinungen den bösartigen 
Nervens und Faulfiebern nähert. Die Krankpeit wird 
dann fchnell tödtlich und man pflegt dann nur in 
einzelnen Theilen den Brand zu finden, während im 
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Allgemeinen ſich die heftigften Spuren der Entzündung 
in den benachbarten Theilen zu erkennen geben. Was 
4) die eigentlihen Nachkrankheiten betrifft, fo 
wurden diefe zum Theil fehon angedeutet, und der 
Verfaſſer will die wichtigſten derfelben nur furz ans 
führen. Sie find: a) Tabes puerperalis; b) ascites 
et hydrops ovari; c) dronifhe Entzündung in 
einem oder dem andern Baudeingeweide; d) Ber: 
wachfungen derfelben unter einander in verfchiedenem 
Grade; e) Bereiterungen einzelner Organe, j.B. der 
Leber, der Zungen u. dal. m. Endlid 5) der Tod. 
Die Krankheit geht, wie gefagt, entweder ſchon in 
ihrem entzündlichen Stadio darin über, oder fie endet 
duch einen der genannten unglücdlihen Ausgänge 
früher oder fpäter tödtlih, meiſtens in Folge der 
Erfutation, *) 


*) Die 3ertfeiläng war bei der angeführten Kindbetterin- 
nenfieber= Epidemie nur noch da erfolgt, wo biefelbe 
den epidemifchen Charakter hatte; fobald es contagiös 
wurde, erfolgte der Tod jederzeit im Stadium der Er: 
fudation, nur eine, bei weldjer die Krankheit in diefem 
Stadium chronifd wurde , verließ nad vielen Wochen 
erft volllommen geheilt die Anftalt, bei einer andern 
hatte man, da derfelbe Ausgang eintrat, gleichfalls 
diefe glückliche Entſcheidung erwartet ; allein fie ftarb 
noh am 24ften Tage, zum Theil ihren Tod durch den 
höchſten Grad von Unfolgfamkeit und unartigem Beneh- 
men felbft verfhuldend. Es bildete ſich zuletzt ein Ab: 
ſceß am Nabel, der aufbrach, und die Gection zeigte 
das Erfudat nit nur über den ganzen Darmkanal und 
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Refultate der Leihenöffnungen 


§. 333. 


Wenn man die zahlreichen Schriften der Aerzte 
über diefen Gegenftand nur eines flüchtigen Blickes 
würdigt; wenn man erwägt, wie unzäblig viele Leis 
henöffnungen ſchon an Frauen gemadt worden, die 
wirflih am SKindbettfieber verftorben find, fo follte 
man es faum für möglich halten, daß die Krankheit 
noch immer in ihrem Wefen nicht Elar erfannt iſt, 
wenn man nicht auf der andern Seite bedaͤchte, wie 
ſchaͤdlich der Einfluß der Theorien auf die Inter 
füchungen an Reihen ſey; wie man, durch eine vorges 
faßte Meinung eingenommen, leicht etwas fieht, was 
man hat fehen wollen; wie man fehr oft die Folgen 
einer Krankheit für ihre Urſache hält, und endlich mit 
wel geringer Sorgfalt jolche Leichenöffnungen oft 
angeftellt wurden und felbft noch heut zu Tage anges 
fiellt werden mögen. Bei alledem haben die Refuls 
tate der biöher angefiellten Sectionen doch manches 
Gemeinſame, und dieß eben will der Berfaſſer hier 
kurz aufzufaffen fuhen, um daraus, wo möglid, 
einiged Licht für dad Weſen diefer Krankheit zu 
fhöpfen. 





das Peritonäum verbreitet, fondern felbft die Leber war 
zum heile durch Eiterung ganz erweicht und zerftärt. 
Man fehe unten: Leichenöffnungen. 
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$. 334, 

Die Leihen der am SKindbettficber Verſtorbenen 
gehen fehr ſchnell in Faͤulniß über; die gemöhnlichen 
Todtenflecfen fiellen fich ſehr bald nad dem Ableben 
und meift in höherem Grade und in größerem Um— 
fange, als gewöhnlich, ein. Der Leib ifi in der Regel 
ſehr aufgetrieben , die Bauchbedeckungen livide oder 
blau. Aus den meilten Deffnungen ded Körpers, bes 
fonderd aus Nafe und Mund, läuft ein fehr duͤnnes, 
wäßrichted Blut aus, das bald, fo wie der ganze 
Körper, einen fehr faulichten und cadaveröfen Ges 
euch annimmt. Oft zeigen ſich auf der Haut nod 
Spuren der im Leben entfiandenen Erantheme. Im 
Innern findet man nun, wie fid) erwarten läßt, die 
meiften Beränderungen in der Unterleiböhohle, aber dieſe 
fönnen ſehr mannigfaltig feyn, und die Schriftfteller 
weichen in ihren Berichten fehr ab. Am häufigften 
noch fcheint man Entzündung ded Bauchfelld, Ders 
wachfung deffelben mit benachbarten Theilen, ers 
eiterungen deſſelben, Austritt einer lymphatiſchen 
fäfichten Materie im cavo peritonaei gefunden zu 
haben. Andere wollen die Gebärmutter, das Netz, 
die Gedaͤrme, die Eierſtoͤcke u. ſ. w. entzuͤndet und 
vereitert gefunden haben. Zuweilen findet man eins 
zelne Theile brandicht oder mit einer falſchen Mem— 
bran bedeckt, oder man findet in der ganzen Bauch— 
hoͤhle eine molkenartige Feuchtigkeit mit Flocken einer 
kaͤſeartigen Materie untermiſcht. Seltener findet man 
an dieſer oder jener Stelle in der Bauchhoͤhle geſchloſſene 
Abſceſſe. In einzelnen Faͤllen will man auch Ent: 
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zuͤndungen und Erfudate außerhalb der Bauchhöhle in 
den Säden der pleura, in den Lungen u. f. w. ges 
funden haben. *) Die Refultate der in der legten 
Hälfte des Jahrs 1819 in Wien herrfihend gewefenen 
Epidemie waren aͤhnlicher Urt: Auch hier zeigte ſich 
das Fieber zu Anfange entzündlich, mit einer flarfen 
Neigung zu Ausfchwisung und Brand. Vom 26. Juli 
bis 31. Auguſt wurden 56 Reichen geöffnet. Alle gingen 
fehe fchnell, meift unmittelbar nad dem Tode, im 
vollfommene Faͤulniß über; man bemerkte viele livide 
Flecken Über den ganzen Körper, und dad Blut flof 
aus Mund und Naſe. Alle Eingeweide, befonders 
aber der Uterus, waren fehr weich und aufgelöft, und 
fprachen für einen colliquativ» faulichten Zuftand des 
ganzen Körperd. In der Bruft: und Bauchhoͤhle fand 
man Erfudate von einem braunen Serum, gemeinigs 


*) Go waren bei allen in der angeführten hiefigen Kind: 
betterinnenfieber = Epidemie VBerftorbenen die Lungen und 
Pleura zugleid; im höchſten Grabe entzündet, es zeigten 
fih nicht nur in der Brufthöhle die Erfudate, fondern 
fogar bei einigen in dem Herzbeutel, und das Herz felbft 
war bei einer mit einer weißen, eiter- ober milch» 
ähnlichen ausgefhwihten Feuchtigkeit bedeckt, Daher litt 
diefe ganz beſonders an einer unbejchreiblidhen Angſt 
während bes Fiebers, beinahe alle Erfranfte und Ge: 
ftorbene an den heftigften pleuritifchen und peripneu- 
moniſchen Zufällen, Seitenſtechen, Bruftfchmerzen und 
Huſten, wodurch ſich ſo ſehr der epidemiſch gewordene, 
katarrhaliſch-rheumatiſch⸗entzundliche Charakter der Epi⸗ 
demie kund that. 


II. —— 
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lich mit coagulabler Lymphe gemifht. Das Perito- 
naeum und die Ovaria zeigten Spuren von Entzüns 
dung, mehr oder weniger deutlich ; die innere Fläche 
des Uterus war gangränefcirend, und dieß war in 
allen Fällen am Muttermunde am deutlichften 
audgefprochen, fo daß es dad Anfehen hatte, ald hätte 
die Krankheit von hier aud ihren Anfang genommen. 


(. 335. 


Was nun endlih die Refultate der Sectionen 
bei der von dem Berfaffer zuleht beobachteten Epides 
mie betrifft, die im Ganzen mit der von Nägele 
befchriebenen die meifte Aehnlichkeit hatte, und bei der 
ein zu Anfange entzündliched Stadium nicht zu dere 
fennen war, fo beftanden fie in Folgendem : 

1) Bei einer am dritten Tage nach der Entbin, 
dung geflorbenen Wöchnerin zeigte die Kopfhöhle nichts 
Kranfhaftes, außer einem etwad mehr Blut als im 
normalen Zufiande enthaltenden Gefäße. — In der 
Brufihöhle war die Pleura mit den Lungen und 
Rippen feft verwachfen, man fah die rechte Lunge 
vom Blute leer, die linfe hingegen ganz ſchwarz nnd 
ſtrotzend vol Blut. Der Herzbeutel enthielt ungefähr 
“ fünf Unzen eined grünsgelben Waſſers, dad Herz 
felbt war mit Blut, und die ganze Brufihöhle mit 
einer bedeutenden Menge gelben Waſſers angefült. — 
Nah Eröffnung der Unterleibshshle fand 
man dad Bauchfell nicht nur entzündet, fondern 
fogar an einigen Stellen brandig, den Darmfanal 
mit Luft angefüllt und entzündet, die Leber auf ihrer + 
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Oberfläche mit einem dicken, zähen, dem Eiter ähnlichen 
Schleime bedeckt, den linfen Rappen mißfarbig und 
hart, den rechten an feinem obern ſtumpfen Rande in 
feiner Subftanz gänzlich aufgelöft und breiärtig ; die 
Gallenblaſe fait Teer von Galle, bie Milz hatte an 
ihrer äußern den Bauchdecken zugewandten Fläche ein 
sofenrothed Unfehen 5; der Magen war an einigen 
Stellen mißfarbig und mit einer grünen Fluͤſſigkeit 
angefüllt, der Darmfanal an mehrern Stellen mit 
dem Bauchfell verwachfen; die Gebärmutter erfihien 
an ihrer vordern Seite dunkelroth, an ihrer hinteren 
nur leicht entzündet, die Subſtanz und die innere 
Fläche zeigten nichtd Krampfhaftes, die Nieren, 
Harnleiter und die Urinblafe aber Entzündung. Uebris 
gend war die ganze Höhle ded Unterleibes mit einek 
gruͤngelblichen mit Fäfichten Flocken gemiſchten Feuch? 
tigkeit angefüllt, deren Quantität ohngefähr 4 Pfd— 
M. Gewicht betragen EFonnte. 

2) Bei einer am vierten Tage nad) der Entbindung 
geftorbenen Wöchnetin zeigte der äußere Habitus 
nichts normwidriges. In der Bruſthoͤhle erſchien 
die rechte Lunge ungemein feſt mit der Pleura vers 
wachfen, die Lungen an ihren hintern Flächen ſehr 
entzündet, die Gefäße der Beruf, fo wie dad Herz 
ſehr blutreich, im Herzbeutel fand ſich eine bedeutende 
Quantität grünlichgelben Wafferd vor. Die Ober 
fläche des Zwergfells hatte ein dunkeltothes Unfehen, 
Der Unterleib war bid zum Zerplatzen aufgettichen. 
Nah Eröffnung konnte man die Bauchdecken faum 
son den Eingeweiden ded Jnterleibed trennen. Das 

212 
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Erfudat war fo groß, daf ed erfi mit einem Schwamme 
entfernt werden mußte, che die übrigen Organe fich dem 
Auge darftellten. Dad Peritonaeum war in feinem 
ganzen Verlauf fo entzündet, daß ed ein dunfels 
blaued Anſehen erhalten hatte; dad Omentum majus 
zufammengerollt und brandig. Die Leber in ihrer Sub— 
fanz aufgelöft und die Farbe aſchgrau, die Sallenblafe 
enthielt nur wenig Galle von hellgelber Farbe. Der 
Magen mit dem ganzen Tractus intestinorum unges 
gewoͤhnlich mit Luft angefüllt, die Gefäße dejjelben 
wie eingefprigt und unter ſich durch ligamentöfe Faͤ⸗ 
den, alö Folge der Ausfhwigung, feit verbunden. — 
Die Gebärmutter war nicht entzündet, wohl aber ſehr 
audgedehnt, der Laͤnge-Durchmeſſer betrug 8 Zoll B. M. 
Die Gefäße waren blutleer, die innere Fläche zeigte 
nichtd Krankhaftes; die Eierftöcde und die Tuben 
waren fehr entziindet und die harnabfondernden Or⸗ 
gane fehienen vollfommen gefund zu feyn. — 

3) Bei einer am fiebenten Tage nad der Ents 
bindung geftorbenen Wöchnerin fonnte man in der 
Höhle ded Kopfes nichts Krankhaftes wahrnehs 
men. — Nah Eröffnung der Brufihöhle firömte eine 
bedeutende Quantität gelbed mit eiterartigen Flocken 
gemifchted Water aud derfelben. Die Lungen waren 
an mehreren Stellen feſt verwachfen und entzündet; 
dad in dem Herzbeutel enthaltene Waſſer betrug vier 
Unzen; auch hier fanden fich diefe eiterartigen Flocken, 
bad Herz war blutleer. — Der Umfang ded Unters 
leibes, von den enden über den Nabel gemefjen, bes 
trug vier und feine Höhe vom Schaambeine bid an 
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den fehwerdtformigen Sinorpel des Brufbeind zwei 
Berliner Schuhe. Beim gemachten Freuzförmigen 
Einfhnitt in die Bedeckungen des Unterleibed zeigte 
ed fih, daß diefelben famınt den Bauchmuskeln die 
Dice eined ſtarken Kartenblatted hatten. Un einigen 
Stellen waren die Muskeln brandig. Nachdem die 
Bederfungen ded Unterleibed fammt den dünnen Bauch 
musfeln wegpräparirt waren, floß eine bedeutende 
Quantität gruͤngelben Waſſers mit eiterartigen Flocken 
aus, dad Bauchfell war fehr entzündet, und die zwis 
[hen beiden Platten laufenden Gefäße wie ausge 
fprigt, es bot ſich ein ordentliches Gefäßneg dar. Das 
Omentum majus gli einem Klumpen Eiter, an 
feinem untern Rande zeigte ed ſich brandig, die Ges 
füße ded Magend und ded ganzen Darmlanald waren 
ungeheuer entzündet, und der Magen felbfi am Pilos 
rus fat brandig, fo wie auch einige Stellen im Je- 
junum brandig erfchienen. Durch die ausgeſchwitzte 
Lymphe war der Darmfanal an mehreren Orten mit 
dem Bauchfell feft verwachfen und mit Luft angefüllt, 
Die Leber mit dem Peritonaum fo feſt verwadfen, 
daß fie nur mit vieler Gewalt frei gelegt werden konnte; 
die Farbe derfelben ſchmutzig weiß, fie fühlte fich leber— 
artigan, in ihrer Subſtanz aber war fie weich, ſchwam— 
mig umd fehr verändert; die Milz ſehr aufgetricben und 
breiartig; dad Pancreas und die übrigen Drüfen ded 
Unterleibeö waren: im hoͤchſten Grade entzündet und 
hart, und mehrere derfelben in Eiterung übergegane 
gen. — Der Uterud mit den Ovarien und runden 
Mutterbändern gleichfalls fehr entzündet, die Gebärs 
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“mutter bei der Durchſchneidung fehr weich, die innere 
Fläche zeigte nichts Krankhaftes von Bedeutung. — 
Die Nieren waren wohl in ihrem Bolumen etwas vers 
größere, aber fonft nicht Frankhaft; die Harnleiter 
und die Urinblafe in ihren Wänden fehr verdickt und 
entzündet. — Die in dem Interleibe enthaltene Flüf: 
figfeit betrug acht Berliner Quark. 

4) Bei einer am achten Tage nad der Entbins 
dung verftorbenen Wöchnerin zeigten Ach bei der 
Durchſchneidung der äußern Weichgebilde die Muskeln 
und Gefäße noch ziemlich mit Blut angefüllt ; die 
Brüfte waren noch nicht ganz milchleer; in der Höhle 
ſah man die Brufthaut mit den -Rippen und Lungen 
an einigen Stellen verwachfen. Die Lungen, das 
Herz und der Herzbeutel waren gefund, die Höhle 
enthielt ein fleifchfarbened Waſſer, deſſen Quantität 
über zwölf Unzen Setrug. — Der Unterleib war miß 
farbig und bis zum Herplaßen ausgedehnt; nad 
Eröffnung fand man das Peritondum über alle Ew 
wartung in feinem ganzen Berlaufe entzündet, nicht 
nur, wo es die dünnen und die dicken Gedärme als 
Mesenterium und Mesocolon überzieht, fondern auch 
da, wo es in den Tuben und Dvarien die breiten Muts 
terbänder und Fledermaudffügel bildet, und fich über 
den Magen, und über die Leber, Milz und Nieren 
ſchlaͤgt, und von diefen ald Omentum minus und 
majus herabfteigt. Nebſtdem fanden ſich blutige feröfe 
Erfudate. Der Saccus coecus ded Magend war fehr 
entzündet und theilweife brandig, fo auch die innere 
Haut ded Magend und der linken Leberlappen, die 
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Mil; in ihrer Subſtanz aufgelöft, brandig, die Leber 
blaß und lederartig anzufühlen. Die Gebärmutter 
war zwar wenig entzündet, aber noch fehr ausgedehnt: 
die Nieren, vorzüglich die rechte, firogend vom Blute: 
fonft fand man nichtö Bemerkungswerthes. 

5) Die Section einer 52 Stunden nach der Ents 
bindung verfiorbenen Wöchnerin gab folgende Erſchei— 
nungen. — Nach Eröffnung der Bauchhöhle zeigten 
fih der Magen und Darmkanal von Luft außerordents 
lih audgedehnt, das Peritonäum mit allen feinen 
Dupplicationen, und alle Eingemweide des Unterleibes, 
ohne alle Ausnahme, aufs Hoͤchſte entzündet; durch 
die Erfudation hatten ſich ordentlich ligamentoͤſe After 
bildungen erzeugt: die Menge deö in dem Unterleibe 
enthaltenen Wafjerd war enorm; die Gefäße des 
Tractus intestinorum erfchienen wie injiciet; Leber 
und Milz fehr wei , die Cierſtoͤcke übertrafen über 
dad Dreifache ihre normale Größe. — Die Bruſt—⸗ 
höhle fand man überfüllt mit einer feröfen Feuchtig— 
keit und alle Eingeweide theild unter fih, theild mit 
der Pleura verwachſen. — Die Höhle des Kopfeb 
ließ Reine normwidrige und Erankhafte Veränderung 
entdecken. 

6) Bei einer ſieben Tage nach der Entbindung 
verftorbenen 22 Jahre alten Wörhnerin war die Haute 
farbe des Körperd blaugefleckt, der Leib aufgetrieben; 
nad Eröffnung der Bauchhöhle zeigte ſich dad Perie 
tondum in feinem ganzen Umfange überall gleichmäßig 
entzündet; dad Omentum majus, fo wie bie Gefäße 
ded ganzen Darmkanald, waren wie audgefprißf, bie 
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Leber ungewöhnlich groß, ihr Gewicht betrug 6'/, Ppb. 
Berl. Gewiht; in dem teten Lappen entdeckte man 
einige unbedeutende Verhaͤrtungen, die Subftanz der 
Milz war breyig, der Darmfanal an einigen Stellen 
fe mit dem Bauchfell verwachſen, die Gebärmutter 
fehr entzündet und aufgelodert, fo wie auch die Ovas 
rien ungemein in ihrem Volumen vergrößert umd 
entzündet; Nieren, Harnleiter und Urinblafe hatten 
an der Entzündung feinen Antheil genommen. Die 
Bauchhöhle enthielt eine große Menge Waſſers mit 
einem bedeutenden eiterähnlichen Erfudate, welches ſich 
vorzüglih im Umfange der Gebärmutter verbreitet 
hatte. — Die Organe der Bruftpöhle waren voll 
kommen gefund, nur daß an einigen Stellen die Pleura 
mit den Rippen und Lungen verwachfen war. — In 
der Sopfhöhle zeigten fi die Gefäße der Hirnhäute 
und des Hiens mit Blut fehr überfüllt, und an meh⸗ 
reren Stellen bedeckte die Haͤute eine gelatinaähnliche 
Maffe ; die Hirnhöhlen enthielten mehrere Unzen 
einer ſeroͤſen Feuchtigkeit. Merkwuͤrdig war der ploͤtz⸗ | 
lide Tod des ganz gefund gebornen Kindes, es ſchrie 
in den erſten Stunden kraͤftig, nahm die Bruſt der 
Mutter mit großer Begierde, und ſchlief einige Zeit. 
Beim Erwachen ſchrie es mit veraͤnderter Stimme, 
wurde im Geſichte und uͤber den ganzen Koͤrper ganz 
blau wie bei der Blauſucht, weder Blutigel noch fon» 
ſtige Mittel leiſteten Wirkung, es ſtarb noch an dems 
felben Abend, nachdem Tetanus und Trismus binzus 
gefommen war. Der Kleine Leihnam behielt ein fehr 
dunfelblawes Ausjchen, wie bei einem an der Blau: 
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fucht geftorbenen Kinde. Nah Eröffnung der Unter, 
leibshoͤhle fand man fehr bedeutende Leberfüllung der 
Gefige aller Organe mit Blut, die Leber von norm» 
widriger Größe, Ueberfüllung der Zungen und ded 
Herzens mit Blut in der Bruſthoͤhle, im Herzen felbft 
nihtd Normwidriges. Die Kopfhönle enthielt eine 
Menge geronnenen Blutes, die Hirnhäute bedeckte 
eine coagulable Lymphe, die Sinus, die Gefäße der 
Hirnfubftanz und des Plexus choroideus waren mit 
Blut überfüllt, die Höhlen enthielten eine geringe 
Menge wäßrichter Feuchtigkeit. 

7) Bei einer am 24ften Tage nad) der Geburt 
in der Unftalt zwar entbundenen, aber außerhalb ders 
felben verftorbenen Woͤchnerin war der ganze Körper 
abgezehrt; Todtenflecke zeigten fih an allen Stellen; 
der Unterleib war blaß und nur wenig aufgefchwollen, 
dabei aber do ſehr hart ; bei Eröffnung ded Unter 
leibed fand man die Bauchdecken fehr dünn, die Muss 
fein blutleer, es floß aus der gemachten Deffnung 
eine Menge eiterartiger Materie furchtbar ftinfend aus, 
dad Bauchfell war an vielen Stellen theild mißfarbig, 
theils fo verdorben und zerftört, daß ed nicht möglich 
war, ed in feinem Verlaufe zu verfolgen. Die Xeber 
war mit einer fingerdicen Eitereinde belegt, und nach» 
dem dieſe entfernt war, zeigte fih ihre Subftanz ganz 
aufgelöft, in dem obern fiumpfen Nande des linfen 
Leberlappens war ein Geſchwuͤr, das ziemlich tief in 
die Subſtanz einging , die untere Fläche war faft 
ſchwarz und duch Eiter an den Magen und daß 
Omentum majus anflebend ; die Gallenblafe ganz 
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leer, die Milz auch in ihrer Subſtanz aufgelöft, das 
Pancread und alle andern Drüfen fand man theils 
verhärtet oder in Eiterung übergegangen. — Das 
Omentum majus war über dem Nabel faft zu Eiter 
geworden, unterhalb des Nabels aber ganz zerfreffen; 
der Magen fo wie der ganze Darmfanal mißfarbig 
und in allen Stellen verwachfen, das Erfudat am 
allerfiärkfien im Becken, die Gebärmutter nebfi ihren 
Eyerfiöcden und Mutterbändern erfchienen nur wenig 
angegriffen, die Gebärmutter zu einer der Zeit ange 
meffenen Größe contrahirt; die Nieren, Harnleiter 
und Urinblafe gefund, nah Eröffnung ded Magens 
zeigten fih die Aphthen wie im Munde und fo durd 
den ganzen Darmfanal; die Wände ded Magens for 
wohl ald die des ganzen Darmfanald, waren zweimal 
ftärfer ald im gefunden Zufiande. — In der Höhle 
fand man nichts Bemerfungdwerthes. 


Urt ao Se. 


4. 336. 


Am meiften findet das, was diefem Kapitel als 
Einleitung vorausgefchicht wurde, wohl hier feine Ans 
wendung; faft ein jeder Schriftfteller, der das Kind, 
betterinnenfieber abgehandelt hat, denkt und urtheilt 
auf eine eigenthümliche Weife über die nachfte Urſache 
defjelben, und es wird daher doppelt nothwendig, ge 
wifjermaßen foftematifch zu Werke zu gehen, und die 
jenigen Schriftfteller neben einander zu fiellen, bie in 
der Hauptfache mit einander übereinſtimmen, ohne fi 
darauf einzulaffen, wie jeder Einzelne in einzelnen 
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Puncten von dem andern abweiht, ohne alle einzels 
nen Theorien Eritifch zu fehägen. Der Verfaſſer hält 
fich überzeugt, daß man fich in einem praftifchen Hand: 
buche gern damit begnügen wird, eine bloße Ueberficht 
der gangbarften Hypothefen zu befommen, da uns 
eine Eritifche Beleuchtung derfelben ſchon von fo vielen 
Autoren bis zum Ueberdruß gegeben worden ift, und 
da dem BDerfaffer von allen biöher aufgeftellten Mei: 
nungen faum eine einzige volllommen erfchöpfend 


ſcheint. 


4. 337. 

Als die naͤchſte Urſache hat man nun nad 
der Reihe folgende Momente angenommen: 1) Unter: 
brüdte oder verbaltene Lochien: Hippo» 
erated, Avicenna, Ludov. Mercatud, Roͤs— 
lin, Sennert, River, Sylvius, Willis, 
Sydenham, Strother, Johnſon, Mauriceau, 
de la Motte, Smellie, Aſtruc, Ziffot, 
Boerhave, van Smwieten, Heifter, Allioni. 
Einige, wie z. B. Willis, Tiffot, van Swieten 
feßen das Wefen der febr. puerperalis wenigftens 
wicht allein in die Lochien, und werden daher ges 
börigen Orts nochmals angeführt werden. — 2) Ent 
zündung der Gebärmutter: Plater, Fr. 
Hofmann, Burton, Edm. Johnſtone, Thom. 
Denman, Kirfland, Gilheif, Smellie, 
Brefeld, Ziffot, Armfirong. 3) Enteritis 
et omentitis: befonderd Hulme und-Leafe. — 
4) Peritonitis: Hunter, Frank, Walter, 


— 
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Marcud, Curt Sprengel, Ddwald, Wenzel, 
Schmidt, Capuron, Harles, Burns, Arm 
firong, ZohnDavied, Horn und viele Neuere. — 
5) Rofenartige Entzündung aller Baus 
eingeweide: la Rode. — 6) Metastasis 
lactis: Puzod, Levret, Deleurie, Doulcet, 
Doublet, Archies, Sauvaged,vanGwieten, 
Selle, Gruner, Fuchs, Capuronu. A. — 
7) Anfammlung gallihter, faulidter, 
jhleimihter und anderer Stoffe, die no 
inden erften Wegen ftoden, oder ſchon in’ 
Blut übergegangen find: Th. Cooper, 
Gennert, River, Willis, White, Millar, 
Manning, Butter, Aiken, Denman, Stoll, 
Bogel, Franf, Lentin. 8) Erfhlaffung 
der Bauhmusfeln, nebft einer Shwäde 
des Netzes, der Gebärmutter, der Gedaͤr— 
me, mit Anfammlung von Kruditäten in 
den erfien Wegen combinirt: beſonders Rich— 
ter. — 9) Herrfhende Conſtitutivn and 
SSndividualitätder Wöhnerinnen: Witt, 
wer. — 10) Berbinderter freier Lauf des 
Bluts im Unterleibe, gefhwächte Verdau— 
ung während der Shwangerfhaft, und 
vermehrter Reiz während der Geburt: 
Ratzky. — 11) Abfag von Blut, Mil, 
©alle, Eiter, Ausdünftungsmaterie und 
Darmunreinigfeiten im Netze: Ofiander. — 
12) Sachtleben nimmt mehrere Urſachen an, nas 
mentlih 1.2.3 und 7. Burfer hält dad Kindbetts 
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fieber ebenfals für eine Krankheit, der fehr viele 
Urjachen zum Grunde liegen Fonnen, doch fiheinen ihm 
die febr. puerperalis lochialis uud gastrica und die 
aus diefen complicirten Formen die meilte Beruckfich» 
tigung zu verdienen. — 13) Schmidtmäller 
fagt: Dad Eigenthuͤmliche des Puerperalfiebers laͤßt 
ih darin finden, daß die chen genannten Organe 
(Brüfte, Haut, Uterus und Darmfanal) der Tendenz 
unterliegen, in der Form der andern thätig zu feyn (2) 
wenn auch gegen einen MWiderftreit des ganzen Orgas 
niömud, den er durch dad allgemeine Fiebern an den 
Zag legt. 14) Hufeland: Anhäufung nahrhafter 
Lymphe im Anterleibe, verbunden mit Utonie, Reiz 
und großer Neigung zur faulichten Verderbniß, alfo 
ein afthenifcher Zuftand. Horn flimmte im Wefent 
liden darin überein. Neuerdings fcheinen jedoch diefe 
Uerzte geneigt zu feyn, dad Wefen der Sranfheit bes 
ſonders in einer peritonitis zu ſetzen. — Endlich fegt 
Carus dad Wefentliche diefed Fieberd: „in eine von 
heftigem Fieber begleitete Störung der für die Wochen« 
periode naturgemäßen Nevolution im Innern des 
Organismus, welche fich zu erkennen gibt durch eine 
an abnormen Stellen hervortretende, krankhaft er— 
hoͤhte, mit Entzuͤndung und großer Neigung zu Aus— 
ſcheidung bezeichnete Gefaͤßthaͤtigkeit“, und ed erflärt 
fih das häufige Vorkommen der Entzündung des Per 
eitondi befonderd aus der Continuität der innern 
Flache des Uterus und der Muttertrompeten mit dem 
Darmfel, 
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$. 338. 

Bevor der Berfaffer nun feine eigene Anficht 
über das Weſen ded Kindbettfieberd hinzufügt, muf 
er noch auf zwei Auffäße aufmerfam machen, die in 
einem der jüngften Hefte feined Fournald in einer 
freien Ueberfegung ded Dr. Steinthal erfhienen 
find. Der eine enthält fehr Ichrreiche Unterfuchungen 
über die pathologifche Anatomie ded Darmfelled, von 
Scoutetten; der andere Bemerfungen uͤher das 
Kindbettfieber von John Davied. Jener made 
und in feiner Abhandlung auf dad Genauefte mit den 
Symptomen und Folgen der im Leben ftatt gehabten 
afuten und chronifchen Darmfellentzundung befannt; 
er zeigt und, wie dad Darmfell allgemein und pars 
tiell entzündet feyn Fönne, ohne daf die benachbarten 
Eingeweide mit ergriffen werden, und wir lernen dar, 
aus für unfere Krankheit wenigfiend fo viel fennen, 
daß viele der angeführten Refultate der Sectionen fi) 
ald Folgen von peritonitis erflären lafjen. — No 
intereffanter und wichtiger für uns find die trefflichen 
Bemerkungen von Sohn Davies; wir dürfen uns 
jedoch hier nur darauf beſchraͤnken, dad Wefentlichfte 
davon herauszuheben: Entzündung, fagt Herr Das 
vied, ift nicht die unmittelbare Wirkung eines 
äußern oder innern krankmachenden Reized, fondern 
erft eine fecundäre Folge der durch jenen hervorges 
braten Störung in der normalen Structur des afe 
fieirten Theils. Wird alfo irgend ein Theil von 
einem fchädlihen Einfluffe afficirt, fo entficht zuerſt 
eine Störung in feiner urſpruͤnglichen Eonftitution, 
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dadurch eine Unordnung in feinen Functionen, größe 
rer Blutandrang und daraus die Symptome der Ent» 
zuͤndung. — Daraus foll. nun nicht folgen, daß 
immer auf einen fchadlichen Einfluß Entzündung folgt, 
aber wo fie eintritt, entfieht fie auf diefe Weife. — 
Akute Entzündung, fagt er an einer andern Stelle, 
fann demnach von einem mechanifchen Einflufje abhaͤn— 
gen, der eine Störung in der natürlichen Einrichtung 
der Grundbeftandtheile eined Theild hervorbringt, oder 
fie fann duch eine Subſtanz entfiehen, die eine ches 
mifihe Berbindung mit einem oder dem andern feiner 
Beftandtheile eingeht, oder endlih auf dynamiſchem 
Wege, wenn die veränderte Structur die Lebend« 
action eines Theils alienirt. Dad SKindbettfieber kann 
nun zwar in einzelnen Fällen durch eine mechaniſche 
Verlegung ded Peritonaums bei der Geburt entfichen, 
aber diejenige Form deffelben, die häufig epidemifch 
vorfömmt, ſcheint feine mechaniſche VBeranlafjung zu 
haben, denn dad Fieber folgt eben fo oft auf leichte 
ald auf ſchwere Geburten. 


$. 339, 


Saft man nun alles, was der Derfaffer bisher 
über die WUetiologie diefee Krankheit hiftorifh ange 
führt hat, genau zufammen, fo ift zu erfehen, daß 
man faft allgemein darin übereinftimmt, die nädhfte 
Urfache der Krankheit und ihren Hauptfiß in dem 
Unterleibe, und namentlih in einer entzündlichen 
Affection irgend eined visc. abdominis zu fuchen, und 
nimmt man nun noch die Refultate der Reihenäffnuns 
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gen zu Hülfe, fo ift allerdingd dad Eonftantefte, wad wir 
vorfinden, eine entzündliche Beſchaffenheit des Perito— 
näi, umd zwar nicht immer, aber doch fehr häufig 
de5 Uterus, wenigſtens des ihn begleitenden Bauchs 
feld, der Tuben, Dvarien und Ligamente. — Folgt 
denn nun aber daraus ſchon, daß die näcdhfte Urfach® 
ded Kindbettfieberd, das Wefen derfelben, oder mit 
andern Worten: die Kranfheit felbfi, peritoni- 
tis, metritis u. ſ. w. ſey? — Gewiß nie! — Auch 
hier hat man Urſache und Wirkung mit einander ver— 
wechſelt. Jene Entzuͤndung iſt allerdings die haͤufigſte 
und am meiſten in die Augen ſpringende Begleiterin 
und Folge des Puerperalfiebers, aber ſie ſelbſt iſt ja 
erſt wiederum eine Wirkung einer fie hervorbringen— 
den Örundurfache, und der Verfaffer glaubt demnach, 
daß wenn ed und gelungen feyn wird, dieſe Grund» 
potenz aufzufinden, fo ift nicht nur die nädhfte Urſache 
diefer Krankheit, fondern auch mancher analogen 
Krankheiten, namentlich des hydrocephalus acutus, 
aufgefunden. Am treffendften ſcheint dem Verfaſſer 
von allen biöher aufgeftelten Theorien noch die Meis 
nung des Carud. Aber freilich koͤnnen wir auch hier 
wiederum fragen: Worin befteht denn nun jene Stoͤ— 
rung? Wad ift die nachfie Urfache derjelben? Warum 
‚entfieht dad Stimdbettfieber einerfeitö oft nicht, wo 
offenbar ſolche Einflüfe und ſolche Gelegenheitsurſa— 
hen vorhanden find, die man gewöhnlich al& die ents 
fernten Urfachen diefed Fiebers anführt; und andrera 
feitö: warum entfteht ed zuweilen, ohne daß fich bes 
deutende Öelegenheitöurfachen auffinden laffen ? Offen» 
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bar liegt hier etwas zum Grunde, wad wir noch nicht 
erfannt haben, und was, wenn es da ift, unter allen 
Umftänden und ohne Ausnahme diefe Krankheit er: 
zeugt. Der Verfaſſer gefieht, daß ibm diefed Etwas, 
diefed sine qua non des Kindbettfieberd noch unbe— 
Fannt fey, und ift überhaupt der Meinung, daf es 
und im dieſer Beziehung mit allen dynamifchen Krank; 
heiten eben nicht beffer geht, Für die Therapie würde 
dieß aud zum Gluͤcke von feinem wefentlihen Eins 
fluffe feyn, wenn wir nur, duch Erfahrung belehrt, 
den rechten Begriff von dem Verlauf einer Krankheit 
nicht außer Augen lafjen wollten, wenn wir nur von 
Krankenbette ale Theorien und Syſteme verbannten. 
Der Verfaſſer wird im diefer Beziehung feine Anſicht 
weiter unten zu erkennen geben. 


§. 340. 


Der Verfaſſer wendet ſich nun zu den entferns 
ten Urſachen diefer Krankheit, d. h. zu denjenigen, 
die das Entſtehen derfelben begünftigen. Hier ift nun 
zuerft zu bemerken, daß in der Megel eine gewiſſe 
Pradispofition vorangehen muͤſſe, um in Verbindung 
mit ſchaͤdlichen Einflüfen dieß Fieber zu erzeugen, 
ohne daß wir mit Befiimmtheit fagen könnten, worin 
diefe befiche. Nur wenn das Fieber eine contagiöfe 
Natur annimmt, werden auch Die allergefundeftien Weis 
ber davon befallen, wie dieß die angeführte Epidemie 
aufd neue beftätigt hat. Einige feßen die Pradispo- 
fition in Druck auf den Unterleib, befonders duch 
Einfhnüren, zur Werheimlihung der Schwanger: 

II. M m 
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(haft, wodurh alödann dad Netz zmifchen dem 
Auffteigen ded Uterud und dem Drucf von außen am 
meiften leide, in häufige Ber 'o fung des Stuhls in 
der Schwangerfchaft, befonderd Berhaltung der Bläs 
hungen, Gebrauch vieler Purgiers und Abtreibungss 
mittel, Mißbrauch des Uderlaffend in der Schwanger» 
(haft. Dad Contagium befalle auch vorzüglich dad 
Netz und dad Peritonäum, weil jenes ohnedieß in der 
Schwangerfchaft anhaltenden Druck, und diefed zus 
gleich eine bedeutende Ausdehnung erleide, welder 
Erfhlaffung nach der Entbindung folgt. Einige wollen 
beobachtet haben, daß cadectifche Weiber mit einer 
fchlaffen Safer, und folde, die Mangel und Roth 
allee Urt erlitten haben, vorzugsweiſe von dem Puers 
peralfieber befallen werden. Dagegen ſpricht aber die 
Erfahrung, und wir hören, daß bei der oben ers 
wähnten Epidemie in Wien ‚alle gut gebildet waren 
und die meilten eine robufte Conftitution hatten, nur 
drei (unter 56) waren mager.‘ Daß hier oft eine 
MWitterungdconftitution zum Grunde liegt, ift nicht zu 
verfennen, am uͤbelſten pflegt ein ſchneller Wechſel der 
Witterung zu ſeyn, wenn ed z. B. nah anhaltender 
trockener Hige plößlich feucht und Falt wird. Die 
hiefige Epidemie entwickelte fi .vorzüglih nad dem 
Uebergange der Monate lang ftattgefundenen Näffe 
in die bedeutende trocdene Kälte*). Nach Einigen foll 
die Kälte viel zur Entfiehung und zur Verbreitung der 
Krankheit beitragen, und diefe überhaupt in Fälteren 





*) Hat auch die Epidemie in der hiefigen Anftalt bewiefen. 
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Ländern häufiger feyn, ald in wärmeren,, im Mins 
tee öfter vorfommen ald im Sommer. Das Letztere 
ſcheinen jedoch die bishet gemachten Erfahrungen nicht 
zu beſtaͤtigen, indem man gewiß eben ſo oft, beſonders 
in Gebaͤranſtalten, im Sommer als im Winter Epidemien 
beobachtet hat. Doch ſcheint dem Verfaſſer eine große 
anhaltende trodene Hite im Sommer nicht das Kind, 
betterinnenfieber zu erzeugen, da bier mehr Affectios 
nen des Gehirnd und fogenannte metaftatifche Ent, 
zundungen mit Erfudation vorfommen. Uber ein am 
haltend najjer, bald mit Wärme bald mit Käfte wech⸗ 
ſelnder Sommer ſcheint dem Verfaſſer die Entſtehung 
des epidemiſchen Kindbetterinnenfiebers mehr zu begüns 
ftigen. Uebrigend Fünnen ala Gelegenheitöurfachen des 
Kindbettfiebers alle diejenigen Momente auftreten, die 
auch zu andern fieberhaften Krankheiten der Woͤchne⸗ 
rinnen Anlaß geben, z. B. Erkaͤltung, ſchwere Gebur— 
ten, rohe Manuals und Kunfthülfe, Verletzung der 
Serualtheile, Ubnormitäten in den Worhenfunctionen, 
Entziehung des Saͤugungsgeſchaͤftes, Diaͤtfehler, Ges 
müthsaffecte u. dgl. Wird ein anfangs ſporadiſches 
oder nur epidemiſches durch Witterungs-Einfluͤſſe be— 
gruͤndetes Kindbetterinnenfieber in Geburtsanſtalten 
oder Hoſpitaͤlern contagioͤs, ſo geben gewöhnlich fols 
gende ſchaͤdlichen Einflüffe die VBeranlafung zur Er 
zeugung dieſes Contagiumd: verdorbene ungefund ge | 
wordene Utmofphäre in den Wochenzimmern und 
Öängen, durch dad Zufammenlegen von zu vielen 
Schwangern und Wöchnerinnen,, durch die häufigen 
Schweiße, durh dad Ausathmen bei Ablagerungen 
Mm 2 
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von gaftrifhen Unreinigkeiten im Magen, dur Blä- 
hungen, übelriehende Lochien und unreinliche Kleis 
dungsſtuͤcke und Betten, vorzüglich bei dem Mangel 
an Wehfel, duch verdorbene faulichte Roß- oder 
Kühhaare in Betten; daher bei der Unfhaffung diefer 
Berts Snhalte, bei der Unfhaffung oder dem Wechſel 
neuer Betten vorzüglih auf diefen Betrug Ruͤckſicht 
zu nehmen ift; verdorbene Luft in Hofpitälern, wo 
Schwangere und Wöchnerinnen fi befinden, beſonders 
duch Kranke, die fehr ſtark eiternde und übelriechende 
Gefhwüre haben; daher auch die Verbindung einer 
Gebäranftalt mit einem Hofpitale nicht zwerfmäßig 
if, Vernachläßigung der Leibſtuͤhle, die nicht bald 
aus den Wochenzimmern gebracht werden. Schlechte 
Einrichtung der Ubtritte und Kloafen, aus welcden 
fih der Geruch nach den Zimmern zieht. Daß diefe 
Gelegenheitdurfachen wirklih das contagiofe Kindbet- 
terinnenfieber erzeugen koͤnnen, beftätigt die Erfah» 
rung, daß man dajjelbe nur in Gebäranftalten und 
Hofpitälern beobachtet hat, befonderd wo viele Woche 
nerinnen beifammen liegen, wo die AUtmofphäre wegen 
Mangel an Reinlichkeit verdorben war, wie im Hotel 
de dieu zu Parid, in der Gebäranfialt zu Wien u, 
f.w., daß man ed befonderd im gelinden Winter, wie 
3. B. der verfloffene von 1824/25 hier in Berlin war, 
und bei fehr nafem, und heißem Sommer herefchend 
gefehen hat, daß man ed manchmal nur in einzelnen 
Zimmern und Saͤlen beobachtete, und ed aufbörte, 
fo wie man die Wöchnerinnen in friſch, mit Kalt 
beftrichene, durchgelüftete und durchraͤucherte Zimmer 
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brachte, und daß man gerade auch Wöchnerinnen das 
von ergriffen ſah, die ganz gefund in die Gebär- 
anftalt oder in dad Hofpital und nur erſt Furze Zeit 
aufgenommen waren. Nach diefen Erfahrungen läßt 
fihb wohl ein nah und nad fich entwidelndes Cons 
tagium nicht laugnen, und ift der Verfaſſer durch 
feine neuefte Erfahrung bei der Epidemie in der hieſi— 
gen Gebäranftalt um fo mehr darin beftätigt worden, 
ald das -Kindbetterinnenfieber, fo lange noch die Zahl 
der MWöchnerinnen dem Raume entfprah, fi nur 
fporadifch zeigte, und felbft ald epidemifches, durch 
den. Einfluß der Witterung begründetedö, einen guts 
artigen Charakter hatte, und fich glücklich entfchied. 
So wie ‚aber befonderö durch dad unerwartete Zufams 
menteeffen mehrerer Schwangeren und Wöchnerinnen 
ein -Mißverhältniß zum Naume herbeigeführt wurde, 
dann entwickelte fi) .erfi ein Contagium, das Kindbets 
terinnenfieber wurde contagiös, theilte den Unfterfungds 
Hoff fhon..den Schwangern mit, und nahm dann 
einen bösartigen Charakter an, der fih befonderd 
durch den. hoͤchſt acuten Verlauf des Fieberd, durch 
den aufßerordentlichen Schmerz des Unterleibs und bes 
fonderd der Nabelgegend, durch die fchredliche Angſt 
und peripneumonifche Zufälle, durch die kurze Dauer 
des eigentlichen entzündlichen Stadiums, durch fehnelle 
Abnahme der Rebenskräfte, und durch einen fehnellen 
und bei ſechs Wochnerinnen in der Anſtalt tödtlich ges 
wordenen Verlauf, und durch die Erfudation einer ferös 
en und eiterartigen ſtinkenden Feuchtigkeit, und Ents 
ündung aller Organe des Unterleibd und der Bruſt⸗ 
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hoͤhle, häufige Zerfiörung ded Netzes, der Leber und 
der Milz audzeichnete, 


Prognoſe. 
6. 34. 


Dem einſtimmigen Zeugniſſe aller aͤlteren und 
neueren Aerzte zufolge iſt das Kindbettfieber eine hoͤchſt 
gefahrvolle, in den meiſten Faͤllen toͤdtlich ablaufende 
Krankheit. Der Arzt muß daher hier mit der groͤß— 
ten Behutſamkeit zu Werke gehn; er ſey lieber zu 
aͤngſtlich in ſeinen Prognoſen, als daß er zu viel 
verſpreche; denn gar oft, wenn es den beſten Anſchein 
zur Beſſrung hat, nimmt die Krankheit ploͤtzlich eine 
üble Wendung und die Kranke iſt ohne Rettung vers 
loren. Je früher nach der Geburt die Krankheit eins 
tritt, je fpäter fie erfannt, je länger fie verfäumt wird, 
defto übler. Complicationen diefer Krankheit mit ſchon 
vorhandenen Störungen in den Bauch» und Bruils 
eingemweiden machen diefe Krankheit zu den allerges 
fäprlichfien und unbeilbarften. Es ift ein gutes Zeie 
hen, wenn der Bauchſchmerz und wo Kopf und Bruft 
zugleich afficirt find, auch diefe Affectionen fi bald 
mindern, die Zunge feucht und der Athem leichter 
wird, wenn die Kräfte zunchmen, der Puls langſa⸗ 
mer wird und fich hebt, die Angft der Kranken ver— 
ſchwindet, und wenn fie fi) ohne Schmerzgefühl des 
Unterleibs aufrichten und auf beiden Seiten liegen 
können. Sehr treffend jagt Bogel, der Unterleib ift 
hauptfächlih der Punkt, von dem Leben und Tod 
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audgeht, je mehr diefer leidet, defto größer ift die Ges 
fahr; dafjelbe behauptet auch Stark. Ein fehr guted 
Zeichen ift ed, wenn die Kranke ein freiered Selbſtbe— 
wußtfenn und einen heiteren Blick befümmt; wenn 
eine eintretende Diarrhoͤe Erleichterung verfchafft. Died 
thut fie aber nur, wenn der Puls darnad) langfam 
wird. Ueberhaupt ift der Puls und der ganze habi- 
tus der Kranken in prognofifcher Hinfiht fehr wich» 
tig; je frequenter der Puls, je befchleunigter der Athem 
ift, deito gefahrvoller ift die Siranfheit. Alle andre 
Zeichen können fi) beffern, und wir dürfen ihnen 
nicht trauen, fo lange die Pulsfchläge nicht ſel— 
tener und der Blick der Siranfen heiterer wird. Ueble 
Zeihen find: plößlih zunehmende Ausdehnung des 
Unterleibd; ein plögliches Zurücktreten der Milch; eine 
plögliche Unterdrückung der Lochien; Mangelan Schlaf; 
Unruhe der Kranken, veränderted Gemeingefuͤhl. 
Fritze, Bogel u. U. halten e3 für ein fehr böfes, 
erfierer fogar für ein allemal tödtlihed Zeichen , 
wenn ed den Kranken nicht helle genug im Zimmer 
if. Haben fih nun ſchon Ausfchwigungen nach ins 
nen gebildet; treten nun diejenigen Symptome auf, 
wodurch das Fieber fih dem faulicht⸗nervoͤſen nähert, 
namentlich fehe frequenter Puls, ſehr befchleunigter 
Athem, brennend heißer aufgetriebener Leib bei Fals 
ten Extremitäten, meteoriftifche Aufgetriebenheit ded 
Unterleibes, unwillführlichee Abgang ded Stuhls und 
Urind, Delitien, Ohnmachten, facies hippocraticay 
dann ift der Tod faft unvermeidlich. 
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Indication. 
$. 342. 

Wohl nicht Leicht möchte ed noch eine Krankheit 
geben, bei der die Meinungen der Aerzte Über ihre 
zwectmäßigfte Behandlung fo verfehieden, ja oft fo 
gradezu entgegen gefegt waren und noch find, als 
eben bei dem Kindbettfieber, und der Verfaffer müßte 
in der That wieder die Gefhichte diefer Krankheit 
durchgehen, wollte er zeigen, wie man von Hippos 
crated an bid auf die neuefien Zeiten diefe behans 
delt hat. Dieb würde jedoch für ein praftifhed Hand» 
buch wenig Nußen gewähren, und der Berfafjer vers 
weift in diefer Beziehung gern auf viele andere Schrif⸗ 
ten, wo man dieß ausführlich genug dargethan hat. 
Hier mag ed genügen, bloß zu bemerken, daß man 
befonderd darüber nicht einig werden fonnte, ob man 
zur Ader lajjen follte, ob man überhaupt die method. 
antiphlegistica und die gafteifche Heilmethode ans 
wenden follte, oder nicht. Jede einzelne Methode hat 
ihre Autoritäten, jeder beruft fich auf feine Erfahruns 
gen. Des Verfaſſers Anficht zufolge, möchte im Allge⸗ 
meinen diejenige Behandlung die befte feyn, bie fi 
nach) der jedeömaligen Natur 'und dem Verlaufe ber 
Krankheit richtet, die, fern von jeder Univerfals» 
methode, den jededmal vorliegenden Fall möglihft ins 
dividwalifirt, wobei man fi) jedoch an diejenigen 
Mitrel hält, die die meiften Erfahrungen für fi) haben. 

(. 343. 

Sobald eine Wöchnerin über einen Schmerz in 

der Stirne, im Unterleibe und vorzüglich in der Ge— 
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gend des Nabels klagt, ſo ſey der Arzt ſehr aufmerk— 
ſam und denke, beſonders bei Woͤchnerinnen in einer 
Gebaͤranſtalt oder einem Hoſpitale, an Kindbettfieber, 
und ſuche moͤglichſt ſogleich die Entſtehung eines epide— 
miſchen und contagioͤſen Kindbettfiebers zu verhuͤten. 
Sind demnach mehrere Woͤchnerinnen in einem Zim— 
mer, ſo laſſe man ſie ſobald als moͤglich von einander 
trennen, und jede in ein anderes Zimmer und Bette 
bringen, dieſe Maaßregel iſt von ſolcher Wichtigkeit, 
daß ich derfelben in Wirzburgs Gebaͤranſtalt ſowohl als 
in der hieſigen die Verhütung eines epidemiſchen und 
eontagiöfen Kindbettfiebers bis daher vor allem zu 
danfen hatte. Das Zimmer, in welchem die erſte Woͤch— 
nerin am Kindbettfieber erkrankte, muß von Stunde 
an verlaffen werden, bid ed nicht bloß durchlüftet 
und durchraͤuchert ift, fondern es darf auch nicht 
früher von Wöchnerinnen wieder bewohnt werden, ala 
bis die Dede und Wände mit Steinen abgerieben 
und geweißet, die Mobilien mit Lauge gereinigt und 
nöthigenfalld mit Oelfarbe angefirichen, die Roßhaare 
gekeſſelt, die Matratzen gewaſchen und neue mit friſchem 
Bettſtroh angefuͤllte Strohſaͤcke angeſchafft wurden. 
Wird die Krankheit epidemiſch, ſo muß man uͤberdieß 
diejenigen Einfluͤſſe allgemeiner Art, die ihr dieſen 
Charakter gegeben haben, zu entfernen ſuchen, wenn 
fie anders beſeitigt werden koͤnnen, was bei der Con- 
stitutio annua nicht immer in der Macht des Arztes 
liegt, wie es die hiefige Epidemie bewieſen hat. Wird 
fie endlich contagioͤs, fo laſſen und freilich meiſten— 
theils die bewaͤhrteſten Mittel im Stich; die Krank 
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heit feheint nun ibren Qulminationspunft erreicht zu 
haben, und wir muͤſſen dann hauptfählich dafür fors 
gen, die weitere Verbreitung des Anſteckungsſtoffes 
zu verhüten,, wobei, den neueften Erfahrungen zus 
folge, die Guyton» Morveaufhen Näucherungen von 
ausgezeichnetem Nußen find, wie fie der Berfajjer bei 
der Epidemie in der hiefigen Anſtalt mit dem glücklich» 
fien Erfolge angewendet hat. 
. 344. 

Die fpeciellere Behandlung betreffend, fo ſcheint 
dem Verfaffer diejenige die glüdlichite zu feyn, die, 
nach dem Verlaufe der Krankheit fi richtend , ſtets 
vor Augen hat, daß diefelde zwar anfangs entzimdlich 
fey, daß aber die Entzündung meift fehe raſch ver» 
läuft und in den meiften Fällen eine Tendenz zur Aus» 
ſchwitzung hat, wodurch dann die ganze Krankheit 
einen mehr afihenifchen, nervöfen oder faulichten Chas 
rakter befömmt. Am Fürzeften und richtigften drückt 
fih vielleicht Waller aus, wenn er fagt: Das Kinds 
bettfieber zeige an excessive action with diminished 
power”), erhöhte Kraftäufßerungen bei verminders 
ter Kraft. Die Krankheit hat fonach viel Analoges 
mit einem von örtlicher Entzündung begleiteten Typhuß, 
wie Armſtrong ſchon fehr richtig bemerft hat. Der 
Verfaſſer theile nun unfer Verfahren in das prophy— 
Laftifche und in das therapeutifche., Dad erfiere ans 
langend, fo muß man fihon bei jeder Schwangeren 
daran denken, daß fie in dad SKindbettfieber verfallen 
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könne, um fo mehr, wenn die constitutio annua 
dazu diöponirt, wenn ſchon Kindbettfieber epidemifch 
oder auch nur fporadifh in unſerm Wirfungdfreife 
oder in der Nahe vorkommen. Dieß gefhieht nun am, 
allerbeften, wenn man dafür forgt, daß die Wöchnerin 
vor allen fchädlihen Einflüffen bewahrt werde, die 
dad Wochenbett anormal machen koͤnnen. Man vers 
meide namentlih Erkältung, Diätfehler, Gemuthös 
affekte, forge für Reibesöffnung, für Regulirung der 
MWochenfunktionen, für gehörige Näumlichfeit und 
Ventilation ded Wochenzimmers u. dgl. m. Stellt fi 
dennoch ein Fieber ein, fo fey man ſehr aufmerks 
fam , beobachte aufd Genauefte alle Symptome, 
und. behandle es forgfaltig, wenn ed auch nur den 
Anſchein einer febris lactea hat, am beften dur ges 
linde diaphoretica, nöthigenfall® auch durch leniter 
laxantia. Man laſſe die Kranken dünne ſchleimichte 
Getraͤnke, Mandelmich trinken. Scheint daß Uterin— 
ſyſtem gereizt zu feyn, fo gebe man anodyna innerlich 
und aͤußerlich, und habe befonderd auf die Wochen 
funftionen Ucht. Zu Anfange fünnen hier laue Halb» 
bader, Dampfbäder an die Genitalien, felbft Injektios 
nen von einem Decoct.Althaeae, einem infus. sambuc., 
mit einem Zufaß von Gonium oder Hyoscyamus fehr 
nüglih werden. — Hat ein bedeutender Diätfehler 
Statt gefunden, und zeigen fih ald Folge davon die 
gaftrifhen Symptome, ift die Sache ganz flar, (oft 
koͤnnen ähnliche Erfheinungen ald Symptome des ges 
reisten Uterus confenfuell auftreten), dann paßt ein 
gelinded Brechmittel, am befien aud Ipecac. Sind 
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die Lochien unterdrückt, if die Perfon ſehr robuſt und 
pollfäftig, duch die vorangegangene Geburt nit 
fehe geſchwaͤcht, dann kann eine Uderläße, am beften 
am Fuß, heilfam werden. 


$. 345. 


Spricht fih nun dad Kindbettficber deutlich als 
ſolches aus, welches namentlich durd einen hinzutres 
tenden oͤrtlichen Schmerz in dieſer oder jener Stelle 
des Unterleibes, beſonders aber in der Nabelgegend, 
geſchieht, und koͤmmt der Arzt ſchnell genug dazu, fo 
pafien im Anfange innerlih anodyna, Mandel» oder 
Mohnfaamenemulfion allenfalld mit einem Zufaß von 
ag. amygd. amarar., oder wenn der Schmerz mehr 
frampfhaft it, Valerian,. mit einem behutfamen Zus 
fa von Extr. opii», hyoscyami. WUeußerlich wende 
man entweder laue Fomentationen von Hb. Coni, 
hyoscyami, Umfchläge von spec. aromat., emollien- 
tib. oder Einreibungen von Liniment. volatil., sapo- 
nato-camphorat., ol. hyoscyam., Kamphor, Opis 
um oder dgl. an. Auch Fomente von Eifig über den 
ganzen Unterleib leiften, beſonders bei einer bedeutens 
den meteoriftifchen Auftreibung des Unterleibeö mit 
großer Empfindlichkeit, vorzügliche Wirkung, außerdem 
empfehlen fi) Sinapismen und DBefifatorin. Man 
hie fich aber ja, nicht zu lange dabei ſich aufzuhals 
ten! — Tritt nad 'ein Paar Stunden nicht deuts 
liche Remiſſion einz zeigt ſich der leifefte Anflug von 
örtlicher Entziindung, von hinzutretendem allgemeinem 
Leiden deö Organismus, ift der Puld hart, Klein und 
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gefchwind und der Schmerz heftig in der Nabelgegend 
gleih im Anfange, fo laffe man fogleich zur der. 
Eine Eräftige V. S. im erfien Entftehen der Kranke 
heit ift gewiß hier von dem ausgezeichnetſten Nußen, 
und der Derfaffer ift der Meinung, daß es bejjer fey, 
hier lieber etwas zu viel zu thun, ald etwas zu ver: 
fäumen. Die Entzündung hat einen reiffend fhnellen 
Derlauf; die Zeit ift hier zu Fofibar, ald daß man 
fäumen dürfte: ift der rechte Zeitpunft voruͤber gegans 
gen, weldes oft fhon nach einem halben Tage, ja 
fogar nach wenigen Stunden gefhicht, fo wird in der 
Regel nichtd die Kranke retten. Uber freilich ift es 
bier außerfi fhwierig, den rechten Zeitpunkt allemal 
zu treffen; freilih fann man auch hier durch eine 
zu fpät, zur Unzeit und zu häufige Blutentleerung 
unendlih fchaden. Eine Wiederholung der Aderläße 
ift felten indicirt, ed fey denn, daß in der That noch 
dad reine entzüundlihe Stadium fortwähre, und das 
Fieber den Charakter der Synocha an ſich trage; wo 
die allgemeine Blutentleerung Feine Unzeige mehr 
findet, leiften zuweilen auch Blutigel, auf den Unters 
leib applicirt, nügliche Wirkung; außerdem hat die 
Erfahrung es häufig gelehrt, daß, wenn man es mit den 
Blutentziehungen zu weit getrieben, und die Krank— 
heit ald eine rein entzündliche beurtheilt und behan— 
delt hatte, die meiften Kranfen gefiorben find. Das 
übrige Berfahren muß faſt durchaus fymptomatifch 
feyn : gute allgemein » therapeutifche Grundfäge wers 
den und die beften Mittel an die Hand geben, und 
der Verfaſſer enthält fich bier recht abfichtlih jeder 
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fpeciellen Vorſchrift, weil fie für dem älteren Praktiker 
unnuͤtz, dem jüngern Urzte aber fhadlid werden fann. 
Nur fo viel fey im Allgemeinen gefagt, daß die Kranke 
heit, fo lange fie in ihrem entzündlichen Stadio ift, 
nächft der Aderläße ein antiphlogiftifched Verfahren 
erfordert, der Salpeter in einem Ulthäenderoct, in 
einer Emulſion oder Mixtura oleosa, findet hier vor 
zuglich feine Anzeige, und wo dad Fieber, befonders 
bei einer herrfchenden rheumatifchen und casarrhalis 
fchen Conftitution, ed nothwendig madt, den Trieb 
des Bluted von den Gebilden des Unterleibd und edfen 
Organen nach der Haut bin abzuleiten, und auf 
dieſe Weife jene inneren edlen Theile zu befreien, in 
Verbindung mit dem Kamphor, nad der gehörig ans 
geftellten Blutentleerung, wobei man nebenher immer 
am meiften auf die Befchaffenheit der Wochenbettsfunk⸗ 
tionen Rückfiht nehmen, und vor allem den Lodhialfluß, 
wenn er zu gering oder ganz unterdrückt ift, durch 
Snjectionen von einem Abſude der Chamillen, der 
Cicuta u.dgl., und wenn er fehr übelriechend iſt, oder 
eine faulichte Befchaffenheit hat, durch Injektionen 
von Serftenabfud, Ehinadecoct u, dgl. befördern muß. 
Even fo wichtig it ed, die Milchſecretion zu beförs 
dern durch Anlegen ded Kindes; doch iftdiefed bei 
dem contagiöfen Kindbettfieber, nach der bei der an» 
geführten SKindbertfieber » Epidemie gemachten Erfah— 
sung, oft gefährlich; der Verfaſſet verlor einige Kins 
der, deren Tod er nicht etwa den angewandten Guyton 
Morveauifchen Raͤucherungen, fondern dem Contagium 
felbft und der nahen Atmofphäre dee Mutter und der 
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bei dem contagiöfen SKindbettfieber veränderten nad 
theilig auf dad Kind wirkenden qualitativen "Ders 
änderung der Milch zufchreiben mußte. Denn 
grade die Mütter in den Wochen» &tuben, welche 
durch die Anwendung der falzfauren Näucherungen 
nicht vom Kindbettfieber ergriffen wurden, hatten ihre 
Kinder angelegt, die erwähnten Raͤucherungen wurden 
fleißig gemacht, und die Kinder farben nicht. Bei 
dem contagiöfen Kindbettfieber möchte es daher rath— 
famer feyn, die Brüfte durch andere, verfieht fi 
nicht» fhwangere Frauen, oder durch junge Hunde 
audfaugen zu laffen, oder erweichende Bahungen, 
Senfteige und trocdene Schröpfföpfe anzuwenden. 


. 346. 


Als eined der vorzüglichften und wirkſamſten Mits 
tel wird das verfüßte Queckfilber oder Calomel ge 
ruͤhmt. John Davies neueften Erfahrungen zus 
folge, hat es fih in allen Fällen heilfam bewiefen. 
Er ſchickt der Anwendung defjelben eine Fraftige Aders 
Täße voraus, hat es aber auch in einigen Fällen ohne 
diefelbe angewandt, und glaubt bemerft zu haben, 
daß der Merkur ſchneller auf die Speicheldrüfen wirft, 
wenn vorher eine Blutentleerung inflituirt worden. 
Er gibt nämlich das Galomel in Berbindung mit 
Opium, fo daß jenes nicht purgirt, alle drei biö vier 
Stunden, bis die prodroma salivationis eintreten. *) 





*) Man fehein des Verfaffers Zournal f. Geburtähülfe, Frauen: 
zimmer: und Kinderfrankheiten, J. Davies Bemerkun- 
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Um gehörige Leibedöffnung zu erhalten, wendet man 
nebenher Klyſtiere an. Sobald die Wirkung des Mer, 
fur eingetreten ift, zeigt fich eine bedeutende Remiſſion 
der Krankheit. Man vermindert nun die Gabe defjels 
ben, oder läßt ihm ganz weg, und fucht nur den Kür. 
per ein Paar Tage lang ‚unter der Nachwirkung des 
Merkur zu erhalten. Hat fi) endlich der örtliche 
Schmerz ganz verloren, und ift der Mund ein biöchen 
angegriffen, fo gibt er hinterher ein leichtes tomicum, 
3. B. inf.,Columbo, mit einem fhwaden Zufaß von 
Nitrum, Here D. räumt felbft ein, daß wiederholte 
Grfahrungen noch über die Zweckmaͤßigkeit dieſes Ber 


gen über das Rindbetterinnenfieber, mitgetheilt von 
“Dr. Steinthal, Bd.V.St.2.p. 398, So eben erhalte 
ich eine neue Schrift von Dr. 3.5: Schweighäufer in 
Straöburg: „Das Gebären nad) der beobadteten Natur 
und die Geburtehülfe nad) dem Ergebniß der Erfahrung. 
Strasburg und Leipzig 1825. 8.5; in biefer Schrift 
findet man am Ende p. 251. unter der Auffcprift : 
Mittel gegen das Kindbettfieber, Folgendes vom 
Verfaffer bemerkt: ,, Diejenige Art von Kindbettfieber, 
welche man heutiges Tages Peritonitis nennt, und von 
welder die pathognomiſchen Zeichen, heftiger befonderer 
Schmerz im Unterleibe mit Geſchwulſt und ſehr ſchnellem 
Pulſe find, ift gewöhnlich tödtlidhen Ausaanges. Ein 
Freund hatte mir ein Recept gegen diefe Krankheit mit» 
getheilt, welches von einem franzöfifhen Arzte herrührt, 
deffen Name aber fo äußerſt unleferlich gefchrieben war, 
daß wir ihn nicht entziffern Eonnten. — Ich hatte diefes 
Recept mehrere Jahre lang bei Seite gelaffen, theils weil 
mir diefe Krankheit nicht vorgefommen war, theils weil 
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fahrens entſcheiden muͤßten, aber er fordert die Aerzte 
zu einem Verſuche auf. Der Verfaſſer hat auf eine 
aͤhnliche Weiſe das Calomel bei der herrſchenden Kind— 
betterinnenfieberepidemie gegeben, und in denen Faͤllen, 
wo es noch ſporadiſch und epidemiſch war, hatte es auch 
in großen Gaben, abwechſelnd mit Emulſionen, wel— 
chen Aq. lauro - cerasi, oder Extractum Hyoscyami 
oder Opium zugefeßt wurde, die vortrefflichſte Wirkung 
geleiftet, und bei einer Kranken, bei welcher bereits 
Meteorismus im hoͤchſten Grade, mit auferordentli- 
chem Schmerze und einem Pulfe von 130 Schlägen 
eingetreten war, in großen oft wiederholten Gaben 





id) überhaupt nichts auf einzelne Recepte gegen Krankhei⸗ 
ten halte, ſondern eine ärztliche Behandlung verlange; 
übrigens hatte mir auch das Mittel zu ſtark geſchienen. 
Doch kamen mir zwei verzweifelte Fälle von der angege⸗ 
benen Art von Kinbettfieber vor, wo der Puls ſchon bis 
124 Schläge in einer Minute dargeboten, und wo ich die 
Kranke für verloren erklärt hatte. — Ich dachte bei dem 
erſten Falle, ich ſolle das Mittel nun verſuchen, weil doch 
keine Hoffnung mehr wäre, und es half, wie durch Zau—⸗ 
ber, innerhalb zwölf Stunden, in beiden Fällen. — Die 
Vorſchriſt iſt: Calomel Extr. Hyoscyam. Opii theb, 
aa. gr. XIl, m. f. mass. pil. ad pil. No. XII 8. 
alle vier Stunden vier Pillen auf einmal zu nehmen. — 
Ich habe doch die Doſe injoferne abgeändert, daß ich flatt 
12 Gran Mohnfaft nur 8 gab; und ftatt alle vier Stun: 
den vier, nur alle drei Stunden drei Pillen nehmen ließ; 
und dabei noch die Kranken den Tag Über mehrmals be: 
obachtete. -— Mehr hierüber finde ich unnöthig Aerzten 
zu jagen,’ 


II. Rn 
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zugleich in Verbindung mit Eſſig-Fomenten und einem 
Blafenpflafer über den ganzen Leib Wunder gethan, 
die Kranke wurde gerettet. Allein fo wie dad Fieber 
contagiösd wurde, dann verließ ed und, mie die meis 
fen andern Mittel, obfhon der Moment für die 
angezeigte Blutentleerung, welche feinem Gebrauche 
vorauöging, genau bezeichnet wurde. Da dad cons 
tagiöfe Fieber bei mehreren mit Diarrhoͤen gleich ans 
fangs begleitet war, fo mußte «8 vorfichtiger nur in 
Fleineren Gaben, und mit Opium in großen Dofen 
und Emulfionen, oder auch gar nicht gegeben werden ; 
denn entweder vermehrte es die Diarrhoe, oder war die 
Gabe des Opiumd zu groß, fo ließ zwar die Diarrhoͤe 
nach, allein der Meteorismus, die Angſt, Beklem⸗ 
mung, die peripneumoniſchen Zufaͤlle, die Schnelligkeit 
des Pulſes nahmen zu, Haut und Zunge wurden trocken. 
Der Verfaſſer muß daher bemerken, daß Davies 
ſowohl als Schweighaͤuſer von der uͤberaus großen 
Wirkung des Calomels, in Verbindung mit Opium 
und Extractum Hyoscyami ſprechen, aber nirgends 
iſt die Rede von dem contagioͤſen Kindbetterinnen⸗ 
fieber, naͤmlich von demjenigen, welches man doch ge⸗ 
woͤhnlich nur in Gebaͤranſtalten und Hoſpitaͤlern bes 
obachtet hat; Davies machte nur Anwendung in 
der privaten Praxis, wie er ſelbſt bemerkte, und es 
ſcheint noch ſehr der Beſtaͤtigung zu beduͤrfen, ob 
diejenigen, die er behandelte, von einem contagloͤſen 
Kindbetterinnenfieber angegriffen waren, weil er, Das 
vies, der Section von zwei daran Verfiorbenen beis 
gewohnt hatte. Bei dem im Februar, März und April 
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herrfchenden contagiöfen Kindbetterinnenfieber hatte ich 
doch mehrere Entbindungen in der Stadt, und ed 
wurde auch nicht eine vom Kindbettfieber angefteckt, 
obfchon ich mich Tage und Nächte mit den im der 
Gebaranitalt am contagiöfen Kindbetrfieber Erkrankten 
ald Arzt und Geburtshelfer in fo naher Berührung 
befand. Die Bemerfungen, welche jüngft Herr Dr. 
Schenk zu Siegen in feiner ganz vorzügliden Ge 
ſchichte einer glücklichen Entbindung durch den Kaifers 
[Hnitt im 3ten Stück V. Bandes meined Journals 
für Geburtöhülfe ©. 608. beigefügt hat, Fönnen wohl 
auch mit vollem Mechte auf dad Kindbettficber anges 
wendet werden. Nirgends, fagt er, müffen die Cons 
traindicationen dieſes Mitteld genauer erwogen werden, 
ald bier. Zu den Dingen, die aus dem Wege ges 
räumt feyn wollen, ehe es zur Anwendung Fömmt, 
gehört befonders die Stuhlverftopfung. Diefe fcheint 
zwar der Ummwendung, wegen der abführenden Kraft 
des Mitteld, nicht im Wege zu ſtehen, die dann bier 
neben der beabfichtigten Hauptwirfung auf das ents 
zündliche Leiden zu fiatten kommen koͤnnte. Indeffen 
fann man, der Erfahrung zufolge, dad Calomel oft 
Zage lang ſtuͤndlich nehmen lafjen, und ed bleibt ims 
mer ſtecken, verfehlt auch in diefer Zeit feine antis 
phlogiſtiſche Wirkung gänzlich. Wenn es endlich zum 
Durchſchlagen koͤmmt, fo hat es mehrentheild nicht 
bei der wohlthuenden Ausleerung fchadhafter, fecus 
lenter Stoffe fein Bewenden, fondern ed folgen — 
indem die gefammelte Menge ded Queckſilbers auf 
einmal mit giftiger Heftigfeit die Eingeweide angreift — 
Nn 2 
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häufige, erfchöpfende, waͤſſerichte Durchfaͤlle nad, die 
Verdauungswege find nun oft aufs aͤußerſte gereljt 
und gefhwächt, die beftehende Krankheit verwickelt, 
die Krife behindert u. ſ. w. Das verfüßte Queckfilber 
ift fhon darum im Anfange der Abdominalzufälle, 
denen die Kaiſerſchnittswoͤchnerinnen ausgeſetzt find, 
ſchlechterdings verwerflich. Niemald darf man fi 
hier den freien Gebrauch des Mitteld erlauben, der 
in andern Entzündungen, 3. B. der häutigen Bräune, 
geftattet it. Die Entzündung ift hier eine weſentlich 
eigenthümliche, fle ift nicht eine traumatifche zu nens 
nen, da die Verwundung nur die entfernte Veran⸗ 
Yaffung derfelben darftellt, fie iſt eine confenfuele, 
ducch fecundäre Reizung ded Nervenfyfiemd bedingte: 
Die Eingeweide bedürfen der blandeften Behandlung, 
der fchonenditen Hinwegraͤumung alled deffen , was fie 
irritiren fann. Das Queckfilber aber iftimmerhin ein 
den Berdauungdwegen feindfeliged Mittel, welches laut 
der Erfahrung fogar den gefunden Darm zur Ents 
zündung fiimmen fann, und darum dem‘ bereitd em⸗ 
piindlich gereizten noch tiefer verlegen wird. Auch Here 
Prof. Zörg hatte fihon früher in feinen Schriften 
zur Senntniß ded menfchlichen Weibed I, Bd. @. 27. 
über die Anwendung ded Queckſilbers bei dem Puers 
peralfieber ſehr trefflihe Bemerkungen mitgetheilt, 
die von angehenden ersten um fo mehr gewürdigt 
zu werden verdienen, um nicht durch die Anwendung 
des Queckſilbers in Puerperalfiebern und Entzüne 
dungdfranfheiten ded Unterleibed überhaupt zu fchaden, 
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‘. 347. a _ a 
Die Brechmittel empfehlen ſich ſchon im Anfange, 
ganz! befonderd im Stadium der Entzündung, bei dem 
Kindbettfieber, wenn bei einem harten Pulfe die Zunge 
belegt, gelb oder braun und der Geſchmack verdorben 
ift, und felbft fich zeigende Neigung zum Erbrechen 
für Anhäufungen oder Ablagerungen gaftrifcher, gal— 
lihter und fchleimiger Unreinigkeiten im Magen und 
Därmen fprehen; am wichtigfien bleibt ihre fruͤhzei— 
tige Anwendung in dem bezeichneten Falle, befonders 
bei dem contagiöfen Sindbettfieber. Man wähle aber 
nicht den Bredhweinftein, fondern Ipecacuanha, und 
zwar gleich in einer folhen Gabe, daß man von der 
Brechen erregenden Wirfung möglichft überzeugt feyn 
fann. Mit den Purgierfäben muß man bei dem 
Kindbettfieber ſehr vorfichtig feyn, da fie nicht lange 
vertragen werden, meiftend zu eingreifend wirken, die - 
locale Entzündung vermehren , Diarıhöen bewirken, 
und den Uebergang in den aſtheniſchen Zuftand bes 
fihleunigen und die Erfudation begünftigen. 
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Wenn die Blutentleerung zur gehörigen Zeit vers 
fäumt wurde, fo finden weder jene noch der Salpeter 
mehr ihre Unwendung, und das Fieber hat dann ges 
wöhnlih ſchon den afthenifhen Charakter angenom» 
men, wobei demungeachtet die locale Entzündung ents 
weder noch raſch vorwärtd fchreitet, oder das Stadium 
der Erfudation erfolgt. Im erften Falle verräth fi 
der Zuftand durch einen Beinen, nicht harten, aber 
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aͤußerſt frequenten, unregelmäßigen, zitternden Puls, 
durch Verfallenheit ded Gefichtd und der Haut, ver 
minderte Temperatur der äußern Theile, durch fühle, 
welfe, fchlaffe, keineswegs gefpannte oder vollfommen 
trockene, wohl aber Elebrige Haut, durch zunehmende 
Empfindlichfeit und Aufgetriebenheit ded Unterleibes, 
zuweilen, aber nicht immer, durch Erfheinungen von 
Schwäche des Nervenſyſtems, 3. Bd. Mangel oder Uns 
vollfommenheit der Befinnung, ftilled Delirium, große 
Hinfälligfeit, Zittern, Sehnenhüpfen u, dgl. Bei fols 
chen Erfcheinungen ift ed nöthig, die Vitalität des Ges 
fäßfyftemd zu erhöhen; dieſer Unzeige entfprechen die 
jogenannten Diaphoretica, Boer’d Puerperalpulver, 
welched aus Antimonium befieht, Salmiak in Ber- 
bindung mit dem Vino stibiato, der Tartarus sti- 
biatus in fleinen ©aben, der Liquor ammonii ace- 
ticus (Spiritus Mindereri) und der Camphorz diefer 
empfiehlt fich bei der eingetretenen Aithenie um fo mehr, 
ala fich diefelbe vorzugsmweife im Gefäßfyfteme zu er» 
fennen gibt, theild duch Mangel an Erregung und 
Thätigfeit in demfelben, befonderd in den peripheri: 
{hen Negionen, tbeild durch verminderten Lebend» 
turger, duch Mangel an lebendiger Erpanfion. Zus 
gleich finden in den genannten. Stadien ded Kindbetts 
fieberd ungleiche Wertheilungen der Blutmaſſe, ein 
traͤges Verweilen des Bluted und paffive Unhaufung 
defjelben in den wichtigften Gebilden und Organen 
des Unterleibes Statt, welche der Camphor, indem 
er das Blut gleichmäßig verbreitet, und ihm zugleich 
eine Tendenz nach der Peripherie mittheilt, oft ſchnell 
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und ficher befeitigt. Deswegen bleibt er auch bei dem 
Kindbettfieber in dem erwähnten Stadium der Krank» 
heit eined der wichtigften diaphorerifhen Mittel zur 
Beförderung der Krife durch die Haut, beſonders wenn 
Unthätigkeit und Mangel an lebendiger Erregung und 
Blutreiz in derfelben die Tranfpiration verhindern, 
Wo die Hart troden und zur Ausduͤnſtung nicht ge 
neigt zu feyn fcheint, muß man dem Gebrauch ded 
Camphors laue Bäder, Wafhungen der Ertremitäten 
und ded Gefihtd mit warmem Waſſer und Eſſig, 
Senfteige, Blafenpflafter u. dgl. ald Vorbereitungen 
vorausſchicken. — Das Terpentindl, weldes 
neuerdings von den Engländern empfohlen wurde, 
kann eben fo wie der Camphor nur indem erwähns 
ten Stadium ded Kindbettfieberd, und durchaus nicht 
in’ jenem des fihenifchen Fieberd, und wo die Erife 
befonderd duch die Hautausdünftung noch durch hefs 
tigen Entzündungdreiz, oder durch Frampfhafte Kinder’ 
niffe gehindert wird, angewendet werden; denn dad Ter⸗ 


pentinoͤl iſt noch in einem höhern Grade, als der Camphor, 


ein Fräftiged, durchdringendes umd erhigendes Mittel. 
Es erregt maͤchtig das Gefaͤßſyſtem, vorzüglich die peris 
pherifchen Endigungen der Arterien, und aͤußert 
hoͤchſt kräftige, diaphoretifche und diuretifhe Wirkuns 
gen, indem es die Haut und die Nieren lebhaft ers 
regt und reizt. Allein in dem erwahnten Stadium 
der Aſthenie findet es allein nur feine Anzeige, bes 
fonderd auch wegen feinen Fräftig erregenden Wirkuns 
gen auf das Iymphatifche Syftem, die Schleimmenms 
Dranen, und auf die Haut. Doch muß «3 mit eine 
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ger Vorſicht und nicht in übermäßig großen Gaben 
gereicht werden, damit es nicht heftiges Erbrechen und 
Purgieren, Harnfirenge, Blutharnen, unmäßigen 
rothen Lochialfluß, oder wirflide Haemorrhagia 
uteri profusas DBlutfpeyen u. f. w. errege. — Die 
Brechmittel finden auch noch in diefem Stadium 
der Krankheit ihre Anzeige, theild wenn in der That 
noch Saburralzuftände vorhanden find, theild wenn 
zugleich eine gewiſſe Torpidität ded ganzen Gefäß und 
Nervenfyfiems Statt findet, oder wenn die Krife durch 
die Haut in Folge eined Krampfd gehemmt wird, ben 
man aus der Trockenheit der Hautoberflähe, dem 
äußerft frequenten frampfhaften Pulfe, der trodnen, 
zitternden Zunge, dem Sehnenhüpfen u. dgl. erkennt; 
ein Brehmittel kann durch feinen erfchütternden, ums 
ſtimmenden Eindeuc auf das Nervenfyftem, durch Stei⸗ 
gerung aller feineren Secretionen und durch Aufhebung 
ded hemmenden peripherifchen Krampfes, welcher das 
Sieber begleitet, noch überaus heilfame Wirkung 
leiften, 


$. 349, 

Bei dem Uebergange des Kindbettfiebers aud dem 
bezeichneten Stadium der Aſthenie in das putride oder 
nervoͤſe Fieber find wohl außer dem Camphor die Va- 
leriana, Serpentaria, die mineralifchen Säuren, das 
Acidum sulphurietm dilutum, die Mixtura sul- 
plurico-acida Ph, B. (Elix. acid. Hall.) da3 Aci- 
dum mmuriaticum oxygenatum, der Moschus u. ſ. w. 
indicirt, und die heilfame Wirkung diefer Mittel ift 
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bei einer Peritonitis putrida und nervosa nicht zu 
verfennen. Allein wenn befonderd bei dem contagids 
fen Kindbettfieber die Erfudation oder Bildung des 
Depotd erfolgt ift, entfprechen, wenigftend nad ded 
Verfaſſers bid daher gemachten Erfahrungen, die ers 
wähnten Mittel eben fo wenig der Erwartung ald ans 
dere, die man zu diefem Zwecke empfohlen hat, als 
da find das Ealomel, die Antimonialmittel,, die 
Senega, die Arnica, die Digitalis, da8 Fohlengefäuerte 
Kali u. dgl., um durch Steigerung und Erhöhung 
der Thätigkeit :ded reforbirenden Syftemd und der Urin 
ſecretion, des Hautorgand und der periftaltifchen Bes 
wegung ded Darmfanald die angefammelte Feuchtige 
feit wegzufchaffen. - Selbſt die in diefem Stadium 
gerühmten Brechmittel haben dem Verfaffer wenigftend 
feinen Nutzen mehr geleiftet, wenn einmal dad Depot 
fich gebildet hatte, und wo fie ihm fowohl ald Andern 
die Wirfung nicht verfagten, hatte fich die Entzüns 
dung des Unterleibd zwar nicht zertheilt, allein nur 
die Kräfte waren gefunfen, ed war mehr ein torpider 
- Zuftand ded Gefaͤßſyſtems eingetreten, der Unterleib 
fing zwar auch mehr an anzufchwellen. Der Puls 
war frequent, Flein und ſchwach, allein die Schmerzen 
hatten nie ganz aufgehört, und es fehlte die Kalte 
der Extremitäten, welche die eıntretende. Bildung des: 
Depots zu begleiten pflegt. Ob dad Terpentinöl in 
diefem Stadium noh Wirkung leiftet, darüber hat 
der DBerfaffer feine Erfahrung 5; die nahe Verwandts 
fchaft deffelben, hinfichtlich feiner Wirfung mit dem 
Camphor, den er fietd fruchtlod angewendet hat, läßt 


570 3. Abſchn. 3. Abth. 1. Reihe. 2. Kapitel, 


ihn zur Zeit noch im Zweifel, ob das Zerpentinäl 
von den Engländern mwirflih in dem Stadium der 
bereitd erfolgten Erfudation oder nah Bildung des 
Depotd angewendet worden fey. 
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Als äußere Mittel, die-auf den Unterleib 
applicirt werden, empfiehlt man Fomente, Einteibuns 
gen, Sinapidmen und Beficatorien. Die Fomente, 
in Fogm eined Cataplasma, werden von den Kranken 
wegen der großen Empfindlichkeit ded Unterleibes fels 
ten vertragen, befonderd da bei dem Kindbettfieber die 
Heftigkeit ded Schmerzed mit dem Fieber in gleichem 
Derhältniß ſteht. Dem Verfaſſer leifteten noch am 
meiften Wirkung Fomente ded Fliederabfudes mittelft 
eined Flanelld angewendet, nachdem er wohl audges 
druct wurde, dieſem zunähft der Zuſatz von Effig. 
Die Anwendung und den Erfolg der von einigen Aerz⸗ 
ten gerühmten falten Fomentation Eennt der Verfafjer 
niht aus Erfahrung Die Einreibungen von Delen 
und Salben, theild um die Schmerzen: und etwaigen 
Krampf zu lindern, theild um die Entzündung zu 
zertheilen, ald da find dad Oleum Hyoscyami und 
ammoniatum, dad Opiat» und Camphoröl, dad Ace- 
tum Saturni, dad Unguentum hydrargyri cinerei, 
werden bei großer Empfindlichkeit des Unterleibs aud 
nicht lange vertragen. Worzüglihe Wirkung leiften 
aber bei dem zunehmenden Fieber und Schmerze und 
bei Uufgetriebenheit des Unterleibes Sinapismen und 
Deficatorien, befonderd letzte nach vorhergegangener 
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Fomentirung des Unterleibs mit Eſſig, wie fich diefel- 
ben in der erwähnten KindbettfiebersEpidemie vorzuͤg— 
lich heilfam erwiefen haben. Verſteht fih dann erſt, 
nachdem durch Blutentleerung und bie übrigen antis 
phlogiftifhen Mittel der erfie heftige Meiz im Gefäßs 
ſyſteme gemindert ift, und wenn fi der fihenifche Zus 
fand des Fieberd, die Synocha, dem afthenifchen oder 
dem nervöfen nahert. Denn fie befonders, die Vefi⸗ 
catorien auf den Unterleib applicirt, ſind es, wel, 
fo ſehr die ungünftigen Ausgaͤnge der Entzündung, 
die Erfudation, die Iymphatifchen und feröfen Ergiefs 
fungen im Sindbettfieber verhüten. Daher entfprach 
auch ihre Anwendung in der erwähnten Kindbettficbers 
Epidemie, die mehr als Fatarchalifche und theumatis 
fhe Entzündung des Unterleibs fowohl als der Bruft 
auftrat, fo fehr der erwarteten heilfamen Wirkung — 
Zu den äußerlich anzuwendenden Mitteln gehören noch 
die lauwarmen Bäder, deren Anzeige inöbefondere 
$. 346. angegeben wurde. Uebrigens ift befonders im 
Stadium der Afthenie und wo einmal die Erfudation 
erfolgt ift, große Vorſicht zu empfehlen, indem bis, 
weilen ihre Anwendung den Tod fchnell und zuweilen 
auch nur zufällig herbeiführt, wo denn die unverſtaͤn— 
digen Umſtehenden meiſtens den Tod der Kranken dem 
Gebrauch der Baͤder zuſchreiben. 


6§. 351. 
Die Diaͤt muß fich nach dem Stadium der Krank⸗ 
heit richten. So lange dad Heilverfahren im erften 
Stadium fireng antiphlogiftifch ift, muß man auch 


572 3. Abfchn. 3. Abth. 1. Reihe. 2. Kapitel. 


nur ſehr dünne Diät anordnen, Hafer» und Gerfiens 
fchleim, Gradwurzel» und Gerfiendecoct, nad Unzeige 
mit oder ohne vegetabilifhe Säuren, befonderd der 
Citronenfäure, der Weinfteinfäure, dem Himbeerens 
effig, dem Honig mit Weineffig, mit einer gebähten 
Brodreinde abgefochted Waffer mit Citronenfaft, Mans 
delmilh, und bei dem Sindbettfieber mit diathesis 
rheumatica oder catarrhalis Lindenblüthenaufguß 
oder ein lauer Öerfiendecoct; im Stadium der Aſthe— 
nie im Anfange leichte Fleifhbrühe,, gekochtes Obft 
mit etwad Wein, in der Folge ſtaͤrkere Fleiſchbruͤhe, 
etwas Wein mit Wafjer, und dann überhaupt Fräfe 
tigere Nahrungsmittel und Getränke. — Nebfidem 
ift ed von der größten Wichtigkeit, befonderd bei dem 
epidemifchen und contagiöfen Kindbettfieber, daß man 
während der Krankheit aufs firengfte für reine Luft, 
öfteren Wechſel mit reiner Bettwäfche, für Aufheites 
rung der Kranfen und Entfernung alles deffen Sorge 
trage, wad das Gemüth derfelben afficiren Fann. 
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Zweite Reihe 


Bon einigen im Wochenbette häufiger vor 
fommenden, den Wöchnerinnen aber nicht 
eigenthbümlihen Fiebern. 
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Schon oben $. 317 werden dad Wundfieber, das 
cheumatifche, dad gaftrifche, das Friefek 
und dad NRofenfieber ald diejenigen Ficberarten 
genannt, die bei Wöchnerinnen zwar häufiger vors 
kommen, als die übrigen fieberhaften Krankheiten, 
von denen aber auch alle andere Menfchen jeden Alters 
und Gefchlechts befallen werden Fünnen; und der Vers 
faffee wird fich daher bei der Abhandlung derfelben 
um fo fürzer. faffen, als alle die genannten Krank 
heiten, wenn fie im Wochenbette vorfummen, durchs 
aud nicht wefentlich verfchieden find von denfelben 
Affektionen außer dem Wochenbette, und demnach kann 
er fich hier eigentlich bloß darauf befhränfen, diejenis 
gen Momente hervorzuheben, wodurch ihr Entfichen 
bei Wöchnerinnen hauptſaͤchlich veranlaßt wird, und 
dad anzuführen, was etwa durch den fpeciellen Zus 
fand der Woͤchnerin ald folder, und ald Folge der 
vorangegangenen Geburt in Hinſicht auf die Diagnofe, 
Prognofe und Therapeutif, befonders zu berücfichtis 
gen feyn dürfte. 
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Erſtes Kapitel. 
Bom Wundfieber. 


(. 354. 

Unter Wundfieber im Ullgemeinen ver 
fiehen wie dasjenige allgemeine Ergriffenfeyn ded Orgas 
nismus, welches in Folge irgend einer Verlegung eined 
Theile ded menschlichen Körperd unter der Form eined 
Fiebers auftritt. Ein folches Fieber entwickelt fich 
daher um fo leichter, je bedeutender die Verlegung 
ift, je wichtiger und nervenreicher daS verlegte Organ, 
und je empfänglicher und rei;barer dad verlegte Subs 
jet. Wundfieber der Wöcdhnerinnen find das 
ber von denen, die auch andere Perfonen außer dem 
Wochenbette befallen Fönnen, nicht verfchieden, Aber 
fie find in der Regel heftiger und von größerer Bes 
deutung, weil die Wöchnerin ihrem ganzen natürlichen 
Zuftande gemäß ſchon mit einem Verwundeten viel 
Aehnlichkeit hat, wie im erfien Bande 1fte Aufl. $. 89. 
2te Aufl. 9.92. gezeigt wurde; fie ift reizbarer, durch 
die vorausgegangene Geburt angegriffen und gegen 
jeden Eingriff empfindlicher ; die Woͤchnerin hat an 
und für fih fchon, wie jede Berwundete, eine vors 
waltende Neigung zw Fieber und zu Entzündungen, 
und fie muß alfo von wirklichen Verleßungen um fo 
heftiger afficirt werden. Meiſtentheils find ed nun 
Derleßungen der bei dem Geburtdact felbft unmittelbar 
in Unfprud) genommenen Theile, die dad Entſtehen 
des Wundfieberd der Wöchnerinnen veranlafien, alfo 

II. 90 
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Zerreißungen des Mittelfleifhes, des Gebärmutters 
halfes, Duetfihungen des Uterus und der Mutters 
fcheide; Zerreißungen einzelner Iheile derfelben w. f.w. 
Diefe Verlebungen werden zuweilen Troß derigrößten 
Ban = bei der SQur Bülfe 1 leiſte N 








aber leider in den meiſten Fallen entftehen fie du Eid ung P 
fchickte und rohe Manuals oder ISnfrumentalbilfe, uch 
vernachläßigte oder nicht Funftgerechte Unterftugung di 
Dammed, durch ungeſchicktes, rohes Unterfuchen, | dur 
ungeſtuͤmes Herausziehen der noch nicht vwollko 
gelöften Placenta, durch rohe Application der Bange 
u. ſ. w. Es folgt daraus, daß et ad 
Wundfieber dadurch verhüten Fönnen, daß wir den 
Geburtsaft mit Sorgfalt und — 








müßte eine normale Geburt immer recht ſchnell 
Statten gehen. Der Verfaſſet bemerkt dieß b icht- 
lich, weil er namentlich Geburtshelfer und. ebammen 
ſehr oft darin hat fehlen fehen, daß ſie vor der Natur: 
hülfe zu wenig erwarten, ihr nicht Beit genug laſſen, 
den Geburtsact zu vollziehen und ſich folglich allerhand 
unpaſſende und ſchaͤdliche Eingriffe erlauben, wohin 
dann vor Allem das zu fruͤhzeitige Sprengen der Blafe 
gehoͤrt, um nur ſchnell davon zu kommen, oder auch 
wohl — ut aliquid fecisse videantur! — dadurch 
entſtehen dann ganz natürlich ſeht oft ſchwere Geburten, 
Berlegungen der Theile und Wundfieber, oft von der 
böfeften Urt, 
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Iſt nun in Folge irgend einer Verlegung das 
Wundfieber eingetreten, fo bietet ed in der Regel fols 
gende Erfheinungen dar: die MWöchnerin, die 
(don durch die vorangegangene Geburt in einem ſehr 
gereizten Zuſtande, und deren Puls auch ohne vors 
aufgegangene Verwundung etwas befchleunigt ift, bes 
koͤmmt meiſt am Abend dei zweiten, dritten oder wiers: 
ten Tages nad der Geburt einen Unfall von Froſt, 
der in der Regel nur 15 bis 16 Minuten anhält, 
fi) aber auch eine Stunde in die Länge ziehen Fann. 
Dann folgt Hitze, die oft einen fehr hoben Grad 
einnimmt, längere oder Fürzere Zeit dauern fann, 
und zuweilen mit Delirien verbunden ift, welche all 
maͤhlig in Schweiß übergeht. Hat nun diefer Paros 
xismus acht bis zwölf Stunden angedauert, fo tritt 
meift gegen Morgen eine Remiſſion ein; der Schweiß 
wird gelinder, der Puld wird langfamer, bleibt aber 
doch befchleunigter, ald er vor dem Eintritt ded Paros 
xismus war. Ein ganz Ahnlicher, felten ſchwaͤcherer, 
oft noch beftigerer Anfall, jedoch ohne vorangehenden 
Froſt, fielt fih nun am Abend des folgenden Tages 
ein, und die Krankheit behält in der Negel einen 
gleihmäßigen Verlauf. Was nun die verleßte Stelle 
ſelbſt betrifft, fo bietet fie alle Erfcheinungen der Ents 
zündung dar, und ift beſonders während der Heftigs 
keit des Paroxismus außerft gmpfindlih. Allmählig 
geht die Entzündung in Eiterung über, und die Pos 
chien nehmen dann immer einen ganz fpecififchen, 
außerordentlich fiarfen Geruch an, werden fohmupig, 

Do 2 
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mit Eiter gemiſcht, zumeilen ſelbſt fiinkend, und 
faulicht. 
$. 356. 

Die Gefahr der Krankheit richtet ſich nach dem 
Grade und dem Sitz der Verlegung, und nad der 
Zwecmäßigfeit unferd Heilverfahrend, und e8 gilt 
hier in prognoftifher und therapeutifcher Hinficht alles 
das, was der Verfafjer in der erften Abtheil. $.2 — 
34., wo die Verletzungen der Genitalien abgehandelt 
werden, näher aud einander gefegt hat. Sorgen wir 
gür gehörige Reinlichkeit der Wöchnerin, fehügen ı wir 
fie vor Erfältung, Diätfehlern, Gemüthöaffeften und, 
was die Hauptfache ift, wird die Wunde pafjend bes 
handelt, fo wird das Fieber auch in den meiften Faͤl⸗ 
Ien in gleichem Schritt mit der Befjerung der afficir⸗ 
ten Stelle fi) mildern, und nad und nad die Ge⸗ 
nefung eintreten. . Im Gegentheil aber kann die ſonſt 
gutartige Krankheit einen ſehr boͤſen, nervoͤfen und 
faulichten Charakter annehmen, und die Heilung ſehr 
ſchwierig machen. Die oͤrtliche Behandlung 
bleibt hier natuͤrlich die Hauptſache, und muß nach 
helkologiſchen Grundſaͤtzen "eingerichtet werden; Doch 
darf man aber auh das innerlihe Derfahren 
nicht ganz vernacdhläßigen, das zu Anfange mehr antis 
phlogiftifch, beruhigend feyn muß, wozu fi) am beiten, 
naͤchſt einer Fühlenden reizlofen Diät, die Emulfionen 
eignen, denen man gelind abführende Mittel zuſetzen 
kann. Spaͤter, wenn ſich die Entzuͤndung gelegt hat, 
und Eiterung eingetreten iſt, muß man die Kräfte 
der Kranken zu heben fuchen. Joͤrg empfiehlt bier 
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zum Getraͤnke befonderd eine Mifhung von Wein und 
Waffer. Ueberhaupt muß man nun zu einer mehr 
nahrhaften, reizenden Diät übergehen, und nöthigens 
fallö aud) tonica, roborantia, ‚anliseptica innerlich 
zu Hülfe nehmen, befonderd den Cort. peruv. — 
Wad Burn’ unter der Benennung ephemeralfever 
or weed beſchreibt, fcheint diefer Krankheit am naͤch— 
Ren zu kommen, hat aber auch mit der folgenden 
große Aehnlichkeit. 


Zweites Kapitel, 


Son dem rheumatifchen Fieber. 
$ 357. 

Auch hier gilt wieder dafjelbe, was oben ſchon 
bemerkt wird: Das rheumatifche Fieber der Wöchnes 
innen hat durchaus nichts Eigenthümliched, und uns 
terfcheidet fih von allen andern rheumatifchen Fiebern 
nur dadurch, daß ed eine höhere Bedeutung hat, theils 
weil es die Wochenfunctionen leicht anormal macht, 
und fi) daher leicht mit andern Wochenkranfheiten 
complicirt oder darin übergeht; theild weil die Woche 
nerin jede Erfältung um fo härter fühlen muß, jes 
mehr ihre Hautflähe im natürlichen Zuſtande des 
Wochenbetted zu. vermehrter Ausdünftung hinneigt. 
Allemal entficht nämlich diefe Krankheit duch Erkaͤl— 
tung, und fie laßt fich daher jedesmal verhüten ; nur 
ift der Arzt nicht immer im Stande, etwas dazu beis 
zutragen. Die Sache ift jedoch wichtig genug, um 
alle Aerzte und Geburtshelfer zu veranlaffen, möglichft 
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fireng und forafältig darauf zu achten, daß die Woͤch— 
nerin jede Erfältung vermeide; denn nicht allein, daß 
jede Erfältung ſchon an und für fi) ein oft bedeutendes 
Fieber veranlaffen fann, fo gibt ed auch nicht eine 
einzige Krankheit der Wöchnerinnen, die nicht durch 
das Hinzufommen diefer Gelegenheitsurſache eine ernſt⸗ 
lichere Wendung nähme. (cf. Menz Diss. inaug. de 
Pathologia rheumatismi in morb. puerp. Lips. 1788.) 
Um fie zu verhüten, forge man dafür, daß die Frauen 
fhon während der Schwangerfchaft fih warm halten, 
und namentlid die Brüfte, den Unterleib und die 
Füße vor allen ſchaͤdlichen Lufteinfluͤſſen ſchuͤtzen. 
Während der Geburt felbt muß man feine Aufmerk 
famfeit verdoppeln, die Gebaͤrende nicht unnöthigers 
weife entblößen, dad Zimmer, der Jahrszeit gemäß, 
warm halten, Nach der Entbindung muß die Woͤch⸗ 
nerin, wenn fie außer dem Bette enfbunden worden, 
bald im dafjelbe zurücgebraht werden; man muß 
dann, und fo lange die Wochenreinigung ſtark fließt, 
häufig für trocene, gehörig erwärmte Waͤſche forgen, 
damit fie fi nicht duch die feuchte Ausduͤnſtung und 
die Näffe der Betttuͤcher erfälte u. f.w. Wenn man 
ale diefe Umftände forgfältig und mit der größten Ge— 
nauigfeit immer felbft beachten fann, fo wird ge 
wiß das rheumatifche Fieber nie eintreten. Wo eb 
fih aber einftellt, ift ed nad) dem Grad der Erfältung 
gelinder oder heftiger. Es beginnt allemal mit Froft, 
worauf Hitze und in der Regel ein fehr ftarfer Schweiß 
und der Abgang eined fehr trüben Urind mit einem 
Bodenfage folgt, welche jedoch meiftentheild die mit dem 
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Fieber verbundenen rheumatifchen Schmerzen lindern. 
Wenn dad Fieber einen hohen Grad einnimmt, fo 
pflegt auch die GSenfibilitätsfphäre in Mitleidenfchaft 
gezogen zu werden, ed fiellen fich nerwöfe Symptome 
ein, die meift fortdauern, bis die Hitze nachlaͤßt. Am 
meiften verdient auch hier die örtliche Affektion beach» 
tet zu werden, weil dad Fieber immer gleichen Schritt 
mit derfelben hält, und diefes letztere, wenn es fehr bes 
deutend ift, leicht in das eigentliche Kindbettfieber uͤber— 
gehen fanın, wie die im Februar, März und April 1825 
in der hiefigen Gebäranftalt beobachtete Kindbettfieber— 
epidemie beftätigt hat. War die Erfältung unbedeus 
tend, fo geht oft die Krankheit nach einem einmalis 
gen Anfall von Froſt, Hitze und Schweiß mit dem 
legteren in Geſundheit über. In andern Fällen ent— 
fieht bloß Remiffion; ed kommen noch einige gelinde 
Anfaͤlle nah, die immer wieder mit Froft anfangen. 
Die Behandlung if im Allgemeinen fehr einfach; 
die Hauptindication beruht darauf, allgemein und 
örtlich die Hautthätigkeit zu erhöhen ; jedoch darf 
dieß nicht Zu ſtuͤrmiſch geſchehen: im der Regel fommt 
man mit ganz gelinden diaphoreticis innerlid aus, 
z. 8. Ammon. muriatic,, vin. stibiat,, liq. am- 
monii acet., aq. flor. sambuc., Fliederthee, Thee 
mit Citronenfäure u. dgl. Dertlich bedecke man den 
ergriffenen Theil, wenn ed ein äußerer ift, forgfältig; 
trockene Wärme paßt hier zu Anfange am beften und 
reicht oft aus. Wo man wegen der größern Bebeus 
tung ded Schmerzeö damit nicht auskoͤmmt, nehme 
man Einreibungen von Opodeldof, liniment. volatil., 
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Tinet. opii, und nöthigenfalld® auch Senfumſchlaͤge 
und Blafenpflafter zu Hülfe. Die Fomentationen und 
Catapladmen verwirft Jörg mit vollem Rechte. 


Drittes Bone 
Bon dem gaftrifhen Fieber. 





4. 358. 

Diefed Fieber ftellt fich zumweilen nach einem vor: 
ausgegangenen Diätfehler in den erfien Tagen des 
Wocenbetied ein, und ift daher zuweilen mit dem 
Milchfieber verwechfelt worden. Diejenigen Symptome, 
die wir ald die Begleiter ded gewöhnlichen gaftrifchen 
Fiebers kennen, charafterifiren auch diefe Krankheit, 
wenn fie Wöchnerinnen befällt; nur wird die Diagnofe 
darum oft dunfel, weil die Wochenfunftionen in der 
Megel dadurch mehr oder weniger alienirt werden, und 
ed alfo einige Aehnlichkeit mit einem Milcfieber bes 
koͤmmt, zu dem gafteifche Zeichen ſymptomatiſch hinzus 
treten. Bei dem gafteifchen Sieber find jedoch die 
befannten signa gastrica gleih Anfangs da, und 
machen die Hauptfache aus; es ift immer ein deutlis 
her Diätfehler vorangegangen ; es fehlt dad Ziehen 
und die Spannung in den Brüften und unter den 
Achſeln, und die andern charakteriſtiſchen Zeichen des 
Milchfiebers. Der Leib iſt nicht immer aufgetrieben; 
die Kranke klagt nicht über einen firen Schmerz, fons 
dern mehr Über ein Folifartiged Kneipen; die Stuhl— 
ausleerungen — der Leib mag num mehr verfiopft oder 
offen feyn — haben einen ſehr uͤbeln Geruch. Die 
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Kranken find unruhig, haben Aufſtoßen, Webelkeit, 
Abneigung gegen Speifen, zuweilen freiwillige Ers 
brechen; der Puls ift frequent; die Hauttemperatur 
erhöht; es ift zuweilen viel Kopfweh in der Stirn» 
gegend vorhanden. Die Kranken laſſen fi fehr heiß 
anfühlen, obgleich fie über Fröfteln lagen, und haben 
viel Durft. Die Behandlung darf auch hier nicht 
zu angreifend feyn, und man muß fid) namentlich 
vor allen reizenden Abführmitteln huͤten. Brechmittel 
verdienen hier offenbar vor den purgantibus den Bors 
zug, und in der Regel fommt man damit aus. Wo 
dieß nicht der Fall if, kann man reizlofe Kiyftiere 
zu Hülfe nehmen, oder man reiht bittere gelind aufs 
löfende Extracte, und geht nach und nad, wenn die 
deingendfien Symptome gehoben find, zu den am 
wenigft teizenden stomachicis über. Ueberall aber 
muß man die Diät zweckmaͤßig reguliren ; die Kranke 
muß anfangs mehr hHungern, und nur nad) und nad) 
leicht verdauliche, reizlofe Nahrungsmittel erhalten. 


Biertes Kapitel. 
Bon dem Friefelfieben 


. 359. 


So verſchieden auch die Anfichten der Aerzte über 
die Natur und die Gefahr diefer Krankheit find, fo 
ift man doc) faft allgemein darin uͤbereingekommen, 
daß das Friefelfieber der Wöchnerinnen von-dem ger 
wöhnlichen Friefel, wie es bei Perfonen jeden Geſchlechts 
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und Alterd vorkoͤmmt, nicht wefenlich verfchieden ift, 
und daß nur die Complication deſſelben mit dem os 
henbette in Hinficht feiner Bedeutung und Behand» 
Tung einige befondere Berucfihtigung verdient, Der 
Verfaſſer glaubt fich daher auch hier Furz faffen zu 
fönnen, da bier bloß von dem mit dem Wochenbette 
complicirten Friefel die Rede ift, und verweift in. uͤck⸗ 
ſicht des Allgemeinen auf die groͤßeren tberapeutiſchen 
Handbuͤcher. Man leſe beſonders den Burſerius, 
der die Krankheit ſehr vollſtaͤndig abgehandelt, und 
namentlich auch das Kindbettfrieſel ſeiner Natur und 
Bedeutung nach gehoͤrig gewuͤrdigt hat. Eine andere 
recht eigentlich hierher gehoͤrige Frage iſt es nun aber, 
ob die febr. miliaria überhaupt, und folglich auch 
die febr. miliaria puerperarum immer & in e fyı 
matifche Krankheit ſey, oder ob fie auch als eine ur⸗ 
ſpruͤngliche, fuͤr ſich beſtehende Krankheit (morbus 
primarius s. idiopathicus) auftreten koͤnne? Der 
Derfafjer glaubt, daß diefe Frage jetzt, nachdem 
Stoͤrck, Collin, Ziffot und mehrere Undere fie 
fo genau erwogen haben , faum mehr freitig feyn | 
Fönne, und er ift wenigfiend. für ſich überzeugt, daß 

dad Friefelfieber zwar in, den meiften Fällen ſympto— 
matifch zu andern Krankheiten hinzufomme, daß es 

dann oft verhütet werden Fönne, und daß fi) dann 

die Gefahr und Behandlung deifelben immer nad der 

Natur derjenigen Krankheit richte, "zu dem «8 fi 

gefellt : — daß es doch aber auch Beifpiele gebe, wo 

die Krankheit ald morbus per se auftritt, und ohne 

daß fi) eine oder die andere der gewöhnlichen Gele 
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genheitdurfahen auffinden laßt. Nur die Erfahrung 
Fann hier entfcheiden, und hat, des Berfafferd Meinung 
zufolge, unmiderleglich entjchieden. Es ift nicht zu 
läugnen, daß mande Frauen eine befondere Praͤdis— 
pojition dazu haben; befonderd fcheinen diejenigen eine 
vorwaltende Neigung dazu zu haben, die lange an 
Leucorchöe und Nheumatalgie gelitten haben. Was 
die nahfte Urſache der Krankheit im Ullgemeinen 
betrifft, fo ift fie noch immer dunkel; fehr oft und 
in der Mehrzahl der Fälle fcheint freilich ein eigens 
thimliched Miadma zum Grunde zu liegen, aber die 
Natur defjelben Fennen wir nicht, und wenn auch 
das Friefelfieber fehr häufig epidemifch oder endemiſch 
vorfommt, fo gibt ed doch auch ganz beftimmte Fälle, 
wo es fporadifd vorgefommen, und fih aus in dem 
Organismus felbft Tiegenden Urfachen entwickelt hat. 
Fa zuweilen ſcheint die Krankheit ſogar, wenn ſie 
ſehr boͤtartig w ird, eine contagioͤſe Natur annehmen 
zu koͤnnen, — vie eine vom Verfaſſer beobachtete Frieſel— 
fieberepidemie auf dem Lande, im Wirzburgifchen, zu 
betätigen fihien. — Die Erfcheinungen, unter denen 
daB Kindbettfriefel auftritt, haben durchaus nichts 
Eigenthuͤmliches; der Ausſchlag hat diefelbe Form 
und diefelden charakteriſtiſchen SKennzeihen, wie der 
gewoͤhnliche Friefel, und er erfcheint auch hier bald ald 
miliaria alba, bald als purpura oder miliaria rubra. 
Dad damit verbundene Sieber ift fih nicht immer 
gleih 5; bald ift es ein einfaches Reizfieber, bald 
nähert ed fih mehr dem entziimdlichen, bald ift es 
mehr nervös. Die Krankheit kann demnach gutartig 
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und bödartig feyn, und ed iſt daher der Erfahrung 
vollfommen zuwider, wenn mande Schriftfteller es 
immer ald ein fehr gefährliches Sieber fchildern, Ans 
dere dagegen, wie z. B. Jörg, ald eine Krankheit, 
die keine große Beachtung verdiene. Wo die Kranfr 
heit einfach, ohme Complication, ald reines idi this 
ſches Frieſelfieber auftritt, da ift ed allema Refler 
der SFriefelmaterie, und richtet fi mit allen f 
Erſcheinungen nah der Beihaffenheit des. —— 
Der weiße Frieſel ſoll eine hoͤhere Er haben 
und größere Gefahr verfünden. y von 
Die Diagnofe ift leiht und die Form d des lu 
ſchlages iſt eigentlich das einzige Conſtante dieſer 
Krankheit. Es find entweder kleine, —38 inkel⸗ 
oder purputroth ausſehende Tuberkeln oder Hauterhoͤh⸗ 
ungen, die den Hirſenkoͤrnern aͤhnlich eher (mi 
rubra), oder ed find auf denfeiben weiße, d 
Bläschen, die mit einer weißen Iymphatif 
tigkeit gefüllt find, welche meift nach eimi 
vertrocknet, worauf die Desquamation folgt 
alba.) Gewöhnlih entfleht nun daB Sieb 
der Zeit, wo das Milchfieber uff 
zeigt‘ fi dann wie eine febris lactea mr 
das ift durchaus nicht conflant. Es kann fruͤher aber 
auch viel ſpaͤter erſcheinen, die Krankheit * nd» 
ohne Vorboten, allmählig und ploͤtzlich, einfach oder 























mit andern Krankheiten complicirt auftreten. Kurz, 


der Derfafjer wiederholt ed ndchmald: der Wochen» 
friefel bietet durchaus nichts Eigenthuͤmliches dar, und 
fügt daher nur noch dasjenige hinzu, was in Ruͤckſicht 
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der Behandlung etwa noch befonderd zu bemerfen 
if. Allerdings ift num in diefer Beziehung das Wich— 
tigfte, die Krankheit zu verhüten, und dieß kann freis 
ih in der Mehrzahl der Fälle dadurch gefchehen, daß 
man alled vermeidet, wad die Haut [hwächt und ihre 
Temperatur zu fehe erhöht. Das Wochenzimmer muß 
geräumig und nicht zu dunkel feyn; man forge, ohne 
die Kranke einem Luftzuge oder einer Erfältung aus— 
zufeßen, für gehörige Ventilation und Reinlichkeit; 
Effigräucherungen empfehlen fih zu diefem Zwecke 
ganz befonderd bei dem Friefelfieber; man wechsle 
zur rechten Zeit und mit Behutfamkeit die Leib» und 
Bettwaͤſche, wärme diefelbe zwar etwas, aber fie muß 
nicht übermäßig erhitzt oder durchraͤuchert werden. 
Man bedecke die Wöchnerin nicht mit dicken Feder: 
betten, halte fie uͤberhaupt nicht zu warm, vermeide 
alle reizende erhigende Getränke, verordne mehr fäuers 
tie und kühlende Getränke, Hafer» oder Gerftens 
im =, Ciseonenfäure, und begnüge fih mit 

hen zitteln, die ſie in einer ſanften, milden 
öfpii ation erhalten. Iſt das Friefelfieber auöges 
beochen , fo fehe man um fo forgfältiger auf jene 
Umftände, behandle die Kranfe nach allgemein theras 
peutifchen Grundfäßen, und berücfichtige naͤchſtdem 
hier noch befonders die Milchfecretion und ben Lochials 
fluß. Alles, was dazu beiträgt, diefe Wochenfunktio— 
nen zu reguliren, und was bereitd an andern Orten 
aus einander gefeßt wurde, macht die Krankheit ges 
linder; denn wenn die Xochien oder die Milchfecres 
tion unterdrückt oder vermindert find, fo wird die 
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natürlich im Wochenbette vorwaltende Tendenz nad 
der Haut nur noch erhöht, dieſelbe nod mehr ges 
ſchwaͤcht und für die Krankheit um fo empfänglicher. 


Fuͤnftes Kapitel. 


Bon bem Rofenfieber. 


$. 360. 

Es ift nicht zu läugnen, daß ee + 
haupt rofenartigen Affectionen häufiger unterwo 
find, ald Männer, und man darf fi daher 
wundern, daß auch bei den Wöchnerinnen a4 
rofenartige Entziindungen, befonderd an den „ 
an den Ertremitäten und unter der Form der Gr fg 
roſe vorfommen, zu denen fih dann ein Fieber ge 
fellt, dad man mit dem Namen Rofenfieber (fe- 
bris erysipelacea) bezeichnet. Solche Frauen, di 


* 


auch außer dem Zeogenberte an — Rohei 


















befallen. Berlegungen empfindlicher 9 
des Uterus, Reizungen der Brüfte bei Dü 
gefehäfte, Diätfehler, Gemürhöcffecte, yore 
find die gewoͤhnlichſten Gelegenheitsurſachen. * 

Diagnofeift jedesmal leicht. Die Gefahr richtet 
fih nad dem Sie der Krankheit. Geſichts toſen find, 
allemal gefährlicher, geben leicht in Kopfentzuͤndung, 
encephalitis, uͤber, und koͤnnen zuweilen durch Apo⸗ 
plexie ſchnell toͤdtlich werden. Das erysipelas mam- 
marum geht leicht in Eiterung uͤber und ift ‚oft lang» 
wierig; die Nofe an den Extremitäten tendirt meiſten⸗ 
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theils zur Verhaͤrtung und begründet nicht felten eine 
phlegmatia alba. Was Lorry (de morb, cutis) 
unter ber Benennung: allectus crustosus puerpera- 
rum, befchreibt, hat viel Aehnlichkeit mit der hier 
befchriebenen Krankheit. Die Behandlung muß 
allgemein und örtlich feyn. Innerlich gebe man ges 
linde antiphlogistica , regulire die Wochenfunftion 
und forge für gehörige Leibesöffnung, am beften duch 
reizlofe Slyftiere. Bei der Gefichtörofe muß das Vers 
fahren ernjtliher, dreifter, antiphlogiftifch feyn. Das 
Örtliche Verfahren anlangend, fo fuche man die Rofe 
anfangs zu zertheilen, am beften durch Application 
trocener Wärme; camphorirte Tücher, Kräuterfiffen 
von flor. sambuc., farin. fabar. u. dgl. Sind die 
Brüfte ergriffen, forge man zwar fiir Entleerung ders 
felben, laſſe aber das Sind nicht faugen. Erfolgt 
nun aber die gertheilung nicht bald, zeigt fih erft 
deutliche Härte, dann muß man die nun kaum mehr 
zu vermeidende Eiterung befördern und dem Eiter 
einen baldigen Ausweg zu verfhaffen ſuchen. Dann 
dienen Cataplasmat, von spec. emollient. mit hb. 
conii, hyoseyami, die man fo lange fortfeßen muß, 
ald noch bedeutende Härte ſich verſpuͤren läßt. Die 
Deffnung ded Abſceſſes kann man in den meiften 
Fallen der Natur überlafen. Nur wo ed zu lange 
dauert, wo eine Genfung des Eiterd zu befürchten 
it, muß man den Abſeeß Eünftlich öffnen. Geringe 
Derhärtungen und Knoͤtchen, die zuweilen an einzel: 
nen Stellen noch zuriscfbleiben, verlieren fi) im der 
Regel nad) einiger Zeit von felbft. 
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et ver arg; 


SE 
Die in der zweiten Neihe abgehandelten Fieber 
find von den wenigften Schriftftelern befonders ab» 
gehandelt worden. Auſſer den ſchon öfter angeführten 

allgemeineren therapeutifhen Schriften, wie 4. B. 

Vogel, Burfer u. A. nennen wir hier nur folgende: 

Jörg, op. cit. Gap. XXXIV et XXXVI. 

Capuron, op. cit. Partic, II. Chap. III. 

Selle, med. clin. 

Burns Midwifery. 

Wedel, Diss. de purpura puerperarum. Jena 1690. 

Arand, Diss.de purpura puerperarum, Gött. 1765. 

Carl White, von der Behandlung der Schwan- 
gern und Kindbetterinnen. Leipz. 1775. 8. 

Hartmann, Diss. de purpura puerperarum. 
Argent. 1779. 

Meyer, Diss. de indole et praeseryatione pur- 
purae puerperarum. Fr. ad Viadr. 1785. v. 
Bald. Ausz. I.p. 8. 

Lossius, Diss. Inaug. de purpura puerperarum, 
Erford. 1724. h 

Gaftellier, Abhandlung vom Friefelfieber der Kinds 
betterinnen. Eine gefrönte Preiöfchrift! Aus dem 
Franzoͤſ. Mannheim, 1782. 

C. J. Damilano, Abhandlung über den Frie- 
sel im Piemontesischen. A. d. Italien. übers. 
Gölting. 1782, 
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Dierte Abtheilung. 


Bon andern verfohiedenartigen Krankheiten 
der Wöhnerinnen. 


Erſtes Kapitel, 


Bon den Ohnmadten, Krämpfen und Rerven 
affectionen ber Wöcdnerinnen 





g. 362. 


Frauen im Wochenbette ſind mannigfachen nervoͤſen 
und ſpaſtiſchen Zufaͤllen unterworfen, die, obgleich dem 
Wochenbette nicht ausſchließlich angehoͤrend, doch in 
demſelben häufig genug eintreten, als daß man fie 
hier nicht wenigftend kurz berühren müßte. Dahin 
gehören nun zuvörderft die Ohnmachten, die übers 
haupt bei dem weiblichen Gefhlehte verhaͤltnißmaͤßig 
viel öfter vorfommen, ald bei Männern, und denen 
die Frauen während der Schwangerfchaft und nad 
der Entbindung zum öftern unterworfen find. In 
der Negel gefellen fich zu denfelben mannigfade hyſte— 
rifhe Affectionen, und fie find von größerer oder ges 
ringerer Bedeutung, je nachdem die fie veranlaffenden 
Urfachen erheblicher find oder nicht. Die vorzüglich: 
II, Ä pp 
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ten Urfahen, wodurch nad der Entbindung Ohn— 
machten entfichen, find nun folgende: 1) Praͤdis po— 
fition, diathesis nervosa. Es gibt Frauen und 
Mädchen, die bei dem geringfien phyfifhen oder pfy: 
chiſchen Einfluß in Ohnmacht fallen, und es ift daher 
nicht zu verwundern, daß bei diefen vorzugsweiſe die 
mit dem Geburtsaft verbundene Schwäde und nach— 
folgende Erfhöpfung in wirflihe Ohnmacht ausartet. 
In diefem Falle fiellen fih ganz befonders hyſteriſche 
Complicationen ein, und ed ift alfo nicht ganz leicht, 
folhe Ohnmachten von einem ſchwerern hyſteriſchen 
Anfall und von Kraͤmpfen zu unterſcheiden. Die Er— 
ſchlaffung der Muskeln des ganzen Koͤrpers und der 
ſchnellere, nur Minuten lang dauernde ſynkoptiſche 
Anfall charakteriſiren jedoch beſonders die Ohnmacht, 
laſſen ſie als ſolche erkennen und von aͤhnlichen Zu— 
faͤllen unterſcheiden. 2) Zu ſchnelle Geburten. 
Die allzuraſche, oft ploͤtzliche und unvermuthete Ent— 
leerung des Uterus von der ihm einwohnenden Frucht, 
gibt ſelbſt da, wo kein Blutfluß darauf erfolgt, wel—⸗ 
cher jedoch in der Mehrzahl der Fälle eintritt, ſehr 
häufig zu Erfchöpfung und Ohnmacht Anlaß. 3) Blut— 
flüffe. Je ſtaͤrker und rafcher der Blutfluß entiteht, 
defto leichter erfolgt Ohnmacht, die nicht felten in 
Aſphyxie und wirklichen Tod übergeht. 4) Berlez— 
zung der Genitalien. Hierher gehört befonderg 

die Nuptur der Gebärmutter, wo die Kranken ploͤtz— 
" dich unter Sautem Auffchreien ohnmächtig werden und 
oft mit Beftimmtheit angeben, ed fen ihnen etwad im 
Leibe geborften. Naͤchſtdem macht der Berfaffer noch 
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beſonders auf das Abreißen der Scheide von der Ge— 
bärmutter aufmerkſam, welches oft ohne allen bemerk— 
baren Blutfluß geſchehen kann und zu ſehr gefährlis 
chen Ohn machten Veranlaſſung gibt. Endlich koͤn— 
nen auch 5) Gemuͤthsaffecte, heftige Erkaͤl— 
tungen, Diätfehler u. dgl. Ohnmachten erzeugen; 
erftere durch direkte Einwirkung auf dad Nervenfys 
fiem, letztere beſonders dadurch, daß fie erfihöpfende 
Ausleerungen, Erbrechen, Durchfaͤlle, profufe Wos 
chenreinigungen, oder auch Unterdrückung derſelben, 
und dadurch entſtehende Congeſtionen nach der Bruſt 
hervorbringen. Die Prognoſe ſowohl als die Thera— 
pie erhellt demnach von ſelbſt und richtet ſich nach den 
jedesmaligen Urſachen, und der Verfaſſer haͤlt daher 
nur fuͤr noͤthig, noch beſonders darauf aufmerkſam 
zu machen, daß man bei feiner Ohnmacht der Woͤch— 
nerin die exploratio per vaginam vernadläßigen 
dürfe, da fie und in der Mehrzahl der Falle den 
wichtigften Aufſchluß gibt, und da ihre Vernachläßis 
gung in einzelnen Fällen, 3. B. bei verborgenen Bluts 
flüffen, bei Berletzungen der Genitalien, die an und 
fire fih nicht Tetal find, leicht den Tod der Neuents 
bundenen herbeiführen fann. — Wenn man weiß, 
daß eine Frau zu Ohnmachten geneigt ift, fo muß 
man ihre wirfliched Eintreten dadurch zu verhüten 
fuhen, daß man die Geburt mit Behutfamfeit und 
Geduld leitet, damit fie nicht zu rafh von Statten 
gehe, Reine Theile verlegt werden u. f. w. Gleich 
nach der Entbindung lege man eine Leibbinde an und 
gebe ein belebendes Mittel innerlih, mit einem 


Pr2 


„ 
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ſchwachen Zufag von Opium, z. B. einen aromatifchen 
Theeaufguß, etwas Wein u. dergl. m. 


$. 363. 

Das Herzklopfen (palpitatio cordis) ift im 
MWochenbette eine ebenfalld nicht ganz ungewöhnliche 
Erfheinung, die zuweilen der Ohnmacht vorausgeht, 
oft aber auch für ſich befieht, ohne daß Ohnmacht 
eintritt. Es koͤmmt auch in der Schwangerfchaft 
ſchon ſehr häufig vor, befonders bei denen, die aud 
außer derfelben häufig daran leiden, und ift fehr oft 
ein bloßed Symptom der Hyfterie Im Wocdenbette 
ſtellt es fich meiftentheild ganz plöglich einz die Kranke 
gühlt ein Klopfen in der Bruſt, oft mit großer Bes 
PFlemmung verbunden; dazu gefellt fih zuweilen ein 
Schlagen im Kopfe, Betäubung und vermehrte Hitze 
des Geſichts. Dabei ift der Puld fehr befchleunigt, 
nicht felten audfegend, und die Wöchnerin wird mwähs 
rend eined ſolchen Anfalls fo ängftlih, daß fie fi 
dem Tode nahe glaubt. Selbſt nachdem der Anfall 
vorüber iſt, ift dad Gemüth noch immer fehr depris 
mirt und die Kranke fühle fich fehr angegriffen und 
ift in der Regel mit allgemeinem Schweiß bededt. 
Solcher Anfaͤlle kommen dann auch wohl mehrere 
wieder, wobei die Kranke in der freien Zeit eine fehe 
abwechfelnde Temperatur bat und viel an Bläbungds 
befchwerden und Aufſtoßen leidet. Im der Regel if 
dad Herzklopfen, wenn ed nicht Symptom einer ans 
derm gefährlichen Krankheit, z. B. eined organifchen 
Fehlers ded Herzens oder einer Krankheit der Gebärs 
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mutter ift, ohne große Bedeutung, mwiewohl ed oft 
ſeht hartnaͤckig iſt. Als Folge einer plethora localis 
fommt ed nad) der Entbindung wohl nicht leicht vor, 
fondern mehr in den erfien Monaten der Schwanger 
ſchaft. In den meiften Fallen zeigen fi nervina, 
anlispasmodica, tonica und derivantia nüglid. Man 
gebe aether acet., spir. sulphur. aeth., tinct. opü, 
ammonialia u. derzl. m. 


$. 364. 


Krampfhafte Unterleiböbefhwerden 
fommen ebenfalld nach der Entbindung ofterd vor, 
und dürfen nie vernachläßigt werden, weil fie fonft 
Yeiht in Entzündung übergehen koͤnnen. Dahin ges 
hört zuerfi der Magenframpf, der nah Burnd 
ſehr gefahrvoll ift, wenn er innerhalb drei Wochen 
nach der Entbindung entfieht. Diefer empfiehlt dages 
gen den fehnellen Gebrauh von Terpentin und wo 
diefer nichts hilft, 60 bi8 100 Xropfen Lauda- 
num mit Aeth. sulph. 3j. und Spir. Ammoniac 
aromat. 3jj. dabei einen Sinapismus auf die Mas 
gen gegend. 

Gewöhnlich werden folhe ‚Frauen während des 
Kindbettd davon befallen, die auch vorher fhon öfters 
daran litten. Zuweilen entfteht er ſympathiſch bei 
den Mutterbefhwerden, fo daß jene nadlafjfen und 
die regio epigastrica aufgetrieben und fehr fehmerzs 
haft wird. Auch nach MUeberladungen des Magend 
und nach Erkältungen entfieht der Magenframpf 
nicht felten, und wird dann duch ein freimilliges 
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Erbrechen. für "einige Zeit erleichtert. Murfinna 
empfiehlt dagegen folgendes Pulver: 
Rec. Rhabarb. 

Conch. p. aa gr. XV. 

Opii pur. gr. j. 

Camph. gr. iij. Mfp. DS. | 
Stuͤndlich eind mit vielem: Waffer oder Ehamillenthee 
zu nehmen, bid Remiſſion erfolgt. Weufferlich em» 
pfiehlt er dabei Umſchlaͤge aud kaltem Waſſer. — 
Stark empfiehlt befonderd die Asa foet. mit bite 
tern Ertracten in Pillenform. Andere bie Valeriana 
und dad Magister. Bismuthi. 


$. 365. 


Ferner ftellen fich oft bald nach: der Geburt Kos 
fifen ein, die. plößglih ankommen und meift des 
Abends ihre Anfälle machen, zumeilen lange anhalten, 
in der Regel aber eracerbiren ‚und. remittiren, wobei: 
der Puls. fehe bald befchleunigt wird. Gelinde pur-: 
gantia , in Derbindung mit antispasmodicis und 
carminativis find hier befonderd nuͤtzlich. — Auch 
ein Schmerz in der Nierengegend beläftigt die Woͤch⸗ 
nerinnen zumeilen mehrere Tage nad der Entbindung 
und madt ordentliche Paroxismen; doch weicht er 
meift. bald bei dem zwecfmäßigen Gebrauch von Abfuͤh—⸗ 
tungsmitteln, Kiyftieren, Opiaten, Fomentationen," 
Befifatorien u. dgl. m. 


$. 366. . 
Auch die Muttercbefhwerden Ceuffödndd" 
uterina, Hysterismus) dürfen wir hier nicht üben 
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geben. Immer liegt bier denfelben eine große Ems. 
pfindlichfeit ded Aterud zum Grunde, die durch its 
gend eine Erfchütterung der Nerven zu allerhand 
frampfhaften Befhwerden Beranlafung gibt. — 
Der Leib wird aufgetrieben, ohne gefpannt zu feyn; 
die Kranke klagt über Bellemmungen, Zufammens 
fhnüren der Kehle, Dyspnoͤe; der Puls ıft klein und 
frequent und die Kranke der Ohnmacht nahe, Der 
Muttermund ift frampfhaft zufammengezogen und 
der Lochialfluß unterdrüdt. Die Krankheit in in 
der Regel nicht gefährlih, fann aber permanent und 
bedenklich werden und ift meift ſehr hartnädig. Auch 
bier darf die Unterfuchung ja nicht verfäumt werden 
und die Behandlung muß ſich überhaupt nad den 
Urſachen richten. In der Negel muß man do zu 
den fchon oft erwähnten beruhigenden und krampf— 
ftillenden Mitteln fchreiten. 


4. 367. 


Endlih verdient noh die Dydpnde erwähnt 
zu werden, die aus verfchiedenen Urfachen entfichen. 
kann und fehr oft dadurch veranlaßt wird, daß eine 
Leibbinde zu früh und zu feit angelegt wurde. Die 
Anſtrengung der Nefpirationdmusfeln bei der Geburt, 
fo wie die Unfpannung der Bauchmuskeln geben auch 
ſehr häufig zu einer ſehr Täftigen Dyspnoͤe Veranlaſ— 
fung, die man dadurch mildert, daß man ein gelin« 
des Opiat gibt und die Leibbinde fef anlegt. Dft 
fheint ganz befonderd das Zwergfell zu leiden. Die 
Kranke fühle dann befonderd eine Unbequemlichkeit 


# 
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beim Einathmen, meiftentheild fhon ein Paar Stun: 
den nad der Geburt, hat zuweilen Schmerzen in der 
Seite, im Kreuz oder in der Herzgrube, oder fie 
empfindet einen Druck quer über den untern Theil 
der Brufihöhle, wobei der Puls ſehr befhleunigt ift 
und dad Geficht leihenblaß ausfieht. Hier wendet 
man fraftige Antispasmodica an, Opiate, Tinct. Va- 
lerian. ammoniat., aeth. u. dgl. 





Zweited Kapitel. 


Bonden Gonvulfionen der Wöhnerinnen. 


Urfaden. 
$. 368. 


Der Derfaffer befchränft fich hier blod darauf, diejenis 
gen Momente aufjufuchen, welche befonderd im Wo— 
hendette zu Convulſionen Beranlaffung geben und die 
verfhiedenen Formen derfelben, deren Gefahr und 
Behandlung herauszuheben, und er verweifet in Hins 
fiht deö Allgemeinen auf dad, wad an andern Orten 
und befonders im 4. Kapitel ded 1. Abfchn. 3. Abthl. 
über den Begriff und die Natur der Convulfionen 
überhaupt weitläufiger auseinandergefeht wurde. 


g. 369. 


Daß MWöchnerinnen überhaupt leiht Convulfios 
nen befommen, darf und nicht wundern, wenn wir 


image 
not 
avallable 
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handen gewefene Convulfionen und das dadurch bes 
gründete Seminium morbosum ganz vorzüglich Vers 
anlafung zu den Gonvulfionen der Wödhnerinnen 
werde. Zu den hier fpeciell in Betracht fommenden 
Gelegenheitturfahen gehören nun aber folgende: 
1) Blurflüffe Es if hier nicht der Ort, alle 
die Urfachen aufjuführen, welche zu Blutflüffen nad 
der Geburt Anlaß geben fönnen, aber ed if eine all» 
gemein befannte Erfahrung, dab fehr häufig nad 
übrigens giteflih vollendeten Geburten Metrorrhas 
gien entfichen. Diefe koͤnnen nun, fe wie überhaupt 
alle Säfteauöleerungen, leicht Convulfionen erzeugen: 
ja wir fehen, daß alle Ihiere, die an Verblutung 
umfommen, unter convulfivifihen Zufällen fterben. Ges 
wöhnlih gibt man ald den Grund der Franfhaften 
Erfheinungen Folgendes an: die Saͤfteausleerungen, 
fagt man, erregen darum fo leicht Krämpfe, weil fie 
einerfeitd® durch Entziehung orzanifcher Maſſe Er» 
(hlaffung und Xtonie in den feften Theilen hervors 
bringen, antdererfeitd die Empfindlichfeit des Nervens 
ſyſtems fteigern. Bichat dagegen nimmt die von 
ihm fogenannte negative Ercitation als den Haupts 
grund an: dad Gehirn wird hier durd den Mangel 
an Blut in einen ungewöhnlichen Zuſtand verfeßt, 
den er einen negativen Reitz nennt und der zu den 
Convulfionen Anlaß geben fol. Diefe Hypotbefe if 
auf jeden Fall fehr fcharffinnig, wenn fie und auch 
dad Wefen der Convulfionen nicht erflärt. Co viel ift 
wohl ausgemacht, daß das Gehirn ald der Central: 
punft des Nervenſyſtems hier auf irgend eine Weiſe 
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affieirt wird. 2) Zurüdgebliebene Körper in 
der Gebärmutter. Um häufigften bleiben nad 
der Geburt, der Blutverluft mag nun bei der Ent— 
bindung ftarf oder gering gewefen feyn, coagulirte 
Blutmaffen, fogenannte DBlutflumpen zurüd. Es 
fönnen aber auch einzelne Nefte der Nachgeburt zus 
ruͤckbleiben, ja ed Fünnen in feltenen Fallen abgebros 
chene Inftrumente zu Conpulfionen nach der Geburt 
Deranlaffung werden, 3) Berlekungen des Ute— 
eud. Der Uterud kann entweder durch Inſtrumente 
verlegt, oder durch heftige Contractionen oder endlich 
duch einen zu heftigen Drucd von Seiten des Kindes 
bis zu Convulfionen gereizt werden. Sehr häufig ent— 
ftehen diefelben in Folge einer Gebärmutterentzündung, 
oder nach fchiweren Geburten bei zu roher Behand: ı 
lung der Nachgeburt durch Veränderung der abnormen 
Lage des Uterus Namentlich hat der Verfaſſer ſchon 
bei einer Retro- und anteversio uteri Convulſionen 
entitehen fehen. JBerlegungenanderer Theile. 
Zerreißungen der Mutterfcheide, ded Damms u. dal. 
geben nicht felten zu Wundfiebern Anlaß, die, wenn 
fie heftig find, auch meiftentheils von convulfivifchen 
Zufällen begleitet find. Mandmal liegt der Grund 
ded Entſtehens von Gonvulfionen bei Wöchnerinnen 
in einer entzuͤndlichen Affeetion des Ruͤckenmarks, 
wo uns die zu gleicher Zeit auftretenden charak— 
teriſtiſchen Symptome der myelitis Licht geben. Der 
Verfaffer hat einen merfmiürdigen Sal der Urt be 
obachtet, wo bei einer Wöcnerin die myelitis mit 
heftigem Opifthotonus und allgemeinen Convulfionen 
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auftrat, und wo befonderd das Anlegen von Blutis 
geln längs der ganzen Wirbelfäule ſich ſehr hülfreich 
bewied. 5) Unterdrufung und Anomalie 
der Wohenfunetionen wird in der Regel bier 
auch ald Gelegenheitöurfache angegeben. Allerdings 
erfolgen zumeilen Convulfionen, wenn die Milchfecres 
tion oder der Lochialfluß plöglich unterdruͤckt wird, 
oder wenn eine oder die andere widernatürlich vers 
mindert iſt; aber hier können wir die unterdrückte 
oder die perverfe Wocenfunction nicht eigentlich als Urs 


fache der Convulſionen anfehen, da jene felbfi ja nur.eim 


Symptom einer andern Urſache ift, wie 3.8. der mer 
tritis, des Wundfieberd, SKindbettfieberd u. ſ. w., 
und diefe alfo eigentlihd zu den Convulfionen im 
Gaufelnerud fichen. Wir müffen in diefer Beziehung 
Herrn Miguel volllommen beifiimmen, der über 
diefen Gegenftand eine Abhandlung geliefert hat. — 
Eine Mitchverfeßung nah dem Kopfe möchte jedoch 
wohl eher für fih allein zu Convutfionen Anlaß ges 
ben fönnen, und darf hier nicht uͤbergangen werden. 
6) Mißbrauch der außdleerenden Methode, 
Hicher gehört vor allem der Mißbrauch, den man mit 
den draftifhen, zu fehr reizenden und erhigenden Abs 
führungsmitteln getrieben hat und mitunternodtreibt, 
meift in der an und für fich oft ſchon fehädlichen Ab⸗ 
fiht, die Milchfecrerion zu unterdrücden. Aber auch 
der Mißbrauch der Blutentziehungen in der Schwan« 
gerfchaft gehört hierher, infofern er die ſchon vor» 
bandene natürlidhe Oeneigtheit zu Convulſionen durch 


erhöhte Meizbarkeit und Schwähe noch vermehrt. 


\OOgQlE 
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Endlich koͤnnen auch 7) Diätfehler und Ge 
muͤthsaffecte fehr leicht Convulfionen veranlaffen, 
wad ebenfalls ſehr einleuchtend ıftl, wenn wir und an 
dad erinnern, was wir oben über die natürliche Reiz— 
barkeit der Wöchnerinnen bemerkt haben. 


. 370. 


Die Eonvulfionen der Wöchnerinnen fünnen nun 
allgemein und fpeciell feyn, und alle Organe, die mit 
Muskelfafern verfehen find, Fönnen davon befallen 
werden. Die vorzüglichfte Form, die im Wochenbette 
vorfommt, ift die eclampsia s. epilepsia 
puerperarum. Es ift dies eine acute Epilepfie, die 
auch fhon in der Schwangerfchaft und wahrend der 
Geburt auftreten kann. Sie erfcheint entweder unter 
der Form a) der ecl. sanguinea, bei jungen 
vollfaftigen Frauen, die ftarf menftruirt waren und 
bei denen man die Aderläffe verfäumt hat, um fo 
feichter, wenn der Rochialfluß unterdrüct oder zu ges 
ring iſt. Hier zeigen fih denn alle Erfcheinungen 
einer plethora universalis und befonderd Symptome 
von Kopfcongeftionen. Oder die Krankheit erfcheint 
(und dad ift häufiger, aber auch gefährlicher) b) als 
ecl. syncoptica, die dann ihrem Entfichen nad 
recht eigentlich eine eclampsia ab exinanitione it, 
nach ſtarken Hämorrhagien entfieht, oder nah zu 
fihnellen Entbindungen, ohne daß dabei ſtarker Bluts 
verluft Statt findet. Hier find befonderd die Ges 
ſichtsmuskeln heftig von Convulfionen ergriffen; der 

Puls if ſchwach, audfeßend oder unfühlbar, die 
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Kranke liegt in einem bemwußtlofen Zuftande, ſchlaf—⸗ 
ſuͤchtig, unbeweglich, mit falten und fteifen Ertremis 
täten. Die Convulfionen kommen anfallweife, oft 
mehrmald wieder und enden dann allemal mit einer 
tiefen Ohnmacht, die fehr oft in Tod übergeht. Zus 
weilen und befonders nach zu fihnellen Geburten ohne 
fonderlihen Blutverluft geben den Convulſionen 
Kraͤmpfe des Magens und des Zwergfells vorher (F. 
Schmalz diagnoſt. Tabellen.) Auch Diaͤtfehlet, Ges 
muͤthsaffecte u. dgl. koͤnnen fie herbeiführen. Zu den 
partiellen Convulfionen fann man dad Schluchzen / 
Erbrechen, Herzklopfen und gewifjermaßen aud die 
Nachwehen rehnen. Hier nur ein Paar Worte 
von den leßteren! Sie gehören offenbar fo wie dıe 
eigentlichen Geburtöwehen zu den mehr normalen 
und natürlichen Erfcheinungen und Verrichtungen 
ded Uterus, die freilich nicht wie jene nothwendig 
erfcheinen müjjen, aber doch ald molimina naturae 
medicatricis zu betrachten find, die dazu dienen fols 
len, den Uterus nach) und nach von den in ihm ent: 
haltenen Blutcoageln, Nachgeburtörefien u. ſ. w. zu 
entleeren. Man kann fie 'alfo nur dann zu den 
wahrhaft Eranfhaften Erfeheinungen und folglich zu 
den Convulfionen zählen, wenn fie einen höberen 
Grad, ald gewöhnlid, einnehmen; wenn fie heftiger 
werden, als die eigentlichen Geburtswehen, wenn 
Frankhafte Symptome, fieberhafte Bewegungen, Cons 
vulfionen anderer Theile fie begleiten. Died möchte 
wohl in den meiften Fällen eine Folge der auf irgend 
eine Weife fehlerhaften, zu feſt angewachſenen oder 
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zerfiüickelten Nachgeburt feyn, kann aud ald ein rein 
hyſteriſches Zeichen bei zu hoch gefteigerter Senfibilis 
tät ded Uterud eintreten, und erfordert demnach eine 
bald mehr antiphlogiftifche, bald mehr Erampfitillende 
Heilmethode. — 


Prognose 
6. 371. 

Die Prognofe anlangend, fo haben Einige, 
wie 3. B. Aſtruc, Tiſſot die Convulfionen der 
MWöchnerinnen für gefährlicher gehalten, ald die der 
GSebärenden und Schwangern. Mauriceau und 
Levret meinen dad Gegentheil; doch hält Teßterer 
die bei Wöchnerinnen in Folge flarfer Blutverlufte 
und Erfchöpfung eintretenden Convulfionen für die ges 
fährlichten, und mit Recht! Gardien und Miguel 
halten die der Gebärenden für die gefahrvollftien. Der 
Derfaffer Himmt im Allgemeinen diefer Meinung bei, 
doch wird fich die fpecielle Prognofe immer nad den 
Gelegenheitäurfachen richten muͤſſen, und um fo 
ſchlimmer werden, je bedeutender und je fehwieriger 
dieſe zu befeitigen find. 


Indication. 


(. 372. 

Eben fo wenig ald für die Prognofe laffen fi 
fpecielle Regeln in Hinfiht der Behandlung geben. 
Auch hier koͤmmt ed hauptfächlich darauf an, diejenis 
gen Schaͤdlichkeiten zu verhüten, die dad Entfichen 
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von Convulſionen veranlaffen koͤnnen und bie Gele 
genheitsurfachen wo möglich zu befeitigen, die das 
fhon ausgebrochene Uebel herbeigeführt haben. Dars 
aus ergiebt ed fih denn von felbii, was in jedem 
einzelnen Falle zu thun feyn wird, Nur fo viel fey 
im Allgemeinen bemerft, daß DBlutentziehungen und 
antiphlogiftifche Mittel in der Negel hier weniger ins 
dicirt feyn werden, ald bei den Gonvulfionen der 
Schwangeren und Gebärenden; denn in der Regel 
liegen bier ſchwaͤchende Einflüfje zum Grunde, die 
ein mehr reizended Verfahren erforderlih machen. 
Was die eclampsia puerperarum betrifft, fo 
muß fie auch ihrem Charakter gemäß behandelt wers 
den. Sie ift häufig zu Anfange entzündlicher Natur, 
befonderd bei vollfaftigen reißbaren Wöchnerinnen, 
erfordert dann ein Fräftiged antiphlogiſtiſches Berfah— 
ven, zuweilen felbft wiederholte Aderläfe an einem 
und demfelben Tage; Blutigel an die Stirne, Falte 
Fomentationen nah Shmucder, oder no beſſer 
mittelft einer mit Eis angefüllten Blaſe auf den 
Kopf, innerlih Salpeter. Anfangs allein, fpäter, 
wenn der Puls nicht mehr entzündlich ift, mit berus 
higenden Mitteln z. B. Camph. Extr. opii verbunden, 
ferner Klyſtiere, Senfaufſchlaͤge, DBeficatorien an die 
Waden, bei heftigen Schmerzen, fehr contrahirtem 
Uterus und unterdrücktem Lochialfluſſe, Breiumfchläge 
von Spec. emollient. mit berb. cicutae, hyoscyami, 
Belladonnae, Injectionen in die Mutterfcheide von 
den erwähnten SKrauterabfüden. Die ecl. syncoptica 
ift meift tödtlich, wenn fie nach ſtarken Erfhöpfungen 


en 
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ten Formen von Gemüthöfrankpeiten, wenn fie bei 
Wöchnerinnen vorfommen. Sie find von denfelben 
Krankheiten, fo wie fie außer dem Wochenbette ers 
fheinen, nicht wefentlich verfchieden, aber man hat 
eine eigne Species daraud gemadt, weil die Mania 
et Melancholia puerperarum verhältnißmäßig häufig 
vorfommt und mit denjenigen Momenten, die bier 
befonderd in Betrachtung Fommen, 3. B. mit dem 
Lochialfluß, dem Säugungsgefhäft gar häufig in 
Cauſalnexus ſteht. 


Diagnoſe und Verlauf. 


. 374. 


Die Krankheit erſcheint ſelten vor dem dritten 
Tage nach der Entbindung, meiſt erſt am vierzehnten 
Tage und zuweilen noch ſpaͤter. Am haͤufigſten bricht 
ſie ganz ploͤtzlich aus, ohne alle Vorboten, aber unter 
ſehr undeutlichen Prodromen nach einer unruhigen 
Nacht, und die Kranken ſind in der Regel zu An— 
fange mehr zur Tobſucht als zur Melancholie geneigt, 
ſo daß ſehr haͤufig die Manie erſt nach einiger Zeit 
in Melancholie uͤbergeht. Wo die Krankheit ſich durch 
Vorboten ankuͤndigt, pflegen dieſelben dem eigentli— 
chen Paroxysmus nur kurze Zeit vorauszugehen, und 
fie beſtehen dann in allerhand nervoͤſen und krampf—⸗ 
haften Zufaͤllen: die Kranken ſind unruhig, werfen 
ſich von einer Seite zur andern, find entweder ſchlaf— 
los oder haben doch einen unruhigen Schlaf, ſchrecken 
oft in demfelben auf, haben fürchterlihe Träume, 
werden von allgemeinen und partiellen Convulfionen 
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ergriffen, Magen über Mattigfeit, Kopfweh, Ziehen 
in den Gliedern, find ſehr reißbar, zum Zorn geneigt 
öder aͤngſtlich, ſchuͤchtern, ungewoͤhnlich furchtſam; 
uͤberhaupt iſt ihr ganzes Benehmen veraͤndert; fie find 
zuweilen ſehr gefhwäßig, ſprechen unaufhoͤrlich über 
einen und denfelben Gegenſtand, oder fie ftoßen, ganz 
gegen ihre Gewohnheit, unanſtaͤndige Redentarten, 
Fluͤche, Beſchwoͤrungen us dergl. aus. Die Hautaus⸗ 
duͤnſtung iſt entweder ganz unterdruͤckt, oder die Haut 
ſeht heiß, von Schweiß bedeckt; der Unterleib ift meift 
verftopft; der Puls ſehr veranderlih, meiſt befchleus 
nigt; die Zunge mit einem weißen Schleim bezogen; 
der Urin anfangs blaß, zitronenfarbig; fie haben 
Durſt; der Appetit ift entweder natürlich oder fie 
wollen nichts genießen. In allen diefen Symptomen 
ift aber durchaus nichts Conſtantes. Briht nun die 
Krankheit wirflih aus, fo pflegen die MWöchnerinnen 
zu Unfange tobſuͤchtig zu feyn, und fie ſtellen dann 
alle Erfheinungen einer mania furibunda dar. Sie 
ſprechen und. handeln ganz verkehrt, haben durchaus 
keine Selbſtbeſtimmbatkeit; fie ſchwatzen verfeher, uns 
vernünftig, fchimpfen ihre Unigebungen, fpeien oder 
ſchlagen um fich her, oder fie lachen, fingen,*) wols 
Ien aus dem Bette fpringen und haben oͤfters aus— 
nehmend viele Kraft, ſo daß mehrete ſtarke Maͤnner 
— —— — 

”) So entband und behandelte der Verf. eine mit Mania 
behaftete Wöchnerin in Berlin’; welche Birtuofin auf 
dem Klavier war, unaufhörlich fpielte fie mit den 
Bänden Klavier mit Begleitung des Geſanges. 

2 
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faum im Stande find, fie zu halten. Dazu fommen 
denn meift allerhand frampfhafte Bewegungen in vers 
fchiedenen Sheilen ded Körpers, Werzerrungen des 
Geſichts, wildes Umherrollen der Augen, Erweiterung 
der Pupillen, Zittern der Glieder u. dgl. Die Krans 
fen zeigen zumeilen eine auffallende Hartnädigkeit, 
wollen weder Speifen noch Arzneien zu fi nehmen, 
ihr Schlaf ift beinahe ganz verfchwunden oder doch 
fehe unruhig; der Uthem ift ängfilih, befchleunigt; 
der Puld zuweilen frequent, zuweilen langfam, übers 
haupt fehr veränderlih; die Lochien find entweder 
normal, oder quantitativ und qualitativ verändert, 
zu fparfam, ganz unterdrückt, oder zu reichlich, übels 
riechend, eiterartig, mißfarben, corrodirend. Die 
Milhfecretion bleibt meiftend unveränderlih, ja die 
Kranken werden oft plößlih, während fie dad Kind 
fäugen, von einem Anfall ergriffen. Der Unterleib 
ift in der Regel verſtopft; fie haben zumeilen Folifars 
tige Schmerzen, leiden an Tenesmus und Strangurie 
fo daß unter den fortgefegten Anftrengungen zu Stuhle 
zu gehen und den Urin zu entleeren der SKopffchmerz 
oft eine bedeutende Höhe erlangt. Die Krankpeit if 
in diefer Form dem acuten delirium der encephali- 
tis fehe ähnlich, doch fehlen die charakteriſtiſchen Kenns 
zeichen der letzteren. Bei diefer nämlich find die Zeis 
chen von Kopfcongeftionen ſehr deutlich wahrnehmbar; 
dad Gefiht ift roth aufgetrieben, die Karotiden Elops 
fen heftig; die Augen roth, fehe Tichtfcheu, dabei 
doch meift die Pupille erweitert; die Delirien find 
heftiger, wüthender, felten intermitticend; der Kopfes 
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fhmerz Ponftanter; der Puls deutlich entzüundlich, 
nicht fo veränderlich, nie retardirtz die Zunge ift faft 
immer rein und fehr roth; dad Gehör oft fehr ſcharf 
und fein; der Urin meift dunkelroth u. ſ. w. Trotz 
dem allen ift ee nicht zu läugnen, daß das erſte Auf— 
treten der encephalitis, wenn dad Fieber noch fehr 
dunkel iſt und wenn die Krankheit kurz nad der Ents 
bindung auftritt, leicht mit der beginnenden mania 
puerperarum verwechfelt werden fann. Diefe macht 
nun in der Megel Remiffionen und hat einen fehe 
verfchiedenen Verlauf. Es gibt Beifpiele, wo bie 
Manie fhon innerhalb ein Paar Stunden völlig 
vorüber ift, doch dauert fie in der Regel einige Wo— 
chen und felbft Monate. In diefem Falle geht fie 
dann in der Negel zur Melancholie über, die eben» 
fald von fehr unbefiimmter Dauer ift und zuweilen 
bid zu einer neuen Conception anhält. Die Krank 
heit hat in der Regel einen intermittirenden Typus, 
und die Kranken find nun, die freie Zeit audgenoms 
men, finfter, muͤrriſch, in ſich verfchloffen, lieben die 
Einſamkeit, nehmen an nichtö Theil, befümmern fi 
weder um ihre haudlichen Angelegenheiten, noch um 
ihbe Kind, ja zuweilen wollen fie leßtered nicht ald 
dad ihrige anerfennen und befommen einen Haß ge. 
gen ihren Gatten. Auch gegen ihren Arzt zeigen fie 
oft Mißtrauen und Huf. Man muß fie zum Efjen 
und Trinken und zu andern körperlichen Funktionen 
nöthigen und fie find oft dem Blödfinne fehr nahe. 
In der freien Zeit find fie dagegen freundlicher, erins 
nern fich oft der begangenen Thorheiten, und bitten 
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deshalb um Verzeihung; verlangen ihr Kind zu fehen, 
fiebfofen es und find ganz vernünftig, Sie fehen in 
der Regel fehr bleich und angegriffen aus, haben feis 
nen gehörigen Appetit, find zur Verſtopfung geneigt, 
klagen über allerhand Sinnedtäufchungen und werden 
magerer. 


Urfaden. 


$. 375. 


Auch hier Tiegen, wie bei allen Gemuͤthskrank⸗ 
heiten, pfychifche und fomatifche Urfadhen zum Grunde, 
die den Ausbruch der Krankheit um fo eher begünftis 
gen, je größer die Anlage dazu if, und ed if nicht 
zu läugnen, daß daß Wochenbette felbft ein seminium 
morbi begründet, das dem Entftehen der Krankheit 
ſehr förderlich ift. Die durch voraudgegangene Schwan» 
gerfhaft und Geburt berbeigeführten mannigfadhen 
Reigungen ded Gemüthd und SKörperanfirengungen; 
die dadurch erzeugte Schwähe und Reitzbarkeit ded 
ganzen Rervenſyſtems machen die Wöchnetin für je: 
den äußern Einfluß um fo empfänglicher, und fönnen 
unter gemwiffen Umftänden dann leicht in Manie oder 
Melancholie audarten. Bei allem dem bleibt und den= 
noch die nächfte Urſache der Krankheit fehr dunkel; 
es ift nicht zu läugnen, daß manche Frauen eine erbs 
Tiche Anlage dazu haben, fo daß fie in jedem Wo— 
henbette davon befallen werden. Undere werden in 
jeder Schwangerfchaft davon ergriffen; ja ed gibt fels 
tene Beifpiele, wo Frauen nur dann frei davon find, 
wenn fie fohmanger werden, Diefe beiläufigen Be: 


Bon der Manie u. Melancholie ver Wöchn. 615 


merkungen bemeifen um fo mehr die Nichtigkeit der 
vorigen Behauptung, daß wir die Natur diefer Ans 
lage und der Krankheit felbft noch nicht genau fen» 
nen. Einige haben hier eine metastasis lactis zum 
Grunde legen wollen, aber gewiß mit Unrecht. Die 
Laftation ift oft nicht nur nicht unterdrüct, fondern 
der Derfaffer hat beobachtet, daß die Krankheit mit— 
ten im Saͤugen audbrechen Fann. Zu den Gelegens 
heitsurſachen gehören nun alle diejenigen Momente, 
die auch andere Krankheiten ded Wochenbettd herbei: 
führen koͤnnen: Gemuͤthsaffecte, Börperliche Reikuns 
gen mechanifcher oder dynamifcher Art, Mißbraud 
der narcotica, der spirituosa, Diätfehler aller Art, 
Anomalien der Wochenfunctionen, befonderd zw reicher 
Lochialfluße. Endlich Fönnen auch Würmer Veran⸗ 
laffung dazu werden. 


Prognofe 


&, 376, | 

Sie it im Ganzen günftig und ed ift fo viel 
ausgemacht, daß unter allen Gemuͤthskrankhei— 
ten die mania und melancholia puerperarunı 
die befte Prognofe zulaͤßt. Die Krankheit kann fich 
oft, befonderd unter der Form der Melancholie, mehr 
rere Monate binfchleppen,, aber die Kranken werden 
doch faft immer geheilt. Un und für fih und in ihs 
rer urfprünglich reinen Form wird die Krankheit ges 
wiß niemals tödtlich. Je kuͤrzere Zeit fie erft gedauert 
bat, deito cher kann man Heilung erwarten. Ein 
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ſehr guͤnſtiges Zeichen iſt es, wenn die Menſtruation 
regelmaͤßig wiederkehrt, die dann oft ſchwarzes Blut 
abfuͤhrt. 


Indication. 
(. 37%. f 


Man muß die Krankheit in fieter Ruͤckſicht auf 
die fie veranlaffenden Urfachen und ihrem jedeömalis 
gen Charakter gemäß behandeln, und man wird aud 
hier, wie bei den meiften Gemuͤthsktankheiten finden, 
daß in der Negel fomatifche Urfachen zum Grunde 
liegen, aber man darf doch dabei die pſychiſche Heil⸗ 
methode nicht ganz außer Acht laſſen. Zuerſt muß 
demnach der Arzt zu erforſchen ſuchen, was die Krank— 
heit herbeigeführt habe, und hat man eine Gele— 
genheitöurfache entdeckt, fo muß dieſe durch ein den 
Umftänden angemeffened Verfahren ‚befeitigt werden, 
oder man muß doch ihre fhädlihen Wirkungen zu 
entfernen fuchen. Hat die Kranke freie Zeiten, fo 
muß man diefe dazu benutzen, fih ihr Vertrauen zw 
- erwerben, worüber ſich natürlich Feine befondern Res 
geln geben laffen; man muß auf ihr Gemüth zu wir- 
fen fireben, muß fie liebevoll, theilnchmend behan⸗ 
deln, ohne dabei die noͤthige Wuͤrde und den an 
Strenge graͤnzenden Ernſt fahren zu laſſen. Man 
entferne uͤberhaupt alles, was die Kranke nur im ges 
ringften reizen kann, inſtruite die Wärterin gehörig, 
dulde keine Befuche, habe ftetd Acht auf die Wachen 
functionen,, forge für gehörige Leibesoͤffnung u. f. w. 
So viel im Allgemeinen! Die Kranfpeit muß nun 
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ihrem Charakter gemäß behandelt werden. Sie ges 
hört offenbar zu dem nervöfen, tritt aber doch in 
der Regel unter zwei Formen auf, und ift entweder 
mit einem entzündlichen Unfteich verbunden oder rein 
nervoͤs und erfordert demnach ein verfchiedened Heils 
verfahren. 


$. 378. 


Bei der reinen, nicht complicirten Manie ift je: 
doch, wenn auch die Krankheit anfangs einen ents 
zundungsartigen Charafter hat, diefer felten fo rein 
audgefprohen und von fo hohem Grade, daß man 
ein eingreifended antiphlogiftifched Verfahren nöthig 
hätte; man muß bier mit der DBlutausleerung fehe 
behutfam ſeyn; fie kann zur Unzeit angeftellt die 
Krankheit erft recht bösartig machen, und ift nur 
dann nöthig, wenn dad Fieber heftig und der Puls 
wahrhaft entzuͤndlich ift, alfo bei wirklich vorhande— 
nen entzündlichen Complicationen; denn ohne diefe 
pflegt nur felten die Tobſucht fo wüthend zu werden, 
daß man zur Ader laffen müßte. Dagegen muß man 
we Blutigel an die Schläfe legen, und damit 
fommt man auch in der Negel aus. Auh Burns, 
Edquirol u. U. ſtimm dieſer Behauptung bei, 
Statt der Blutigel fann man fih auch der blutigen 
Schröpftöpfe bedienen. Innerlich gebe man dann 
fühlende, gelind abführende Mittel: Cremor Tart., 
oxymel, squi'l., vegetabil. Säuren, pulpa prunos., 
tamarind., sal seignette, kali citr., liq. digestiv., 
ſelbſt nitrum. Aeußerlich verdienen, naͤchſt den Bluts 


— 
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igeln, die Falten Fomentationen den erfien Platz. 
Man läßt das Kopfhaar mit einem Rafiermefjer ganz 
oder fiellenmweife abfcheeren, oder (was zu Unfange hin» 
langlich ift) man läßt das Haar auf dem Scheitel 
etwad dünner fchneiden und zu beiden Seiten zuruͤck— 
fireihen, und macht fleißig Umfchläge von eisfaltem 
Waſſer, Waffer und Effig, Schnee oder Eiswaſſer, 
oder auch wirklichem Eiſe, mittelft einer Blaſe. Aufs 
ferdem wendet man ableitende, eröffnende oder mehr 
reizende Klyſtiere, Fußbader, Senfumfchläge an bie 
MWaden u. dergl, m, an. Nach und nach und je mehr 
die Krankheit den nervöfen Charafter beurfundet, 
fhreite man zu den nervinis, Hier hat man denn 
nun den Camphor zu gr. 3, 4, 5 p- d. empfohlen, 
ferner daß extr. Hyoscyami zu gr. 2 — 3 alle drei 
bid 4 Stunden; dad extr. Strammonii p.d. Anfangs 
zu gri., oder aud die Tinct. davon, die Bella- 
donna, Digitalis und felbfi dad Opium, welches 
leistere jedoch hier nicht an feinem Pla ift, da es 
die Kranfe oft noch mehr aufregt. Auch hier nimmt 
man äußerlich die genannten derivantia zu Hülfe, 
Deficatoria im Nacken, an den Waden u. dergl. 
Dauert nun die Sirankheit über dad Wochenbett bins 
auß, wo fie dann unter der Form der melancholia | 
zu erfcheinen pflegt, fo teitt ein mehr indirected, ans | 
tagoniftifched Verfahren auf. Dann pafjen die Ekel: 
furen, die Brechfuren, alfo tart. stib. in Eleinen Gas 
ben, allein oder in Verbindung mit kali tartaric., 
sulphur. , natr. sulphur. ete.; hin und wieder volle 
Brechmittel, am beften tarb. stit, mit Ipec, und Pulv. 


—E 
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Amyli ald Brechpulver; wärmere Bäder und in dens 
ſelben kalte Fomentationen des Kopfes, Uebergießungs⸗ 
bäder, Sturzbäder, ferner Schmerzen erregende Mit: 
tel, Deficatorien, Sinapidmen, Haarfeile. Hier ift 
ed aber au wichtig, die Kranken außer ihren biks 
herigen Wirfungsfreid zu bringen; man fhide fie 
auf dad Land, fuche fie zweckmaͤßig zu befchäftigen, 
forge ftetd für Peibesöffnung, für eine leichtverdaus 
liche nahrhafte Diär, tägliche Bewegung im Freien, 
und behandle Me überhaupt wie jede andere Gemuͤths— 
franfe. Drastica narcotica hat man auch hier ems 
pfoblen, aber der Derfaffer bezweifelt, daß fie im 
chroniſchen stadio der Krankheit etwad ausrichten. 
In der NReconvalefcenz fuhe man die Kranke durch 
eine Heine Reife, angenehme Befchäftigung und bes 
hutſames Zurücführen in die alten Verhaͤltniſſe zw 
zerfireuen, und die Reminifcenz zu verlöfchen. Haben 
die Kranken eine erbliche Unlage zur Manie, fo muß 
man, wenn eine neue Schwangerfchaft eintritt, mit 
Sorgfalt darauf hinarbeiten, daß die Krankpeit nicht 
wieder zum Ausbruch fümmt. Hier Fann ed oft noͤ— 
thig feyn, während und befonderd gegen dad Ende 
der Schwangerfhaft zur Ader zu laſſen; naͤchſtdem 
forge man befonderd für gehörige Leibesoͤffnung. 
Nach der Entbindung entferne man alled, was nur 
im Öeringften reizen kann; die Diät fey reizlod, die 
Mittel beruhigend ; Camphor., Extr. hyoscyami, 
welches beſonders gegen die fo laͤſtige Schlaflofigkeit 
empfohlen wird; Burnd ift der Meinung, man 
muͤſſe folche Wöchnerinnen fo früh als mögli aus 
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dem Wochenbette nehmen und fie an allerhand Fleine 
Belhäftigungen bringen, die den Körper nicht ans 
ftrengen und den Geift aufheitern. Tritt nicht bald 
wieder eine neue Schwangerfchaft ein, und das ift 
allemal wuͤnſchenswerth, damit die Frau fich erft recht 
erholen Fann, fo fuhe man in der freien Zeit die 
Diöpofition der Manie ganz zu vertilgen. Hier finden 
dann auflöfende, gelind ftarfende Mittel: Valerian., 
fol. aurantior., quass., ammon. muriat., martial,, 
ferner Salzbäder, eifenhaltige Bäder und vor allen 
am beftien Seebäder ihre Anzeige. 
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Viertes Kapitel. 


Von der Baudhfellentzündung der Wöchnerinnen 
(Peritonitis puerperalis.) 


—ñ— nn nn 


Begriff und Gefhichte der Krankheit. 


{. 380. 


Unter peritonitis puerperalis verfiehen wir die 
reine, einfache Entzündung der Bauchhaut, ald einer 
feröfen Membran, analog derjenigen entzündlichen 
Affection, die wir au in der pleura und in den fes 
röfen Häuten des Gehitns antreffen. Man war lange 
darüber ftreitig, ob die feröfen Häute überhaupt ents 
zündet feyn fönnten, und noch jeßt gibt «8 achtbare 
Männer, die von einer pleuritis und peritonitis als 
wirklicher Entzündung einer feröfen Membran nichts 
wifjen wollen. Der Verfaſſer iſt jedoch mit den mei— 
ſten Aerzten ſchon längft der Meinung gewefen, daß 
auch die feröfen Membranen wirklich entzündet feyn 
können. Eine andere Frage ift ed nun aber, ob daß 
peritonaeum für fi allein entzündet feyn Fönne, 
ohne bie darunter liegenden Gewebe in Mitleidenfchaft 
zu ziehen. Die ältern Aerzte und Anatomen, nas 
mentlihb Bonetus, Morgagni uw U. hielten die 
Entzündung der Bauhhaut immer für eine fympathis 
ſche Affection anderer Unterleibdentzündungen, und 
Yäugneten alfo das Beſtehen einer peritonitis simplex, 
genuina s. idiopathic.a Johnſton und Walter 
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fprechen ſich zuerſt dafür aus, daß diefe Membran 
für fich allein entzündet feyn koͤnne und diejenigen 
Symptome hervorbringe, die man gemeinigli dem 
Sindbettfieber zufchreibe. 

Bichat macte fodann fpäter aufbdie koficte Eonfti 
tution der einzelnen Öewebe aufmerkſam, und zeigte nas 
mentlich ducch eine zahlreiche Reihe von Verſuchen, daß 
Theile, die der Lage nach an einander gränzen, doch 
in Hinficht ihrer Frankhaften Affectionen unabhängig 
von einander ſeyn koͤnnen. Diefer Bahn folgend, 
hat Gasc in feiner Differtation (sur les maladies 
des fiövres à la suite des couches etc.) deutlich bes 
wiefen, daß dad peritonaeum für fid allein entzüne 
det ſeyn koͤnne, ohne die unterliegenden Gewebe im 
Mitleidenfchaft zu ziehen, ja noch mehr, daß im ſehr 
vielen Fällen, die in der Schleimhaut voryandene 
Entzündung verfchwinde, fobald fie fih. in der ferös 
fen Membran ausbilde, Diefe Meinung beftätigten 
nun auch mehrere franzöfifche und englifhe Aerzte, 
So fagt John Davies in feiner trefflichen Abs 
handlung über dad SKindbettfieber: „Jeder Theil 
hat feine befondere Verwandſchaft, die von feiner eis 
genthümlich modificitten Eonftitution hettuͤhrt, und 
Subfianzen, die eine zerftörende Berwandtſchaft zu 
einem Theil haben, haben vielleicht Feine Affinität 
für andere. Daher ift die eine Subſtanz mit ber 
Bellhyaut verwandt, eine andere mit der Gchleims 
baut, eine andere mit der feröfen Membran u, f. w. 
Eine Krankheit kann fih von einem Sitze zu einem 
anders geftalteten verbreiten, z. B. von dem perito- 
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naeo zu der Muskelhaut der Gedärme, oder im Alle 
gemeinen hat fie eine größere Tendenz, fih im Vers 
lauf defjelben Gewebes zu verbreiten. Es ift demnad) 
ein allgemein gültiged Naturgefeß, daß eine Sub— 
fang, die ald die Urfache von Unordnung auf ein 
Gewebe wirkt, nicht fo auf anderd ihren Einfluß 
aͤußert.“ — Den beften Auffchluß über diefe Krank— 
beit und ihre pathologifchen Veränderungen verdans 
fen: wir dem Heren Dre Scoutetten der in feis 
ner fehr gehaltvollen, ſchon früher erwähnten Abs 
handlung über die pathologifche Anatomie des peri- 
tonaei mit der größten Genauigkeit den Sitz und 
die Folgen der peritonitis angiebt, und der Verfafe 
fer geſteht mit Vergnügen, daß er in diefer fehr reich« 
haltigen Duelle die wichtigſten Belehrungen und ſehr 
oft die treffendften Beftätigungen feiner eigenen Er— 
fahrungen gefunden und jene daher fehr gern zum 
Beften der Wiffenfhaft benugt habe. Die perito- 
nitis puerperalis ift demnady eine Entzündung des 
Baucfelld bei Wöchnerinnen. Sie ift von derfelben 
Krankheit, fo wie fie außer dem Wochenbette oder 
auch bei Männern vorfömmt, durchaus nicht wefents 
ich verfchieden; und der einzige Unterfchied, den die 
peritonitis puerperalis vor andern Bauchfellentzuͤn— 
dungen darbietet, if in einigen Nebenumftänden bes 
gründet, die mit der vorangegangenen Schwangers 
fhaft, der Entbindung und deren Folgen in näherem 
Zufammenhange flieht. Alle diejenigen urfächlichen 
Momente, welche überhaupt peritonitis erzeugen koͤn— 
nen, kommen daher auch hier in Betracht: nur if. 
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ed nicht zu überfehen, daß manche eigenthämliche, 
durch den, ich möchte fagen, fpecififhen Zuftand des 
MWochenbetted herbeigeführte Urfachen diefe Krankheit 
im Wochenbette viel leichter erzeugen und ihr eine 
größere Bedeutung geben fönnen, ald wenn fie außer 
demfelben vorfömmt , oder bei Männern fi ein» 
ſtellt. Diefe Krankheit hat nun entweder einen aku⸗ 
ten oder einen chronifchen Verlauf. Im erfteren Falle 
tritt fie meift plöglich mit fehe deutlichen krankhaften 
Symptomen cin und endet fchnell; im leßteren Falle 
ift fie entweder Folge und Ausgang der akuten Darms 
fellentzündung oder fie entwickelt fi ald primär dhros 
nifhe Entzündung unter langfam und undeutlid 
entftehenden Erfcheinungen, ohne daß die Kranke 
felbft ed bemerkt, Hinfichtd der Ausbreitung der pe- 
ritonitis müffen wir noch ferner bemerken, daß dies 
felbe entweder dad Peritonaum in feinem ganzen 
Umfange einnimmt, oder nur auf einzelne Theile 
deffelben befchränkt ift, daher auch die verfchiedenen 
Benennungen fommen, wie z. B. omentitis, epiplo- 
itis, mesenteritis, die man diefer Krankheit ges 
geben, wenn man geglaubt hat, daß fie fih auf 
einen der angegebenen Theile befhränfe, Hrn. Scow 
tettens Erfahrungen zufolge fönnen alle Theile des 
Bauchfells entzündet feyn: einige Theile find jedoch 
Öfterd afficirt, ald andere, fo 3. B. find dad meso- 
colon transversum und dad ganze Gekröfe nicht fo 
häufig entzündet, ald dad Netz: dieſes letztere ift mins’ 
der häufig afficirt, ald der Theil der Bauchhaut, der 
den freien Rand der Gedärme überzieht. Der Theil 
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deſſelben, die die Harnblafe bedeckt, ift häufiger von 
Entzündung ergriffen, als der, welcher das Swergfell 
überzieht. 


Diagnoſe. 


§. 381. 


Die acute Darmfellentzuͤndung ſtellt fich in der 
Regel ein Paar Tage nach der Entbindung und meiſt 
fruͤher als die metritis, gewoͤhnlich vom zweiten bis 
zum vierten Tage ein, und man bemerkt dann wohl, 
daß der Puls von der Entbindung an ſchon frequens 
ter ift und bleibt, ald er feyn follte. Mandmal 
bildet fid) die Krankheit unmittelbar nad der Geburt 
aud, und fie erfcheint überhaupt, nachdem die erften 
vierzehn Tage vorüber find, feltener. Es gibt jedoch 
Bälle, wo fie felbft nad) der dritten Woche noch eins 
trat. Profeſſor Pinel führt fogar ein Beifpiel an, 
wo eine Amme noch nah dreizehn Monaten in 
dieſo (?) Krankheit verfiel. Diefe Angabe it jedoch 
offenbar zu weit audgedehnt, da wir hier blos von 
der peritonitis puerperalis ſprechen. Die Kranke 
empfindet zu Unfange, wie bei der Entzündung ans 
derer feröfen Membranen, einen berumziehenden 
Schauer oder einen allgemeinen, längere oder kuͤrzere 
Zeit andauernden, Froſt, der bisweilen in den erſten 
Tagen nachlaͤßt und dann anfallsweiſe wiederkehrt, 
wobei die Kranke auch andere fieberhafte Bewegungen 
verſpuͤrt, Uebelſeyn, ſelbſt wohl Erbrechen, Zittern 
und Serſchlagenheit der Glieder u. ſ. w. Hierauf 

II Re 
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folgt Hitze, die einen größeren oder geringeren Grad 
einnimmt, Durft, der Puls ift befchleunigt, der Leib 
wird ſchmerzhaft und fehe empfindlich, entweder im 
ganzen Umfange oder zu Unfange an einer einzelnen 
Stelle befonderd, von wo aus fich derfelde dann weis 
ter verbreitet. Der Schmerz im Leibe ift im Allge—⸗ 
meinen ſehr heftig ; die Kranke beugt den Körper 
varwärtd, oder zieht die Schenkel an, um die Bauch⸗ 
muöfeln zw erfchlaffen. Die geringfte Berührung, 
jaxfelbft der Druck der Betten und der Kleidungds 
ſtuͤke wird unleidlich; die Kranfe hat brennende Hitze, 
einen unaudlöfchlihen Durſt, kann nur auf dem Ri 
ckenimit gebogenen Knieen liegen, Flagt über heftiges 
Kopfweh und Angſt, und muß bei der geringfien Ber 
wegung ded Körperd, und befonderd wenn fie fi 
aufrihten will, laut auffchreien. Der Unterleib wird 
aufgetrieben , gefpannt ; die Spannung nimmt ſchnell 
zu und die Kranke bekoͤmmt oft das Anſehen, als 
wäre fie am Ende ihrer Schwangerſchaft, der 
Puls if Fein, fehe frequent, 120 — 130 Schläge 
in dee Minute, und hart; dad Geficht bleich, miß— 
farbig , mit falten Schweißen bedeckt, oder auch zus 
weilen roth, aufgedunfen, die Gefichtözüge gleich» 
fam nah aufwärtd gezogen; (ein fehr das 
rafteriftifched Zeichen) die Zunge ift entweder reim 
oder weiß und trocken. Die Kranke hat viel Durft, 
zuweilen auch Erbrechen; die Refpiration ift erfchwert, 
kurz und befchleunigt; befonderd die Inſpiration oft 
ſehr ſchmerzhaft. Dazu gefellt fih in felteneren Faͤl— 
len ein. Huſten, der die Leiden noch vermehrt und 
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entweder fpäter eintritt oder gleich vom Unfange an 
gegenwärtig und mit pleuritifhen Schmerzen verbuns 
den iſt. Zuweilen hat die Kranke viel Aufſtoßen, 
welches ebenfalld Schmerz. verurfacht, Der Uppetit 
pflege fich nicht ganz zu verlieren, ift aber doch ges 
sing; die Kranke fühlt fich fehr unbehaglich, ift ſehr 
unruhig und kann feinen Schlaf belommen. Der Zu: 
Rand ded Darmkanals ift fehe verfchieden ; manchmal 
ift die Deffnung ganz tegelmäßig, zu andern Beiten 
it Diarrhoͤe oder Verfiopfung vormaltend. Der 
Urin ift meift roth und fparfam und geht mit einem 
brennenden Schmerz ab; die Kranke hat ſehr häufig 
Drang zum Urinlaſſen, aber ed geht nur wenig auf 
einmal ab. Die Wocenfunction betreffend, fo ift 
die Mildfecretion meift unterdrückt, zu Unfange wen 
nigfiend verringert; die Brüfte find fchlaff und mild» 
leer, zuweilen felbft empfindlich. Die Lochien find 
ebenfalld in der Regel unterdrückt, oder doch, wenn 
fie aub in geringem Maße fließen, qualitativ. 
verändert und ſehr uͤbelriechend. Alle diefe Erſchei— 
nungen find nun dem Grade nad) verfhieden, je nach» 
dem die Entzündung audgebreiteter ift oder nicht, 
Nimmt die Krankheit eine gute Wendung, fo laſſen 
allmaplih die genannten Symptome nad; die Ga 
ſchwulſt nimmt feinen fo hohen Grad ein; der Schmerz 
verringert fih, die Kranke kann fih auf die Seite 
legen, oder eine fihende Stellung annehmen; der Puls 
wied langfamer, dad Geficht bekoͤmmt ein natürliche: 
sed Ausſehen, u. ſ. w. Dahingegen, wenn die Krankheit 
tödtlich abläuft, alle Symptome fich verſchlimmern; 
Rr2 
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der Schmerz hört zuletzt plöglich auf; der Puls wird 
Feiner und frequenter, fo daß man-ihn zulegt nicht 
mehr zählen kann; alte Flebrichte Schweiße bedecken 
den Körper; eine Marmorkfälte ergreift die Ertremis 
täten, Urin und Ercremente gehen unwillführlih ab; 
die Kranke hat Erbrechen, befömmt Uphten im Munde 
und im Schlunde, dad Geſicht hat ein hippocratifches 
Unfehen, die Kranke fhlummert viel, ohne dadurd 
erquickt zu werden und leidet zumeilen an fanften 
Delirien, bat aber auch oft bis auf den legten Aus 
genblick freied Bewußtſeyn und flirbt meift fhon am 
fünften Tage der Krankheit, in der Regel aber erſt 
am fiebenten, achten bid zehnten. 

TR die Entzündung partiell, fo find die Symp⸗ 
tome je nach dem verfchiedenen Site der Kranfpeit 
verfchieden. Allemal ift da die Entzündung am hef— 
tigfien, wo der Schmerz am größten ifl. IR z. B. 
die Entzündung auf den Theil ded peritonaei bes 
ſchraͤnkt, der die Blafe überzieht, fo ift faft immer 
der Urinabfluß unterdrückt und die Kranke hat Schmers 
zen in der Beckengegend. Iſt die portio diaphrag- 
matica peritonaei für fih allein ergriffen, fo find 
folgende Zeichen befonderd vorwaltend: ein faft immer 
fortdauernded Schluhfen, Schwierigkeit den Grund 
der Bruft zu bewegen und den obern Theil der 
Bauchmuskeln zu gebrauden. Brouffaid ſah im 
Hofpital Val de Grace einen ſolchen Fall ſchon in 
zwei Tagen tödtlich ablaufen. Hat die peritonitis 
in den verfchiedenen Falten diefer Membran ihren 
Sig, melde die Därme in ihrer Rage erhalten, z. B. 
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im meso-rectum, meso-colon etc., fo find die 
Schmerzen ganz tief, flumpf und beim Druc nur 
wenig vermehrt. Der Leib fühlt fih weih an und 
die Kranke fühlt fih nur in etwas unbehaglih. Iſt 
die Entzündung chronifh, fo kommen die oben ge⸗ 
nannten Symptome allmaͤhlich heran; die Kranke 
klagt uͤber herumſchweifende Schmerzen im Leibe, 
die weder heftig noch anhaltend find. Man verwechs 
felt fie oft mit Nachwehen, aber der Leib it doch et: 
was voll; es ift Uebelkeit vorhanden und der Puls ift 
frequent; der Durft ift ebenfalld groß, und es gefellen 
ſich mannigfache hyfterifche Affectionen hinzu, die die 
Aufmerkſamkeit leicht von dem eigentlichen Krankheitss 
bilde ableiten. 


Urfaden. 


$. 38% 

Alles, was auch zu Entzündung anderer Theile 
Anlaß geben kann, if im Stande diefe Krankheit 
hervorzubringen, und wir Fönnen die Urfachen im 
Allgemeinen in prädiöponirende und in gelegentliche 
eintheilen. Was jene betrifft, fo gehört dahin die. 
plethora abdominalis, welche dur die Schwanger- 
haft und den Geburtdakt begründet wird. Daher 
kann fi) die peritonitis ſchon in der Schwangerfchaft 
ausbilden *), und in diefem Falle dauert fie, des Vers 
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fafferd Beobachtungen zufolge, bei verfaumter Hilfe 
lange fort, verbreitet fi immer mehr über alle Theile 
des Peritonaei, ohne Frühgeburt oder den Tod nad 
fih zu ziehen, wovon der Berfaffer ein ſehr mer 
würdiged Beifpiel in feinem Journale (1.8d8. 1. St.) 
erzählt hat. Ferner koͤmmt hier die allgemeine Sen: 
fibilität und vorzüglich die oͤrtliche Reizbarkeit des 
Uterinfyftemd in Betracht, die bei binzufommender 
Gelegenheitsurſache Leicht eine entzündliche Affection 
des Peritonaei herbeiführen. Zu den letztern gehören 
theild mechanifche, theild dynamifche Urfachen. Zu 
jenen rechnen wir Stoß, Fall, Drud, unbehutfamer 
Gebrauch der Infteumente, zu fefted Anlegen der Leibe 
binden u.f.w. In dem von dem Verfaſſer befchrie 
benen Falle ( 1, c.) war die peritonitis fhon im fie 
benten Monate, durch einen Tal auf den Unterleib, 
yon einer hohen Mauer herab, entftanden; zu diefen 
zahlen wir Diätfehler, Erkältungen, zw frühes Auf 
ſtehen aus dem Wochenbette, Anftrengungen ded Körs 
perd bald nach der Entbindung, Mangel an Reinlich: 
keit, Unterdrückung der Wochenfunctionen, zurüdges 
tretene Rheumatismen, Gemüthdaffecte u, dgl. m. 
Die partielle peritonitis entfteht, nah Scoutetten® 
Angabe, gemeiniglich durch einen plößlichen Reiz, der 
mit Energie auf einen fehr befihränften Theil ded pe- 
ritonaei wirft, 3. B. eine in einem Theile der Ges 
därme plößlich gebildete Perforation, ein ploͤtzlicher 
Riß im Magen oder der Gallenblafe veranlaffen oft 
ihre Entfiehung. - Oft entfteht fie dur eine bloße 
Derfegung der Entzündung von der Schleimhaut auf 


Bon ber. Bauchfellentzundung der Wöchn. 631 


Die feröfe Membran. Aus der Natur der Symptome 
laffen fih in der Regel die Urfachen diefer verfchiedes 
nen Arten von peritonitis erkennen. Wenn wir z.B. 
fagt Here ©c., einen Kranken fehen, der, nachdem 
er an heftiger gastroenteritis gelitten hat, von der er 
beinahe wieder hergeftellt ift, plößlich, ohne evidente 
Urfache, die heftigften Symptome von Peritonitis ma: 
nifeftirt; wenn wie bemerken, daß fein Leib, der 
weich und nicht ſehr fchmerzhaft war, Bart, aufge 
trieben und bei der leiſeſten Berührung fehmerzhaft 
wird, daß feine Gefichtözüge ſich ändern, der Puld 
fehr Bein, zufammengezogen, oft unregelmäßig wird, 
dann koͤnnen wir verfichert feyn, daß fich partielle 
Entzündung ded Bauchfelld entwicelt hat, und 
daß diefe wahrfheinlih von der Perforation eis 
ned Darmd herrührt und von dem Durchgange 
fremder Stoffe in die Höhle ded Bauchfells. Ich 
babe, fügt er hinzu, viele Fälle der Art gefehen, 
und die Diagnofe wurde immer durch die ©ection 
beftätigt. 


Ausgänge. 


F 383. 


Die Yudgänge der Peritonitis puerperalis find 
von denen anderer Entzündungen durchaus nicht vers 
fchieden; die Krankheit kann demnach: 1) in Zer: 
thbeilung übergeben. Leider nimmt dad Uebel nur 
in den feltnern Fällen eine fo günftige Wendung, 
und diefe manifefiirt fh, wie wie ſchon oben anges 
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deutet haben, durch ein allmähliged Zurücktreten aller 
Symptome, und auf diefe Weife entfcheidet fi die 
Krankheit in der Regel fehe fehnell, oft fon nad 
wenigen Sagen. 2) Eiterung. Sie ift viel häufie 
ger ald die Zertheilung und beginnt in der Regel ges 
gen den achten bis neunten Tag hin. Man fann fie 
vermuthen, wenn die Schmerzen und die Spannung 
des Unterleibes nachlaffen, die Kranke ein Gefühl 
von Schwere im Leibe hat, der. Puld bei andauerns 
der oder zumehmender Frequenz eine eigenthümliche 
MWeichheit annimmt und wellenförmig wird; fie ift 
nicht mehr zu bezweifeln, wenn die Kranfe ein Frös 
ſteln empfindet und deutliche Fluctuation zu fühlen 
it, der Urin trübe wird und einen eiterartigen Dos 
denfaß enthält, und das Fieber in ein Ientedzirendes 
übergeht. Bei diefem Ausgange der Entzündung folgt 
im glüclichften Fale Reforption ded Eiterd, wie der 
Derfaffer verflofienen Winter in der hiefigen Gebäarans 
ftalt beobachtete, oder ed bilden fich dann auch wohl 
Abſceſſe nach außen oder nad innen; fließt der Eiter 
nach Außen ab, fo fann auch noch auf diefem Wege 
Heilung erfolgen; ergießt er fih aber nach der Bauch» 
höhle, fo entfteht entweder plößlich der Tod, oder es 
bildet fich ein meift tödtlich ablaufender afcites puru- 
lentus aus. Diefer Ausgang ift in Hinficht der Ges 
fahre verfchieden, je mehr dann der Eiter diefe oder 
jene Stelle einnimmt. Ge tiefer er ſich einfenft, defto 
fhwieriger ift die Heilung, defto leichter entfichen 
neue Intzindungen und hectifches Fieber. Mit dies 
fem Ausgange darf man 3) die Erfudation nidt 
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verroechfeln, in die ebenfalld die Peritonitis, fo wie 
alle Entzündungen feröfer Gebilde ſehr leicht über: 
geht. Sie manifeftirt fih duch den Austritt mans 
nigfacher Flüffigkeiten, gibt auch wohl zu Verwach— 
fungen ded Darmfeld mit den Gedärmen und Ießterer 
unter fih Beranlaffung. 4) Berhaͤrtung. Einegeringe 
Derhärtung und Verdickung entficht wohl nach jeder, 
nur einigermaßen bedeutenden Entzündung des Baudhs 
fells. Meiftentheild nimmt jedoch nur die chronifche 
Entzündung diefe Wendung, und gibt dann hinterher 
zu mannigfahen Ubnormitäten und Defteuctionen 
Deranlaffung. 5) Der Brand. ‚Er ergreift in ber 
Regel nur fiellenweife dad peritonaeum; je fhneller 
die Entzündung verläuft, einen ‚je höhern Grad fie 
einnimmt, defto leichter entfteht diefer Ausgang. Se 
plögliher der vorher heftige Schmerz nachlaͤßt, wos 
bei der calor mordax in Kälte übergeht, der Puls 
ſchwach, unregelmäßig, intermittirend wird, die Ges 
fichtözlige einfallen ꝛc., defto größer ift dann die Ge 
fahr. Endlich geht die acute Entzündung 6) in die 
peritonitis chronica übe. Die Krankheit 
nimmt, wenn fie einige Wochen gedauert hat und 
die Kranke fih den Umftänden nach etwas leichter bes 
findet, ohne hergefiellt zu feyn, einen mehr fchleichens 
den Verlauf an, und man fagt dann, die Entjüns 
dung ift chronifch geworden. Hier entftehen dann 
leicht VBerhärtungen, Adhäfionen und mannigfache 
Folgeuͤbel, die ihrer verfchiedener Natur nach ents 
weder fchwer heilbar oder ganz unheilbar find, 
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Sie find verfhieden, je nad der Ausbreitung 
der Krankheit und nach der längeren oder Rürzeren 
Dauer derfelben. Herr Dr. Scoutetten hat in 
diefer Hinfiht die Wiffenfchaft mit fo wichtigen und 
ausführlichen Beobachtungen bereichert, daß der Ver— 
faffer feine verehrten Lefer recht dringend auf defien 
Abhandlung aufmerffam macht, von der eine treue 
Ueberfegung fein Journal für Geburtshuͤlfe, Frauen 
zimmers und Sinderfrankpeiten enthält *) und die 
wefentlichfien Momente bier in moͤglichſter Kürze 
folgen. Nach dem erfien leifeften Grade der Entzün« 
dung bemerft man Eleine rothe Flecden von etwa 
einer Linie im Durchmeſſer, die aus lauter Punkten 
zufammengefeßt find, welche ganz Fleine Interſtitien 
lafien, wo dad peritonaeum nod feine natürliche 
Farbe hat. Diefe rothe Flecken nehmen dad ganze 
Peritondum oder einzelne Theile defjelben ein. Statt 
derfelben findet man zuweilen diefen erſten Anflug 
pon Entzündung dur Entwickelung von Blutgefäßen 
barakterifirt, die mehr oder weniger zahlreiche rothe 
Streifen bilden. Das peritonaeum felbft fieht noch 
trocken und glänzend aud; der entzündete Theil zeigt 


*) Ueber die pathologifche Unatomie bes peritonaei von 
Dr, Scoutetten. Mitgetheilt vom Dr. Steinthal. 
V. 80. 25 Gtüd. p. 369. 33 Stück. p. 648. Frank: 
furt a. M, 1825, 
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ſich jedoch, wenn man ihn mit den Fingern beruͤhrt, 
mit einem oͤligten, maͤßig zaͤhen Exſudat bedeckt. Die 
Flecken kommen nun einander näher, laufen in ein» 
ander und bilden rothe Stellen von verfchiedenem 
Umfange. Das peritonaeum verliert nun ſchon feine 
Duchfichtigkeit, ohne verdict zu feyn. Die Rötbe 
felbfi wird dunkler und ausgebreiteter; es bilden fich 
rothe Bänder und Streifen; dad peritonaeum if 
gleihmäßig roth und hat ein zottiged Anſehen, und 
man findet ed felten noch trocken und glänzend, wie 
zu Unfange, meift fhon ein weißliches Fluidum in 
die Bauchhöhle ausgetreten. Die rothe Farbe rührt 
von einer Blutausfhwigung auf der Peritoncalfläche 
her. Bei der partiellen peritonitis find oft einzelne 
Stellen des Darmfelld fo ſtark entzündet, daß fie 
purpurroth, wiolet, oder ganz fchwarz werden, Dann 
adhäriren die Därme oft an einander ohne eine das 
zroifchen gelegene falfhe Membran, wo diefe Ichtere 
eriftirt, fann man ein weißlichted Concrement bemers 
ten, dad aud Eimweißftoff befteht und ſich oft eine 
ziemlide Strecke audbreitet. Geht nun die peritoni- 
tis noch weiter, fo entſteht Gangrän, die ſich durch 
ſchwarze Schärfe zu erkennen gibt, meiſt von geringem 
Umfange, zuweilen von einem Zoll und drüber. Manch» 
mal findet,man, ohne eingetretene Faͤulniß, ein duch 
Entwickelung von Gas entftandened Emphyfem, fo daß 
alle Duplifaturen ded Bauchfells durch das Gas ges 
trennt find. Zuweilen findet man Eiteranfamms 
lungen im Gefröfe. Hat die Entzündung 3 — 4 
Wochen gedauert, dann entfichen falſche albuminäfe 
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Membranen von weißer, grauer oder rother Farbe, 
die zu Adhaͤſionen aller Urt Unlaß geben. Diefe Mems 
branen koͤnnen fih in feltenen Fällen fhon nad 36 
— 48 Stunden bilden, aber ihre Dicke fieht mit der 
Dauer der Krankheit in ziemlich gleichem Verhält— 
niffe. Die Membranen find nicht zerreiblich und ſehr 
elatifh. Was die Flüffigkeiten betrifft, die man 
nach acuter Entzündung in der Höhle des peritonaei 
findet, fo ift zu Unfange dad audgetrerene Fluidum 
nur quantitativ vermehrt, aber nicht vom Normal» 
zuftande abweichend. Died hat der Verfaffer in einem 
in den erften Tagen tödtlich abgelaufenen Falle in 
feiner Entbindungsanftalt beftätigt gefunder. Nadhs 
dem die Entzündung einige Tage gedauert, wird dad 
Fluidum grau, weiß, milhähnlid, ohne daß hier-eine 
Milchmetaftafe zu Grunde liegt, Reines Blut teitt 
nur felten aud; häufiger bemerft man blutige Strei— 
fen an mehreren Stellen der Gedärme. Die Quans 
tität ded Extravaſats variirt von einigen Unzen bis 
auf ein Paar Pfund; das Fluidum ift von verfchiedes 
nee Conſiſtenz / wafjerhell oder ölicht, dick, wie dünner 
Rahm oder wie der Eiter der Zellhaut. Bei der pars 
tiellen peritonitis findet man oft eine mildichte 
gelbe feröfe Feuchtigkeit, worin gelblihe Flocken 
fhwimmen, die dem Eiweiß ded Eied gleichen. — 
FR nun die acute Entzündung in die hronifdhe 
Form übergegangen, fo findet man mannichfache pas 
thologifhe Veränderungen, die nach der Dauer dee 
Krankheit und der Conftitution der Kranfen verſchie— 
den find. Läuft die Entzündung nach einer Dauer 
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von 50 bis 60 Tagen tödtlih ab, fo findet man den 
Unterleib mit einer größeren oder geringeren Menge 
eined weißen Fluidums angefüllt, dad wie geronnene 
Milch ausſieht. Man findet zwifchen den Gedärmen 
eine Menge falfcher Membranen, die oft fiellenweis 
Säcke bilden, welche ein verfchiedenartiges Fluidum 
enthalten. Wenn man diefe falfchen Membranen 
lostrennt, fo zeigt fi dad peritonaeum weniger 
roth, ald bei der acuten peritonitis und ift zumeilen 
fat gar nicht in feiner Farbe verändert. Ueberhaupt 
ift die Menge ded Ertravafatd bier nie fo groß, daß 
der Leib beträchtlich dadurch ausgedehnt wurde. Zur 
weilen, befonders bei &ubjecten von Iymphatifdem 
Iemperamente, findet man eine beträchtliche Menge 
eined gelben dicklichten Serum und nicht eine Spur 
von Pfeudomembran. Dad peritonaeum ift in dies 
fem Fall verdidt und roth. Dad omentum wird 
dann oft fehr did und befömmt ein ganz fleifchigtes 
Anſehen, doch läßt fih einer oder der andere Theil 
der dafjelbe bildenden Membranen trennen und die 
getrennte Fläche zeigt fi granulirt. — Hat die pe- 
ritonitis fhon mehrere Monate gedauert und zwar 
bei einem Subjecte von fanguinifch » Iomphatifchem 
Zemperamente, fo findet man die Bauchwandungen 
gar nicht duch ein entfiandened Ertravafat audges 
dehnt, fondern mit den Gedärmen verbunden, die 
felbt von dem Netze bedeckt find, dad fi oft bis 
zum Becken herab erfiredt und mit einer Menge 
weißer Tuberkeln beſetzt ift, von verfchiedener Größe 
und von mehr oder minder audgebildeten Blutgefäßen 
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umgeben. Diefe weiße Zuberfeln findet man aud 
am Gefröfe und den Gedaͤrmen, die unter einander 
mannichfach adhäriren. Zu Unfange zeigen fih jene 
QTuberfeln ald weiße Pünktchen, die nah und nad 
zufammenfließen ; fie find dann oft fo groß, wie eine 
Erbfe, und von fo feier Conſiſtenz, daß man fie 
nicht vom peritonaeo trennen fann, ohne daſſelbe zw 
zerreißen. Je größer fie num werden, defto mehr ers 
weichen fie fih, fo daß fie nur eine eiterähnliche Bes 
fhaffenheit bekommen , bis endlih die albuminöfe 
Materie, aud der fie beſtehen, fich wieder erhärtet 
und zumeilen eine kalkartige Befchaffenheit annimmt. 
Das wo Feine Tuberfeln auf dem peritonaeo find, ift 
dafjelbe entweder dunkelroth, violet und ſelbſt ſchwarz, 
oder wenn die Tuberkeln felbft fehe Elein und feſt 
find, wo fie dann weiß und glänzend audfehen, fo 
find zuweilen auch die freien Zwifchenräume des pe- 
ritonaei fehr feit, weiß und glänzend, fo daß dad pe- 
ritonaeum ein weißes perlartiged Anfehen beföümmt. Wo 
fih diefe Form darfiellt, findet man wenig Flüßige 
keit audgetreten und fie ift dann in der Regel grau, 
braun und zuweilen ganz ſchwarz. Bei manden Ins 
dividuen, wo aud die Entzündung 3 — 4 Monate 
gedauert hat, finden wir noch andere Veränderungen, 
Die Bauhwandungen find duch eine ziemlich reich: 
lihe Menge von Serum ausgedehnt. Die Därme 
find zufammengequetfcht, oft ganz gegen die Rüden» 
wirbel hingedrängt. Das ganze peritonaeum ift vere 
dickt und papillöd, hat ein graued ſpeckartiges Anſe⸗ 
ben, zeigt oft blutige Streifen und eine Menge 
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rothe Flecken oder Echymofen von verfchiedener Aus⸗ 
breitung. 

Wo der Tod in Folge eines Blutextravaſates 
eintritt, wie das zuweilen der Fall iſt, wenn einige 
Blutgefaͤße platzen, da fließt zuerſt aus der geoͤffneten 
Bauchhoͤhle ein blutiges Serum von verſchiedener 
Quantitaͤt aus; dann findet man an den meiſten abs 
hängigen Stellen des peritonaei verfchiedenartige Coas 
geln. In feltenen Fällen entficherw ald Folge chros 
niſcher SPeritonitid primäre Gefhwüre, die 
fih anfangd nur ald unbedeutende Erofionen einftels 
len und dann auch die benadhbarten Gewebe ergreis 
fen können. Sole Gefchwüre ded Darmfelld koͤn⸗ 
nen auch fefundär entſtehen, befonderd da, wo die 
Schleimhaut der Gedärme primär ergriffen if. Oft 
gebt bei fehr lange dauernder chronifcher peritonitis 
die Deforganifation fo weit, daß man bei der Oeff⸗ 
nung der Bauchhoͤhle in deren Mitte dad peritonaeum 
mit den Gedärmen in eine ganz ifolirte, verworrene 
Maffe zufammengeballt findet, fo daß man die einzele 
nen Theile nicht erkennen kann. Diefe Rugelartige, 
braun oder fihmarzgefärbte Maffe ift von einem roͤth— 
lichen oder fohwarzen Serum umgeben und ed ift bes 
merkenswerth, daß diefe Zerftörung fih im Leben 
durch kein befondered Symptom zu erkennen gibt. 
Sie kommt befonderd bei ſehr trockenen Conftitutios 
nen vor. Auh der Brand fann ald Folge chronis 
fiher peritonitis eintreten; er gibt fi durch graue, 
fhwärzlihe Schorfe zu erkennen, die bei der Beruͤh⸗ 
ung leicht zerzeißen und einen eigenthümlichen Ger 
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ruch von fi geben. Er tritt jedoch nur fiellenweife 
ein und verbreitet fi) nie über dad ganjeperitonaeum, 
ift überhaupt felten, da der Tod meift früher eintritt, 
ehe fih der Brand entwicdeln fann. Endlih fann 
dad peritonaeumfih aud verfnorpeln, verfnös 
bern und eine feirchöfe Entartung annehmen. 


Prognose. 


$. 385. 

Die peritonitis puerperalis ift allemal eine be 
denflihe Krankheit, die im Allgemeinen nur eine 
zweifelhafte Prognofe zuläßt, welche jedoch nach der 
Ausbreitung und der Dauer der Krankheit ſich ver: 
fhieden gefaltet. Je fchwieriger und angreifender 
die vorauögegangene Geburt war; je fehneller nad 
derfelben die Krankheit eintritt; je mehr fie fih im 
ganzen Umfange des peritonaei ausbreitet, deſto 
fhlımmer und gefahrvoller if fi. Wenn der vocher 
ſehr heftige Schmerz plöglich nachläßt, der Puls das 
bei immer frequenter und Fleiner wird, zuleßt unce, 
gelmäßig und intermittirend und die obengenannten 
böfen Symptome eintreten, fo ift es eine falt fichere 
Unzeige ded nahe bevorfiehenden Todes. Iſt Eite 
rung eingetreten, fo fann man doch noch immer 
Hoffnung fchöpfen, wenn ſich ein Abſeeß nah Außen 
bildet und der Eiter auf diefe Weife abfließt. Nimmt 
die Kranfheir einen chronifchen Charakter an, dann 
ift die Prognofe immer ſehr mißlich; die peritonitis 
gibt dann, wie wir gejehen haben, zu mannichfachen 
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Folgen übele Veranlaſſung, die den Kranken früher 
oder fpäter erfchöpfen- 


Indication. 


$. 386. 


Die peritonitis fordert den antiphlogiftifchen 
Heilplan, befonderd Blutentleerungen und Nitrum 
frühzeitig angewendet. Denn diefe Krankheit gehört 
zu denjenigen, wo der Arzt fchnell Hülfe leiſten muß, 
wenn er etwad ausrichten will, befonderd da oft die 
größte Gefahr auf Verzug haftet; ein Paar Stunden 
ängftliched Zaudern fann oft ſchon unwiderruflich die 
Kranke zu Grabe führen; man muß daher die Kranke 
oft, täglich dreis bid viermal, befuchen, und genau 
auf alle Umftände und ganz befonderd auf die Bes 
fhaffenheit ded Anterleibed achten, bid die größte 
Gefahr vorüber if. Die Blutentleerungen bleiben 
bier das Hauptmittel; fie müßen früh genug und 
Fräftig angeftellt werden. ine einzige Fräftige Aders 
lüße am Arme, zur rechten Zeit angeftellt, Teiftet 
bier, des Verfaſſers häufigen Erfahrungen zufolge, 
mehr, ald alle andern Mittel zufammengenommen, 
und befeitigt oft fchnell alle Gefahr; hat man aber 
den Moment zur Blutentleerung überfehen und vers» 
nachlaͤßigt, dann ift meiftens der Uebergang in Eite— 
rung oder Oangrän unvermeidlih. So lange die 
Entzündung nur einigermaßen heftig, Schmerz und 
Empfindung ded Unterleibed groß und in diefem all, 


gemein verbreitet, dad Aufrichten ded Körpers gehin« 
II. ' 58 
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dert oder die geringfe Bewegung mit Schmerzen 
‚verbunden, die Hitze ded Körperd brennend, trocfen , 
der Puls Elein, härtlih oder auch Fräftig, voll, und 
die Wangen durch eine brennende Roͤthe begranit 
find, und ein plethorifcher Zuſtand des Unterleib 
ftatt findet und dad Fieber mehr den Charakter der 
Synoha hat, fo finden bie allgemeinen Aderlaͤſſe 
dringende Anzeige, und man darf fih hier nicht auf 
örtliche Blutentziehungen befehränfen; die Siranfe wird 
dann auch in der Regel dad Anſetzen der Blutigel 
nicht ertragen. Nöthigenfalld muß die Aderlaͤße wie 
derholt werden, did deutliche Remiffion eintritt. Erfi 
nachher fann man auch mit örtlichen Blutentziehun: 
gen zu Hülfe fommen, und nur dann, wenn ed mehr 
Peritonitis partialis it, wenn Entzuͤndung und 
Schmerz nur auf einer Stelle firirt und nicht allge» 
mein verbreitet find, auch das Fieber feinen fo hohen 
Grad erreicht hat, mehr vemittirt, oder den Charakter 
des Synochus ober Typhus annimmt, der topiſche 
Schmerz aber ausgezeichnet iſt, mache man ſogleich 
von den Blutigeln Gebrauch; hier ſo nah als moͤglich 
an dem Orte der localen Entzuͤndung geſetzt, heben 
fie die partielle Congeſtion und verſchaffen den Saͤften 
einen freiern Umlauf, und fruͤh genug und in hin— 
laͤnglicher Menge angewendet, ſind ſie im Stande 
die Entzuͤndung entweder ganz zu heben, oder fe 
im hohen Grade zu mäßigen, und die gefährli- 
hen Ausgänge zu hindern. Man applicirt dann 
15, 20 bis 25 Blutigel und läßt fie gehörig 
nachbluten. 
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§. 387. ke 

Zum innerlihen Gebrauche empfehlen ſich das 
Nitrum und Fühlende AUbführungsmittel, am beften 
Mittelfalze. Das Nitrum findet da feine Unzeige, 
wo dad Fieber den Charakter der Synocha hat und 
die allgemeinen Uderläffe angewendet werden, befons 
ders aber wenn tie locale Entzündung heftig ift und 
auf vorhergegangene Erfältung oder mechanifche 
Einwirkung erfolgte; bei dem Nachlaffe ded Fiebers 
und mo ed mehr den Charakter ded Synochus hat, 
bei der Stuhloerftopfung und damit verbundenen 90» 
ſtriſchen Anhäufungen und Ablagerungen eignen fich 
die Fühlenden Ubführungsmittel, dad Tamarindendecoct 
und die Mittelfalze; dieſe find keineswegs zu teizend, 
die Kranken vertragen fie in der Regel beffer als die 
ölichten purgantia, die mehr bei der enteritis oder dem. 
Kindbettfieber pafjen, bei dem in der Negel auch die 
Därme entzündet fird. — Eins der wirkfamften Mit 
tel bei der peritoniyis if dad Queckſilber; da es fo 
fehe den Entzündungen ferofer und Iymphatifcher Ge 
bilde entfpricht. Wo das Fieber den Charakter der 
Synocha bat, und eine allgemeine Blutentleerung, 
fo wie das Nitrum angezeigt find, reicht man es 
erft nah Anwendung diefer Mittel und zwar das 
Hydrargyrum muriaticum mite ( Calomel) 
hinreichend ſtarken Gaben zu Gr. ij. — iij. alle zwei 
bid drei Stunden, und feßt ed fo lange fort, big 
Schmerz und Fieber fi gemindert haben, doch nicht 
zu lange, um den Speichelfluß möglihft zu vers 
hüten. Iſt die peritonitis mit einer catarrhalis 
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lifhen diathesis verbunden, und bat dad Fieber 
mehr den remittirenden Charakter, fo kann dad Queck⸗ 
filber früher und glei im erften Zeitraume der 
Krankheit gereicht werden; bier ift es, wo auch der 
Salmiaf, dad Vinum stibiatum, und der Liquor 
ammoni acelicus vorzüglich indicirt find. — Die 
Kranke muß eine leicht verdauliche, fparfame Diät 
führen, fihleimichte und verdünnende Getränfe trinken 
und fih ruhig verhalten. Zugleich regulire man die 
MWochenbettöfunctionen und behandle ihre Abnormitäten 
den Anzeigen und Umftänden gemäß. 


$. 388. 

Mit den $. 387 angegebenen Mitteln zum inner 
lichen Gebrauche verbindet man zugleich jenen der 
äußerlihen Mittel; zu den vorzüglichfien und wirfs 
famften gehört unftreitig, befonderd wenn dad Fieber 
den Charakter der Synoda hat, die Entzündung 
eine Diathesis catarrhalis oder rheumatica begleis 
tet, oder der Schmerz nur auf einer Stelle firiet iſt, 
außer den Blutigeln, die erweichenden Breiumfchläge, 
und wenn darauf der Schmerz nicht bald nadhläßt, 
die Einreibungen ber Mercurial: und Althäenfalbe zu 
gleichen Theilen und im Falle dad Einreiben felbft 
noh Schmerz verurfaht, mit einem Zufage ded Hys 
oschyamus-Oel; die Mercurialfalbe empfiehlt fi aud 
dann noch, wenn nach der Entzündung einzelne vers 
härtete Stellen zurückbleiben, die empfindlich find, 
und bei einer aufd neue erfolgenden Schwangerſchaft 
und Geburt von Folgen feyn dürften. — Uromatifche 
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Fomente find dann angezeigt, wenn die peritonitis 
mehr duch eine mechanifche Urſache herbeigeführt 
wurde, 3. B. Drud, Stoß, Fall u. dgl., das Fie: 
ber ſchon längere Zeit währte, ſehr remittirt und 
nervös zu werden ſcheint und der Unterleib fehr aufs 
getrieben if; in diefem Falle dürften auch nur die 
alten Fomente ihre Stelle finden, die bei einer Dia- 
thesis catarrhalis oder rheumatica mehr fchaden 
und die zur Bertheilung der Entzündung erforderliche 
Krife hindern müffen. — Sinapiömen und Beficator 
rien, welche bei örtlichen Entzündungen, überhaupt 
oft unentbehrlide Mittel find, leiſten auch bei ber 
peritonitis puerperalis, mit Umfiht angewendet, 
vorzüglihe Wirfung. So lange das Fieber noch 
den Charakter der Synocha hat, nicht remittirt, und 
der Schmerz im Unterleibe fehr heftig ift, fo lange 
nicht der erfie Reiz im Gefäßfyfteme gehoben und die 
erforderlichen Blutentziehungen vorgenommen wurden, 
finden abfonderlih die MWeficatorien noch feine Ans 
zeige, mit dem Nachlaſſe des Fieberd aber und nad, 
erfolgten Blutentziehungen merden fie, befonders bei 
aufgetriebenen Unterleibe, bei der Diathesis catar- 
rhalis und rheumatica und bei einer metaftatifchen 
Peritonitid oder fogenannten Mildhverfeßung von 
Nutzen feyn. Eben fo heilfam werden fie fich zeigen, 
wenn die Entzündung in CEiterung und Gangraͤn 
überzugeben droht, und wenn das Fieber zum Nervoͤ— 
fen neigt und der Zuftand der Kranken einen torpis 
den Character annimmt. Denn in diefem Falle wir 
ken fie ald Rräftige, erregende und reizende Mittel 
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auf dad fenfible und Gefäßfuftem, und befördern 
die Krife durch die Haut, und bei zu befücdtender 
Eiterung erwecken fie die Thätigfeit ded reforbirenden 
Gefaͤßſyſtems. Die Senfteige find längft ald vorzuͤg— 
liche ableitende und zugleich als allgemein die Senſi— 
bilität und die Feritabilität fieigernde Mittel bekannt, 
unterfcheiden fich aber hinfichtlih ihrer Wirkungen 
von jenen ber Veficatorien durch ihre weniger auffals 
fende Dauer und nicht fo intenfive Aufregung der 
Senfibilität und Sreitabilität, durch weit geringeres 
Eingreifen in die gefammte Vegetation und nicht fo 
ausgezeichnete Beförderung der Gecretionen und Ne: 
forption. Der Arzt wird temnad bei der Anwendung 
auf diefe verfhiedenartige Wirkungen Ruͤckſicht neh: 
men, um darnach die Wahl der Sinapismen oder 
der Vefifatorien zy befimmen. Man legt diefelden, 
‚befonderd bei bedeutender Aufgetriebenheit des Unter 
leibs und zu befücdtender Eiterung oder Gangrän 
unmittelbar auf dieje felbft oder bei rheumatifcher 
Diarhefiß und metaftatifchee Entzündung, wo fie 
mehr ableitend wirken follen, in der Entfernung ;. B- 
- an die oberen und unteren Extremitäten, und felbit 
auf die Brüfte, befonderö bei der peritonitis, wel» 
he duch gine fogenannte Milchmetaftafe begründen _ 
iſt. Auch koͤnnen fie ald zuleitende Mittel fehr heil— 
fam werden, wenn die Lochien zugleih unterdrückt 
find, um jene zu befördern, Zu diefem Zwecke läßt 
man fie auf die Waden oder Schenkel, befonders 
nahe ihrer Beugung legen. — Auch die laumarmen 
Bäder, täglich mehrere Male wiederholt, werden bei 
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der Peritonitis puerperalis mit großem Nugen an» 
gewendet, nur muß man die Kranke dabei fehr vor 
Erkältung fhügen. Bei der Peritonitis rheumatica 
und catarrhalis, und wo die Zertheilung der Ent 
zundung und die Krife, befonderd bei der Trockenheit 
dee Haut durch Schweiß noch nicht erfolgt ift, ein 
torpider Zuftand flatt findet, wo dad Fieber den ner, 
vöfen Charakter anzunehmen droht, und Citerung 
oder Gangraͤn zu befürchten ſteht, find diefelben vor: 
züglich angezeigt; nöthigenfalld auch mit einem Zufag 
von aromatifchen Kräutern, befonderd wenn ein Fraftig 
erregender, reizender und zugleich andauernder Eindruck 
auf die Peripherie ded fenfiblen und des Gefaͤßſyſtems, 
folglich auf die Haut erfordert wird, durch weichen die 
Lebensthätigfeit theild aufgeregt, theild nach außen 
bin abgeleitet, und auch die peripherifchen Ubfonde: 
rungen erwect und befördert werden, nicht zu über» 
feben, daß fie zugleich die Thätigkeit ded reſorbiren— 
den Gefaͤßapparats fleigern und die Zertheilung der 
Entzündung um fo leichter begünftigen, 


$. 389. 


Hat ſich ſchon Eiterung gebildet, fo find die 
Zeihen: Nachlaß der Schmerzen, öfterer Froft und 
Schauer, häufiger wellenförmiger Puls, lentescirendes 
Vieber am Abend, Falte mit Schweiß bedeckte Egtres 
mitäten am Tage, umd trüber Urin mit einem eiter: 
artigen Bodenfaße. Dad Eiter felbft Fann fich zwis 
ſchen dem Peritonaum und den Bauchmuskeln an: 
fammeln, oder ſich tiefer in der Bauch» und Beden: 
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hoͤhle unter der Fortfeßung des Bauchfelld verbreiten. 
Bei diefem Ausgange der Entzündung folgt im gluͤck— 
lihften Falle Neforption des Eiters, oder ed bilder 
fi eine Eitergefhwulft am Nabel, über den Scham» 
beinen, in einem oder dem andern Hypochondrio, 
wie der Verfaſſer den Fall beobachtete, wo zugleich 
ein Abſceß der Leber ſich dazugeſellte, in der Huͤft- 
und Kreuzgegend, in der Schenkelbeugung oder in 
der Mutterſcheide. — Bei der gluͤcklichſten Entſchei⸗ 
dung ſuche man die Thaͤtigkeit des abſorbirenden Ge— 
faͤßſyſtems zu befördern, die noch vorhandene Entzün. 
dung zu vertheilen, und dadurch bie Eiterung zu 
befehränten. Dad Calomel in kleinen Gaben früh: 
zeitig und bei zu befücchtender Salivation in Ver— 
bindung mit Opium angewendet, und Einreibungen 
der Queckſilberſalbe, womit man zur Beförderung der 
Neforption des Eiterd den Liquor. ammonii carbon., 
die Flores Arnicae, Rad. Senegae, die Squilla, Di- 
Sitalis purpurea, den Campher, DBlafenpflafter, die in 
Eiterung erhalten werden, aromatifche Breiumfchläge, 
und ähnliche warme Bäder verbindet, find die Mit: 
tel, welche jener Anzeige entſprechen. — Entficht aͤuſ⸗ 
ferlich an einer oder der andern Stelle eine Eiterge⸗ 
ſchwulſt, ſo muß man das Aufbrechen und den Abfluß 
des Eiters durch Emollientia und Maturantia und 
durch eine ſchickliche Lage zu befördern trachten. Bils 
det ſich der Abceß in der Scheide, fo empfehlen fid 
warme erweichende Cinfprigungen. Zu lange darf 
man, befonders bei den Citergefchwülften in der Nähe 
ded Beckens oder des Schenkelgelenkes, die nad) außen 
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ſich entleeren wollen, nicht warten, fondern man 
muß, wenn die Fluctuation bdeutlih wird, die Ges 
ſchwulſt mittel eined Aetzmittels oder beffer einer 
Incifion vorfihtig und bei möglichfter Abhaltung der 
Luft von auffen öffnen, weil fonft leicht die Ergies 
fung ded Eiterd nach innen erfolgt und Caries der 
Becken⸗ und Schenkelknochen zu befürchten if. — 
Zur Deffnung ded Ubfcefjed in der Scheide eignet fi 
fehe Oſiander's Hyfterotom. Dabei fuche man 
die Kräfte der Patientin zu unterftügen und komme 
nöthigenfalld duch ein flärfendes Negimen und durch 
gelind ftärkende Mittel, die die Kranke vertragen 
fann, zu Hülfe Die ausführlichere Behandlung 
folgt uͤbrigens in dem nädften Kapitel. Haben ſich 
Erfudationen eingeftellt , fo geht vor allen dad Calo- 
mel in fleineren Dofen, bid zur anfangenden Sali— 
vation fortgefeßt, allein oder in Berbindung mit diu- 
ret. und diaphoret., die fi zumeilen, wenn dad 
Uebel noch feinen hohen Grad erreicht hat, noch nüßs 
lih zeigen und dad Erfudat reforbiren. If der 
Brand fchon wirflich eingetreten, fo möchte wohl 
alle Hülfe vergebens feyn. Man muß dann nur dar- 
auf bedacht feyn, die Kräfte der Patientin zu unters 
fügen und dad Leben fo lange ald möglich zu erhalten. 
Hierzu paßt am befien die methodus antiseptica und 
roborans in ihrem ganzen Umfange. 
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Sunftes Kapitel. 


Bon der Pfoitis und dem Bedenabfceß der 
Wöchnerinnen. 


Begriff der Krankheit. 


g. 391. 


Der Pfoasabfcek (abscessus psoadicus) ent: 
fteht allemal in Folge einer Entzündung ded Pſoas— 
muskels (psoilis, inflammatio musculi psoas) und 
die Entzündung bat in der Negel ihren Sitz in dem 
denfelben umgebenden Zellgewebe, aber auch in dem 
Theile des Bauchfells, dad die Lendenmudfeln bedeckt, 
daher auh manche Gchriftfiellee wie 5. B. Peter 
Frank fie bei der peritonitis abhandeln. Die psoi- 
tis puerperalis d. h. diejenige Entzündung ded Pfos 
asmuskels, welche im Wochenbette vorfömmt, bat 
natürlich weiter nichtd Eigenthümliches vor einer ges 
wohnlichen Pfoitid voraus, ald daß fie bei einer 


Wöchnerin vorkoͤmmt und dadurch im Ylnmünts 





V. d. Pfoitis u. dem Beckenabſceß ber Wöchn. 651 


eine größere Bedeutung erhält. Diefe Krankheit hat 
nun entweder einen acuten oder einen chronifchen 
DBerlauf, und wir unterfheiden demnad) die psoitis 
acuta, vera, ald die feltenere Form von ber ps. 
chronica, purulenta, phthisica (phthisis puerpera- 
lis); nah $r.B. Dfiander fonderbar kaltes Kindbets 
terinnenfieber genannt, wegen den öfteren und flars 
fen Froftanfällen, wodurch fich diefed Fieber vor allen 
unterſcheide, was aber dem Beckenabſceſſe als eigens 
thuͤmliches Zeichen allein nicht zufömmt. Die Krank; 
heit war fchon den älteren Aerzten befannt und wird 
ziemlich auöführlid von Coel, Aurelianus (chron. 
Lib. V.Cap. I. de ischiadicis et psoadicis) beſchrie- 
ben. Unter den fpätern Schriftſtellern if fie befon» 
derö von Ford und Abernethy am ausführlichften 
behandelt worden, 


Diagnofe und Verlauf. 


§. 392. 


Dad darakterifiifche Kennzeichen der Pſoitis ift 
ein Schmerz in der Lumbargegend, der fi nad) un: 
terwärtö bis in die Leiftens und Schenkelgegend, nach 
aufwärts bis in dad Nücfgrad hinauf verbreitet, und 
ſich fieigert, wenn der Schenkel aufgehoben, nach dem 
Unterleibe gezogen oder audgeftrecft wird, oder wenn 
der Körper aufwartd gerichtet wird. Die Kranke fin. 
det die meifte Erleihterung, wenn bei vorwärts ge- 
krümmter Stellung ded ganzen Körpers der Schenkel 
etwas gebogen wird, Das feſte Stehen auf dem 
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Fuße der afficirten Seite ift entweder fehr befchwer- 
lich, oder ganz unmöglih, und der Gang nur bei 
ſtark vorwärtd gebeugtem Koͤrper möglich und dann 
doch immer hinfend. Hat die Krankheit einen acuten 
Verlauf, fo ift der Schmerz deutlich und lebhaft und 
dad Uebel überhaupt leichter zu erkennen und faft 
allemal mit einem mehr oder weniger heftigen Fieber 
verbunden. Bei der chronifhen Pfoitid fehlt das Fie- 
ber oft ganz; der Schmerz iſt ſtumpfer, läßt häufiger 
nah, wird manchmal unmerflih und die Krankheit 
ift dann leicht zu verfennen. In beiden Fällen pflegt 
der Schmerz durch die aͤußere Berührung nicht vers 
mehrt zu werden. Zu diefen örtlichen Erfcheinungen 
gefellen fih nun entweder gleich anfangs oder nad 
einiger Dauer des Uebels allgemeine und confenfuelle 
Eymptome: zuweilen fängt die ganze Krankheit mit 
fieberhaften Erfoheinungen an. Dad Fieber ift dem 
Charakter nad deutlich inflammatorifh, und bat in 
der Negel die vollfommene Form einer intermittens; 
die Kranke bekoͤmmt nach den gewoͤhnlichen Prodro- 
men einen ftarfen Profi, der längere oder Fürzere 
Zeit dauert, dann eine eben fo flarfe Hitze mit vol: 
lem frequenten Pulfe, die endlich in Schweiß über 
geht. Solcher Parorydmen kommen dann wohl in 
den erfien 24 Stunden mehrere, aber fie fommen fo» 
wohl in Ubficht der Zeit, als der Dauer unregelmä- 
Big: Die einzelnen Anfälle harmoniren durchaus 
nicht unter fih, wie bei einer febr. intermitt. du- 
plicata oder triplicata, und der Puls bleibt au in 
den freien Intervallen immer etwad frequenter, 
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Uebrigend aber befindet fih die Wöchnerin in der 
Intermiſſion nicht ſehr krank; fie hat weder Kopfweh 
noch Leibfchmerzen, feinen befonderen Durft; die Wos 
henfunctionen fönnen normal feyn und der Stuhl- 
gang regelmäßig. Nur die örtlichen charakteriftifchen 
Symptome bleiben. Dazu fommen dann aud oft 
gaftrifhe Symptome: die Kranken befommen zumweis 
len Erbrechen; aber nur mit vorkbergehender Erleich- 
terung. Einige haben gar feinen befonderen Schmerz 
in der Beckenhoͤhle, fondern nur in der Gegend der 
Urinblafe und in dem einen oder dem andern Fuße. 
Diefe Befchwerden Bönnen ſchon in der Schwanger, 
fchaft da gewefen feyn und während ded Fiebers wer⸗ 
den fie heftiger. Der Urin hat dann einen fehr übeln, 
oft Enoblauchartigen Geruch und bildet ein ſtarkes fie- 
berhafted Sediment. Die Dauer ded Fieberd ift fehr 
verfhiedenz; ed kann fih in 8 — 9 Tagen endigen, 
aber auch eben fo viele Wochen dauern. Wo fi die 
Krankheit in die Lange zieht und in Eiterung über 
geht, nimmt dad Fieber bald den Charakter einer 
Febris lenta hectica an, oder wo dajjelbe anfangs 
fehlte, koͤmmt hinterher ein fchleichended Fieber hin» 
zu, dad zulegt die Kranke erfchöpft. Wenn die 
Krankheit fehnell eine übele Wendung nimmt, fo zei» 
gen fich folgende Symptome: der Schmerz in der 
Schaamgegend oder Berkenhöhle vermehrt fih; die 
Kranke kann die Berührung der Schaams ober Reis 
ftengegend nicht gut vertragen; die Frojianfälle foms 
men häufiger, ftärker und bleiben bid zum Tode nicht 
ganz aud; der Puls wird fchwächer und befchleunig- 
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ter; der Athem beflommen; die Kranfe phantafirt 
und hat wenig Schlaf. Endlih läßt der örtliche 
Schmerz; nach; die Kranke wird fehr unruhig, wirft 
fih bin und her, und ed erfolgt meift nad einer kur— 
zen Ruhe ein fanfter Tod. — Wo die Krankheit läns 
ger dauert, find die Froftanfälle fehr abwechfelnd, 
manchmal kommen mehrere in einem Tage; zumeilen 
fcheint es, ald höre das Fieber ganz auf; den einen 
Tag ift alles beffer, den andern wieder fchlimmer; 
endlih bilder fih ein Eiterabfceß, entweder nad 
außen oder nach innen. Alle diefe Symptome find 
jedoh, die örtliden Erfcheinungen ausgenommen, 
fehr unficher und man muß daher, befonders bei der 
chronifchen Pfoitid, fehr aufmerffam feyn, wenn man 


die Krankheit nicht verfennen will. Am bäufigften if . 


dad Uebel wohl mit Huüftweh, mit Nierenfchmerzen, 
Rheumatismus u. dgl. verwechfelt worden. Beim 
Hüftweh nehmen jedoh die Schmerzen mehr die 
deutlihe Richtung der ifchiadifchen und Eruralnerven, 
bei den Nierenfchmerzen find die Sarnbefchwerden 
eonftanter, die oft beim Beckenabſceß ganz fehlen; 
auch ift die Beugung ded Schenfeld und Ruͤckens 
bier nicht fo gehindert Wo die Diagnofe zwei- 
felhaft ift, bleibt e8 allemal gerathen, den fchlimm: 
fen Fall anzunehmen, weil man auf diefe Weife am 
fiherfien Schaden verhüten wird. 


Uri ar 
‘. 393. 
Zu den gewöhnlichften Urfachen gehören diejenis 
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nigen Momente, wodurch der Lendenmuskel heftig 
‚angefirengt wird: Harfe Geburtdarbeiten, befonderd 
bei dem Drucke eined eingefeilten großen Kopf’, 
Quetfhung und Verletzung durch die Zange, die uns 
geſchickt eingeführt wird, ſchwere und lange währende 
Zangenentbindungent, die eine Menge von Tractionen 
erfordern, aͤußere Verlehungen diefer Theile durch 
Stoß, Fall, Quetfhungen, zu frühes Aufftehen aus 
dem Wochenbette, wobei die Woͤchnerin oft bald 
nach der Geburt ihrer Witthſchaft wieder vorſteht, 
fih anftrengt, ſchwere Laften hebt u. dal. m. Ba 
der chronifhen Pfoitid - find foldhe örtliche Urfachen 
oft Monate und Jahre lang voraudgegangen, fo daf 
fie bereit8 in Vergefjenheit gefommen find. In fols 
chen Fällen empfand die Kranke allerdingd unmittels 
bar nach gefchehener Verletzung einen Schmerz: ders 
felbe verlor fi aber allmalflig, und wurde weiter 
nicht beachtet, wiewohl immer einige Spannung und 
Empfindlichfeit zurück blieb, bis endlih nad fürzerer 
oder längerer Zeit dad Uebel ausbricht. Auch die 
Dperation der Schaambeintrennung fann die Pfoitis 
herbeiführen. Im der Regel entfieht die Krankheit 
bei cachectifchen ungefunden Subjecten, und ed liegen 
bier oft innere lhrfachen zum Grunde, 3. B. rheuma- 
tifche, gichtifhe und fcrophulöfe Dyskraſien: Ver— 
wachfung ald Folge urfprünglicher Bildung, und zu 
fefte Cohaͤſion der Mutterbander mit den inneren 
Bedeckungen ded Beckens, wodurch bei der fortfchreis 
tenden Schwangerfchaft der Uterus losgeriſſen wird, 
Verwachſungen ald Folge von SManzen der Minis 
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firuation, eined Tangdauernden weißen Fluſſes, Ge⸗ 
brauch von abtreibenden Mitteln bei Schwangern, 
und überhaupt alle Einflüffe, wodurch dad Gefäßfuftem 
ded Uterus und Beckens gereizt wird und Stockungen 
entfiehen, können fchon in der Schwangerfchaft die 
Pfoitid und den Beckenabſceß begründen. Ford, 
Wedemeyer (S. Gräfe’d Journal, Bd. V. St. 4), 
Ufley Cooper, Harleß u. U. nehmen ald die 
näcfte Urfache der Pfoitid eine Caries der Wirbel. 
beine an, und fie find der Meinung, daß die Pfoitis 
und indbefondere die aud inneren Urſachen langſam 
und unter cachectiſchen Symptomen mit einem bectis 
fchen Fieber entfichende,. größtentheild eine morbus 
secundarius, nämlich eine von primärer Knochens 
entzindung und Caries ded Körperd der Wirbelbeine 
und der Hüftbeine erzeugte und unterhaltene fey. 
MWenigftend foll da, wo fih ein Pſoasabſceß gebildet 
babe, jener Knochenfraß dad Hauptmoment der Krank 
heit feyn. Uber wenn auch in einzelnen Fällen ſich 
eine Pfoitid und in Folge derfelben ein Beckenabſceß 
auf die angegebene Weife audbilden kann, fo findet 
man doch auch oft die Körper der Wirbelbeine ganz 
gefund und der Beinfraß möchte, da wo er fih vor» 
findet, wohl eher eine Wirkung der begonnenen 
Dereiterung ald die Urfache derfelben feyn. 


Ausgänge. 
$. 394. 


Als Folgen diefer Krankheit wurde ſchon die 
3t a zo die Bereiterung angedeutet. 
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Jene manifeftirt fih durch dad allmählige Zuruͤcktre— 
ten der. Symptome und würde gewiß öfterd erreicht 
werden, wenn nicht das Uebel fo häufig zu Anfange 
verfannt und unzweckmaͤßig behandelt würde, Am 
allerhäufigften geht diefe Entzündung in Citerung 
über, die fih durch die befannten Erfcheinungen zu 
erkennen gibt, und wo dad anfangs entzündliche 
Vieber immer mehr und mehr die Form einer Febr, 
lenta hectica annimmt. Bei der acuten Pfoitis ift 
diefer Ausgang nigt leicht zu verkennen und der Eis 
ter hat. hier gewöhnlich in dem den Schoosmuskel 
umgebenden Bellgewebe feinen Sitz. Bei der ps. 
chronica, iM; ebenfalld ſehr oft in Eiterung übers ' 
geht, ift der Verlauf viel langſamer und die Eites 
rung tritt oft erſt nah Monaten ein, unter ſehr 
dunkeln und undeutlichen Symptomen, die nach der 
Verſchiedenheit des Sitzes des Eiters verſchieden find. 
Der Eiter ſenkt ſich nun entweder nach innen oder 
nach außen; im erſteren Falle hat er gemeiniglich ſei— 
nen Sitz in der Beckenhoͤhle oder er bildet fiſtuloͤſe 
Gaͤnge nach entfernteren Theilen hin, ſogar bis in 
die Bruſt hinauf, gegen die Geſetze der Schwere, ſo 
daß die Kranke zuletzt einen hektiſchen Huſten und 
alle Symptome einer wahren phthisis purulenta ent» 
wickelt. In den gewöhnlichen Fällen fenft fih der 
Eiter am Schoosmuskel herab, tritt unter dem liga- 
ment. poupartii hervor und erregt in den Weichen 
eine fchwappende unfchmerzhafte Gefhwulf. Sobald 
diefe Aufferlih erſchienen iſt, laſſen die örtlichen 
Schmerzen in der Lebergegend nach: die Geſchwulſt 
II. | Et 
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nimmt zu, wenn die Kranfe huftet oder den Athem 
an fih hält; fie vermindert fih duch Deu und bos 
rizontale Lage und hat manche Achnlichfeit mit einer 
hernia, wovon fie ſich ſchon durch die vorausgegangene 
Umftände und durch die deutlich fühlbare Fluctuation 
unterfcheidet. Zuweilen fenft fih das Eiter noch ties 
fer unter die fascia lata und erregt dann wohl äuffer« 
ih am Knie eine ähnliche Geſchwulſt. Manchmal 
bildet fih, nachdem fi dad Eiter in die Beckenhoͤhle 
gefenft hat, äufferlich neben dem orific. ani eine Ge: 
ſchwulſt; oder ed entficht ein Abſceß an der innern 
Seite ded Schenkels; zuweilen zeigtzzſich der Abſceß 
änßerlih am Bauche, oder auch am Rüden. 


Prognose 


$. 395. 


Die Entzündung ded Pſoasmuskels an und für 
fih ift gar fo gefährlich nicht, und würde gewiß viel 
häufiger einen glüdlihen Ausgang nehmen, wenn 
niht dad Uebel fo oft verfannt und die nöthige 
Hilfe zu Anfange verfaumt würde Daher koͤmmt 
es auch, daß die acute Pfoitid verhältnifmäßig we— 
niger gefährlich ift,- ald die chronifche, eben aus dem 
Grunde, weil fie leichter erfannt und früher zweck 
mäßig behandelt wird. Iſt bereitd Eiterung eingetres 
ten, fo bleibe die Prognofe immer fehr mißlih und 
die Krankheit nimmt dann oft nach längerer oder 
fürzerer ‚Zeit einen tödtlichen Ausgang, wiewohl es 
auch nicht an Beifpielen fehlt, daß felbt da, wo 
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ſchon Eiterung und heftifches Fieber eingetreten was 
ten, die Heilung dennoch erfolgen fonnte, wovon 
der Verfaffer ein ſehr merkwuͤrdiges Beifpiel in feis 
nem Journal (Bd. 3. St. 2. Seite 206) aufge 
führt hat, — 


Indication. 


§. 396. | 

Im Allgemeinen findet hier die antiphlogiftifche 
Kurmethode ihre Anzeige, und der Arzt kann bier 
zuweilen ſchon viel zur Verhütung des Uebeld beitras 
gen. Sobald eine Frau in der Schwangerfchaft über 
Krampf im Fuße Elagt, mit einer druͤckenden ſchmerz⸗ 
haften Empfindung in der Bedenhöhle,: dann muß 
man befonderd aufmerffam feyn, daß die Schwangere 
alle Körperanftirengungen vermeide, und ift dad Ins 
dividuum überdied noch vollblütig, fo trage man Fein 
Bedenken eine prophylaftifche Aderläffe zu unternehs 
men, um den Undrang des Blutes nad der Becken» 


böhle zu mindern. Ferner empfehlen ſich laue —* 






Man beachte auch ale Ausſchlaͤge der Schwangeien 
und Wöchnerinnen und fuche ihr Zuruͤcktreten 
ein angemefjened Verfahren zu verhüten: wo ein Aus— 
ſchlag plöglich verfehwunden ift, fo fann man immer 
annehmen, daß er feinen Weg nad der Berfenhöhle 
genommen habe, daher wende man fogleih diapho- 
retica und vesicatoria an, um ihn ſo ſchnell ald 
möglich nach der Haut zu leiten. Entſteht nach dem 
Verfchwinden des Hautauöfchlaged ein weißer Fluß 
tt 2 


660 3. Abſchnitt. 4. Abtheilung. 5. Kapitel. 


und ein Eranthem am Bauch, fo ift um fo gemwiffer, 
daß eine Metaftafe nah den Geburtötheilen erfolgt 
fey, und dann wird jeder flumpfe Schmerz in der 
Beckenhoͤhle von vieler Bedeutung. Läft fih der 
Ausſchlag durch innere Mittel nicht nah der Haut 
leiten, fo find warme Bader und Befifatorien auf 
die Außenfeite des Schenfeld dringend angezeigt, wo— 
mit man nicht zu lange zögern darf. Sf nun wirks 
lich eine Pfoitid entftanden, fo laffe man zur Ader, 
fee Blutigel oder made möglihft tiefe Scarificatios 
nen fo nahe ald möglich an die Stelle der localen 
Entzündung, man applizire Blutung erregende 
Schröpfföpfes zum innerlihen Gebrauche eignen fi 
Calomel, fühlende Mittelfalze; äufferlihd Einreibuns 
gen von ungt. neapolitanum, DBreiumfchläge aus 
den Spec. emollieut. mit Hb. Cicut. Hyoscyam., 
warme Bader. Die Kranke muß im Bette ruhig lies 
gen und alle Körperanftrengungen vermeiden. 


. 397. 

Hat ſich eine Eiterung in der Beckenhoͤhle gebils 
* welches man ſicher annehmen kann, wenn die 

chnerin 2 oder 3 Male im Tage einen Fieberfroſt 
befömmt, fo muß man die Geburtötheile und die 
Berfengegenden, befonderd die Inguinals und Hüfte 
gegend und jene der Urinblaſe über den Schaambeis 
nen auf genaxefte unterfuchen. Laßt fih durch die 
Exploration Fein Eiterſack im Beden, und an den 
©enitalien entdecken, fo kann man, wenn dad Eiter 
etwas tief liegt, nichts thun, um feine Senkung 
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nah außen zu befördern: höchftend fann man durd) 
eine paffende Lagerung der Patientin der Natur zu 
Hülfe kommen. Aeuſſere erweichende Mittel Fönnen 
hier gar nichtd ausrichten. Bildet fih endlich aͤußer— 
lih an den äußeren Geburtötheilen, in der Inguinal⸗ 
oder über der Schaamgegend ein Abſceß, fo muß ders 
felbe möglichft ſchnell geöffnet und nach chirurgifchen 
Grundfägen behandelt werden. Wird nun ber Ab— 
fceß auf die gewöhnliche Art geöffnet, fo erfolgt, der 
Erfahrung zufolge, der Tod noch früher, ald wenn er 
uneröffnet bleibt, und alle Erfcheinungen fprechen dafür, 
daß der Eintritt der atmofpärifchen Luft in die Eiterhöhle 
befonderd ſchaͤdlich einwirkt. Soll demnad die Opes 
ration von glüclichem Erfolge fryn, fo muß man den 
Abſceß dergeftalt öffnen, daß Feine Luft in denfelben 
dringen kann. — Die Anwendung eined Aetzmittels 
zu diefem Zwecke macht, wie der Verfaſſer gefehen, 
den Kranken oft mehr Schmerzen ald jene der Ins 
cifion, und verzögert die Entleerung des Eiterd. 
Doch ift fie nicht ganz zu verwerfen, wenn die Kranke 
fih aus Furcht vor dem Meffer zu der Incifion nicht 
entfchließen kann. Hinfichtlich der Incifion verdient 
hier Sohn Abernethy's Methode die meiſte Bes 
ruͤckfichtigung. Nach demfelben öffnet man die Ge— 
ſchwulſt mit einem: Troifart oder einer Lanzette und 
bedeckt nach Entleerung des Eiterd den Stich ſogleich 
mit einem Pflafter und Laßt ihn fich fihließen und 
heilen. Diefe Methode hat der Verfaſſer bis dahin 
immer befolgt, und niemald Caries entfiehen fehen. 
Einige Male ſchob er die Haut vor dem Einfehneiden 


662 3. Abſchnitt. 4. Abtheilung. 5. Kapitel. 


mittelft Anfpannung nad) der entgegengefeßten Seite 
zuruͤck, machte den Schnitt und ließ nun die Finger 
108, wodurch dad Eindringen der Luft von außen 
unmittelbar in die Wunde verhütet wurde, ohne den 
Ausfluß zu heben. Bildet fih die Gefhmwulfi von 
Neuem, fo wird die Operation auf ähnlihe Art 
wiederholt, welches man ja nicht zu lange verfhieben 
darf. Auf diefe Weife verwandelt fih endlid der 
Pſoasabſceß in einen bloß außerliden, und man hat 
Grund, dieß zu vermuthen, wenn bei der legten 
Operation nur wenig Eiter ausgefloſſen ift; wenn, 
nachdem berfelbe entleert worden, fein Eiter mehr 
zum Vorfchein koͤmmt, nahdem man die Gegend des 
Poupartfchen Bandes flarf mit dem Finger gedrüdt, 
denfelben zurückgezogen und die Kranke in aufrechter 
Stellung hat huften laffen, wenn ferner der Hufen 
nicht mehr auf die neu entfiandene Gefhwulft wirft; 
wenn bei einem äußeren Druck oder bei horizontaler 
Lage der Kranken die Gefchwulft fih nicht mehr vers 
mindert. Iſt ed dahin gefommen, dann fann man 
die ganze Geſchwulſt mit einem Schnitt öffnen und 
wie einen gewöhnlichen Abſceß behandeln. Der Eins 
ſtich ſelbſt muß in fohräger Nichtung gemacht werden; 
dem Lanzettenftih gibt man am beften die Richtung 
von oben berunterwärtd. Man muß immer bafür 
forgen, daß aller Eiter ausfließt; nöthigenfalld Fann 
man den Einftich erweitern; und man thut wohl, 
um den Ausflug ded Eiters zu befördern, die Kranke 
in möglihft aufrechter Stellung zu operiren; wobei 
man fie zuweilen den Athem anhalten und huſten 
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laͤßt. Hat ſich der Eiter vollkommen entleert, fo muß 
man allemal die Wunde mit Heftpflafter zufammen» 
ziehen und bedecken. Während diefer ganzen Behand» 
lung muß die Kranke fih möglihft ruhig und fo 
viel ald möglih in aufrechter Lage Halten. 


4. 398. 


Mehrentheild ſenkt fih dad Eiter in die Mutter 
fcheide herab, und folgt fo den Geſetzen der Schwere. 
Entdeckt man bei der Erploration den Eiterfac oder 
eine weiche fluctuirende Stelle, fo öffne man aud 
diefe bei Zeiten, wozu fib Dfianderd Hpfterotom 
fehe eignet. Sollte die Kranke dad Deffnen mit einem 
Snftrumente verweigern, und ed hat fich bereits ein 
bedeutender Abſceß gebildet, fo kann man einen 
Schwamm in die Vagina bringen, und auf die 
Stelle, die der Schwamm nicht bedeckt, ein Vefica— 
torium auf Leder geftrichen überlegen, um die Vagi—⸗ 
nalhaut zu reizen, zu erheben und ihre Cohafion zu 
mindern, wodurch dad AUufbrechen des Eiterſackes bes 
fördert wird. Wäre die Stelle fehr wei, fo Fönnte 
man auch ohne MWeitered und ohne der Kranken 
etwas zu fagen, mit einem MWafferfprenger oder Troi— 
Far den Abſceß öffnen. Diefer Fall dürfte fih auch 
zur Anwendung des Speculi Vaginae. von Dupuys 
tren eignen, um nah Einführung defjelben, im 
Falle die mit einem Infitumente vorzunehmende 
Incifion von der Kranken nicht zugegeben würde, 
ein Aetzmittel an die weiche fluctuirende Stelle zu 
bringen. — 
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$. 399. | 

Hinfihtlich der inneren Kur muß man befonders 
Hei flarfer Eiterung und Ienteßcirendem Fieber, die 
Kranke ftärken und ihre Neproduction auf alle Weiſe 
zu befördern trachten, befonderd durch den reichlichen 
Gebrauch der China, in Verbindung mit dem idlän- 
difchen Moofe und einer nahrhaften Diät. Indeß nicht 
immer gelingt die Heilung bei der angegebenen Mes 
thode. Urſachen Fönnen feyn; Entzündung der Eiter: 
höhle ungeachtet aller beobachteten Vorfiht; eine ine 
nere Urfache, welche die Krankheit erzeugte, noch 
fortwirft und jene unterhält; bereits «ingetretene 
Caries und Entfiehung ded Abſceſſes nach einer ſehr 
ocuten Entzuͤndung. Acute Entzündungen haben ges 
meiniglih im nahen Bellgewebe eine Verdickung und 
Derhärtung zur Folge, daher ſich die Höhle des ſich 
darauf gebildeten Abſceſſes nach Entleerung des Eiters 
weniger zufammenzieht und verengert, als eines Abs 
ſceſſes, der nach einer chronifchen Entzündung ents 
fteht, an welcher dad umgebende Zellgewebe nur wenig 
Antheil nimmt. Bei den Abſceſſen Tegterer Art if 
demnach die angegebene Kurmethode vorzüglich heils 
fam. — In dem Falle, wo die Kur nicht gelingt, ift 
der Erfolg zweifah, entweder bad Citer fahrt fort 
haufig auszufliefen, und die Kranke ſtirbt an der 
AUbzehrung, oder der Abſceß verwandelt fih in eine 
Fiftel, wobei die Kranke oft lange lebt; fo fah der 
Berfaſſer eine ſolche Fiftel nah einem Beckenabſceſſe 
entiiehen bei einer vornehmen Dame die eine fchwere 
Entbindung erlitten hatte, umd bei der die Pfoitis 
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von dem Arzte verfannt wurde; fie lebte mehrere Jahre 
fort, bid fie in Folge der Eiterung und des entftans 
denen Beinfraßed der Beckenknochen, an der Abzeh— 
rung farb: Doch hat man auch Erfahrungen, daß 
ungeachtet der vorhandenen Caries noch die Heilung 
erfolgte. Daher darf man felbfi in diefen und ans 
dern vorher bemerkten Fällen, die Hoffnung nicht 
aufgeben. — Bei Entzündung der Eiterhöhle koͤnnen 
Nude, Aufere und innere antiphlogifiifche Mittel, 
und vorzüglich baldige Ausleerung ded neuerzeugten 
Eiterd an einer von der erften Deffnung etwad ents 
fernten Stelle den fchlimmen Ausgang zuweilen noch 
verhüten , und ilt man überzeugt, daß eine noch fort» 
wirkende Urſache der Fortdauer der Eiterung zum 
Grunde liegt, fo muß man diejenigen Mittel ans. 
wenden, welche der Franfhaften Diathefid entfprechen. 
Uebrigend ift die ausführliche locale Behandlung ein 
Gegenftand der Chirurgie, daher diefelbe hier füglich 
übergangen werden fann. 
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Sechstes Rapitel. 


Bon der weißen Schenfelgefhwulft der Wöch— 
nerinnen. 


Begriff und Gefhichte der Krankheit, 
$. 401. 


Unter phlegmatia alla dolens puerperarum 
verfieht man eine ganz eigenthimliche Krankheit, von 
der zwar die Wöchnerinnen nicht ausfchließlich befallen 
werden, da fie auch im einzelnen Fallen fchon gegen 
dad Ende der Schwangerfchaft vorfömmt, und man 
auch höchft feltene Beifpiele hat, daß fogar Männer 
davon ergriffen wurden (White, Simons, Sankey); 
aber fie ſtellt ſih doch in den meiften Fallen erfi 
nah der Entbindung ein, und fieht alfo unter den 
Krankheiten der Wöchnerinnen ganz an ihrem Plaß. 
Sie charakterifirt fih im Allgemeinen ald eine oft 
plöslich entfichende, fefte, gefpannte, elaftiiche, glaͤn— 
zende, warme, fchmerzhafte Gefchwulft von blaß— 
weißer Farbe, welche die regio hypogastrica und 
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die benachbarten Gegenden bis zum Fuß herab ergreift, 
meiſt nur die untere Extremitaͤt, in ſeltnen Faͤllen 
nach Calliſen, Casper, und einer vom Verfaſſer 
im Jahre 1824 gemachten Beobachtung zufolge die 
obere Extremitaͤt, und die eine Koͤrperhaͤlfte befaͤllt, 
und in der Regel kürzere oder längere Zeit nach der 
Entbindung einteitt. 


§. 402. 


Die verſchiedenen oft ganz falſchen Benennuns 
gen, welde man diefer Krankheitöform gegeben hat, 
zeigen ſchon deutlich genug, wie dunkel und fchwans 
end noch immer unjre Begriffe über das Wefen ders» 
felben find, und. wir dürfen und um fo weniger dat» 
über wundern, da diefe Krankheit im Ganzen zu den 
pathologifchen Seltenheiten gehört, und wir über ans 
dere Krankheiten, die verhältnißmäßig viel häufiger 
sorfommen, nicht viel mehr aufgeflärt find. Die 
allgemeinfie Benennung der Krankheit ift phlegmatia 
alba dolens puerperarum, wörtlih: Anfammlung 
einer fchmerzhaften weißen fchleimartigen Flüffigkeit: 
DAeyuo heißt nämlich bei Hippocrates Hiße: fodann 
wird ed von ihm und von allen fpäteren Aerzten für 
einen weißen, zähen, Falten, flüffigen Saft im Koͤr⸗ 
per gebraucht, den die Römer pituita, Schleim nen» 
nen. Außerdem hat man fie oedema lacteum, 
oedema puerperarum (Callisen) genannt; ferner 
ischias a Spareanosi (onapnavwaig heift urfprünglic) 
dad Einwiceln oder Einwindeln ded Kindes), und 
man verficht auch (Dioscorides) darunter eine in Folge 
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der Polygalactie entfichende Metaftafe nad) einem Teile 
hin, fodann Scelalgia (von axeAog und @Ayog) puer- 
perarum, vielleiht die einfachſte und richtigfte Ber 
nennung. Bei den Franzofen fömmt dies Uebel meift 
unter der wenig charafterifiifchen Bezeihnung en- 
flure des jambes laiteuse, infiltration laiteuse ver. 
Die Engländer nennen fie bald wilk leg, bald swel- 
led leg, odes mit einer Umfchreibung painful intu- 
mescence of the lower extremity incident to lying- 
in-women; bei und endlich heißt fie weiße Schens 
kelgeſchwulſt der Wöchnerinnen. 


$. 403. 


Daß die Krankheit im Ganzen zu den feltenen Ers 
Scheinungen gehört, beweiſt ein kurzer geſchichtlicher 
Weberblick derfelben. C. White, von dem wir, meis 
ned Wiffend, die erfte ausführlichfte Abhandlung dies 
fer merkwürdigen Krankheit haben, fagt und, daß 
von 1897 Frauen, die in dem Westminster Ge- 
neral Dispensary entbunden worden, nur 5 
davon ergriffen wurden, und von 8000 Frauen, die 
er theild im Gebärhaufe zu Mancheſter theild in feis 
ner ausgedehnten Privatprarid entbunden hat, nur 
vier diefe Krankheit befamen. Wyer fab von 989 
MWöchnerinnen 5 davon befallen werden; Sankey 
von 200 nur eines Jörg hat bei einer ausgedehnten 
Prarid Feine eigne Erfahrung darüber; Mob, Th o- 
mad hat in einer 45jahrigen Praris die Krankheit 
nur dreimal wahrgenommen, der Verfaſſer felbft hat 
bis jetzt nach einer 26jährigen Praxis nur 5 Fälle 


* 
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der Urt geſehn, wovon er vier behandelt hat. Schon 
aus diefem flüchtigen Ueberblick, wird es einleuchtend, 
warum diefe Krankheit fo lange Zeit hindurch gang 
verborgen blieb, und warum man fpäter, wo man 
aufmerffamer darauf wurde, die Krankheit oft vers 
fannte und noch bid auf die neuften Zeiten Krank 
heitöformen unter der Benennung phlegmatia alba 
dolens befchreibt, die keinesweges dahin gehören. 
Die Altern Schriftfieller feinen dieſelbe ganz übere 
ſehen zu haben, welches und jedoch keinesweges zu 
dem Schluß berechtigt, daß fie bei ihnen nie vorge 
fommen wäre. Mauriceau ift wohl der erſte ges 
wefen, der und eine etwas weitläufigere Befchreibung 
diefed Mebeld gegeben hat (im J. 1718); nachher has 
ben die Autoren mit größerer Aufmerffamkeit diefe 
Krankheit beobachtet und befchrieben, — 


Diagnoſe. 


$. 404. 


Die phlegmatia alba dolens puerperarum bie— 
tet in ihrer Form, ihrer Dauer, ihren Ausgangen fo 
viele Derfchiedenheiten dar, und die Schriftſteller 
felbft find in der Befchreibung derfelben fo wenig 
übereinftimmend, daß ed in der That eine recht ſchwe— 
ve Aufgabe ift, ein treued, nach der Natur yezeichnes 
teö, alle wefentlihen Momente umfaffended Bild ders 
felben aufzuftellen. Sehr felten in den erften Tagen 
des MWochenbettes, meiftend erfi 10 — 14 Tage nad 
der Geburt bid zur vierten, felten did zur fechften 
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Woche hin, wird die Wöchnerinn von einem zu Ans 
fange nicht fehr heftigen Schmerze ergriffen, der ges 
wöhnlih von der regio hypogastrica oder inguina- 
lis der einen Seite zuweilen auch vom Kreuzbeine 
oder von der Arillargegend ausgeht und meiftentheild 
balbfeitig bleibt. *) Meiftend dehnt fih der Schmerz 
fehe ſchnell über die ganze Extremität aus, fo daß 
feine Stelle ohne die heftigfien Schmerzen berührt 
werden fann, und die Kranke fann das Glied nicht 
ruͤhren. Es gefellt fich bald ein Fieber hinzu, dad 
in der Regel ohne Froſt auftritt, und bei dem fid 
felbft in der Abend» Eracerbation Delirium einftellt. 
Aber nicht nur dad Gefäßfoftem wird mit ergriffen, 
ed zeigen fih auch ſympathiſche Anomalien des Ners 
venſyſtems und der Digefliondorgane. Manchmal ver: 
folgt der Schmerz den Nervus cruralis und obtura- 
torius, Nah Burnd geht der Geſchwulſt meiften» 
theild eine Reizung der Gebärmutter voran, verbuns 
den mit einer hohen Empfindlichfeit aller im Beden 
enthaltenen Theile.*) Die Gegend der Gebärmutter 


*) In einem von dem Verfaſſer behandelten Falle war 
mehrere Tage vorher ein Brennen und Juden in ber 
rechten Fußfohle vorhergegangen, 


**) Der Verfaffer hat daher unter den 5 von ihm beobach⸗ 
teten Fällen, wovon ben einen noch jüngft die hier anwes 
fenden Herrn Profefforen Carus und Franke aus 
Dresden, O. M. R. Dr. Erhard und einige andere 
Xerzte fahen, die phlegmatia alba dolens zwei Male 
nad) einem Accouchement force, und einmal nad) einer 
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it ein wenig gefhwollen, der Puld fehr frequent 
(120— 140) aber weich und nicht voll, die Iemperas 
tue der Haut ift allgemein erhöht; die Kranke hat 
Durftz die Zunge ift weiß und feucht; der Appetit 
fehlt; die Kranke hat jedoch nicht immer ein bleiches 
chlorotifched Anfehen und ift entweder verftopft, oder 
hat fehe übelriechende galligte Ausleerungen. Der 
Urin it ſchmutzig; der Lochialfluß zumeilen unter: 
druͤckt oder Üübelriechend, zu andern Zeiten regelmäßig. 
Die Kranke hat meift unruhige Nächte, delirirt im 
einzelnen Fällen und fhwigt viel. Zu gleicher Zeit 
wird nun der Schmerz immer heftiger; die Inguis 
naldrüfen und die Schaamlefze der einen Seite ſchwel— 
Ien an, und die Kranke hat ein Gefühl von Schmerz, 
Shwere und Steifigkeit in einem oder dem andern 
diefer oder der benachbarten Theile, dad nun allmaͤh— 
lig von oben herab den Schenkel entlang bid zum 
Fuß hin fich verbreitet. Die Krankheit hat in diefem 
erftien Stadio, welches ih das fchmerzhafte 
(stadium dolorosum) nennen möchte, einige Uchn« 


ſchweren Bangenentbindung entftehen fehen, wo bei dem 
Accouchement force die Gebärmutter vorzüglich in ei— 
nen fehr gereizten Buftand gefegt wurde; bei der eben 
erwähnten Kranten, die ih Carus zeigte, mußte ich 
wegen vorgefallener Nabelfchnur und bereits abgefloffenen 
Waſſers die Entbindung befchleunigen und den Muttermund 
mit den Fingern gewaltfam ermweitern. Das Kind hatte 
eine Querlage, Nur in zwei Fällen, unter welchen ich die 
eine Kranke entbunden aber nicht behandelt habe, waren 
die Geburten leicht und regelmäßig erfolgt. 
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lihfeit mit einem Rheumatismus acutus, nur daß 
die vorzüglichiten entzündlichen Erſcheinungen fehlen. 
Doch konnen diefe vorhanden feyn, wenn fie nad) ſchwe⸗ 
ven Entbindungen der Gebärmutter und der angrens 
zenden Theile im Becken erfolgt war, in welchen: 
Falle diefe Krankheit in diefem Stadio, wie ſich der 
Verfaffer aus feinen Erfahrungen überzeugt hat, fehr 
leicht mit einer andern verwechfelt werden fann, in 
Beziehung auf die Erflärung der nächften Urſache 
diefer Krankheit ift diefe Complication zugleich nicht 
unwichtig. — Allmaͤhlig, in der Regel ſchon nad) zwei 
bis drei Tagen läßt der Schmerz etwad nah und ed 
ftellt fih nun eine Gefhwulft der Theile ein, die oft 
ganz regelmäßig, von oben anfangend, ſich bis zum 
Fuß herabzieht, oft aber auch fchneller verläuft, fo 
daß fohon nad) 1— 2 Tagen die ganze eine Seite von 
der regio hypogastrica an bid zu den Zehen herab 
geſchwollen iſt. Die Gefhwulft hat nit in allen 
Fällen einen gleichmäßigen Berlaufe White be 
bauptet zwar, dad pathognomifche Zeichen dieſer 
Krankheit fey eine Gefhwulft der ganzen Schaamlef— 
ze, allein auf der Seite, auf welder fi eine felte, 
glänzende, warme, gefpannte, elaftifche, fhmerzhafte, 
plöglich entftehende Gefhwulft, von blaßmweißer Farbe 
befinde, welche nach und nad bis zu dem Fuße bers 
abgehe, und dies fey fo conitant, daß wenn ein Schen⸗ 
£el allein leidet, die Geſchwulſt auf der Schaamlefze 
derfelben Seite fo genau eingefchränft fey, daß wenn 
man eine Linie von dem Nabel bis zu dem After 
ziehe, die Geſchwulſt diefelbe nie uͤberſchreiten werde. 
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Aber wenn wir auch zugeben, daß dieß Zeichen in 
den meiften Fällen vorhanden fey, fo fiheint doch 
White zu viel zu behaupten, wenn er ed ald pathos 
gnomonifches, nie fehlendes Zeichen aufſtellt. Denn «8 
gibt doch auch unläugbare Falle, wo died nicht Statt 
fand, und wo namentlich die AUnfchwellung zuerft in 
der Wade und am nie entftand und fi von da 
aud nach oben und unten verbreitete, ) 


$. 405. 


Unterfuht man nun die von der Gefhwulft ers 
griffenen Theile forgfältiger, fo findet man jene übers 
all gleichmaͤßig, und fie verändert fich nicht durch die 
Rage; die Theile find voller und härter, als gewöhns 
lich, ſehr gefpannt, elafifh, dem Fingereindruck faft 
gar micht und nur auf ganz Furze Zeit nachgebend, 
aber ausnehmend ſchmerzhaft bei der Berührung und 
feine Grube hinterlaffend. Deffen ungeachtet fehlen 
die entzündliche Roͤthe und die allgemeinen Erfcheis 
nungen der Entzündung, ed fey denn, daß fie z. B. 
nach einer ſchweren und gewaltthätigen Entbindung 
erfolgt, in welchem Falle allgemeine Erfcheinungen 





*) So war es bei der oben erwähnten Kranken, die Ca— 
rus ſah; obſchon bdiefelbe in der erften Beit nad) der 
Entbindung über Schmerzen in der Kreuzgegend und 
tief im Leibe Elagte, fo erfchien die Anfchwellung, vers 
bunden mit dem heftigſten Schmerze, doc zuerft in der 
Wade und im Knie und blieb einige Monate lang 
darauf beſchränkt. 

II. un 
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der Entzündung wenigſtens voraudgehen, ald Folge des 
Ungriffd der Geburtötheile, eined Wundfieberd oder einer 
Metritis, oder die Entftehung der phlegmatia alba do- 
lens felbft noch begleiten koͤnnen. In diefem Falle ift der 
Puls vom Anfange gereizt und entzündlich, fonft findet 
man ihn wohl vom Unfange nit entzündlih (p. 
inflammatorius stricte sic dictus), und ift «8 aud 
jegt nicht, wiewohl noch immer frequent; die Ge: 
ſchwulſt felbfi hat eine auffallende, weiße und gläns 
zende Farbe, und ift nur zumeilen mit einzelnen ros 
tben Flecken, die auch wohl in Pufteln übergehen, 
unterlaufen. Macht man einen Einftih in diefelbe, 
fo fließt zuweilen gar nichts heraus; in den meiften 
Fällen aber entleert fich eine geringe Quantität einer 
klaren, nicht coagulieten, Iymphatifchen Feuchtigkeit, 
wie der Derfaffer felbit in einem der von ihm beobs 
achteten Fäle gefehen hat, und die Geſchwulſt wird 
dadurch nicht verändert. — Was die Dauer und ben 
Grad diefer letzteren betrifft, fo find auch diefe ſehr 
verfhieden; der Verfaſſer bat ſchon oben bemerkt, 
daß fie zuweilen fhon in 24 — 48 Stunden audges 
bildet erfcheint, manchmal aber dauert ed einige Tage 
(ang und der Fuß wird in diefem Falle immer zulegt 
ergriffen. Zuweilen wird der afficirte Fuß noch ein» 
nal fo dit, ald der andere, doch ift ed nur felten 
der Fall; zuweilen aber -erreicht fie felbft einen noch 
hoheren Grad, und der Berfaffer muß Nob, Thomas, 
feinen Erfahrungen gemäß, in zwei Fällen darin bei» 
Nimmen, daß bei Frauen von fhlaffer Conftitution, 
die fhon während der Schwangerfchaft viel an ana> 
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faföfen Zufällen und an Blutaderfnoten am Fuße gelits 
ten haben, die Geſchwulſt einen fihnelleren Verlauf 
hat. Der Verfaſſer ift auch überzeugt, daß befon> 
derd eine von feinen Kranken einftend über kurz oder 
lang an der Wafferfucht fierben wird. Nachdem nun 
died zweite stad., dad wir st. tumilerum nennen 
möchten, von 2 bid zu 8 Tagen angedauert hat, 
geht die Krankheit in dad dritte oder in daß stad, 
sequelarum s. chronicum über. Dad Fieber Täßt 
nach, die Geſchwulſt mit allen fie begleitenden Symp⸗ 
tomen vermindert ſich in derfelben Ordnung, in ber 
die Erfcheinungen aufgetreten waren. Die ganze Ers 
tremität, fühle fih_ nun ungleihmäßig an und die 
Iymphat. Gefäße find manchmal hart angefpannt 
(chordae), fo, daß es den Anfchein hat, ald wären 
die Drüfen verhärtet. Rob. Thomas meint jedoch, 
daß man bei genauer Unterfuchung ihre Ränder nicht 
fo begrenzt findet, wie bei den glandulis conglobatis, 
und jene Unebenheiten entftänden dadurch, daf die 
audgetretene Lymphe an verfchiedenen Stellen eine 
verfchiedenartige Confiftenz habe. Die Drüfen felbft 
fühle man oft deutlich, und fie feyen bei der Beruͤh— 
rung empfindlich, aber felten ſehr aufgetrieben, und 
fcheinen nur dadurch vergrößert, weil die frühere Ges 
ſchwulſt nadhgelaffen hat. Nachdem nun Fieber und Ge: 
fhwulft fih vermindert haben, fühlt die Kranfe das 
afficırte Glied noch immer fteif, ſchwer, betäubt und 
ſchwach, und ed dauert in der Negel fehr lange, bis 
vollkommene Gefundheit der Theile zurückgekehrt if; 
ja oft kehrt dad einmal ergriffen gewefene Glied nie 
Uu 2 
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wiedsr zum normalen Zuftande zurück, wie dad noch 
weiter unten bei der Erörterung der Folgen und 
Ausgänge diefer Krankheit mit Mehrerem zu erfehen 
feyn wird, 

§. 406. 

Obgleich es nun, wie aus dem Bilde und Gang 
der Krankheit erhellt if, derfelben nicht an dharafteris 
Kifhen Symptomen fehlt, fo ift ed doch felbfi erfahrs 
nen Yerzten begegnet, diefelbe mit anderen, ihre mehr 
‚ oder weniger ähnlichen Formen zu verwechfeln, und 
es möchte daher wohl nicht überflüßig feyn, die vors 
zuͤglichſten derſelben mit ihren unterfcheidenden Merfs 
malen hier neben einander aufzuftellen. 


4. 407. 


Don dem Dedem oder der Waffergefhwulft 
unterfcheidet fih die Krankheit fehe auffallend: die 
ödematöfe Geſchwulſt ift viel weicher, Fälter und teigs 
artiger anzufühlen, binterläßt beim Eindrud eine 
Grube und ift gar nicht fhmerzhaft. Sie fängt im» 
mer von den untern Theilen ded Fußes, befonders 
um die malleoli herum, an, und geht allmählig 
nah aufwärts. In der horizontalen Lage vermins 
dert fih dad Dedem, und madt man einen Einftih 
‚oder Einſchnitt in daffelbe, fo lauft eine Menge Waſ⸗ 
fer heraus. Etwad mehr Aehnlichkeit mit unferer 
Krankheit hat der hydrops cellulosus puerperarum 
duch die damit verbundene fehneeweiße Farbe, nur 
it er meift über den ganzen Körper verbreitet und 
bietet überdies unterfcheidende Merkmale genug dar. 
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$. 408. 


Die pneumatosis hysterica, bie felbft der treff« 
lihe Sydenham mit der phlegmatia alba verwech⸗ 
felt haben foll, hat durchaus keinen conftanten Ders 
Yauf, ift eine flüchtige, fpaftifhe Geſchwulſt, verſchwin— 
det eben fo plöglich, als fie entfieht, und befällt meift 
nur fchlaffe, hyfterifche Weiber und verbindet ſich da» 
ber immer mit mannidfaltigen bufterifhen Symptos 
men; Gemüthdaffecte, Erkältung, große Hiße u. dgl. 
find die veranlaffenden Urfachen derfelben. — Mit 
dem Emphbysem, dem Erysipelas, der induratio te- 
lae cellulosae, dem ischias möchte die hier in der 
Rede fichende Krankheit wohl faum außer von einem 
Anfänger in der Kunft verwechfelt werden können. 
Dagegen verdient hier eine gewiß höchft feltene vari- 
cositas vasorum absorbentium angeführt zu werden, 
die Sömmerring *) einmal gefehen hat, wo bei 
einer vollfäftigen Frau, die an einer Anchylofe des 
Knied litt, die abforbirenden Gefäße fo variköß ers 
fhienen, daß fie eine Urt von Dedem bildeten. Als 
er mit einer Nadel dafjelbe öffnete, fprang die ents 
haltene Lymphe mit einiger Gewalt hervor. Schon 
Died und der ganze Verlauf der Krankheit möchten 
aber beide leicht unterfcheiden laſſen. — Bei der blos 
&en Scelalgie, die auch Joͤrg von ber scelalgia 
puerperarum unterfcheidet, nimmt der Schmerz bei 


*) de morb. vasor; absosbent, Traj. ad Mocnum, 
179, p. 44. $. 22, 
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jeder Bewegung zu, aber ed iſt niht immer fichtbare 
Geſchwulſt damit verbunden. 


$- 409. 

Endlich müffen wir noch zwei andere Krankheits— 
formen aufführen, deren erfiere in der That mit uns 
ferer Krankheit, namentlih im chroniſchen Stadium 
der letzteren, ſo viel Uehnlichkeit hat, daß man fie 
für eine Abart derfelben halten möchte. Es ift dies 
nämlich eine Urt von Elephantiasis, die unter dem 
Namen der Drüfenkrankheit von Barbados befannt 
ift, weil fie auf diefer Inſel am häufigften, aber nad 
Thomas Erfahrungen nicht ausſchließlich, vor: 
koͤmmt. Dr. Hendy*) hält eine Entzündung und 
Obfiruction der Iymphatifchen Gefäße für die nächte Ur— 
fahe der Krankheit. Bei und ift aud einleuchtenden 
Gründen eine VBerwechfelung beider nicht möglid; in 
jenen Ländern aber ift ihre genaue Erfenntniß, die 
wohl noh am meiften aud dem Berlauf der Krank, 
heit und den Nebenumftänden zu fihöpfen feyn möchte, 
um fo wichtiger ald ihre Behandlung verfchieden ift. 
Die zweite Krankheitöform ift, wie es fcheint, eben: 
falls eine Abart der Elcphantiasis und fommt ur 
fprünglich bei den Einwohnern von Cochin, an der 
Küfe von Malabar, vor, und if deöhalb unter 
dem Namen Cochin leg bekannt. Sie beſteht in 
einer Unfchwellung des einen Unterfchenfeld und er— 





9 F. Schnurrer, geographiſche Nofepgie. 8. Stuttgard. 
1314. P. 426, 
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firecft fih von den Knoͤcheln des Fußes an bid zum 
Knie und ift nicht allein dadurch leicht von der phleg- 
matia alb. zu unterfcheiden, fondern auch noch be 
fonderd dadurch, daß fie weder Schmerz, noch Bes 
fihwerden im Gehen verurfadt. 


Urſachen und Wefen der Krankheit. 


$. 410. 


Es würde den Verfaſſer weit über die feſtgeſetzten 
Gränzen eined Handbuchs führen, wollte er fich weite 
läufig in Erörterung aller der Gründe und Gegen: 
gründe einlaffen, welche Die verfchiedenen Schriftfteller 
für ihre eigene Meinung über die entfernten Urfachen 
und über dad eigentliche Wefen diefer Krankheit, und 
gegen die widerfprechenden Meinungen Anderer aufs 
geftellt Haben, Der Verfaſſer muß fi daher begnü⸗ 
gen, die Unfichten der berühmteften Autoren kurz 
anzugeben, und feine eigene Meinung beifügen. Die: 
jenigen, die eine audführlichere Belehrung winfcen, 
muß er auf die Schriften von White und Casper 
(infr. cit.) verweifen, 


$. 411. 


Was zuerft die Öelegenheitöurfadhen betrifft, fo 
bat man am häufigfien die Erkältung angeführt: 
aber abgefehen davon, daß und dad Auffinden einer 
fo allgemeinen Sranfheitöurfache nicht den mindeften 
Auffhluß über das Wefen diefer wichtigen Krankheit 
gibt, fo ift ed den wenigften Aerzten, welche diefe 
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Krankheit: felbft beobachtet haben,. gelungen, eine 
deutliche Erkältung ald Gelegenheitdöurfache nachzuwei⸗ 
fen, und in den wenigen Fällen, *) wo jene vorher- 
ging, bleibt ed denn doch noch immer fehr zweifelhaft, ob 
fie fih zue Krankheit, wie die Urfadhe zur Wirfang 
verhielt; denn fonft fönnte man mit gleichem Rechte 
andere Krankheitspotenzen, wie 3. B. dad Anasarca 
auch ald Gelegenheitöurfache betrachten, da es zumeis 
Ien diefer Krankheit voraudgegangen if. Eben fo 
wenig fcheinen Gemüthsaffecte für fi allein das 
Uebel zu veranlaffen; denn fonft würde fie gewiß 
viel häufiger beobachtet. Stockungen des Lochial—⸗ 
fluffed, Anomalien der Milchfecretion, **) ſchwere 





*5) Unter den fünf Fällen, welche der Verfaffer in feiner 
26jährigen Praris beobachtet hat, waren nur zwei, bei 
benen beflimmt eine Erfältung der Wöchnerinnen vor: 
ausgegangen war; bei der Einen nad) einer leichten re= 
gelmäßigen Geburt fchon in der Schwangerfchaft durch 
Bug, durch fteten Aufenthalt bei Tage am Fenſter und 
des Nachts im Bette an einer Falten Wand mit der 
rehten Seite zugefehrt, daher auch die rechte untere 
Ertremität von ber phlegmatia befallen wurde ; bei 
der Andern nad einer fchweren Entbindung am LOten 
Tage des Wochenbetts durch den Wechſel Falter Betten; 
in den drei andern fand Feine Erfältung Statt, und 
wäre dieſe die Gelegenheitsurfache, fo müßte die Krankpeit 
bei den häufigen Erkältungen, denen fi) Schwangere vor, 
nad) und bei der Entbindung im Wodenbette ausfegen, 
weit häufiger vorfommen. 

*") Keine von den Wöchnerinnen, bei welchen ich die Krank: 
beit beobachtete, hatte geftillt- Die Kranke, welde 
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Geburten *) und dadurch hervorgebrachte Neizungen 


des 


Uterus und der benachbarten Theile ſind noch 


weniger als beſtimmte causae remotae zu betrachten; 


2 


Carus fah, hatte nur wenige Tage das Kind an bie 
Bruft gelegt , allein die Milchſekretion wurde durch das 
ſchwache, frühreife und mittelft bed Accouchement 
force wegen Querlage, vorgefallener Nabelfchnur und 
zu früh abgefloffenen Fruchtwaſſers zur Welt beförbers 
ten Kindes nicht hinreichend befördert, uud da es früh: 
zeitig ftarb, mußte das Stillen ganz aufgegeben wer— 
den. Dagegen hat mein Schwiegervater, Herr Dr. 
3. Chr. Gottl. Schäfer, dem die Krankheit in einer 
50jährigen Praris, wie er mir ſchrieb, auch nur ſpar— 
fam vorfam, biefelbe doch ein Paarmal bei Gelbftitillen- 
ben beobachtet. 
In den vier vom Verfaffer beobachteten Fällen war 
eine Fünftliche Entbindung durch dad Accouchement 
ſoreé mittelft der Wendung wegen Vorlagerung ber 
Placenta auf dem Muttermunde vorausgegangen, und 
die Erfältung am 10ten Zage des Wochenbetts erfolgt ; 
in einem andern fah ſich der Verfafjer gendthigt, wegen 
Enge des Bedens und Einkeilung bes Kopfs die Ent- 
bindung mit der Zange zu bewirken, fie war fehr ſchwer, 
fie forderte eine Menge Zractionen, und die weichen 
Gebilde des Bedens, Muskeln, Nerven, Gefäße, Blut: 
und lymphatiſche Gefäße hatten durch Drud, Quetſchung 
und Reizung während der Operation vieles gelitten; 
bier erſchien das Nebel nad) einigen Wochen erft und ohne 
vorhergegangene Erkältung; dagegen war in einem andern 
Falle die Geburt ganz normal und leicht erfolgt. In dem 
vierten bereits oben angeführten Falle fah ich mich wegen 
Borlagerung der noch pulfivenden Nabeifchnur, zu früh 
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denn bie. Krankheit fümmt ja ſchon in der Schwan» 
gerfhaft, ja felbft im feltenen Fallen bei Männern 
vor, und felbfi in den meiften Fällen der scelalgia 
puerperarum gingen bie durch dad MWochenbett her— 
vorgerufenen Functionen ganz normal von Ötatten. 
Daß der Krankheit ein gewiſſes Seminium, eine 
causa praedisponens zum Grunde liege, mödte man 
fhon darum annehmen, weil Frauen, die einmal das 
Uebel überfianden haben, leicht wieder davon ergrif? 
fen werden. Worin aber dies Seminium beftche, 
und ob es fich vielleicht erft ducch die einmalige Ents 
ſtehung der Krankheit entwickle, wage ih nit zu 
beftiimmen. White hält nun für die naͤchſte Urſache 
der in Rede ſtehenden Krankheit eine Obſtruction der 
Lymphgefaͤße und als Folge davon eine Anhaͤufung 
von Lymphe in den afficirten Theilen, und glaubt, 
daß ſie vorzuͤglich von dem fortgeſetzten Druck des 
Kindeskopf's auf die lymphatiſchen Gefaͤße im Becken 
entſtehe. Der Rand an der oberen Oeffnung des Bes 
ckens bilde nämlich oft eine feharf hervorragende Linie 
an den Schaambeinen, wodurd dieſe Gefäße in eins 
zelnen Theilen zerriffen würden. Uber eine ſolche 
Verletzung würde nicht den Schmerz erregen, der ja 
der Geſchwulſt ſelbſt vorangeht, und die Krankheit 
koͤmmt ja, wie der Verfaſſer einmal beobachtete, auch 
an den oberen Extremitaͤten, und ſogar bei Maͤnnern 
vor. Trye ſchreibt ebenfalls die Krankheit einer Ob— 


abgefloſſenen Fruchtwaſſers und fehlerhafter Lage des 
Kindes, ebenfalls genöthigt, die Entbindung zu be— 
ſchleunigen. 
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ſtruction der Lymphgefaͤße zu, die in Folge einer 
Entzündung derfelben entfiche, welche duch Drud 
oder durch Einfaugung einer foharfen Materie veran— 
laßt wird. Denman ift beinahe derfelben Meinung; 
er nimmt an, daß die Krankheit zuerft in den Leis 
ſtendruͤſen entfiehe, duch die Wbforption irgend 
eines reizenden Principd in dem Abfluß, als 
Folge einer abnormen Sefretion des Titerud. Auch 
Ferriar flimmt für die Entzündung der Lymph— 
gefäße, ohne dabei auf die Geburt ausſchließ— 
lies Gewicht zu legen, indem die Krankheit auch 
mohl während der Schwangerfchaft entfliehen Fönne, 
Casper nimmt ebenfalld eine Entzündung der 
Lymphgefaͤße, in einigen Fällen vielleicht auch des 
Sellgewebed als die nächfte Urſache der Krankheit an. 
Ebenfo Carud. David David dagegen glaubt, diefe 
in einer heftigen Entzündung einer oder mehrerer der 
Hauptvenen innerhalb ded Berfend und in deffen Nähe 
zu finden, wodurch die Häute derfelben verdickt wuͤr— 
den. So entfländen falfhe Membranen auf ihrer 
innern Fläche, ein allmähliges Coaguliren ihrer con- 
tenta; zuweilen Wereiterung ihrer ganzen Textur. 
Dadurch würde dad lumen der Gefäße almählig ver» 
ringert, oft total obftruirt, fo daß fie das ihnen zus 
geführte Blut nicht weiter treiben Fünnen u. ſ. w. 
Hull meint, die näcdhfte Urfache beftehe in einem ent» 
zindungsartigen Zufalle, der eine fchnelle Ergießung 
einer beträchtlichen Menge Serums und coagulabler 
Lymphe aus den aushauchenden Gefäßen in dad Zell« 
gewebe der affisirten Theile bewirfe. Rob. Thomas 
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druckt fih unbefiimmt aus, wenn er fagt: die Krank: 
heit fcheint eine örtlide Natur zu haben und auf die 
Iomphatifchen Gefäße ded Gliedes der afficirten Seite 
befchränft zu feyn. Dr. 3. Eh. Gottl. Schäfer if 
auch der Meinung, daß der Bit der Krankheit nicht 
im Blute und deffen Serum, wie beim Milchficber, fons 
dern im Lymph-Syſtem ſelbſt aufzufuchen fey, und daß 
diefelbe duch den Drucd in der Schwangerfchaft auf 
die Lymphgefaͤße vorzüglich die Schenkel und Beine 
befalle Endlich behauptet Albers, daß die Nerven 
des Schenkels die zuerfi leidenden Theile feyen und 
daß die Geſchwulſt ded Zellgewebed ald eine Folge 
Diefed Nervenleidens erfcheine. 


§. 41% 


Wenn der Berfaffer nun endlich auch feine eigene 
Meinung über dad Wefen diefer Krankheit hinzufüs 
gen foll, fo muß er gleich im Voraus geftchen, daß 
die von ihm über die Krankheit gemachten Erfahruns 
gen noch nicht genügten, um etwad Beflimmted und 
Befriedigendes darüber fagen zu können; obgleich feine 
Meinung aud den von ihm gemachten Beobachtungen 
gefchöpft ift, fo mag man ihr ſelbſt nur den Werth einer 
rationellen Dypothefe beilegen, und der Verfaſſer will es 
gerne Andern überlaffen, über den Werth oder Unwerth 
derfelben zu entfcheiden. Der Berfaffer hat gezeigt, dag 
die meiften der angegebenen Schriftfteller fich für eine 
Entzündung der Lymphgefäße erflärt haben, muß 
aber dennoch gefiehen, daß ihm die am meifien chatak— 
teriftifhen SKennzeihen der Entzündung zu fehlen 
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fcheinen : weder der Puld, noch der Urin, noch die 
yathognomonifch weiße Farbe der Gefhwulft entfpres 
chen diefer Meinung, und die Gründe, die Casper 
für feine Behauptung und gegen White's Unfichten ans 
führt, fcheinen ihm durchaus nicht genügend. Noch wenis 
ger haltbar feheint ihm Davis Erklärung, da alle feine 
Kranfheitögefchichten und fein recht treued Bild der 
phlegmatia alba dolens geben, und mid vermuthen 
laffen, der Verfaſſer habe, wie viele andere audges 
zeichnete Uerzte, die Krankheit verfannt. — 


§. 413. 


Wenn der Verfaſſer alle Umſtaͤnde genau erwaͤgt, 
fo fühlt er fih am meiſten geneigt, denen beizuſtim— 
men, die eine abnorme Anhaͤufung Iymphatifcher 
Teuchtigkeiten in den Lymphgefäßen der ergriffenen 
Theile zum Grunde legen, und er glaubt, daf das 
duch eine befonderd erhöhte Erregbarfeit der Iyme 
phatifchen Gefäße entfiche, die allerdings eine große 
Neigung erzeugt, in Entzüundnng über zu geben, 
ohne wirklich fhon Entzündung zu feyn, und wenn 
fie als folche auftritt, fo befällt fie fogleich die Kreuz⸗ 
beinnerven, und befonderd den ifchiadifchen und Erus 
ralnerven, fo wie die Fascia lata und dad Neuri- 
lema; die Flechfenhäute fcheinen dann befonders das 
Subfirat der Entzindung zu feyn, und diefes find 
die erwähnten Gebilde auch da, wenn die Gefhwulft 
an einer oder der andern oberen Extremität erfcheint, 
wie fie der Verfaffer nach einer fihweren Entbindung 
entfichen fah, bei welcher ſich die Gebaͤrende mit beis 


686 3. Abfchnitt. 4. Abtheilung. 6. Kapitel. 


den Händen und Armen zum Verarbeiten der Wehen 
fehr angeftrengt hatte. Diefer Anfangs ſynochoͤſe Zu 
fand nimmt aber nad und nad, und befonderd nad) 
eingetretener Ausſchwitzung der überfüllten Lymphge—⸗ 
fäße ind Bellgewebe der benachbarten Theile — die 
Krife diefer Krankheit — mehr oder weniger den Cha: 
rafter der Lähmung an, modurd aber der chronifce 
Verlauf ded legten Stadium der Krankheit begrün 
det wird. — Für diefe Meinung feheinen dem Ber 
foffer folgende Gründe zu fprehen: 1) Schwangere 
und MWöchnerinnen haben in der Regel eine fehr em 
höhte Productiondfähigfeit, ein höher gefteigerted ve 
getatived und Neproductiondleben und find auch fehr zu 
erfudativen Entzündungen geneigt; 2) muß der Ders 
faffer bemerken, daß in den von ihm beobagteten 
Fällen, die Schwangern eine ſehr ausgezeichnete te: 
productive und vollfaftige Gonftitution hatten, befon 
derd drei haben fich durch Ueberfüllung des Körpers 
mit Lymphe (Plethora lymphatica) ausgezeichnet, 
waren fehe wohl genährt, hatten ſehr volle Brüfle, 
machten fih wenig Bewegung und afen ſtark; eine da— 
von war durch ihre Eßluſt befonders befannt, hatte ein 
ruhiges Temperament, weldye bei zweien ganz an dab 
phlegmatifche grenzte, befanden ſich in den gluͤcklich— 
fien Lebensverhaͤltniſſen, fchliefen viel und Tange, lieb 
ten den Wein u. ſ. w. Cine andere war wohl von 
ſehr vollfaftiger, vollymphiger und ausgezeichneter te 
peoductiver Conftitution, allein fie litt viel durd Cor 
gen, und Kummer in der Schwangerfchaft, hatte 
feüher eine fchlechte feuchte Wohnung, beide litten 
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an Blutaderfnoten (Varices) und mit diefen vers 
bunden, findet man fo häufig auch eine Gefchwulft der 
untern Ertremitäten, dad Oedem oder Anasarca, die 
man aber nicht mit der phlegmatia alba dolens 
verwechfeln darf, und ſich meiftend nad der Entbin» 
dung verliert, wo jene erft entficeht, oder wenn fie ſich 
fhon in der Schwangerfchaft zeigte, im MWochenbett 
mit erhöhter Schmerzhaftigfeit zunimmt, und fi 
dadurch auszeichnet, daß fie im Anfange mit einem. 
fynochöfen Fieber verbunden ift, welches fih durch die 
außerordentliche, die Kreuzbeinnerven, den ifchiadi» | 
[hen und EruralsRerven befallende Schmerzhaftigfeit 
zu erkennen giebt. Endlich fiheinen für die AUnficht 
auch die Arzneimittel zu fprechen, welche des Verfaſ— 
ferd und anderer Uerzte Erfahrungen gemäß bei die: 
fer Krankheit am wirffamften find, ald da find: dad 
Calomel, die Digitalis, die Antimonialia, der Li- 
quor ammoniü aceticus, die Mittelfalge, die Blafens 
pflafter und überhaupt folhe Heilmittel, durch welche 
die Plethora Iymphatica gemindert oder die abnorm 
angehäuften Inmphatifhen Feuchtigfeiten in: den 
Lymphgefäßen durch die Haut, durch den Stuhl oder 
die Urinwege entleert werden. 


§. 414. 

Bei der 8.405. erwähnten Dispofition einer Woͤch— 
nerin, nämlich der außerordentlichen Volllymphigfeit 
(Plethora lymphatica) und großen Erregbarfeit der 
Iompbatifchen Gefäße, Fönnen theild fihon in der 
Schwangerfihaft und vorzüglid bei der Geburt manche 
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Gelegenheitöurfachen einwirken, wodurch entweder die 
Phlegmatia alba dolens allen und feine andere 
Krankheit erfcheint, welche den normalen und gluͤckli— 
hen Verlauf ded Wochenbettö ftört, oder fie begleiten 
wenigftend im Anfange andere krankhafte Zuftände, 
die auf Rechnung der Phlegmatia gefchrieben wer; 
den, und daher fo leiht eine Verwirrung in die 
Diagnofe und Wetiologie diefer merfwürdigen Krank 
heit gebradt haben. Die Gelegenheitöurfachen Föns 
nen aber verfchiedenartig feyn. 1) Erkältung ; diefe 
ift wohl eine von den Urfahen, nur fann der Der 
faffer feinen Erfahrungen gemäß nit annehmen, daß 
fie ftetd die einzige fey, wie er bereitd ſchon oben Bes 
merkt hat; fonft würde die Phlegmatia weit häufie 
ger vorfommen, und er kann mit Gewißheit behaups 
ten, daß bei zweien feiner Kranken weder in der 
Schwangerſchaft noch bei der Geburt und im Wochen⸗ 
bette Erfältung eingewirft hatte. In zwei Fällen war 
fie zwar beſtimmt, die veranlafjende Urſache aber doch 
durch die angegebene Dispofition der Plethora lym- 
phatica begründet. Wo die Krankheit demnah durch 
Erfältung entſteht, beſonders wenn dieſe ſchon in der 
Schwangerſchaft und Geburt eingewirkt hatte, hat ſie 
ganz den Charakter einer theumatiſchen Affektion, 
und wo ſie ein ſynochoͤſes Fieber begleitet, jenen einer 
rheumatiſchen Entzündung, welche beſonders das Neu- 
rilema der Nerven und die Flechſenhaͤute, z .· B. bie 
Fascia lata, befaͤllt und die Schmerzhaftigkeit erzeugt, 
fo wie in Folge einer Erkältung und einer herrſchen⸗ 
den sheumatifchen Eonftitution die Gebärmutter und 
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Peritonaeum an einem Rheumatismus und an einer 
sheumatifchen Entzündung, Metritis und Peritonitis 
leiden koͤnnen. Geburtöhelfer, die genau beobachten, 
ift ed nicht unbefannt, welchen Einfluß die plethora 
lymphatica auf die Geburt hat, und wie fi felbft 
durch eigenthümliche Erfheinungen an der Gebaͤrmut—⸗ 
ter und in den angrängenden Gebilden die Störungen 
des Gebärungsacted durch abnorme Anhäufung Iympha= 
tifcher Beuchtigfeiten zu erkennen geben, und es fcheint 
dem Derfajfer dann, wenn diefe Volllymphigkeit nicht 
fhon bei der Geburt erfannt und richtig behandelt 
wird, bie Phlegmatia alba dolens im Wochenbette 
ald eine fo mißlihe Krife zu bilden. Eben fo fann 
fih bei der genannten Dispofition ded Inmphatifchen 
Syſtems dur eine Diathesis rheumatica die Phleg- 
matia alba dolens ausbilden, welche die Kreuzgegend, 
die unteren oder zuweilen auch die oberen Ertremis 
täten befällt, befonderd da beide während der Geburt 
angeftrengt und den Erfältungen audgefeßt werden. — 
2) Aber nicht immer if Erkältung die Gelegenheitss 
urfache, welde die Krankheit jedesmal erzeugt, fon» 
dern bei der erwähnten Dispofition kann ſchon eine 
große Anftrengung bei der Geburt, der Druck eined 
großen Kopfd, befonderd bei einem engen Beden, 
und wenn die Kreißende zu fehr zum Verarbeiten der 
Wehen angehalten wird, die Entbindung mit der 
Bange, die viele Tractionen erfordert, gewaltſame 
Auddehnung ded Muttermunded bei einem Accouche- 
ment forc& die Phlegmatia alba dolens veranlajfen, 
welche in Begleitung eined ſynochoͤſen Fieberd erfcheint; 
II. Xx 
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dann ift der Schmerz in der Kreuzgegend und befons 
derd im Schenkel und im Sinie außerordentlich heftig 
und in der That Mitleid erregend; die Kranfe vers 
trägt nicht die geringfie Bewegung und Berührung, 
und nur hoͤchſtens eine leichte Bedefung, der Puls 
ift nicht nur fehe frequent, fondern aud voll und 
härtlih, der Durfi der Kranken vermehrt, der Urin 
Anfangs fehr dunfelroty und dann einen dicken Bo— 
denfaß hinterlaffend, der Schenkel ſelbſt ift viel em» 
pfindlicher und warmer, die Haut mit einzelnen rothen 
Flecken bedeckt, mehr glänzend, feft und gefpannt, fo 
daß ein Außerliher Drud mit dem Finger nidt 
leicht eine Vertiefung madt. In der Folge, wenn 
auch der ſynochoͤſe Eharafter ded Fieberd abnimmt, 
wird zwar der Schmerz nie ganz aufhören, aber wes 
niger heftig feyn, die Kranke fann eher eine Bedek⸗ 
fung ded Gliedes und Wärme vertragen, der Puls 
ift noch frequent und nicht mehr voll und hart, ja er 
wird fogar Fürzere oder längere Zeit ganz normal, 
die Geſchwulſt währt no fort, aber die Temperatur 
der Haut ift gemindert, fie ſelbſt weniger gefpannt 
und glänzend, der Froſt hat nachgelaffen, der Urin 
fließt häufiger, und hat eine belle Farbe; es fellt 
fi zuweilen, befonderd bei der Diathesis rheumatica, 
eine Diarrhoͤe ein, bei der fih die Kranfe nad des 
Verfaſſers Beobachtung fehr erleichtert fühlt, und die 
Gefhwulft und Spannung des afficirten Gliedes fi 
mindert. 3) Eine dritte Urſache, welche bei der angege- 
benen Dispofition ded Iymphatifhen Syſtems die 
Phlegmatia alba dolens erzeugen fann, iſt das unter- 


— 
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faffene Stillen, wodurd die Krife des MWochenbettd 
gehindert und die Plethora Iymphatica fowohl als 
die Erregbarkeit der Igmphatifchen Gefäße gefteigert 
wird; mehrentheild geht in diefem Falle längere Zeit 
ein fynochöfed Fieber vorher mit abwechſelndem und 
oͤfters wiederfehrendem Fröfteln, welches ſich durch die 
Phlegmatia alba dolens entſcheidet; gewöhnlich war 
in diefem Falle wenig oder gar feine Mil in die 
Brüfte getreten, und daher wird man leicht veranlaßt, 
die Krankheit, befonderd Anfangs, mit einer fogenanns 
ten Milchmetaftafe zu verwechfeln ; daß die Phlegma- 
tia alba dolens nah Schäfers Beobadtungen auch 
bei Stillenden vorfümmt, ift fein Gegenbeweis, nad: 
dem diefelbe nicht dadurch allein, fondern wie gezeigt 
wurde, auch durch andere Gelegenheitöurfachen bei 
der angenommenen Didpofition, der ungeflörten Milch: 
fecretion ungeachtet, entfiehen fann. 4) Der Genuß 
fehr nahrhafter und erhißender Speifen und Getränke 
im Anfange ded Wochenbettö, wodurch die Iymphatis 
fche Anhäufung, die Erregbarfeit der Lymphgefäße 
gefteigert und ein fymochöfes Fieber erzeugt werden 
fann, worauf denn die Krankheit fo auftritt, wie 
No. 3. angegeben wurde; kommen noch dazu eine 
ſehr heiße Wochenſtube, heiße Witterung , erregende 
Affekte, Häufige Befuche, Unruhe, Mangel an Schlaf 
und unterlaffened Stillen, fo wird die Entftehung der 
Krankpeit noch mehr begünftigt. 5) Endlich ift nicht 
zu läugnen , daß biömeilen bei Individuen, die außer 
der Plethora Ivmphatica noch eine ausgezeichnete 
Bollblütigkeit (plethora sanguinea) haben, mit einem 
&r 2 
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höher gefteigerten vegetativen und Reproductiondleben, 
oder mit vorherrfchender DVenofität, varicöfen Auss 
dehnungen der Venen (Varices) und Hämorrhoidals 
befchwerden , die gewöhnlid auch Störungen im 
Pfortaderſyſteme anzeigen, die phlegmatia alba do- 
lens entftehen , und ald Krife angefehen werden kann, 
welcher gewöhnlich auch ein ſynochoͤſes Fieber vorher 
geht, und der Gefhmwulft felbt den No. 2, bezeich« 
neten Charakter noch in einem höheren Grade auf 
drücet. In diefem Falle kann fi fogar bei Wöchnes 
rinnen, die nicht ſtillen, eine fogenannte Milchmetas 
ftafe oder ein Eiterabſceß an einem andern Orte bils 
den, während zugleich die phlegmatia alba fortbeftcht, 
und ihren eigenen Verlauf macht, ein ſynochoͤſes Fies 
ber kann indeß Geſchwulſt und Schmerz vermehren, 
die Heilung hindern und die Krankheit fehr in die 
Länge ziehen, wie der Verfaſſer einen merkwürdigen 
von ihm beobachteten Fal an einem andern Dete 
demnaͤchſt ausführlich befchreiben wird. 


Folgen und Ausgänge 


$. 415. 

So verſchieden auch die Anfichten der Aerzte ſelbſt 
in diefer Beziehung find, fo fiimmen doch die meiften 
darin überein, daß die Krankheit in der Regel einen 
fehr Tangfamen Berlauf hat, und zuweilen Monate 
und Jahre dauern fann, ohne in vollfommene Ge 
fundheit überzugehen. Boör *), Wefberg *), 


*) Loc. infr. eit. 
**) Hufelands Journal, Kebr, 1817. 
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Meigner *), Caſper u. Andere führen und 
Beifpiele der Art an, wo die Krankheit ſehr lange 
dauerte und der forgfältigftien Behandlung trotzte. — 
An den Fällen, welche der Derfaffer beobachtete und 
behandelte, waren 5, 6 und 7 Monate zur völligen 
Heilung nöthig. Der erwünfdtefie, aber wie es 
fcheint, der feltenfte Ausgang ift der, wo fich die Ges 
ſchwulſt allmählich zertheilt, der Schmerz und das 
Fieber aufhören und der Erankhaft gewefene Theil 
feine Function vollkommen erfuͤllt. In fehr vielen 
Faͤllen bleibt die untere Extremität geſchwaͤcht und 
etwas gefhmwollen, fo daß die Kranke ihre ganzes Leben 
hinducch einen hinkenden Gang behält oder die 
geringfie Veränderung der Witteruug wahrnimmt, wie 
dieſes bei einer Kranken ded Verfaſſers ſchon feit 
mehreren Jahren der Fall iſt. Zuweilen bildet ſich 
ein Inmphatifcher oder ein Eiterabſceß; im erfien 
Falle enthält er nur eine Iymphatifche Feuchtigkeit, im 
zweiten Sale Eiter, wiewohl White feinen Fall der 
Art erlebt zu haben angibt. Beide Ausgänge kann 
der Derfaffer durch Erfahrung beftätigen; in dem 
einen Falle hatte fih der Lymphabſceß am linfen 
Dorderarme, und hinten am Kreuzbeine gebildet, und 
forderte die Entleerung der Lymphe mittelft eines 
Aetzmittels, in dem andern, den Carus fah, ent: 
fand erfi mehrere Wochen nachher ein Eiterabfceß 
hinten am SKreuzbein, der mit dem Schenkel coms 


*, von GSieboLld’s Journ. 1823, 18 Heft. 
Steffen in Hufel. Journ. Bd. 50, ©t. 6. 
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municirte, und von felbft nad Anwendung der matus 
rirenden Mittel aufbrah und glüdlich heile Auf 
jeden Fall ift diefer Ausgang langwierig und gefährs 
ih, wenn ſich nicht, wie der Verfaffer im erwähnten 
Falle gefehen hat, die Natur felbft einen heilfamen 
Ausweg verfchafft, der Abſceß aufbricht oder die Kunft 
die Entleerung der Iymphatifchen Feuchtigfeit mit aller 
Vorſicht bewirkt. Einige wollen auch den Uebergang 
in Gangraͤn beobadtet haben, und in den beiden 
legten Fällen kann felbft der Tod in Folge eines fid 
audbildenden Zehrfieberd eintreten, welches jedoch fehe 
felten zu feon fheint Im den meiften Fällen eines 
tödtlichen Ausganges fol der Tod am dritten, fünf 
ten, fiebenten oder neunten Tage auf der Höhe ber 
fhmerzhaften Symptome erfolgt feyn. Nah Burns 
foll der Tod zumeilen plöglich erfolgen, wenn die ın 
der Befjerung begriffene Kranke fich einer unbehutia- 
men Körperanftrengung audfegt. Nicht felten wird, 
nachdem die eine Geite in der Beſſerung begriffen 
oder hergeftellt ift, die andere ergriffen werden. Zus 
weilen wird auch die obere Ertremität mit affieirt, fo 
daß dann mit Ausnahme ded Kopfes und Halfed die 
ganze eine Hälfte ded Körperd von der Krankheit 
befallen wird. Selbſt eine Art von Deformation kann 
die Folge diefer Krankheit werden, der Fuß wird 
Enollig, Fnotig ; es bildet fi) eine Urt von elephan- 
tiasis aud. Endlich hat man auch hydropiſche Er: 
ſcheinungen, befonders in dem vorher gefunden Fuße, 
tintreten ſehen. 
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Refultat der Leichenoͤffnungen. 
$. 416. 

Daß auch ſelbſt die Nefultate der Leichenöffnuns 
gen nicht viel dazu beitragen, dad über-diefer Krank⸗ 
heit fchwebende Dunkel aufzuhellen, darf und nit 
auffallen, wenn wir bedenken, daß dies Uebel im 
Ganzen fo felten vorkoͤmmt, daß alfo die Sectionen 
noch viel feltener find, und daß überdied die Krank⸗ 
heit oft verkannt worden, und folglich unrichtige Res 
fultate daraus hervorgegangen find. In dem von 
Casper erzählten, aus den Plinifchen Jahrbuͤchern 
der Univerfität Halle vom Jahr 1815 entlehnten Fall 
gab die Section folgendes Refultat: die breiten Muts 
terbänder waren ſehr gefäßreich; die innere Fläche der 
Gebärmutter ſchmutzig grau, weich, gangränefcirend 
und übelriechend,, dad orificium uteri angefchwollen, 
livide, gangränds, eben fo die Vagina. Nachdem 
man die Haut ded Schenkels durchſchnitten hatte, 
zeigte fih dad Bellgewebe etwas aufgelodert, allents 
halben mit einer bräunlichen geruchlofen Flüßigkeit 
angefuͤllt; die Leiftendrüfen veichliher mit Blut anges 
füllt und angefchwollen ; die Muskeln des Fußed und 
der benachbarten Gegend fehr ſchlaff; die Nerven und 
Blutgefäße normal, Auffallend war «8, daß die Franke 
hafte Belchaffenheit ded Zellgewebes nicht blos am 
Fuße, fondern auch in dem ganzen Becken bid zum 
psoas , iliacus internus u. ſ. w. zu feben war. 
David führt und vier toͤdtlich abgelaufene Fälle 
von phlegmatia dolens (?) an, wo befonders die 
Denen ded Schenfeld und der benachbarten Theile 
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entzündet, verdickt und ftellenweife mit coagufabler 
Lymphe angefüllt waren, wobei der uterus cum an- 
nexis, entweder ganz gefund oder auch mit von 
Entzündung ergriffen war. 


Prognofe 
§. 417. 


Diefe erhellt nun fhon zum Theil aus dem 
Obigen von felbfi, und alle Schriftfieller ſtimmen 
mit dem Verfaſſer darin überein, daß die phlegma- 
tia alba dolens puerperarum eine ſehr bösartige 
Krankheit fey, bei der die Prognofe fehr zweifelhaft, 
oft ſehr fchlecht if; indeß muß man befennen , daß 
dad Ungünftige der Prognofe auch darin feinen Grund 
hat, daß wir über die nächfte Urfache noch nicht einig 
find, dad Wefen und die Natur der Krankheit no 
niht hinreichend kennen, und in Ermangelung dieſer 
Kenntniß, die Indication noch nicht feſt begründet 
ift, und daß wir daher die möthige ärztliche Hülfe 
nicht zeitig genug anwenden, befonderd auch diejenige, 
welche, wo fie nicht in der Schwangerfchaft entitan» 
den, ihre völlige Ausbildung ſchon im erfien Sta» 
dium verhütet, da die erfolgende Krife durch Erfudar 
tion offenbar die Krankheit in die Länge zieht, und 
wenn auch der Tod vielleicht nur in den feltenfien 
Faͤllen eintritt, fo ift doch ihr Verlauf immer nit 
nur ſehr langwierig , fondern auch höchft läftig, und 
es bleiben in den meiften Fällen mehr oder weniger 
bedeutende Nachübel zurück Ob»die Krankheit in 
einem und demfelben Gliede öfter entſtehen koͤnne, iſt 
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noch ftreitig; White und Sankey läugnen ed; das 
gegen wird zuweilen in einem nachfolgenden Wochen: 
bette dad früher nicht afficirte Glied ergriffen. Die 
Krankheit macht leicht Rückfäne, wenn fi die Krane 
fen zu früh wieder herausmachen und die noch ſchwa⸗ 
hen Theile anftrengen. Die vorhergegangene Entbins 
dung hat durchaud feinen unmittelbaren Einfluß auf 
den Derlauf und die Gefahr diefer Krankheit, denn 
fie entfteht eben fo oft nach leichten, ald nad fchwe: 
ven Geburten, nicht minder häufig bei robuften ald 
bei ſchwachen Subjecten. Eben fo wenig richtet ſich 
die Krankheit nach dem Alter ded Subjectd oder nad) 
Fahreszeit, Witterungsconftitution u. dgl. Je mehr 
die Krankheit mit andern compliciet ift, defto übler 
wird die Prognofe. Eben fo ſcheinen auch voranges 
gangene bydropifche Affectionen der ergriffenen Theile 
die Vorherfagung zu verfehlimmern. 


Sudicatiom 


‘. 418. 


Daß fich bei einer Krankheit, deren inneres We⸗ 
fen noch fo wenig befannt ift, Feine allgemein gültige 
und confiante Heilmethode aufftsllen läßt, ift durch 
fih ſelbſt Mar. Die Hauptkunft des Arztes beftcht 
alfo auch hier darin, den concreten Fall möglichft zu 
individualifiren. Ueberhaupt fey man doch ja behut- 
fam und umfichtig in der Behandlung. Der Arzt 
muß. bier freilich thaͤtig und eingreifend wirken; er 
muß die Krankheit möglihft früh zu erkennen und zu 
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befämpfen fuchen, aber er vergeffe doch nie, daß er 
ed mit einer Wöchnerin zu thun habe, nehme daher 
Rücfiht auf den durd dad Wochenbett eigenthüms» 
lich begründeten Zuftand der Kranken, auf ihre Sens 
fidilität, auf die Beſchaffenheit ihrer Kräfte, auf 
Eompflicationen, und etwaige Anomalien der Lochien, 
der Mitchfecretion u. fe w. Bey der Behandlung 
muß man nun theild auf den allgemeinen Körperzus 
ſtand, theild auf dad örtliche Leiden Ruͤckſicht neh 
men. Dad Verfahren ift demnach allgemein und örts 
fih, wobei man möglihft auf die verfchiedenen Sta 
dien der Krankheit Rüdfiht nehmen muß. 


§. 419. 


Der Fefifiellung der Indication muß aber vor 
allem die Entfoheidung vorhergehen, ob die Krankheit 
der $. 413 vom Verfaſſer aufgeftellten Anficht gemaͤs 
duch die abnorme Anhäufung der Lymphe und das 
durch bewirkte befonderd erhöhte Erregbarkfeit der Iyms 
phatifchen Gefäße allein begründet fey, und diefe im 
ihrer Einfachheit oder mit einer vorzüglich durch die 
Gelegenheitsurſachen erzeugten Complication erfceine. 
ft jene allein und in ihrer Einfachheit vorhanden, 
fo fordert die Heilanzeige dringend und frühzeitig, 
fhon ım Anfange des erften Stadiums, die Plethora 
Iymphatica im Körper zu mindern und die fort« 
fohreitende Erfudation, die übermäßige Anſammlung 
Iymphatifcher Feuchtigkeiten im anfdhwellenden und 
fhmerzenden Gebilde zu beſchraͤnken. In diefem eins 
fahen und weder mit einem fynochöfen Fieber, einer 
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plethora sanguinea, noch mit einer localen arterid- 
fen oder venöfen Entzündung complicirten Falle, if 
ed nöthig, die Naturthätigkeit vor allem duch zweck⸗ 
mäßige diätetifche Vorfchriften, mit Rüdfiht auf den 
Zuſtand ded Wochenbettes, zu unterftügen; dahin ges 
hören wo möglich öftered Anlegen ded Kinded an die 
Brüfte, Vermeidung einer nahrhaften erhißenden 
Diät, und nur Genuß verdünnender Getränke, Bes 
förderung des Lochialflußes, Sorge für offenen Leib 
und Urinentleerung, mäßige Bett» und Stubenwärme, 
und Bedeckung ded afficirten Iheiled mit einem leich» 
ten Suche. Da aber diefe diätetifche Vorfchriften als 
lein felten binreichen, fo muß man die Naturthätig- 
keit mit noch wirffameren Mitteln unterflüßen, und 
noch auf eine andere Weife die Entleerung der übers 
mäßigen Lymphe ded Körperd zu befördern trachten, 
befonderd wenn die Wöchnerin nit ſtillt. Drei 
Wege find ed, welche wir dazu benugen fönnen, die 
Haut, die Stuhls und die Urinfecretion. Es läßt 
fid zwar nicht immer mit Gewißheit befiimmen, wels 
her Weg der befie und ficherfie if; der Arzt muß 
forgfältig und unbefangen prüfen, vergleichen und 
dann entfiheiden, welcher Weg einer ftärferen Neigung 
gemäß der vorzüglichfte if. Die Aerzte rühmen in 
ihren Beobachtungen bald diefe, bald jene Mittel, 
dem einen waren antiphlogiftifche Purgirmittel, dem 
andern Diaphoretica, dem andern nur Diuretica 
beilbringend. Die drei verfchieden wirkenden Mittel 
könnten wirffam gewefen feyn, wenn fie der vorherr, 
ſchenden natürlichen Tendenz angemeffen gewählt wurs 
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den. Dennoch werben, befonderd wenn Erfältung 
oder eine diathesis rheumatica ald Gelegenheitdurs 
ſache hinzutrat, bei einer warmen, fanften, ſchon 
ziemlich feuchten Haut, bei einer Neigung zu Schweis 
Ben, bei Hiße und Durſt, oder wenn die Kranke 
fhon mehrmald während der Schwangerfihaft mit 
fühlbarer Erleichterung der Zufälle flarfe Schweiße 
gehabt hat, der Puls ziemlich voll und wellenförmig 
it, und weder im Darmfanale noch in den Urinwes 
gen Andeutungen zur Benupung diefer Wege Statt 
finden, vorzügli die Diaphoretica angezeigt feyn, 
fo wie überhaupt diejenigen Mittel, welche die fecers 
nirende Thätigfeit der Haut fleigern, die Hautauss 
bünftung und den Schweiß befördern. In diefem 
Falle empfehlen fih zum innerlihen Gebraude die 
Effigfäure, das effigfaure Kali, das effigfaure Ammos 
nium, der Salmiaf, die Spießglanzmittel in Heinen 
Gaben, der Flieders und Lindenblütthee, und bei 
einem Torpor und Krampf der Haut kann felbit die 
Ipecacuanha in fleinen Gaben und ein Brechmittel 
von Nutzen feyn, indem fie im erfien Falle die Ihäs 
tigkeit der peripherifchen Endigungen des Gefaͤßſyſtems 
fleigern und im zweiten Sale durch eine antagoniftis 
fhe Abſpannung und directe Einwirfung auf das 
Nervenſyſtem den die Yusdünftung hemmenden Krampf 
heben. Bei bereitd heftigem Schmerze des afficirten 
Gebilded reiht man die Ipecacuanha mit Opium 
oder noch befier dad Doverfche Pulver. Mit vdiefen 
Mitteln verbindet man zugleih Sinapismen und Bes 
ficatorien, welche man auf dad afficirte Gebilde aps 
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plicirt; legte haben im diefer Krankheit überhaupt den 
Vorzug, daß fie außer der Ableitung ded Nerventeis 
zes vom Neurylema der freuzbeinsifhiadifhen und 
Erural- Nerven die mit derfelben verbundne erhöhte 
vegetative und reproductive Thätigfeit ſchwaͤchen, und 
die Secretion der feröfen und Iymphatifhen Fluͤſſig— 
keit duch die außere Haut und durch die Urinwege 
befördern, befonderd wenn fie eine Blafe ziehen. 
Man feht fie demnach auf dad fchmerzhafte Gebilde 
unmittelbar 3. B. auf die Sreuzgegend, auf die ins 
nere Seite ded Scenfeld, auf die Wade, auf den 
Arm oder bei Afficirung des Ober» und Ilnterfchens 
feld in Form eined fchmalen Strumpfbanded nad 
Boer über oder unter dem Kniegelenke, oder nimmt 
die Schmerzhaftigfeit im hohen Grade zu und vers 
trägt die Kranke nicht die geringfte Berührung, fo 
leiften Falte Fomente ded Bleiwafjerd (Aqua Satur- 
nina) vorzügliche Wirkung, wie fi der Verfaffer in 
einigen von ihm behandelten Fällen überzeugte, 


. 420. 


Klagt die Wöchnerin über eine gewiffe Unruhe 
und Unbehaglichfeit im Unterleibe, hatte fie während 
der Schwangerfchaft oder im Wochenbette vor Entfies 
hung der Krankheit mit Erleichterung laxirt, ift ihre 
Haut dabei troden und rauh, hat fie vielleicht ſchon 
während der Geburt oder kurz vor derfelben einige 
dünne Stuhlgänge gehabt, an denen aber feine Er: 
fältung u. f. w. Urfache if, dann finden zur Min« 
derung der Plethora Iymphatica abführende Mittel 
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ihre Anwendung. So wie zur Steigerung der ſecer⸗ 
nirenden Thätigkeit ded Hautorgand und Vermech⸗ 
rung der Hautausdünftung die gelinden und feine in« 
eitirende und echigende diaphoretifhe Mittel, befons 
derd bei dem ohne died fo fehr zur Entzündung neis 
genden BZuftande einer Wöchnerin angezeigt find, eben 
fo muß man auch hier nur von den gelinderen Laxir⸗ 
mitteln Gebrauh machen, ald da find die Tamar 
rinden, dad Electuarium lenitivum, die Manna, 
dad Glauberſalz, (Natrum sulphuricum) das Seig⸗ 
nettenfal; (Tartarus natronatus) dad Arcanum du- 
plicatum (Kali sulphuricum) u. dgl. 


§. 421. 


Beobachtet man eine Tendenz der Natur, weder 
nach der Haut, noch nach dem Darmkanale, klagt 
die Woͤchnerin vielmehr uͤber eine ungewoͤhnliche und 
anhaltende Spannung in der Nierengegend, uͤber 
Schmerzen, Brennen und oͤfteres Drängen in der 
Urinblafe, ift in den Testen Wochen der Schwanger: 
fhaft der Urin fehr häufig abgegangen, und muß 
fie ihrer Natur gemäß, überhaupt bei jeder Gelegen— 
beit, 3. B. bei Schreck, Erkältung u. dgl. den Urin 
öfterd laffen, fo find die Diuretica indicirt, und die 
übermäßigen lymphatiſchen Flüffigkeiten im Organids 
mud der Wöchnerin, befonderd durch die vermehrte 
Urinabfonderung zu mindern, und die Erfudation im 
Bellgewebe möglichft entweder ganz zu verhüten oder 
zu befhränfen, und dadurch dad zweite Stadium 
(stadium tumiferum) abzufürzen, die meiften Salze, 
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pad Kali acetlicum, (Terra foliata Tartari ) in der 
Verbindung mit der Aq. Petroselini, die Herba digi- 
talis, befonderd in Verbindung mit Calomel oder dem 
Hydrargyrum muriaticum mite, die Squilla, die 
flüffigen, falzigen Kohlenftofffäure enthaltenden Speifen 
und Setränke, Spargel, Peterfilie, Pafinafwurzel, 
Kerbel, Sellerie u, dgl. finden hier ihre Anzeige. 


§. 422. 


Befällt die Krankheit zugleich ſehr robufte und 
irritable Wöchnerinnen mit der Plethora sanguinea, 
hat dad Fieber einen fynochöfen Charakter und der 
Schmerz ift fehr lebhaft, traten entzündliche Complis 
cationen hinzu, hat die Krankheit den Charafter 
einer rheumatifchen Entzündung, eined Rheumatis- 
mus acutus nach vorhergegangener Erkältung, be 
fonderd bei fchnellem Wechfel der Temperatur, gingen 
große. Unftrengungen bei der Geburt, befonderd bei 
dem Drucke eined großen Kopfd oder eined engen Bes 
ckens auf die Gefäße und Nerven ded Beckens vorher, 
war die Entbindung durch Kunfthülfe oder bei einem 
Accouchement forc& duch gemwaltfame Ausdehnung 
ded Muttermunded vollendet, Eömmt im erften Stadio 
der Krankheit die Complication mit einem heftigen 
Milchfieber, mit metritis, einer metaftatifchen Ents 
zundung oder fogenannten Milchverfeßung dazu, uns 
terließ die Wöchnerin dad Stillen ded Kindes, wurde 
diefelbe den fchadlichen Einflüffen einer heißen Wochen: 
fiube, des Genuſſes zu nahrhafter und erhigender 
Speifen und Getränke erponict, außern ſich zugleich 
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Spuren von Hämorrhoidalbewegungen oder einer des 
nöfen Entzündung, find die Schmerzen in der Kreuze 
gegend, im Schenkel, im Knie u. f. w. fehr heftig, 
verträgt die Kranke nicht die geringfie Berührung, iſt 
die Temperatur der Geſchwulſt erhöht, die Haut mit 
einzelnen rothen Flecken bedeckt, mehr glänzend, feft 
und gefpannt, der Puls voll, haͤrtlich, frequent, des 
lirirt die Kranke, ift fie ſehr unruhig und ohne 
Schlaf und der Urin fehr dunfelcoth, fo muß man 
bei einer folhen Complieation dreift zur, Ader lafjen, 
zugleih Blutigel appliciren, und überhaupt fireng 
antiphlogiftifh verfahren. Wenn der Verfaſſer auch 
gleich damit einverfianden ift, daß in den Fallen, wo 
die phlegmatia alba in ihrer Einfachheit auftritt, 
die Aderläfe Feine abfolute Anzeige findet, fo ſcheinen 
ihm dodh White und Boer zu weit zu gehen, wenn 
fie fih gerade zu gegen diefelbe erflären: der Ders 
faſſer Halt fi vielmehr feinen Erfahrungen gemäß 
überzeugt, daß man in den erwähnten Fällen ihrer 
nicht entbehren fann. Wo fie nicht fo dringend ans 
gezeigt find, empfehlen fih der GSalpeter, der Tartarus 
depuratus in Verbindung mit der Magnesia, die 
antiphlogiftifhen Mittelfalze, dad Kali sulphuricum, 
dad Natrum sulphuricum, der Tartarus Natrona- 
tus, die Tamarinden, die vegetabilifhen Säuren, bes 
fonderd dad Acidum Tartaricum in Auflöfung zum 
Getraͤnke. 
§. 423. 

Im zweiten Stadium der Krankheit, dem Sta- 

dium tumiferum, wo die Erfudation der Iymphati« 
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fhen Feuchtigkeiten nit nur vollfommen erfolgt, 
fondern auch Gefhwulft und Schmerz einen hohen 
Grad erreicht haben, find in der Regel nie Aderläfe 
indicirt, da fie die Kranke und felbft die Thaͤtigkeit 
der reforbirenden Gefäße zu fehr ſchwaͤchen, die Ge: 
ſchwulſt, Stodungen und organifche pathologifche 
Veränderungen in den Nerven, in den Flechfenhäus 
ten und im Bellgewebe begünftigen; nur eine in dies 
fem Stadio erft fih dazu gefellende Complication 
$.422 oder vernadhläßigte Befeitigung derfelben dürfte, 
jedoch mit großer Umficht, eine allgemeine Blutentlees 
zung oder eine locale, duch Upplieation von Blutigeln 
an den leidenden Theil, geſtatten; erfte hatte zwar der 
DBerfajjer dann nie mehr angewendet, Blutigel haben 
aber auffallende Minderung der Geſchwulſt und des 
Schmerzes zur Folge gehabt. — Die $. 422 ange: 
führten Mittel finden übrigens, auch in diefem Sta— 
dium noch ihre Unzeige, nur verdienen die enorme 
Anſchwellung der afficirten Glieder und die mit der- 
felben zunehmenden fo heftigen Schmerzen vorzügliche 
Beahtung. Um diefe zu befänftigen, empfehlen fi 
die falten Fomente der durch einen Zufah von Acer, 
Saturnin. verftärften Aqua Saturnina, der Auflöfung 
des Salmiak in Weineffig, und wenn fie die 
Kranfe vertragen kann, bei heftiger Spannung und 
Schmerzhaftigkeit die Breiumfchläge aus Herba cicu- 
tae, Hyoscyami, Belladonnae, Digitalis und zum 
innerlihen Gebrauche die Blaufäure, dad Ertract des 
Hyoscyamus und dad Opium, letztes am befien als 
Doverfched Pulver, fo wie man überhaupt bei feinem 
IL. | 9) 
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innerlihen Gebrauche darauf fehen muß, daß eb 
feine Stuhlverfiopfung erzeuge, die offenbar fchädlich 
iſt. Zur Befchränfung der Geſchwulſt reiche man 
außer den $. 420 empfohlenen Ubführungen dad Ca- 
lomel in Berbindung mit der Hb. digitalis ſelbſt 
bis zur Erregung öfterer Stuhlausleerungen und 
Ducchfälle. Keine Mittel haben fih auch dem Ber: 
faffer in ‚diefem Stadium fo wirkſam erwieſen, al# 
die obengenannten; fie entfprechen einer dreifachen 
Rndication, beide fleigern die Ihätigfeit der reforbis 
renden Gefäße, dad Calomel, bis zum Abführen und 
Hernorbringung einer Diarrhöe gereicht, entfernt die 
übermäßige Anfammlung der Iymphatifchen Feudtig: 
keiten und mindert die Geſchwulſt, und inden die 
Digitalis den Nervenreiz befänftiget, wirft fie zus 

gleich fehmerzftillend. — Es verdient beachtet zu wer 

den, taß man dad CGalomel bei diefer Krankheit in 

ſehr großen Gaben reichen kann, ohne daß Speichel: 
fluß entfieht, der Derfafjer hat ihn wenigfiend nie ges 
fehen, wohl aber eine Diarrhoͤe, die zwar habituel 
wurde, allein mit Abnahme der Gefhwulft und des 
Schmerzed. Diefelbe kann auch Fritifh feyn, und 
daher muß man fie nie ganz, befonderd im zweiten 
Stadium zu unterdrücken fuchen. Das Calomel reichte 
der Verfaſſer zu einem bis zu, n in Berbins 
dung mit einem viertel, bis halben bid ganzen Gran 
Hb. Digitalis, erſtes auch in Verbindung mit der Mag- 
nesia bei Verftopfung des Stuhls noch in größeren 
Gaben, und die Digitalis ald mwäfjerigen Aufguß aus 
einer halben bis ganzen Drachme zu fünf bis fechs 
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Unzen Colatur bereitet, zwei bis drei und vier Mal 
des Tages zu einem halben bis ganzen Eplöffel voll 
genommen. Weußerlih/ wende man zur Minderung 
der Geſchwulſt die Einreibungen von der Mercurial: 
falbe (Unguentum Hydrargyri cinereum) allein, 
oder bei heftigen Schmerzen in Verbindung des Olei 
Hyoscyami an; aud fand der Berfaffer dad Unguen- 
tum de Digitali purpurea, und felbft die frifch 
gequetfehten Blätter zu Breiumfchlägen wirfjam. 
Steffens (l. c.) hat auch audgezeichneten Nußen 
von einer gleichtheiligen Verbindung des Unguent. 
Hydrargyri cinerei Ph. B. und des Unguent, Alth. 
gefeben, wovon er täglih 1'/;, — 2 Drachmen in den 
affiecirten Theil einreiben ließ. Um beiljamften bleis 
ben aber, befonderd in dem zweiten Stadium, die Be, 
ficatorien, welche öfterd und an verfchiedenen Stellen 
ded afficirten Gliedes, befonderd in Form eines 
Strumpfbanded angewendet werden müjen. — Den 
allgemeinen Zuftand der Kranfen muß man nach fei- 
ner befonderen Individualität behandeln. Man ſey 
jedoch vorſichtig mit zu nahrhafter Diaͤt, reizenden 
und ſtaͤrkenden Mitteln, ſelbſt noch in dieſem Sta— 
dium, wenn gleich die Kranke ſich angeblich ſchwach 
fuͤhlt. Man kann bei der großen Erregbarkeit der 
lymphatiſchen Gefaͤße und Plethora lymphatica auf's 
Neue Schmerz und Geſchwulſt vermehren, oder ſtatt 
der gluͤcklichen Entſcheidung, durch voͤllige Zertheilung, 
die Krankheit ſehr in die Laͤnge ziehen, und eine 
groͤßere pathologiſche Zerſtoͤrung, langwaͤhrende Laͤh— 
mung des Gliedes, einen lymphatiſchen oder Eiterab⸗ 

992 
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fceß berbeiführen. Der Salmiaf in Auflöfung allein 
mit dem Zufoße von vinum stibiatum oder Minde: 
rerd Geift (liquor ammonũ aceticus) in einem Al— 
thäendecoft, bei fchlaflofen Nächten, Unruhe und noch 
fortwährenden Schmerzen, jeden Abend ein Dover: 
ſches Pulver, und im Falle großer Reizbarfeit des 
Nerven» und Gefäßfyftimd mit audgezeichneter Schwaͤ— 
he und Hinneigung zum Nervöfen ein gelinder Auf— 
guß ded Baldriand mit dem liquor ammonii aceti- 
tus oder mit Haller’d® Säure (Mixtura sulphurico- 
acida), dem Acid. muriat. oxygenat. waren die Mits 
tel, die der Derfaffer gewöhnlich angewendet hat; zus 
weilen fand auch noch ein Brechmittelfatt, bei etwaigen 
Saburralzuftänden oder bei großer Zorpidität, theils 
um auf dad Nervenfyfiem, theild um auf das ganze 

vegetative Reproductionsſyſtem erregend zu wirken, 

- und die Thätigkeit der reforbirenden Gefäße zu fleis 
gern. — In einem Falle, wo die Diarrhöe fehr ha= 
bituel und profud wurde, und die Reproduction ter 
Sranfen zu fehe fchwädte, waren Emulfionen mit 
Opium und tonifhe Mittel, die Columbo und der 
Zimmt in Verbindung mit dem Mohnfafte und dies 
fer unter ſchleimigte Eiyfiiere gemifht, erforderlich 
und auch nuͤtzlich. 


§. 424. 

Geht die Krankheit in das dritte Stadium (Sta- 
dium sequelarum ) über, fo ift der günfige Fall 
derjenige, wenn fi die Gefhwulft zertheilt und mit 
ihrer Abnahme nah und nach alle fie begleitende Er- 
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fheinungen in derfelben Ordnung fi vermindern, 
wie fie aufgetreten waren. Findet man die Kranke 
demnadh ohne Fieber, hat der Urin feinen Bodenſatz 
mehr, ift er helle und bildet er nur eine Wolfe, ıft 
dad afficirte Glied nicht fchmerzhaft bei der Berüh— 
zung, fängt die Kranke an, fih ohne Schmerzen im 
Bette zu bewegen , aber dad Glied z. B. den 
Schenkel oder Unterfchenfel kann fie nicht von 
felbft bewegen und aufheben, dad Knie ift fleif, 
dann. muß man mehr zu dem reizenden und ſtaͤrken⸗ 
den Heilplan übergehen; innerlich empfehlen fi Li- 
chen Island., China, Myrrh., die Eifenpräparate, 
womit man zugleich eine mehr nahrhafte und flär: 
ende Diät verbindet. Aeußerlich finden aromatifche 
Kräuterfäce, die au mit Spirituosis befprengt wer 
den können, fodann die flüchtig reizenden und flärs - 
fenden Einreibungen, linimentum ammoniatum, als 
lein oder mit Kamphor, die Tinct. balsamica und 
fpäter warme ©eifenbäder, Laugenbäder , aromatis 
ſche Kraͤuterbaͤder, fodann die Thermalbäder zu 
Ems, Toͤplitz, Wiesbaden, und bei andauernder Lähs 
mung in Derbindung mit der Douche, fodann die 
Bäder zu Kiffingen, die Salz» und Kohlenbäder, 
die eifenhaltigen Bäder zu Pyrmont, Schwalbach, 
Driburg, Bocklet, Brücdenau u. f. w. ihre Anzeige. 


$. 425. 
Zuweilen bleiben an dem Gliede, befonderd an 
der untern Extremität nahe am Knie oder um dafs 
felbe herum, knollige und verhärtete Stellen zurück, 
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oder die Fetthaut wird fo hart, daß ſich eine Art von 
Elephantiasis zu bilden fcheint. In diefem Yale 
empfehlen ſich wiederholte Einreibungen von Ungu. 
hydrargyro -cinereo, de altbaea, de digitali 
purpurea und die genannten Thermalbäder. Sollten 
fih hydropifche Zufälle einftellen; fo muß man inner 
lich Diuretica in Verbindung mit Tonicis, Robo- 
rantibus und aͤußetlich aromatifche Fomentationen 
und Näucherungen, fo wie die Einreibungen der Tinct. 
Digitalis purpurea, des olei Therebinth. u. dal. 
anwenden. Droht die Krankheit in einen Iymphati: 
fhen oder Eiterabfeeß überzugehen, jo fuche man den 
Flüffigkeiten fo früh als möglich einen Ausgang zu 
verfchaffen, damit fie fih nicht in die Tiefe fenfen, 
und unterftüße die geſchwaͤchte vegetative und repror 
ductive Thätigkeit durch innerliche ſtaͤrkende und nähs 
rende Mittel. Hinfichtlih der chirurgiſchen Behands 
fung bezieht ſich der Verfaſſer ganz auf dasjenige, 
wad bei den fogenannten Milchabſceſſen darüber ges 
fagt und empfohlen wurde. | 
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Sicbentes Kapitel. 


Bon der Lähmung ber Wöhnerinnen. 


F. 427. 

Nah der Entbindung bleiben zuweilen Laͤhmun— 
gen einzelner Theile zuruͤck. Burn's if fait der Ein 
zige, der ihrer befonderd erwähnt, und der Verfaſſer 
glaubt fie ebenfalld nicht übergehen zu dürfen, und 
befonderd zwei Formen aufführen zu müffen, die nicht 
gar felten vorfommen, Die erfiere entfieht gewoͤhnlich 
ald Folge ded Drucks ded Kopfes bei einem engen 
Becken, zuweilen ſchon in der Schwangerfhaft *), ald 


*) Der Verfaffer fah diefe Lähmung in ben erften Jahren 
der geburtshülflichen Praxis in feiner Vaterfladt Würz- 
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Folge der Einfeilung defjelben bei der Geburt, befonders 
bei fchiefem Stande, und nad ſchweren Snftrumental: 
Entbindungen, namentlich mit der Zange, und ift oft 
fehr laftig und langwierig. Die Kranke flagt nämlich 
nad) der Geburt über einen heftigen Schmerz im Kreuz 
und im Rücken, wobei dad Gehen mehr oder weniger 
erfchwert ift. Die Kranfen werden leicht müde, haben 
eine vorwaltende Schwäche im Kreuze und eine Zere 
fhlagenheit und Mattigfeit in den Füßen; fie koͤn— 
nen nicht lange ſtehen und haben oft einen hinfenden 
Gang oder fonnen gar nicht gehen. Hier muß man 
dad Kreuz durch eine,fefte Bandage, durch ein paffere 
ded Schnücleib unterftügen, und ſchmerzſtillende, ſtaͤr— 
ende Einreibungen und Wafıhungen zu Hülfe neh» 
men. Später fchreitet man dann zum Gebraud na» 
türlicher Bäder: folhe Kranken ſchicke man nad) 
Töplig in Böhmen, Warmbrunn in Sclefin, Ems 
an der Lahn im Herzogthbum Nafjau, Kiffingen und 
Bocklet im Untermainfreife ded Sonigreichd Baiern; 
auch dürften fih die See-Baͤder empfehlen. Der 
Verfaſſer hat vorzüglihe Wirkung von den SKiffinger 





burg bei einer Schwangern mit engem Beden und fdief 
in dem Beckem vorliegendem und feftftehendem Kopfe ſchon 
im legten Monate der Schwangerfchaft entftehen ; fie 
war nidt im Stande zu gehen, mußte liegen, und 
erft nad) ber Entbindung, welche die Zange erforderte, 
ftellte fich nach und nad) erft das Vermögen zu gehen 
wieder ein, wobei fie fi) Anfangs der Krüde bedies 
nen mußte. 
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Bädern gefehben, nad deren Gebrauch er in diefen 
und andern Fällen Boclet ald mehr rein eifenhaltis 
ged Bad zur Nachkur anrathet. Die zweite Form 
entfteht felbft nad leichten und normalen Geburten, 
doch in der Negel nur bei folden Frauen, die ſchon 
viele Kinder geboren haben : fie befommen naͤmlich 
eine dem Grade nach fiärfere oder geringere Lähmung 
der untern Ertremitäten, wobei die Muskeln zuweilen 
fhmerzhaft werden und eine Urinverhaltung eintritt. 
Man forge hier für regelmäßige Leibesöffnung, gebe 
ſtaͤrkende Mittel innerlih, -Außerlih verwende man 
Cinreibungen, Friftionen, Doucdjebäder, und laffe 
von Seifen, aromatifhen Kräuter und kuͤnſtlichen 
Cifenbädern, fodann den Bädern zu Toͤplitz, Ems, 
Marmbrunn, und von den natürlichen eifenhaltigen 
Bädern zu Pyrmont, Driburg, Schwalbach, Bocklet 
u.a. m. Gebrauch machen. 


Ahtes Kapitel 


Bon dem diden Leibe der Wöchnerinnen. 


$. 428. 


Nach vollendeter normaler Geburt nimmt bei dem 
gefunden Weibe der Leib allmählig wieder feine frü: 
here Form an, die er vor, der Schwangerfchaft gehabt 
hatte. Der Uterus zieht fich zufammen; die vorher 
zurücgedrängten visc. abdominis nehmen ihre Nor. 
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mallage wieder an, und alled nähert fich wieder dem 
Zuftande vor der Schwangerfhaft. In manden Fäls 
len bleibt jedoch nach fihon laͤngſt vollendeter Geburt 
ein dicker Leib zurück, der mehr oder weniger aufges 
trieben ift, und der Frau felbft nach zurückgelegtem 
Wochenbette oft dad Anfehen einer Hochfchwangern 
gibt. Gewöhnlich haben die Aerzte und Geburtöhelfer 
diefe Erfcheinung der verfäumten Unlegung einer zweck— 
mäßıgen Leibbinde zugefehrieben: aber in der Mehts 
zahl der Fälle gewiß mit Unreht, und durch den 
Mißbrauch und vorzüglich duch die zu frühe Anwen— 
dung der Leibbinde find fhon fo manche Nachtheile 
im Wochenbette, als da find Vorfälle, Zurücbeugung, 
Entzündung des Uterus und deö Unterleibs u. f. w. 
herbeigeführt worden *). Mag auch in einzelnen Beis 
fpielen der dicke Leib eine Folge ded verfäumten Ges 
brauchd der Reibbinde feyn, fo liegen doch fehr oft 
ganz andere Urſachen zum Grunde, die weder der 
Grburtöhelfer noch eine Leibbinde verhüten fann, und 
von denen fi) mande ſchon in der Schwangerfchaft 
entwickelt haben. Es fümmt daher hier hauptfächlich 
darauf an, in die Aetiologie diefer allemal fehr laftis 
gen und fehr oft bedenklichen Erfheinung näher eins 
zugehen, da die Gefahr und Bedeutung der Krank— 
beit, fo wie ihre Behandlung fich allemal nad den 
urfächlihen Momenten richten muß, die zu ihrer Ent: 
fiehung Anlaß gegeben haben. 


*) C. Th. Herrmann, de abusu fasciarum abdo- 
minalium in puerperis. Berolini 1819. 8. 
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Urfaden. 
$. 429. 

Den Berfaffer würde es wohl zu weit führen, 
wollte er. alle diejenigen Momente, die die Entftehung 
diefed Uebels herbeiführen koͤnnen, bier ausführlich 
durchgehen. Es iſt Hier nur feine Abficht, diejenigen 
Urſachen näher zu beleuchten, die befonderd im Wochen⸗ 
bette und unmittelbar nach demfelben häufiger vors 
fommen, und die ihre Erflärung hauptfählich in dem 
DVorgange der Geburt oder der vorausgegangenen 
Schmwangerfchaft finden. Dahin gehören nun vor 
allen Dingen die Bauchbruͤche (hernia ventralis, 
hypogastrocele, coeliocele vera), d. f. diejenigen, 
die zu beiden Seiten der linea alba oder auf der 
weißen Linie felbft zwifchen Nabel und Schaambeinen 
entfiehen. In der Regel tritt hier der Bruchſack zwis 
fchen den Bündeln der Bauchmuskeln unter der Haut 
hervor, und folglich fann alles, was die Bauchmus— 
fein gewaltfam auddehnt, und die Zwifchenräume ders 
felben erweitert, zur Entftehung der Bauchbruüche An— 
laß geben. Wo daher bei Wöchnerinnen Bauchbruͤche 
vorfommen, werden fie gemeinhin durch die Schwan» 
gerjchaft, durch zu ſtarke Geburtsanfttengungen, durch 
Dislocationen der Gebärmutter während derfelben her— 
beigeführt und um fo leichter erzeugt, je öfter die 
Frau fchon geboren hat und je fehneller die einzelnen 
Schmwangerfhaften auf einander gefolgt find. Was 
die Didlocationen der Gebärmutter betrifft, fo vers 
dient derjenige Mutterbeuch, der in der linea alba 
ſelbſt ſchon während der Schwangerfehaft entſteht, die 
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meifte Beruͤckſichtigung. Diefe Brüche können oft eine 
bedeutende Größe erlangen, da ed Beifpielegibt, wo die 
Bauchmuskeln in ihrem ganzen Verlauf fich von einans 
der getrennt haben, und wo dann außer der Gebärs 
mutter mehr oder weniger andere Brucheingemweide mit 
vorgefallen feyn können. Daß bier die noch fo fruͤh— 
zeitig angelegte Leibbinde das Uebel nicht verhüten 
Eönne, leuchtet von felbft ein: denn allemal liegt hier 
eine Pradispofition zum Grunde, die in den oben ange: 
gebenen Momenten, die eine große Ausdehnung und Er, 
(hlaffung ded Darmfelld und der oberflächlichen Bedek— 
ungen ded caviabdominis nad) ſich ziehen, ihre Erklaͤ— 
rung findet. Einigemal fah der Berfaffer noch nicht lange 
erfi in der Gebäranftalt hiefiger Univerfitaͤt die Spalte 
der linea alba über dem Nabel, und gewiß mag aud 
durch die urſpruͤnglich ftattgefundene mangelhafte 
Pereinigung der Örund zu dem Bauchbruche im Wochen: 
bette gelegt werden. Aber ganzliche Unmiffenheit und 
Mangel an Kenntniß diefer Urfache würde ed verrathen, 
dem verabfäumten Tragen einer Leibbinde die Entfie 
hung des dicken Leibed in diefem Yale zufchreiben zu 
wollen, wenn glei die Anlegung einer jedoch zur 
Hebung diefed Bauchbruchs befonders conftruirten Leib: 
binde wichtigen Nußen leifte. Da, wo die Baud- 
brüche durch die linea alba felbfi hervortreten, iſt 
auch eine Cinflemmung möglihd, die niemals Statt 
findet, wenn, wie dad zuweilen der Fall iſt, mit dem 
Darmfell zugleich die Bauchmuskeln ausgedehnt find 
und eine oft fehr umfangsreiche Gefhmwulft mit fehr 
breiter Grundfläche am Bauche entficht. Die Diag- 
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nofe ergibt fi aus den allgemeinen Symptomen eines 
jeden Bruches, und ift in der Regel leicht, d. h. es 
ift in der Negel nicht fchwierig zu beſtimmen, ob der 
dicke Leib duch einen Bruch veranlagt worden oder 
nicht : dagegen ift es oft nicht leicht zu erkennen, 
welche einzelnen Eingeweide der Bruchſack oder die 
Gefchwulft enthalte, und die Symptome fönnen hier 
den Umftänden nach fehr verfchieden feyn. Der Ber 
faffer verweift in dieſer Hinfiht auf die chirurgiſchen 
Handbüher. Wo nun der die Leib durch diefe Ur— 
fache entſteht, möchte wohl an feine Radikalkur zu 
denken feyn, und höchitend bei Fleinen erft frifh ent 
ftandenen Bauchbrüchen dürfte ed möglich feyn, die 
Bauchfpalte zu fchließen. Der Berfaffer hat mehrere, 
in diefem Augenblicfe wieder zwei ſehr intereffante, 
Fälle der Art in feiner Privatprarid, wo eine hernia 
lineae albae fi entwicelt hat, und wo in dem einen 
derfelben die Bauchmudfeln faft in ihrer ganzen Länge 
von einander gewichen find. Merfwürdig find dabei 
die hyiterifchen Zufälle, die fich öfters im bohen Grade 
einftellen. Das anhaltende Tragen einer Leibbinde, 
durch welche die Spalte des Unterleibed mittelfi des 
Schnürend vereinigt werden fonnte, anhaltende Rage 
auf dem Ruͤcken mit erhöhtem oberen Leibe, Sorge 
für offenen Leib und antihyfterifche Mittel im Falle 
hyſteriſcher Befchwerden, hoben gewöhnlich das Uebel 
in dem Grade, daß auch feine Spur mehr zu bemer» 
fen war, | 
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Eine andere Urfache des dicken Leibed bei Woͤch— 
nerinnen if die Windſucht, tympanites, hydrops 
ascites siceus. In ihrer akuten, mit Fieber begleis 
teten Form koͤmmt fie in der Regel bald nach der Ent» 
bindung vor, iſt eine fehr bedenkliche Krankheit, die in 
der Regel toͤdtlich abläuft. Die Kranken haben heftiges 
Sieber, verfallen in einen hohen Grad von Schwäde, 
wobei der Unterleib, ohne ſchmerzhaft zu feyn, trom» 
melartig aufgetrieben ift. Man empfiehlt in der Regel 
Abfuͤhrmittel und ftärfende Arzneien, die aber in der 
Mehrzahl der Falle nichts helfen. Burns vermuthet, 
daß diefe Krankheit eine Modification des SKindbett: 
fieberöift. Eine andere Urt von tympanites, die auch 
außer dem Wochenbette bei Fehlern der Menftruation 
häufig vorfömmt, und leicht in bydropifche Affectios 
nen übergeht, und fih im Wochenbette oft zu andern 
Puerperalkrankheiten gefellt, tritt auch zuweilen für 
ſich als ſelbſtſtaͤndige Krankheitsform auf, befonders, 
nach ſtattgehabter Erkaͤltung: die Daͤrme ſchwellen 
auf, der Unterleib wird ausgedehnt, ohne daß er bei 
der Beruͤhrung ſchmerzhaft wird. Hier ſcheint eine 
Erſchlaffung der Muskelfaſern der Därme zum Grunde 
zu liegen, und die Heilung ift fehr ſchwierig. Man 
hat dagegen abführende, blähungtreibende Mittel, 
mercurialia, tonica, Bäder, felbft Seebäder, Außer 
lihe Einreibungen, Comprefjionen u. dgl. verfucht, 
aber alle fchlagen zuweilen fehl, und die Krankheit 
endet meiftentheild in Waiferfucht einzelner Unterleib» 
organe oder ascites universalis. Außerdem koͤnnen 


720 3. Abfchnitt. A. Abtheilung 8. Kapitel. 


nun. au in und außer dem Wochenbette manche an« 
dere Urfachen die Erfcheinung des dicken Leibes herbeis 
führen, von denen wit hiee nur die verfchiedenen 
Unterleibswaſſerſuchten, und die Uuftreibungen einzels 
ner Unterleibdeingeweide, z. B. der Leber und Milz, 
in Folge hronifcher Entzündung, oder eine pleihora 
abdominalis sanguinea und Iymphatica, befonders 
bei Frauen, die nicht ftillen, die Physkonien, und 
die Hämsrrheidalaffectionen, ald die gewoͤhnlichſten 
andeuten wollen. Keine Binde, werde fie auch nod 
fo feft angelegt, wird im diefen Fallen den dicken Leib 
befeitigen, zwecfmäßige Diät, thätige Lebensart und 
Bewegung, abführende Mittel, öfterd ein Glas Bitter» 
waffer, finden hier ihre Anzeige. Bei Hämorrhoidals 
befchwerden haben dem DBerfaffer der anhaltende Ge— 
brauch ded mehrmald gerühmten Pulvers aus Tartar. 
depurat. Rad. rhei. cort. chin. reg. elaeosacch. 
foenic. , oder des Tartar. depurat. mit rad. rhei 
sulph. praecipitat. magnes. carbon. und vor allem 
der anhaltende Gebrauch ded Kiffinger Mineralbruns 
nend vorzügliche Wirkung geleiftet und die Taille ver- 
beffert. Was die Krankheiten der Harnwerfzeuge, zus 
mal der Blaſe, ald Urſache des dicken Leibes betrifft, 
fo finden diefe in dem naͤchſtfolgenden Kapitel ihren 
Platz. 
Richter’s Chirurgie Bd. 6. 
Burns Midwifery. 
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Neuntes Kapitel. 


Bon den Eranfhaften Veränderungen der 
Urinerceretion bei Wöchnerinnen. 


§. 431. 


So wie fhon in der Schwangerfchaft mancher, 
Yei Harnbefchwerden eintreten fünnen, fo zeigen ſich 
auch diefelben Krankheitsformen nah der Entbins 
dung, wo fie gewöhnlich durch fehwere Geburten ver- 
anlaßt werden, aber auch aud andern Urſachen nad 
leichten Entbindungen entftehen fönnen. Wir haben 
bier drei Formen näher zu betrachten : | 
A) Berhaltung ded Urind, retentio uri- 
nae, ischuria, 
B) Sarnfirtenge, dysuria, stranguria. 
C) UnwillführliderAbgang des Urind, 
enuresis s. incontinentia urinae, 
und namentlich zu zeigen, wodurd fie befonderd bei 
Woͤchnerinnen entficehen und wie fie zu behandeln find. 


A) Urinverhbaltung, retentio urinae, 
R F§. 432. 


Unte rinverhaltung, retentio urinae, ischuria, 

im engern Sinne ded Worted verfichen wir die aus 

irgend einer Urſache volllommen verhinderte Entlees 

zung des Urind aus der Blafe duch die Harnröhre, 
11. 33 


& 
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Die Urinfecretion findet in diefem Falle allerdings in 
den Nieren Statt; ed fammelt fidh folglih Urin in 
der Blafe, aber er fann nicht entleert werden. Die 
Urinverhaltung unterfcheidet ſich daher wefents 
lich von der Unterdrüdung des Urins (sup- 
pressio urinae, ischuria notha s. spuria) tadurd, 
daß bei der Iehteren gar fein Urin in den Nieren ab» 
gefondert wird und folglich die Zeichen ded im der 
Blafe angehäuften Harnd fehlen. Bei der Urinver 
haltung find nun die Symptome nad dem Sitz und 
den Urfachen des Uebels verfchieden. Was den Sitz 
betrifft, fo Fann derfelbe entweder in den Darnleitern 
oder in der Harnblafe oder endlich in der Harnröhre 
ſeyn, und wir unterfcheiden demnad) die retentio ure- 
terica, vesicalis und urethralis, und muͤſſen dabei 
nur bemerken, daß bei Wöchnerinnen die Urinverhals 
tung befonderd ihren Sitz in der Blafe hat. Den 
Urfahen nach theilen wir diefe Krankheit ein in die 
ischuria paralytica, die vorzugsweife bei alten Zeus 
ten vorfömmt; in die ischuria inflammatoria, die 
in dee Regel in Folge einer cystitis auftritt ober 
auch leiht darin übergeht; in die spasmodica und 
endlich in die mechanica, die wohl bei Schwangeren 
und Wöchnerinnen am häufigften vorfommen mödte. 
Es verficht fi nun von felbfi, daß wir und bier 
blos auf diejenigen Momente einlaffen Fönnen, die 
dad Entfichen diefer Krankheit Haupffllhtich bei 
Wöhnerinnen begünfiigen, da eine vollſtaͤndige 
Abhandlung der Krankheiten der Harnwerkzeuge hier 
ganz außer unferm Zwede liegt. 
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Aus wad für Urfachen auch immer die Urinvers 
haltung entftanden feyn mag, fo gibt fie fich in der 
Regel durch folgende gemeinfhaftlihe Symptome zu 
erkennen: der Urinabfluß ift vollkommen unterdrüdt; 
der in der Blaſe angefammelte und zurücgehaltene 
Urin häuft fih in derfelben immer mehr an, dehnt 
diefelbe aus, oft zu einer anfehnlihen Größe, fo daß 
zulegt ein wahrer ascites vesicalis erzeugt wird. 
Dadurch entfieht eine auffallende Geſchwulſt der ange» 
fünten Blafe, die man über den Schaambeinen,, 
durch die Scheide, duch den Maftdarm deutlich fühlt 
und in der man meiftentheild eine deutliche Fluctua— 
tion bemerkt, wenn man über den Schaambeinen mit 
der Hand und im Maftdarm mit den Fingern die: 
felbe abwechſelnd drücdt. Die Sranfe empfindet zu 
Anfange einen häufigen und Iäftigen Drang, den 
Urin zu entleeren, aber ohne daß wirkliche Auslee— 
rung erfolgte, oder die Kranke entleert in der Folge 
einige Tropfen unter Schmerz und Brennen in der 
Harnröhre; die Gefchwulft wird bei der Berührung 
und felbft ohne diefe empfindlich und ſchmerzhaft; die 
Kranke Flagt über fire Schmerzen im hypogastrio, 
die mehr oder weniger heftig find; nah und nad 
wird der ganze Unterleib aufgetrieben und ſchmerz— 
haft, zulegt wird der ſtockende Urin faulicht und die 
Kranke leidet an Ang, Bellemmung, Webelfeit, 
Ohnmachten, ift mit kalten Schweißen bedeckt, und es 

3 2 * 
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erfolgt nicht felten ein plögliher Zod. Die Folgen 
diefer Urinverhaltung find jedoh nah dem Grade 
und den Urfachen des Uebels ſehr verfchieden, und 
der Verfaſſer will daher zunaͤchſt diejenigen Momente 
näher beleuchten, die vorzüglich bei Wöchnerinnen in 
Hinfiht auf Wetiologie Berückfihtigung verdienen, 
und dann zu den Audgangen und der Behandlung 
übergeben. 


Urfaden. 


434. 


Die gemwöhnlichften Urfachen der Urinverhaltung 
der Wöchnerinnen möchten wohl von der Art fen, 
daß fie eine ischuria inflammatoria mechanica be 
gründen. Was die erftere betrifft, fo kann zunachft 
die Harnverhaltung durch eine wahre Entzuͤndung der 
Blafe entfichen, und diefe wird herbeigeführt dur) 
verfäumte Entleerung des Urind vor der Geburt, durch 
gewaltfames Einbringen des Catheterd, um denfelben 
noch fpäter zu entleeren. Durch den Druck des Ute— 
rus auf die Blafe, oder dur Entzündung des lite 
tus, wenn diefe die vordere nad der Urinblafe ges 
richtete Wand dejjelben vorzüglich befallt, duch Ers 
kaͤltung; durch eine Metaftafe der unterdrückten Lo— 
bien u. f. w. Ein von Natur enges Becken oder 
auch ein in Wergleich zu der Größe ded Foetus rela> 
tiv zu enged Becken geben leiht Gelegenheit dazu. 
Zu den mechanifchen Urfachen, die auch in der Regel 
entzündliche Zufälle herbeiführen, gehören namentlich: 
Druck ded Uterus auf den Blafenhald und die Blafe; 
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bier kann entweder die Menge des Kindswaſſers zu 
far feyn, oder der Uterus ift durch eine normwis- 
drige Größe ded Foetus zu fehr audgedehnt, oder es 
findet eine abnorme Lage ded Kindskopfes z. B. die 
Scheitelage mit dem Gefichte nah den Schaambei- 
nen, ober eine fogenannte gedoppelte Geburt Statt, 
wobei dad Kind mit dem Hintern vorliegt, Einfeis 
lung des Kopfd duch eine nach den Schaambeinen 
liegende Extremität, oder normwidrige Lage ded Ute— 
zus felbfi, der entweder vorgefallen oder umgebogen 
nach vorn oder hinten reflinirt feyn Fann, oder Mas 
nuals und Snfteumentalhülfe, befonderd aber eine Ent» 
bindung mit der Zange, durch welche der Blafenhald 
und die Urinblafe vieles durch Druck leiden u. dgl. m. 
In allen diefen Fällen wird die Blafe gereizt; ed ent» 
ſteht entweder Entzündung derfelben und deren Fols 
gen oder wenn der Blafenhald mehr gedrüct wird, 
Geſchwulſt der urethra und der Harnröhrenmündung, 
wobei diefelbe fchmerzhaft und empfindlich wird und 
der Urinfluß entweder erfchwert oder ganz unmoͤglich 
gemacht wird, und felbft deatheter nicht einge: 
bracht werden fann. Wenn der Kindöfopf groß ift, 
die Geburt daher langſam von Statten geht und der 
Kopf lange auf dem Schaambogen ficht, ehe er zum 
Durchſchneiden koͤmmt, fo wird der Blafenhals nicht 
felten gequetfcht und gelähmt, und ed 'entficht als 
Folge davon entweder eine paralytifche Urinverhals 
tung, um fo leichter, wenn ſchon vorher atonifche 
Zufälle der Harnwege vorhanden waren und die Ent: 
leerung des Urins vor der Geburt verfäaumt wurde, 
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oder ed treten Zufälle einer Prampfhaften und ents 
zundlichen Urinverhaltung ein, befonderd bei reizba— 
ren Subjecten. Ferner können auch veränderte Las 
gen der Blafe zur Entfiehung diefed Uebels Gelegen: 
heit geben. Wenn aud irgend einer Urſache ein Bors 
fall ded Uterus, der Scheide, oder ded Maftdarmd 
entfteht ober wenn der Uterus felbft bei normalem 
Stande im Beden, eine Zuruͤckbeugung erleidet, fo 
Fann dadurch auch die Blafe auf mannichfache Weife 
verzerrt und in ihrer Normallage verändert werden; 
der DBlafenhald oder die urethra werden ebenfalls 
verzerrt, gequetfcht, mehr oder weniger zufammen 
gedrücdt; ferner kann die Blafe felbft vorfallen, ums 
geftülpt werden und fi felbft den Ausgang verſchlieſ⸗ 
ſen. Endlich kann die Urinverhaltung ſich auch 
ſymptomatiſch zu andern Krankheiten der Woͤhnerin⸗ 
nen geſellen: ſo entſteht namentlich bei aſtheniſchen 
Fiebern oft eine ihrer Natur nah krampfhafte Urin— 
verhaltung; oder fie tritt bei Bauchfellentzundungen, 
unterdrückten Lochien u. ſ. w. ald ein ſeht laͤſtigeb 
Symptom auf. — 


Ausgaͤnge. 


$. 435. 

Diefe Fönnen nun ſehr verfchieden feyn, und 
zwar 1) die mit rin angefüllte Blaſe dehnt fi ims 
mer mehr aud; die Wände der Blafe werden endlich 
durch den franfhaften Reiz entzündet, und die Ent 
zündung geht in Brand und Tod über. 2) Die Blaſe 
wird fo enorm ausgedehnt, daß die Wände derfelben 


’ 
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dem Andrange nicht länger widerfichen fönnen, fo, 
daß die ganze Blafe, ohne vorangegangene Entzüns 
dung, plagt. 3) Zuweilen öffnet fi die Blafe an 
einer einzelnen Stelle, und der Urin wird dann oft 
nach den verfchiedenften Stellen hin entleert, je nach⸗ 
dem die Urinblaſe an ihrem Grunde, oder nad) vorn, 
nach hinten, an dem Blafenhalfe u, f. w. eine laesio 
continui erleidet. . Diefer Zufall. wird nun. entweder 
gleich tödtlih oder es bilden fi Urinfifteln, es ents 
ſteht enuresis — mehr oder minder langmierig. und 
gefährlih. 4) Manchmal wird die Blafe fo ſtark 
ausgedehnt, daß dadurch der Eintritt bed Urind von 
den Nieren in die Blafe verfchloffen wird; es bilden 
fih dann förmlidhe Urinmetaftafen; der Urin geht in 
die Blutmaffe über, und entleert fih auf den vers 
ſchiedenſten Wegen duch die Haut, Salivation, Er 
brechen u. dgl. 
BPrognofe. 
$. 436. 

Sie ift im allgemeinen immer mißlih, und er» 
gibt fih aus dem Obigen von felbft. Se fohwieriger 
die veranlaffenden Urfachen zu verhüten und zu bes 
feitigen find, einen je höhern Grad die Krankheit 
einnimmt, defto fehlimmer ift der Audgang. Iſt der 
Urinabfluß ganz vollfommen unterdrücdt, fo ift es 
allemal übeler, ald wenn nur noch etwas Urin ſich 
entleert. Im dem'legferen Falle nämlich find wenige 
fiend die natürlichen Ausgänge nicht ganz unwegſam 
und alfo doch noch eher Hoffnung zu fchöpfen, duch 
ein paffendes Verfahren Hülfe zu ſchaffen. 


728 3. Abfchnitt. 4. Abtheilung. 9. Kapitel, 
Indication. 


$. 437. 


Die Behandlung iſt natuͤrlich ebenfalls je nach 
den Urſachen und dem Verlauf der Krankheit ſehr 
verſchieden, und iſt im Ganzen derjenigen aͤhnlich, die 
bei denſelben Zufaͤllen, wenn fie ſich in der Schwan—⸗ 
gerſchaft ereignen, noͤthig wird. Vor allen Dingen 
forge man dafür, daß die Woͤchnerin kurz vor eintres 
tender Geburt, den Urin vollflommen entleere, und 
wenn dad nit von felbft gehen will, fo nehme man 
zur rechten Zeit den Catheter zu Hülfe, der bier in 
der Regel eine etwad platte Form haben und mit 
der größten Vorficht eingebracht werden muf. Man 
fäume ja nicht zu lange damit; denn hat man einmal 
den rechten Zeitpunkt vorubergehen laffen, fo gelingt 
die Application des Catheterd nicht mehr und es if 
in der Negel der daraus entſtehende Nachtheil nit 
wieder gut zu machen. Stellen ſich entzündlide Zus 
fälle ein, fo handle man fireng antiphlogiftifch; durch 
allgemeine und örtliche Blutentziehungen, gelinde Abs 
führmittel, Fühlende Emulfionen, Calomel und abs 
leitende Mittel. Hat das Uebel noch einen fo hohen 
Grad erreicht, fo komme man mit dußerliden Ums 
fhlägen von spec. resolvent. auf dad perinaeum, 
auf die regio hypogastrica zu Hülfe; man verordne 
laue Halbbäder oder ganze Bäder. Bei paralptifchen 
oder frampfhaften Zuftänden muß ein mehr reizendes 
oder Frampffillended Verfahren inftituirt werden, wie 
das aus den allgemeinen therapeutifchen Handbüchern 


* 
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mehr zu erſehen iſt. Wo alle dieſe Mittel fehlſchla— 
gen, muß man zu einem operativen Verfahren ſeine 
Zuflucht nehmen; wovon am Schluſſe dieſes Kapitels 
noch beſonders die Rede ſeyn wird; der Verfaſſer 
gehet jetzt zu den andern Formen der Harnbeſchwer⸗ 
den uͤber, und kann ſich dabei kuͤrzer faſſen, da meis 
ſtentheils dieſelben Urſachen zum Grunde liegen. 


B) Harnſtrenge. Dysuria. Stranguria. 


§. 438. 


Die Harnſtrenge unterſcheidet ſich von der reten- 
tio urinae eigentlich nur dem Grade nach; fie iſt ges 
wiſſermaßen eine unvollkommene Harnverhaltung. Der 
Urinabfluß iſt dabei zwar nicht ganz unterdrückt, 
aber doch erſchwert (dysuria) oder mit flarfem Brens 
nen und oft großen Schmerzen verbun en, wobei der 
Urin meift nur tröpfelnd abgeht (stranguria.) Auch 
diefe Krankheitsform ftellt fich oft nach der Entbins 
dung ein, und fie kann entweder idiopathifch oder ſym— 
ptomatifch feyn. Dad Letztere iſt im Wochenbette am 
gewoͤhnlichſten und entſteht aus ſolchen Urſachen, wel— 
che eine Entzuͤndung und Anſchwellung des Blaſen— 
halſes und der Harnroͤhre hervorbringen oder eine 
Quetſchung dieſer Theile veranlaſſen. Bei der idio— 
pathiſchen Harnſtrenge liegt allemal ein' Nierenleiden 
zum Grunde und fie iſt natuͤrlich um fo uͤbeler, wenn 
fie fih mit dem Wochenbette complicirt, weil die hier 
angezeigten Heilmittel fo große Vorficht erfordern und 
oft gar nicht anwendbar find. Die Behandlung hat 
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hier ebenfalld durchaus nichts Eigenthuͤmliches, und 
ed findet im Allgemeinen dafjelbe Verfahren Statt, 
was bereitd bei der vollkommenen Urinverhaltung ans 
geführt wurde. Allenfalls kann man jedoch bei die 
fem Bufalle die Prognofe etwas günfiger ſtellen: 
die Heilung ift bier oft leichter; mamentlich zeigen 
fi) bei der Stranguria Opiate, in Berbindung mit 
ſchleimigten Mitteln oft von dem ausgezeichnetfien 
Nutzen. 


C) Unwillkuͤhrlicher Abgang des Urins, 


enuresis s. incontinentia urinae, 


$. 439. 2 


- Bei der enuresis geht der Urin ganz unwillfühe 
lich ab, ohne fehmerzhafte Empfindung und ohne daß 
die Kranke dad Vermögen hat, ihn zurücdhaltn zu 
fönnen, wenn fie auch dad Bedürfnig, ihn zu laſſen, 
noch fühlt. Manchmal geht der Urin immerfort 
teöpfelnd ab, unbewußt und felbft nach völliger Ents 
leerung der Blafe fortdauernd, oder gewaltfam, ohne 
daß die Kranke eine neue Anfammlung bemerkt hat, 
und ehe fie fih zum Urinlaſſen anſchicken Fann. Eine 
folhe Unenthaltfamkeit des Urind entficht nun nicht 
-felten nach der Entbindung und kann oft fehr hart 
näcig feyn, ja zumeilen dad ganze Leben hindurd) 
andauern. Diefer unwillführliche Abfluß dauert dann 
entweder ununterbrochen fort, oder es folgen Feine 
Antermiffionen , in denen die Kranken den Urin bei 
fih behalten. Die Diagnofe if natuͤtlich leicht; die 
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Krankheit nicht zu verfennen; der bloße Augenfchein 
lehrt die Natur der Krankheit kennen. 


Urfaden. 
$. 440. 


Die Urfachen find verfchieden, und wir unter 
fheiden namentlich zwei Haupturfahen und folglid 
auch zwei Hauptformen diefer Krankheit: a) Enu- 
resis paralytica s. atonica. Sier liegt eine 
Schwaͤche oder eine vollfommene Lähmung ded Schließ- 
mudfeld der Blaſe zum Grunde, wodurch ed dann 
koͤmmt, daß der aud den Nieren fommende Urin fi 
nicht erft zu einer beflimmten Menge in der Blafe 
anfammelt, fondern gleich durch den offenftehenden 
Blaſenhals abgeht. Diefe Atonie ded Schließmuskels 
entfteht im Wochenbette in der Regel aus örtlichen 
Urfachen und iſt meiftentheild Folge einer ſchweren 
Geburt, wobei der Blafenhald ftarf und fehr lange 
gequetfcht wird : wenn 3.8. der Kopf fehr lange an 
der Vereinigung der Schaambeine, befonderd bei einer 
Einfeilung und ſtarken Anftrengung zur Geburt vers 
weilt, ehe er zum Durchfehneiden koͤmmt. b) Enu- 
resis mechanica, bei der örtliche Organifationds 
fehler zum Grunde liegen, die in der Negel duch 
die mehr oder weniger eingreifenden Hulfsleiftungen 
bei ſchweren Geburten herbeigeführt werden. Nohes, 
zu oft wiederholted® Touchiren; unbehutfame Anwen: 
dung der Zange; Application fceharfer Inftrumente, _ 
die Embryotomie, die Enthirnung, der Schaamknorpel— 
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ſchnitt u. dgl., koͤnnen leicht zur Verwundung der 
hier in Rede fiehenden Theile, und namentlich zu 
einer Zerreifjung des Blafenhalfed, Gelegenheit geben, 
die dann nothwendigermweife eine incontinentia urinae 
herbeiführt. Sie kann aber auch Folge einer im Ders 
lauf einer hartnädigen Urinverhaltung entftandenen 
Harnfifiel feyn, oder einer fich bildenden Deffnung 
im Körper der Blafe felbft oder die Wirkung ded Abs 
fallend eines in Folge von Entzündung entfiandenen 
Brandfchorfes und daher entfichenden Subftanzvers 
luſtes. Aus was für Urfachen aber auch die Kranke 
heit entfianden feyn mag, fo if fie immer ein fehr 
läftiged und: nicht felten unheilbared Uebel. Der un- 
aufhoͤrlich audtröpfelnde Urin durchnaͤßt beftändig die 
Genitalien und die benachbarten Theile, fo wie die 
Kleidungsftüce, verbreitet einen unleidlichen Geruch 
um die Kranfe herum, wodurch fie fi) und Andern 
Yäftig wird, und erzeugt Jucken, Brennen und Ercos 
riation der benachbarten Theile. Dazu gefellt fi 
dann wohl zuletzt ein fchleichendes Fieber, dad die 
arme Kranfe gänzlich aufreibt. 


Prognoſe. 
|. 441. 
Die Prognoſe ift demnach nach den Urſachen 
verfchieden. Liegt der Krankheit eine bloße Atonie und 
Lähmung ded Schließmusfeld zum Grunde, fo fann 


man immier noch guteHoffnung haben, das Uebel nad) 
und nach zu heilen. Iſt aber eine Verletzung oder Jets 


V. d. krankh. Veraͤnder. d. Urinercret. bei Wöchner. 733 


reißung des Theils Schuld an der Unenthaltſamkeit 
des Urins, ſo iſt die Prognoſe immer uͤbel, und wenn 
die Zerreißung des Blaſenhalſes bis uͤber den Schließ— 
muskel hinausgeht und eine bedeutende Oeffnung mit 
Subſtanzverluſt und Inverſion der Blaſe Statt fins 
det, fo ift an feine Nadifalfur zu denken ;- noch wes 
niger, wenn die Blafe felbft zerriffen il. Im allen 
diefen Fallen ift nur eine Palliativfur möglich, wo—⸗ 
bei jedoch die Kranke noch lange leben Fann. 


Indication. 


§. 442. 


Bei der paralytiſchen enuresis muß man die 
Heilkraͤfte der Natur durch ſolche Mittel unterſtuͤtzen, 
welche den erſchlafften Faſern ihren Ton und ihre 
Elaſtizitaͤt wiederzugeben im Stande ſind. Von den 
innerlichen Mitteln iſt hier nicht viel zu erwarten, 
doch hat man den Alaun in Verbindung mit arabis 
fhem Gummi oder unter der Form der Alaunmolfen, 
die China in Subſtanz und in fiarfen Dofen, die 
Gantharidentinctur u.f.w. empfohlen. Dem Berfaffer 
haben in dem erwahnten Falle Poctas Pillen mehrs 
mald fih heilfam erwiefen. R. pulv. cantharid, 
gran. jjj. camphor. gran. x. sapon. venet. 3j. f. 
pillul. xxxx. Ds., täglih drei Pillen zu nehmen. 
Mehr leiften jedoch die außerlichen Mittel, die man 
aber, fo lange der Wochenfluß noch fortdauert, mit 
Behutfamfeit anwenden muß, damit derfelbe nicht 
unterdrückt werde. Man befchränke fi) daher Ans 
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fongd auf den Gebrauch aromatifcher ſtaͤrkender Bäs 
hungen, und gehe fpater zu mehr zufammenzichenden 
Mitteln über, z. B. zu einer Abkochung der Tor- 
mentilla, zum außerlihen Gebrauch ded Alauns, des 
fchmwefelfauren Eifend u. ſ. w., die man entweder durch 
in die Scheide gelegte Schwämme appliciet, oder aud 
in Form der Einfprigungen in die Blafe anwendet, 
wobei man der Frau eine folche Lage gibt, daß fie 
nicht fogleich wieder auslaufen. Zeigt fi dad Uebel 
unheilbar, fo muß man den Utinfluß möglihft uns 
(hädlich zu machen fuhen, zw welchem Behuf man 
allerhand Vorrichtungen erfonnen hat, die wir weiter 
unten noch erwähnen werden. Wo der enuresis eine 
Verlegung des Blafenhalfed oder der Blafe zum 
Grunde liegt, Fann man meift nur palliatio verfahren, 
und felbft in den Fallen, wo noch eine Heilung mög» 
ih if, kann diefelde nur duch ein chirurgifced 
Verfahren zu "Stande fommen, wovon fogleih ein 
Mehrered. 


Chirurgiſche Kunfthülfe bei den verfchiedenen Harn 
befchwerden der Wöchnerinnen. 


g. 443. 


A) Don dem Catheter. Bei den meiften 
Ueinverhaltungen ift died Inftrument dad Hauptmits 
tel, die Krankheit entweder zu verhüten oder ihre 
größte Gefahr zu heben. Das Einbringen dejjelben 
ift bei Frauenzimmern allemal leiht; ed fey denn, 
daß Örtliche Hinderniffe Statt finden, und man thut 
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hier am beften, fich eined biegfamen elaftifchen Cathes 
terd zu bedienen, weil man ihn oft eine Zeitlang lies 
gen laffen muß. Um ihn einzubringen, (kt man die 
Kranfe auf dem Ruͤcken liegen und die Schens» 
fel von einander entfernen, und an den Leib ziehen, 
dann leitet man den Gatheter in die Harnröhre, durch 
die er Teicht und fchnel in die Blafe zu dringen pflegt. 
Sol er eine Zeitlang liegen bleiben, fo befeftigt man 
ihn mittelft ein Paar Bänder. Bon Zeit zu Beit 
muß man ihn jedoch herausnehmen und reinigen, da 
fih der Bodenfaß ded Urind oder auch Schleim u. dgl. 
leicht an der äußern Oberfläche deffelben anlegt. Sein 
Gebrauch ifi bei allen Arten von Urinverhaltungen 
angezeigt, fobald der Urin fi nur einigermaßen ans 
gehäuft hat, und die angewandten Mittel fich fruchts 
108 gezeigt haben. Bei der entzündlichen Urinverhals 
tung muß man jedoch erft die. entzündlichen Symptome 
befeitigen und überhaupt niemals den Catheter gewalts 
fam einbringen. Wo die Blafe nicht vollfommen ente 
leert wird, wie dad gemeinhin der Fall ift, wenn die 
Blafe in einem hohen Grade ausgedehnt ift, und 
dad Dermögen , fih zufammenzuziehen,, verloren 
hat, da muß man den Ausfluß durch eine möglichft 
fenfrehte Stellung der Kranken und durch einen 
gleichzeitigen Druck auf die Blafengegend unterftüßen. 
Später muß man bei jeder neuen Anfammlung ded 
Urind den Gatheter von Neuem appliciten, und man 
fann ihn daher täglich mehrmals einbringen oder aud) 
eine Zeitlang liegen laffen. Man muß nun aber in 
diefem Balle die äußere Oeffnung deffelben verfiopfen 
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und den Urin alle 3 — 4 Stunden audfließen Laffen. 
Wo dad Inftrument leicht zu appliciren ift, oder wo 
fi die Bat felbft die Fertigkeit erworben hat, ihn 
einzubringen, ift ed allemal befjer, ihn fo oft anzu» 
wenden, als es nöthig ift, ald dak man ihn immer 
liegen läßt. Sobald dann endli der Urin in einem 
langen Strahle aud dem Catheter abfließt, ift ed Zeit, 
feine Anwendung gänzlich bei Seite zu feßen, vors 
audgefeht, daß die Kranfe nun auch im Stande ift, 
ohne denfelben die Blafe volllommen zu entleeren. 
Sf das nicht der Fall, fo feßt man feinen Gebraud 
noch fo lange fort, bis die Urinverhaltung voll 
kommen gehoben iſt, und die Kranke dad Vermögen 
hat, auch den legten Tropfen auözuleeren. Die beften 
biegfamen Katheter find, nah Richter's Angabe, 
die von Pidel in Würzburg und Bernard in 
Paris. 


$. 444. 


B) Die Kerzen oder Bougied. Wo die 
Urinverhaltung in Folge einer Berengerung der Darns 
röhre entfieht, finden diefe ihre Anwendung. Bei 
Frauenzimmern, zumal bei Wöchnerinnen, findet dies 
fehe felten Statt. Ihre Behandlung ift übrigens 
leichter und einfacher, ald bei Mannsperſonen; im 
Ganzen ‚aber eben fo, Ihre Befeftigung gefchieht am 
Beften fo, daß man fie, fo weit fie aud der urethra 
vorfiehen, umbeugt, und mit Bändern und Heftpflas 
fern befeftigt. Um beften bereitet man fie aud 1 Pfd. 
Wahs, 3 Pfd. Olivenöl und 1'/, Pfd. Mennige. 
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C) Die Punktion oder der Blafenfiid. 
Hat die Urinverhaltung einen hohen Grad erreicht, 
kann der Urin nicht auf natürlihem Wege entleert 
werden; find alle dagegen angewandten Mittel frucht: 
108 geblieben; hat dad Einbringen ded Catheters 
durchaud nicht gelingen wollen, fo madht man den 
Blafenftih vermittelt eined Troifard. Er ift leicht 
und gefahrlos und muß nur nicht fo lange verfchoben 
werden. Bei Frauenzimmern maht man die Operas 
tiomeam beſten und ficherften über den Schaambeinen ; 
die Operationdmethode ift im Ganzen ſehr einfach; 
nue weichen die Wundärzte in ihrem Verfahren etwas 
von einander ab. Die meiften machen den Einftidy 
1 — 1'/, Zoll über der Vereinigung der Schaam— 
beine. Bingham verwirft died jedoch, und meint, 
dab man durch die Punftion in einiger Entfernung 
oberhalb der GSchaambeine die Kontractionen der 
Blaſe begünftige, und folglich das Abgleiten derfelben 
von dem Inſtrumente, daß man auch dad perito- 
‚ naeum leicht dabei verlegen Fönne. Er raͤth daher, 
dicht oberhalb der Schaamgegend die Punktion zu 
machen, und den Troikar in einer fchräg nah ab» 
und. hinterwärtd geführten Richtung einzuſtoßen. If 
der Urin entleert, fo laßt man die Nöhre in der 
Wunde liegen, indem man einige Bänder durch die 
Ringe oder Löcher derfelben zieht, diefe um den Leib 
befeftigt und den Urin auf diefe Weife jo lange ents 
leert, bis dad Hinderniß befeitigt ift, dad zu dem 
Blaſenſtich Veranlaſſung gab. Eine andere Streits 

II. Aaa 


738 3. Abſchnitt. A. Abtheilung. 9. Kapitel. 


frage it nun, ob man ben *Troifar glei durch die 
äußeren Bedeckungen hindurch in die Blafe einftoßen 
oder fich erfreinen fünftlihen Weg bahnen und die Blafe 
bloßlegen folle. Der Verfaffer glaubt, daß bei mages 
ren Perfonen und bei folhen, wo die ausgedehnte 
Blafe fich deutlich über den Schaambeinen fühlen läßt, 
die erfte Methode unbedingt vorgezogen werden fann, 
da fie einfah ift und Fein Nachtheil davon zu befors 
gen ſteht. Bei fetten Derfonen aber Fann man jes 
doch vor dem Einftich die Haut in der Richtung der 
linea alba einige Querfinger breit durchſchneiden; die 
pyramidenförmigen Muskeln von einander trennen 
und dann den Troikar in die entblößte Blaſe eins 
ftoßen. Die Blafe adhärirt fehr bald im Umfange 
ded Schnitte an den Bauchmuskeln, und man hat 
von der bald eintretenden Eiterung Beinen Nachtheil 
zu beforgen. 


F. 446. 


D) Bon den Harnrecipienten. Sie finden 
ihre Anwendung, wenn die enuresis allen dagegen 
angewandten Mitteln Troß bietet, um wenigftend bie 
daraus entfichenden Befchwerden zu mindern, alfo 
befonders in den Fallen, wo organifhe Fehler zum 
Grunde liegen, 3. B. wenn fi eine Deffnung in der 
Blafe felbft gebildet hat, wodurch nun der Harn 
immerwährend audtröpfele — Dad gewoͤhnlichſte 
und einfache Mittel ift der Schwamm, den 
man in die Scheide legt; aber freilih nüßt er 
fehe wenig, da er fih bald mit Urin füllt und 
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berfelbe dann eben fo abfließt, ald wäre fein Schmamm 
da 5; ferner deckt diefer fi aus, wenn die Kranke 
fih fegt, und er verhätet alfo eine Verunreinigung 
der benachbarten Theile und der Kleidungsſtuͤcke gar 
nicht. Diefem Uebel hat man duch Mutterfränze 
abzuhelfen gefucht, die einen Druck auf die Harn» 
roͤhre autüben. Uber auch damit hat man feinen 
Zweck nicht erreicht, indem entweder der Druck zu 
ſtark iſt, und dann fehadlich wird, oder nicht ſtark 
genug, wo er dann auch nicht viel hilft. Man hat 
deöhalb auf Mittel gefonnen, auch Frauenzimmer in 
den Stand zu feßen, wie Manndperfonen eine Flafche 
zu tragen, die den Urin aufnimmt. Dad Fried'ſche 
Neceptaculum (deſſen Anfangdgründe der Geburtshülfe 
Straßburg 1769. 8. Tab. VI. fig. 1.) if unbequem, 
und die daran befeftigte Blafe fängt fehr bald an zu 
ſtinken. Böttcher’d Vorrichtung ift zwar ſehr finn> 
reih, aber fie hat den Nachtheil, daß die Kranke 
dadurh am Sitzen fehr gehindert wird ; ähnliche 
Inconvenienzen bat auch der mit einem Tänglichten 
Trichter verfehene Urinhalter, den I. Ehr. Start 
befchrieben und abgebildet hat, (ms. deffen Anleitung 
zum hirurg. Verbande m, 24 8. Berlin und Strals 
fund 1802. 8. Tab. XIII. fig. 139. u. 140.), und 
Richter's verbefjerter Apparat möchte diefen Nach— 
theil ebenfalld nicht ganz wegräumen (cf. Ejd. Chirurg. 
Bd. VI. 8.402.) Bingham fchlägt vor, eine «las 
ſtiſche Gummiflaſche in die Scheide zu bringen, und 
durch eine eigene, von ihm befchriebene Borrichtung 
einen geringen, gleichmaͤßigen Druck auf die verlegten 
Aaa2 
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Theile hervorzubringen (cf. op. cite pag. 240.) , aber 
dad Ausſikern ded Urind wird auch dadurch nit verhütet- 
Am Beten iſt, ded Verfaſſers Meinung zufolge, det 
son Winter in feiner unten anzuführenden Schrift 
genau befchriebene (hiffförmige Apparat, der den meis 
fien hier gewöhnlichen Nachtheilen aller andern uns 
befannten Vorrichtungen begegnet, und fowohl im 
Sigen ald in der Rüdenlage der Patienten feinen 
Zweck erfüllt. Der Verfaſſer fieht ih genöthigt, auf 
die Beine Schrift felbft zu verweifen, da ed ihn bier 
zu weit führen würde, wenn er eine genaue Befcreis 
bung des Apparatd geben wollte, und da jede Ads 
fürzung der eigenen Befchreibung des Kern Dr. 
Winter der Deutlichkeit Abbruch thun dürfte. 


§. 447. 


E) Die Harnfifieln und deren Behand» 
lung. Ohne fih in eine weitläufige Abhandlung 
über die Diagnofe, Uetiologie und Therapie der vers 
ſchiedenen Harnfifteln. einzulafien, die hier nit am 
rechten Plage feyn würde, follen nur diejenigen, bie 
nach ſchweren Geburten am häufigften vorfommen, 
etwas näher betrachtet werden. Der Verfaſſer meint 
diejenigen, welche ſich aus der Harnblafe in die Muts 
terfcheide öffnen, die man am leichteften erkennt, 
wenn man einen Finger in die Mutterfcheide und in 
die Blafe eine Sonde oder einen Catheter einbringt. 
Die Indication ift Hier fehr:; einleuchtend und zwar 
doppelter Urt: 1) man verhindere den Urin, durch die 
Fiftelöffnung in die Scheide auszufließen und 2) man 
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ſuche die Raͤnder der Fiſteloͤffnung zur Vereinigung 
und Heilung zu bringen. Aber die Ausfuͤhrung die— 
ſer Heilanzeige, wenigſtens der letzteren, iſt hier ſehr 
ſchwierig, und die Wundaͤrzte haben die verſchieden⸗ 
ſten Mittel erſonnen, dieſe Zwecke zu erreichen, und 
dennoch iſt es bis jetzt wohl noch keinem gelungen, 
eine Methode ausfindig zu machen, bei der gar nichts 
- zu erinnern wäre, und die ihren Zweck ſchnell und 
unfehlbar erreichte. — Um den Abfluß deö Urind in 
die Mutterfcheide zu verhüten, bat man den fortges 
fegten Gebrauch eined biegfamen Catheterd empfoh⸗ 
len, und Default hat eine eigene Vorrichtung ers 
funden, um denfelben in unverrücter Rage in der 
Dlafe zu erhalten, aber wenn auch die Kranfe im 
Gehen und im Sitzen nicht dadurch befehwert wird, 
fo wird doch der Audfluß des Urins in die Mutters 
fheide bei der Ruͤckenlage der Patientin nicht verhüs 
tet.*) Um der zweiten Indication zu genügen, fol 
man eine Wide von Leinwand, mit elaftifhem Harze 
oder mit Wachs überzogen, die fo dick ift, daß fie 
die Scheide audfüllt, in diefe bringen, dadurch die 
Wundränder einander nähern, bis fie endlich fich vers 
einigen. Uber diefe Eur ift, wenn fie auch zuweilen 
gelingt, ſehr langwierig und erfordert unendlich viel 
Geduld von Seiten ded Arzted und der Patientin. 
Ueberdied hat Naegele fehr genügend dargethan, 
daß died Verfahren bei Fiftelöffnungen mit Subftanze 


*) Die Lage auf dem Bauch verdient in mehreren Fällen 
ben Vorzug. 
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verluft wohl nicht von Erfolg feyn möchte und übers 
haupt mannichfaltige Nachtheile mit fih führt. Er 
fchlägt daher eine andere Operationdmethode vor, die 
im allgemeinen darin beficht, die Ränder der Fiftels 
Öffnung wund zu machen und dann dur dirnrgifche 
Hülfe zu vereinigen. Man: bringt zu dem Behuf die 
Patientin auf einem ziemlih hohen Querbette oder 
auf einem Tiſche, ungefähre in die Lage wie beim 
Steinfchnitt, doch ohne die Extremitaͤten zu befeftigen. 
Dann bringt man einen filbernen Catheter im die 
Harnröhre, den man mit der linfen Hand hält. Mit 
dem Zeigefinger oder ein Paar Fingern der rechten 
Hand geht man dann in die Vagina ein, und unter: 
fucht die Größe und Geftalt der Fiftelöffnung und die 
Befchaffenheit ihrer Ränder auf dad Genaueſte. Wenn 
die Ränder der Oeffnung alt, wulftig, callös find, fo 
werden fie mittelft einet Scheere und einer bistourie 
cachee wund gemadt. Die Bereinigung der Fifiel 
sänder durch Aneinandernäherung gefhieht nun ent 
weder durch die Zange ohne Ligatur, oder durd die 
Ligatur, nämlich durch die Umftehung vermittelft 
einer Nadel und Zuräcziehen derfelben, oder durch 
die Zange nebſt Rigatur, oder durch die ummundene 
oder umfchlungene Naht. Endlih kann auch bei filtus 
löfen Oeffnungen an der hintern Wand der Harnblafe 
die Duchfiehung der Wundlefjen von der innern 
Fläche der Urinblafe aud gefchehen, wozu man fid 
einer etwas veränderten Laforetſchen Sonde oder 
Roͤhre bedient. Wegen ded Specielleren diefer verfchies 
denen Operationdmethoden verweifet der Verfaſſer auf 
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die gedachte Schrift felbft, und bemerkt nur, daß er 
bier einmal diefe Methode verfuchte, allein die Vers 
einigung gelang durchaus nicht; eben fo wenig, in .eis 
nem ähnlichen Falle mit Subftanzverluft, einem, ſehr 
geübten und geſchickten Wundarzte und Geburtöhels 
fer. — Nod einfacher ift dad Verfahren ded Herrn 
Coze (Journ. univers. des sciences médicales. 
Sept. 1819) der durch einen die vordere Wand der 
Scheide comprimirenden Scheidencylinder, bei länges 
re Zeit inneliegendem Catheter, die Fiftelränder zur 
Vereinigung bringen will. Freilih aber wird died 
Verfahren längere Zeit erfordern und mande Bes 
ſchwerden für die Kranfe haben. — Die Erfahrung 
muß nun noch ferner entfcheiden, welche von allen 
Methoden die befiere fey: früher glaubte der Berfaffer 
den von Naegele befchriebenen den Vorzug geben 
zu müffen. Uebrigend find foldheunglückliche Frauen, an 
welchen eine radicale Heilung durch Vereinigung der 
Wunde nicht möglich ift, hoͤchſt zu beflagen wegen 
des beftändigen AUbfluffes des Urind. Man fuche dems 
nach durch eine zweckmaͤßige Diät den Urin mild zu 
erhalten, damit er durch feine Schärfe die Theile nicht 
zu ſehr ercoriirt, daher empfehlen fi vorzuͤglich 
ſchleimigte Nahrungsmittel, die Gerſten-Hafer⸗ und 
Buchmweizengrüße, und bei Abmagerung und Ienteds 
sirendem Fieber Decocte von Salepmwurzel, idländis 
fhem Moofe u, dgl. Ferner muß man durch gelinde 
pafjend gewählte Abführungsmittel für offenen Leib 
forgen. . Die Scheide und äußere excoriirten Theile 
laffe man fleißig mit fehleimichten Decocten, denen 


! 
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man DBleimaffer und Opium zufeßet, auswaſchen. 
Nebſtdem laſſe man für Neinlichkeit in der Waͤſche 
und Betten forgen, wobei befonderd dürftigen Perfo: 
nen nichtd übrig bleibt, als ſich auf Stroh zu legen, 
fo, daß man unter die Bettftätte eine Wanne feßt. 
Wenn die Harnröhre allein verwundet if, fann man 
den Tag über von einem ſchicklichen Compressorio 
urethrae Gebrauch machen; dad Hahn'ſche (S. O. 
Hahn Diss. sist. observat. medic. ac chir. c. t. 
Götting. 1788. 8. p.47.) ift noch das brauchbarfte, wels 
ches aus einer Stahlfeder befteht, worauf ein Schwamm 
gebunden wird, und mit einem Riemen verfehen ift. Der 
Derfaffer läßt, da auch diefed Mittel von manden 
Frauen nicht vertragen wird, dann nichts als einen 
Schwamm tragen, ‘der nah Art ded Fried'ſchen 
Gebaͤndes an eine T:Binde befeftigt, reinlich gehals 
ten und Öfterd mit einem andern vertaufiht wird. 
Sum Beweife, welcher Mißbrauch mit dem Magnes 
tiömud gemacht wurde, führt der Verfaſſer folgende 
Geſchichte an. Vor mehreren Sahren fuchte eine ges 
wife Frau, die feit ihrer Entbindung an einer In- 
continentia Urinae litt, meine Hülfe. Ich erfundigte 
mich vorerfi, ob fie einen Arzt ſchon zu Rathe gezo— 
sen habe, und ihr Uebel unterfucht worden fey. Sa, 
war die Antwort, einen Arzt habe ich gebraudt, der 
mich ſchon feit vielen Monaten täglich magnetifirt, 
aber mich niemald unterfuht, und mir auch fonft 
nichtd angeordnet. hat. Bei der von mir fogleich vor 
genommenen Exploration und Einführung ded Cathes 
terd fand ich ein Loch, fo groß wie ein Zweigroſchen⸗ 
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ftüc an der vorderen Wand der Scheide, der Blafens 


hald war zugleich durdhgeriffen und mein Finger fam 
unmittelbar in die Urinblaſe. Sapienti satis. 
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Zehntes Kapitel. 


Bon den Krankheiten bes Maftbarms und 
feiner Sunctionen. 


. 449. 


Die Krankheiten des Mafidarmd, benen bie 
MWöchnerin unterworfen it, und die Unomalien feis 
ner Functionen beftehen größtentheild im foldhen Zus 
fällen, die weder dem MWochenbette, noch überhaupt 
dem weiblichen Geſchlechte ausfchließlih angehören, 
und der Verfaſſer kann fih daher um fo fürzer fafs 
fen, ald dahin fait nur ſolche Krankheitöformen ges 
hören, die an und für ſich befannt genug find, und 
deren Diagnofe fhon durch dad Auftreten der Krank 
heit felbft in die Augen fpringt, und ed für und nur 
darauf anfönmt, diejenigen Momente hervorzuheben, 
die jene Uebel befonderd bei Wöchnerinnen herbeifüh> 
ven. Wir rechnen dahin: A) Haͤmorrhoidalkno— 
ten, B) Zerreißung und C) Lahbmung de 
Maftdarmsd, D)Diarrhöe und ndlih E) Stuhl 
verfopfung. 
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A) Hämorrhoidalfinoten. 


§. 450. 


Was nun A) die Hämorrhoidbalfnoten 
betrifft, fo find fie ihrer verfchiedenen Form, Aus— 
breitung und Größe nach hinlänglich befannt, und 
ed ift nicht zu verwundern, daß auh Wöchnerinnen, 
befonder3 bei vorhandener Anlage dazu, häufig davon 
beläftigt werden, wenn man bedenkt, daß alles, was 
die Blutcirculation im cavo abdominis, befonders 
im Pfortaderfpftem erfehwert, die Hämorrhoidalgefäße 
reizt und fhwäht — zu Hämorrhoiden geneigt macht 
und fie bervorbringt. Die Anlage dazu wird in der 
Regel fhon durch die vorangegangene Schwanger: 
Schaft, durch den dadurch herbeigeführten Drud des 
Uterud auf die Hämorrhoidalgefäße-begründet, und die 
Krankheit verliert fih in diefem Falle meift erfi nad 
vollendeter Geburt im Wochenbette oder noch fpäter, 
Schwere Geburten, Dislocationen der Gebärmutter, 
Reizungen ded Afterd dur wiederholte Clyſtiere, 
Etublverfiopfungen, und daher anhaltende Preffuns 
gen beim Stuhlgange koͤnnen aber auch die vorhan- 
dene Anlage noch vermehren, oder dad Uebel erfi wäh: 
rend der letzteren Zeit erzeugen. — Solche Hämorr: 
hoidalgefhwülfte der, Wöchnerinnen. manifeftiren fi 
dann gewöhnlich erft nach dem Mildfieber und pfles 
gen ſehr fhmerzhaft zu feyn. Die Behandlung ders 
felben hat durchaus nichtd Eigenthuͤmliches: alle innere 
und Alffere Mittel find darauf berechnet, bequeme 
Reibeööffnung zu erzielen, Entzündung und Schmerz 
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zu mindern und zu verhüten. Man richtet fih alſo 
nach dem Grade und der Audbreitung ded Uebels, 
fo wie nach den jedeömal vorhandenen Urſachen, und 
man muf demnad entweder antiphlogiftifhe Mittel 
anwenden, oder mehr reizmindernde, einhüllende, mu- 
cilaginosa , fehmerzftillende Salben, oder man ſchrei⸗ 
tet zu einem operativen Verfahren, welches an und 
für fich ſehr einfach iſt und wobei man fie unterbin⸗ 
det oder am beſten mehrere Knoten mit einer Scheere 
exſtirpirt, wenn fie gerade nicht ſchmerzhaft und ents 
zundet find. | 


B) Zerreißung ded Maſtdarms. 


$. 451. 


- Die Berreißung des Maftdarmd entſteht entweder 
nach normalen Gebusten, die ſich fehr im die Länge 
ziehen, jedoch felten und befonderd nur dann, wenn 
die Unterftüßung ded Damms verfäumt oder mangels 
haft gewefen ift oder auch nad) fehe fchnellen, gleihfam 
überrafchenden Geburten, oder endlich am häufigften bei 
fehweren, mühevollen Entbindungen, wobei man die Öes 
burt durch Infterumente vollenden mußte. In allen dies 
fen Fällen pflegt die Zerreifung vom Schaambändden 
audzugehen, und fich weiter zu verbreiten, oft fo 
weit, daß der Maftdarm mehrere Querfinger breit 
eingeriffen wird. Iſt der sphincter ani zerriffen, fo 
gehen die Ercremente der Frau unmwillfürlih ab, und 
ed tritt meift in der Folge Atrophie und hectifches Fies 
ber ein, es fey denn, daß der sphincter nur theifs 
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weife verlegt if, und die Natur fih nah und nad 
durch ihr Regenerationdvermögen ſelbſt Huͤlfe fchafft. 
In allen andern Fallen ift natürlih nur von einem 
hirurgifchen Verfahren Hülfe zw erwarten; ohne die 
Anwendung der Naht möchte ed freilich wohl nit 
leicht abgehen. Die Operation ift oft fhwierig und 
immer febe ſchmerzhaft. Wo die Behandlung der 
Munde verfäumt worden; mo die Nänder alt und 
callöd geworden find, muß man diefelden erſt auf's 
Neue wund machen und dann die Naht anlegen. Das 
Specielle diefed Verfahrens gehört der Chirurgie an. 


C) Lähmung des Maftdarme. 


§. 452. 


Die Lähmung des Maftdarmd entfleht 
duch alle diejenigen Urfachen, die ſchon wahrend des 
Geburtsakts einen Vorfall ded Maſtdarms begünftigen 
und herbeiführen. Sie ift meift eine Folge fchwerer 
Geburten, wenn ber Kindeskopf, befonderd gegen dad 
Ende der Entbindung, den Maftdarm ſtark druckt, 
und man die Entleerung bdefjelben vor eintretender 
Geburt verfäumt hat. In Fällen, wo ſonſt ſchlecht⸗ 
unterrichtete Hebammen dad Steißbein mittelii Eins 
führen ded Fingerd duch den Mafldarm zur angebs 
lihen Erweiterung der unteren Beckenapertur zerbras 
hen, und überhaupt zur Entwidelung ded Kopfes 
durch den Maftdarm manoͤvrirten, war die Lähmung 
des Maftdarnıd häufiger, und wurde dadurch eben fo 
fehe begünftigt ald durch den Heffmann'ſchen 
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Handgriff zur Unterftüßung ded Mittelfleifchede. Der 
Derfaffer verweiſt übrigend hier auf dad, wad er von 
dem Vorfall des Maſtdarms bei den Gebärenden ans 


geführt hat. 
D) Diarrhöe. 


§. 453. 


Die Diarrhöe, die ſich zuweilen bei Woͤchne⸗ 
innen einfindet,, entfteht früher oder fpäter nad ber 
Geburt, und ift dem Grade nach fehr‘ verfchieden, 
je nachdem fie heftiger oder gelinder iſt, und je 
nachdem fie für die Neuentbundene von wohlthaͤti⸗ 
gem oder fehädlihem Einfluffe ik. Im diefer letzte— 
ven Beziehung unterfcheiden wir eine Fritifche und 
eine ſymptomatiſche Diarchde, deren Wirkuns» 
gen fich oft geradezu entgegengefeßt find, indem jene 
unter Erleihterung der vorhandenen Krankpeitözufälle 
und ald ein conamen naturae salutare auftritt ; 
diefe aber die Kranke fehr oft zu Grabe führt und fi 
ald Symptom einer fehr bösartigen Krankheit einftellt. 
Der Fritifhe Durchfall entficeht in der Regel mit dem 
Mitchfieber zu gleiher Zeit, und die Kranke leidet 
dabei weder an Koliffhmerzen, noch an Fieber, der 
Reid felbft ift dabei weih und nicht gefpannt ; bei 
der fomptomatifchen Diarrhöde hingegen fielen fich be: 
deutende Koliffchmerzen ein; der Leib iſt aufgetrieben, 
gefpannt, fchmerzhaft; die Lochien find vermindert 
oder unterdrückt; es tritt ein laͤſtiger Stuhlzwang 
ein und der ganze Körper wird in Mitleidenfchaft 


B.d. Krankheiten d. Maſtdarms b. Wöchnerinnen. 751 


gezogen, oft fo ſtatk, daß Krämpfe und Ohnmachten 
entfiehen. Der Abgang feldft ift meift fehr übelriechend, 
entweder wäßricht, gıaulicht von Farbe eder braun, 
oder mit Blut gemifcht, colliquativ u. f. w. — Bei 
der Pritifchen Diarrhde muß man nicht fogleih die zu 
häufige Audleerung unterdruͤcken. Man begnüge fi 
daher mit gelind anhaltenden, ſchleimichten Mitteln und 
dergleichen Elyftieren, und verordne eine etwas Fräftige, 
nabrhafte, aber leichtverdauliche Diät. Werden die 
Ausleerungen zu ſtark, fo gebe man eim gelinded Ab— 
führmittel, wodurh in der Regel die Urfache des 
Durchfalls und fomit diefer felbft befeitigt wird. Bei 
der fomptomatifchen Diarrhoe bleibt die Hauptindicas 
tion, diefelde zu hemmen. Anfangs gebe man bittere 
Abführungdmittel, um die fchädlihen Stoffe zu ents 
leeren; dann regulice man die Diät und gebe flärs 
kende adftringirende Mittel, aromat., ratanhia, Co- 
lumbo, simaruba, cort. cinnamom. peruv. u. dgl. 
In den Fällen, wo fi) krampfhafte Zufälle einfinden, 
wird man dad Opium, wenigfiend in Elyftieren, nicht 
entbehren koͤnnen. 


E) Stuhblverftoyfung. 


§. 454. 


Endlich leiden Wöchnerinnen auch an dem ent 
gegengefeßten Uebel, an der Stuhlverftopfung. 
Der Grund davon liegt oft in einer habituellen Diss 
pofition, die duch die Schwangerfchaft noch vermehrt 
wurde und die fih haufig mit Haͤmorrhoidalbeſchwer⸗ 
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den verbindet. Oft ift die verfäumte Entleerung des 
Maftdarmd vor der Entbindung Schuld daran; der 
Koth häuft fich zu fehr an; die Erceremente find hart 
und der Maftdarm durch den Druck ded Kindeskopf's 
gefhwächt oder gelähmt; oder ed find Verengungen 
ded Maftdarmd entftanden. Zuweilen ift fie auch ein 
Symptom des Prolapsus oder einer Retroversio 
uteri. Die Indication ift fehr einfah und einleudhs 
tend, aber dad Uebel ift oft fehr laftig und hartnds 
ig. Der Derfaffer muß auf die Therapie hinmweifen, 
in welcher diefer Gegenftand- ausfuͤhrlich abgehans 
delt wird. 


Eitereaetner 


. 455. 


Außer den öfterd angeführten Schriften von Burn, 
Capuron, Joͤrg, Richter u. f. w. erwähnen 
wie hier nur nod | 

Th. Eopeland’s Bemerkungen über die vorzüglich 
fien Kranfh. des Maftdarmd und After. Aus 
d. Engl. v. Dr, Friedreich. Halle. 1819. 





Verbefferungen 


zum dritten Abfchnitt von den Krankheiten 
der 


Wöhnerinnen. 


Seite 8, Beile 2, von unten, Rat Anhäutung,l.Anhäufung. 


12, 
12, 
15, 


314, 
324, 


u“ 


11, 


16, 


w 


oben, hätte, lies hatte. 
unten, vor dur, fchalte ein jene. 
oben, ftatt externonium, ließ exter- 
narums. 
= 8, 504, füge bei: ber1ften Yu: 
lage, und $. 535. 2te 
Auflage. 
»s ftatt medicine lieg medecine, 
=. =  aungefhidtem, lis unge 
ſchickten. 
unten, = derſelbe, lies dieſelbe. 
oben, = Gajoputöls,l.Gajeputdls. 
unten, = fascis, fasciis, 
oben, = Diabrüfe, lies Diabrofe, 
unten, ⸗Eſſſig, lies Effig. 
⸗ speciorum, specierum. 
oben, » nad, liesenod. 
unten, = finden, lies finden. 
oben, hinter Diss, fhalte einsistens. 
» ftatt der, lies die. 
⸗ ⸗Scheidenfalles, lied Scheis 


w 


denvorfalles. 
unten, = zwedmäßige, lies zweds 
.wibrige. 


⸗ = bie, lies ber. 
» auf's Neue ftreiche weg. 


>» 


Seite397, Zeile 15, u, folg. v.ob. ift zu leſen: Salbeydekokt allein 


‚oder nah Kluge’s Bor: 
fhrift in der Charite. zu. 
Berlin: Rec. Hb. Salviae etc. 
und dann erfi = der copaiva 
und peruvianifche Balfam ze. 


12, von oben, ftatt verlange, lied vertrage. 


10, 
12, 
15, 


v 


: 


2 


unten, 


oben 


unten 


" 


= reinen, lies neuen. 

s undlaffe, lies man laffe, 

= verfhweißt , lied ver— 
ſchwindet. 

au, lies an. - 

s zufammen, I.zu emmen, 
= flimm, lies ffimmen. 

: prunos, lies prunor. 

s tarb, stit., lie 1art. stib. 
= anafatöfen, lies anafar= 
töfen. 

Schäfer, wie auch ein paar— 
mal fpäter, lies Schäffer. 
Funktionen, lie Funktion. 
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